
! o8 6 D. Zacoöt THeodort Taöernaemontani/

tc cvljftt Hettlon.

Das I. Kapitel.
Von HünerdarMt

I. Hunerdmm. I. ^ 11. Eroß Vogelkram. ^15ne II. ma-or.

Hünertarm- Hünei-damw werden etliche
Geschlecht erfnnden. DasersteistelN ge-
meines Kräliklein / /ederman wol bekam/
hat ein klein: zasechte Wnrizcl / anß wel.

cher viel runde/ weiche/ sasttreichc Ske ngel wachsen/so
sich genieiniglich auffdie Erden legen: Seme Blät¬
ter schn etwas rund/vnd em wenig fpiiz/an Färb grün
zwischen welchen kleine weisse Blnmkm an schmaien
stielenherfnrkommen/ nach welchenkleiue Gefäß-
lein erfolgen/darinnen schr kleiner gelber SaaMen er¬
funden wird.

Vae ander wird «wann Elen hoch/vnd auch ho¬
her/ hat seine Gewerblein/vnd anffbcyden Suren
Blätter/wie Gawk'un-cl/zwlschcti weichen dieBlum-

V lein/wie am ersten stchen hei fin wachsen.^
Diesem seyn die andern gany gleich/ allein daß et-

lichc grofsere/eü-che aber kleinere Blatterhaben.
I^Äas letzte hat kmyf runde Blättlein/aliffder Er¬

den anßgclcgtin saiidechttmGrnnd: gewindt im an¬
sang deß Jahr.' seine kleine we-sse BlümleiN/welchen
lange kleine Sacklem/wie am Tascheikrant folgen/da-
rinn eni kleiner Saamen: vergehet bald.^Z

Es wächst in allen KraUtgärcen vnd Weingarten/
kompt erstlich Minen im Wmter Herfür/ vnd bleibt biß
Mitten in den Sommer/alsdannverdonec es»

VondcnNamcNi
^Vnerdai-mheistanchHünerblß/Vogelkrautvtid

*^5 Ganßkrant/ dieweil es den Hnnern rnd Vögeln
x cin angenemMe Speiß lst: l^vnd istjhnen sehr dienst,

lich/sosie krancksind.^atcittisch^iiiNL, ^vttusßs!-.
j!nse.^.LcI!I.^!iinsme6iz,L>L.^!!inL?IVlÄrc.^n^I^Äc.I^on.I^ob.I^uF.(^all.M3)or,k'uc^.ML6iZzL)oij.
xal. Qer. minvr, Oocj» I^otz. ico. 1°!'.^. IVlizrlüs
xaüiuT pnmum Zenus-I raZ.^Iüne moUus ßM-

NTfoemma,Qe^tior.I/.^lineaicit?Imanemorum;
<^.k.majol,Ooci.Lam.Ler.I^UAcj.cui^e-
nuinazl)lolc.mÄxima,I^L>!z.ico.ML«.lia1'l^Äl.lVjor-
tux Lrunf. T.^enus, Lenrun-
cuIusuirlci!li8cut)ica1ir>U5z(^cLt. IV ^liiue minor
muIriLÄUÜs, L.L-^!üne>1'ur.miuorz L>oc!.
Ler.I^oilu5A3liin^M!nor>LlU!i5.4.>t^ecies,"I>sA.
(^enluncuius minurNiimis ca'n!iculü>, Lxel. V.Lui-
I'2jzaKorj!.mj!ioi loculo oklonAo. L.L.Lurlä zzz-
Koris leXc3,?iLA. poioii^c^lA sliine toliazl^ot;»
I^u^ä.LÄM.vulA-tiiL>Oocl.j2ritoj!z,Lei-- I^ertzula
t)Ur>X jzslioris n^inima ij?e-

. cie5z?NZj.!^i)'oloci.<!j?2rva D^lecn.I^i^^.H^uiizo-
! fisch-^loÄ^-Welsch Mi,

deriändischMncr/Vogleictnyc'k. Englisch Lhickwee-
de.Z Böhmisch Kur.mor. Die ieizte wird GanMlMguiannr^ ... ^ ^ /

Von berNatur/Krafftvttd Eigenschafft
deß Hünerdarms.

t^Vlierdarm ist kalter vnd feuchter Älatur/ säst wie
das Krmlt Tag vnd Nacht/zeucht aber doch lucht

zusammen. .
JnuMcher Gebrauch:

^Ieweil das Krank kalter rnd feuchter Natur ist/ Si-b«-.
^wird es von etlichen wider das Fieber gebraucht/
vnd von ihnen Feberkzant genannt.

D>e Blatter in einer faißten Fleifchbrnhe gekocht/ V-rzch« «m
^ vnd gejsen/soll ein gesunde SpeipftyndenMigen/fo

am leib verzehret seyu.
Eufscrlicher Gc" - uch»

^'N Oel das Kraut gerost/vnö den Mildern über Schmer d»
-Hden leib geieiZt/liildtttHnen die Schmerlen. K.ns.-r.'Das



Das Ander Buck/von Kräutern.
!?I. Hunerdarm.
>Uüns III. meclia.

I V. Klein Vogclkraut.
IV. rninor.

E»mcr"-N Kraut mit Gerstenmaly übergelegt/linderet
der Augen, die grosse Hiiz vnd Schmerlen der Augen/Wie Olo-

scoriäes schreibt.
Von dem außgedruckken Saßt,

x ^IeserSafftindieOhrengetröpffet/istgutwiderü
Hhtkschmeriz. ^ dieSchmerizenderftlbigen.
Hi-zig- A». 2tnch lindert er die hiizige Geschwülste der Augen
gtngschwmst. vnd ander« Glieder.

Von dem gediMierten Wasser vnd sei¬
nem innerlichen Gebrauch.

h.siqF.-ber. OsVß dcm frischen Kraut soll man im Majo ein
Jnnenich- ^Wasser brennen. Dieses Wasser ist gutgctrun-
«nizündung. ^ ^^^r asse Fieber/vnd andere Entzündunz

der innerlichen Glieder.
^ Es ist auch gut denjenigen/so sehr abnemmen/als
sücht^c.' den Schwindsüchtigen:Vnd auch den iungen Kin,
Hi«derKin. sogrosse Hitzhaben: L Vnd da man sich deß

Eneben den vorigen Hünerdärmenwerden r.
noch andere mchr von dem ^uciiore gczch.
ltt/auß welche» das^I.^rste ist/so gchoriitHü,

Nnnnn y nerdarm

Freyßlich oder Gichten besorget / dann es kühlet
sansst.)

Das II. Kapitel.
Von andern Geschlechtern deß Hüner¬

darms.
I. GehörntHünerdarm.
Hjlluc cornicul-tls LluH.

V. Kletnest Vogelkraut.
^liins V. minimz.
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!I. Roth Stein Vogelkraut.

^Iline ?err5ea rukra.
l 11. Klein Stein Vogelkraut.

^Ilins?crrXs miuimz.

nerdarm genennk wird/ wächst einer Spannen hoch/

mit einem emsigen zarten vnd rauhen Stengel/ mit

etlichen Gleichen/welcher sich zuoberst in ctlicheZlu.

gel außcheilet /an welchem kleine weiffe Blinnlein ge-

sehen werden/wenn dieselbigeversalleivso folgen lang«

lechtt Hörnlein hernach/mir einem lzechtcnHamlein/

gleich wie die Hunersporen/vtid wenn man sie an» ^

greifst / sind sie etwas feucht /in welchen ein kleines

schwarizes Samlein erfunden wird: Seine Blätter

ftyn rauhvnd lauglecht fast wie an der Ochsenznn.

gen/deren je zwey neben einander geseizt ftyn. Die

Muryel istzn nichts nuiz/verdirbt alle Jahr. Das

gan^e Gewächs hat keinen Geschmack an sich.

,i. I i. Das roth Stein Bogelkraut wird also genen-

^net/dieweilftme Blattleinsich den blättern derStein-
brechen vergleichen: ^oder wie kleine Händlein/daher

es auch Handelkraut genannt/oder wie die fordcrsten

Füßlein an den Fröschen/da ein jedes Blättlein ge.

meiniglich mit dreyen Fingerlein - Vndsiuo dieblät-

ter gans faißt vnv saftig/wie des Bui'gels oderMau r-

pfeffere ^ hat gar kleine zasichte Wurzeln / auß wel¬

chen viel dünncschmaleSrenglein wachsen: zu zel¬

ten hat esnur-eineinizlgcn rnnöen Stengel/nit span¬

nenhoch/ so sich im obersten Theil in kleine Zweiglein

theilet/ (wie dann die Figur/so für das drure Finger

Nagelkraut hernachcr geseizt worden/außweiset / wel¬

ches von diesem nit scll vnoei scheiden werden)istgantz

haaricht / vnd ein wenig braun. daran rothe kleine

Blümlein ankommen/ liach welchen ruiide kleine zer-

kerffte Gesaßlein bleiben/in welchen der Saame ligt.

I I I. Das dritte Geschlecht/das Stein Vogelkraut

ist dem gemeilien kleinen Hünerdarm gani? gleich/ al- Vogelcrauc.

lein daß dieses an steinechten Orten funden wird.

IV. DieHünerramhen werden alsogenemu/von

wegen der blätier/fo sich den Raltteu etwas vergleiche/ chc».

haben gar ein dünnes Wuryletn /auß welchem jhrc

schwancke dünne Aestlein wachsen/iuit vielen Blätte¬

ren beseizt.
V.Da,

IV^. Httmrrauthen.
^Iline re^ta.

V. Hünerdarm.
^lline lreäeracca.



Das Ander Buck/von Krcku ttm.
A VI. Hunerdarm milGam^ntcrleinbsatterctt.

Alliue toliis rnü^ginis.
VII. Hunerdarmmit Ehrenprcißblätttr.

Ajiine toli^s veionicÄe.

v. V. Das funsste Geschlecht wird genenm ^Ilins
HSnerdarm. Ke ^erÄce2z auch von wegen seiner B!ätter/so sich den

Blättern des Epfichö vergleichen: lstnd dick vnd saf¬
tig : die Blümleiii purpurfarb oder blauw: der Saa,
men ist nicht in Sacklein verschlossen/sondern stehen
je zwey runde Knollelein neben einander: daher sie
etliche Kaizenknollcn nennen^

vt. VI. Die Hl/msfolüzrriila^inis hatBlatterwie
Hsnerdarm hAZMg»,tGaMt,ndttleln/ e,nw^nlg rauw vnd zer.

kersst: seine Buimlein werden liechtblauw/ ^ivischen""'^"^'"
den Flügeln der Aestleinanss kurizm Stielen.^
welchen kleine Däschlein erfolgen/darittnen der Saa.
meist.

^ Vll.Dasnachfosqende^cschlechthatvicsdünne^^
harigeWm^lein/,seine Aestlein ft»n gany,'beschwert/ m« sh««.
Mit sehr viel blawen Blumlem/dieblätttf vergleichen p"'bdlätk-.
sich dem Ehrenpreiß/ daher es auch den Minen hat.

VIII. IX. BrunnenvogelkrautvndWasservo, vln.i?i-.
gelkraut sey,» dem grossen Hi'inerdarm an Blättern/
Blumen vnd Stengeln gleich / haben jhren Vndcr- '
scheid / daß einesgrossex Blilmen vnd Blätter tragt
dann das ander.

X. Das FlG Vogelkraiu hat ein vielfältige za-
fechte hange Wtm;cl/anß welcher viel dünne schwatt.?r?k^^^
cke Aestlein kommen/ mit sehr v?ei«n kleinen Blättk/t,
befekt/den Quendeln fastgklch/istcintlemcsnkottgcs
Kräntlein /krencht fast aussder Erden her.

Nnnn,; ch XI'Das

I X. Wasser Vogelkram.

V! 11. Brunnen Vogelkraut.
Aliine toncana.
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X. Fluß Vogelkraut. k XI. Meer Vogelkrauk.

^Iline Kuviacilis. ^.Iline Marina.

XII. ^Ilines lpecies-.

?cl. XI. Das Meer Vogelkrant ist d«m ersten Ge«
^7°^' schlecht des Hünerdarms ganiz gleich / allein daßeS

am Meer funden wird,
xi,. XII. Das letzte Geschlecht ist mit Blättern vnd

Ein andtt« B^men gal^vnd gar anjl.sehen wie die Taubenes,
Mensauge: scheinet von den andern Hüner,

darmengarvngleich.
^ Sie wachsen zum theil an den Wiesen vnd Fel,

dern/ an steinechten Orten / zum theil an den Was-
fern/Brunnen/Flüssen/vndan dem Meer.

Vie erste wachst allein in Spanien/bey 8a!aman-
ca,anffden Feldern. Das ander wächst bey vnsauff
den Mauren vnd Tüchern.

Von den Namen»
^>Je behalten einen NamenHunerdarmod^r Bo-
^^gelkraUt/Lattiniscĥ lline corniculara:^Isins
zecreea^lline re^a,^1line keäsracea. ^llinefo-

!üs crisls^inis. folii« veronicss.^llins 5on-

ranzz^alu^tis-Kuviarilis. ^Ilinemarina.^I.^ck-
nis te^erum minor, d.L. i^lline corniculara,
kit'p.Lckiit.I^olz.LaK.I^NAc!>Qei. II. 8eclum rricla-
Alices reQorum,L.K.?aron)^c1iia alrera Oocl. ru-
kacevfol.H6.I.ol).Quß<Z.Qer.Vmt?iiici/jiecie5^u^.
t>u5c!am,(l!!el.l)aci^lic>tzc>ranonalcerum,1'kal.?a-
ron^cliia Iaciniara,Ler.Ill.^Iüne minorlini ca^>
piruliz, L.L. Minima suKruricis inliar, 1'>>al. pe-
rrsea.dZer.IV.^Iline liipk^IIoscgeruIes.L.k.ietta,
(Zer.parva rc6ia.I.ot>.ico.Lam.LIarinerrj^k^Ilos»
I^u^c!. V. ^Iline kcäeruIsetol.LK ^Illne 4 ^enus»
kuck.ico.ma5,<Zcs.korr.fpuriaxrior,Oc>6.kirturst
<Ü2m.tieäersce«>z(;er.Llsrinezl)o6.^a1. I^ac. I'tial.
prior, I^Ußä.I^appatzv pjinijz^n^.IVIoisusgaUings
tolio ksäerulse, Lenrunculus kirlurior,
tüses.VI.HIlme LkaM!e6risoIjakoscuIis peäicuIiL
otzIonAisinlicjenribuxzlÜ.L. /^Itine me6ja,kucli.
I.ugc!.Lam.a!rerafo1iis5errÄrjLz(Zescoj.soji)r1'ij5
taZinis, I^ol?.ico.(-er. L^uria alcera, Ooci.Karins
slcera, Oc>^. gal. I.UZ6. IV1or5u5 ^ailinse z. IraA.
VII. ^liine Veronicsetc>IÜ8 t^olculi8 cauliculisat!»
Iiserenciizuz, L.L. folio Veronicix.Qer.LlacinejZo-
Izlscki^es I^ug6. VIII. /^iLns a<zuarica meäia»
L.L.t'onrsna,(Zer. IX. ^liinsa^uaricamaic>r>L.L.
paIuliri5,(Zer.X.^Iiinea^uarica minor Lc tiinrans,
C.L.KuviÄciIis,(Zcr. XI. ^.liine msjor, L.L. Ma¬
rina,Oo6.ßcl. /^liine live I-Zijipia mk)or, I^ob.ico.
Lenmncuiusz^Ks.XII.I^amiumsoiiiscauIen!am-
bienriI)U5 majus, L.L.Lallore crjtjis majvr, I^ugä»
^Iline keäerula aIrera,Qer.^

Vvn der Nakur/Krafft vnd Wirckung
des Vogelkrauts.

^l?As jhre Natur vnd Tugenden seyen/halte ich
^ darsür/daß sie Mit dem vorigen/d^ponim ersten
Capitel ist gehandelt worden / fast übereinkommen t

Dann sie auch kalter vnd feuchter Complexion
seyn.

> Von



ä Von innerlichem vnd eusserlichem Ge¬
brauch des andern/ soHendelkraut

genannt.
mag mit andern Salatkräntern gessen werden/

ist der BnMl gleich,
sitzig«SchZ> Mag auch zu allen hingen Schäden gebrauchet

werden. Es soll ein besondere Eigenschafft zn den
Nagclgcschwaren haben: daher es auch von etlichen
?aron^ckja,dasist Nagelkraut/genannt wird.^Z

Da6 III. Kapitel.
Von LIannL.

Llarins I»

Das Ander Buch/vou Krcku tera.
Karins Ü»

lvyt

den.Ragelge»
sch«ar.

L

t.
N-tine.

tt.

. Jeses Gewächs / LUrine gettätMk / seynd
zwey Geschlecht: l. Das erste Geschlecht

(-^^)wird V0N I^ec>nIi2rcZofuckil0, VNd I^Zr-
rkiolo für das Ehrenpreiß Weiblein gehalten- hat
ein kleine zaselechtegekrümbteWurizel/daraußdünne
rauhe Stenglein kommen/welche anff der Erden hin
vnd her fladern: Seine Blätter seyn grün vnd weich/
fast wie die Blätter des Egelkrauts: AndenAest-
lein gewinnt es kleine purp»rbraune Blümlein / mit
«in wenig gelb vermischt: Nach welchem kleine runde
Hüißlem bleiben/darinnender Saaine ist.

II. DasanderGeschlechthatauchgareingerin-
gcs Wmylein/darauß fünffoder sechs schmale Aest-
lein kommen/einer Spannen lang / vnd ein wenig
rauh: Seine Blätter seyn fast formiert wie ein pfeil/
den Blattern der Winden oder Zaunglocken fast

T gleich/anßgenommen/daß sie etwas kleiner runder/
vnd eil? wenig hang seyn/eines herben vnd zusammen,
ziehenden Geschmacks/ überkompt kleine Blümlein
vnd Schättlein/ in welchen der SaaMe ist.

Das erste Geschlechtwachst an vngebauwten Or-
ten/blnet im Iunio. sBey vns vmb Basel allein in
den gebauweten Aeckern.)

Das ander wächst in den Aeckern/zwischen dem
Korn/vnd in gebauwetem Erdreich»

Von vcn Namen.
/Z^Je behalten jhren Namen durchanß^larins ge^
^»^nennet. ^I.LjarjnefoliosukrmuncZc» L.L.Lla-

sronjc» icemins, IV1akr.fuck»

Qek!kc>rr. 't'ur. Oo6. LaK. ilüaMi,
(Zsr.VeriialcuIum<^uvrun^am, I.UZ6. II. LIarins
toüo scuminaro in izzli auricularo i?>. lureo.L.Li.
Ltarinel^Ärrk.Lzli^ugä.reÄa.I^otz.alrerq, Oo6»
Z^otz.ico ^ersolio acuminaro tts-»
^erulsL 5o1 Lc>!.^

Von der Narur/KrafftvndEigenschaffe
der Llatt'ne5.

I^XOäonseuz Meldet / daß von dem ersten Ge->
^ /schlecht der Azunes nichts von den ^ur^ori-
busvermeldet sey/wozu man sie gebrauchen könne.

I.eonkarciuskucktzu5vNd IVlarlki(zIu8 haben sie
zudem Ehrenpreiß gefc^c/jhr auch gleiche Krasttvnk»
Tugenden zugeschrieben / darvon dann bey dem Eh¬
renpreiß zu lesen. ÄbekÖoäonsus ist gar einer an¬
dern Meynung.

Von dem andern Geschlecht schreibet klartkio- Hoitzeruhr.
1us,daß die Brühe von diesem Kraut getruncken/die
röche Rtthrstopffc.

Wenn man das Kraut grün zerflösset / vnd über- Hi-z der
leget/soll es die Hiy der Stirn vnd der Augen hinweg S«rnva«
nemmen.

Llarine III.
wird auch die- ^i.den vorigen zweyen Geschlechten

5se dritte Llarine geseizet / welche Blätter sich dem
andern Geschlecht fast vergleichen/allein daßsiegantz
äderichtfeyn/rund/liicht zerkerfft/noch rauw/welcher
gar viel an den Stengeln seyn/ neben den Blättern/
wachsen zarte Faseln Herfür/ Mir welchen sie sich an
die Stangen oder Zäune vmbwindetvndanhencke^

lEs wachsen auch zwischen den Blättern zarte
Stenglein/aujsderen jeden ein gelblechte Blnmen/
wie an den Wicke»: welchen folgen Hnlßlein/ die da
länger sind dann der linsen/in welchen vier oder funff
schwarte gliNizende runde vnb harte Saamen ver¬
schlossen ist. Die Wurzel ist klein vnd zaserecht»
Diese wächst bey vns in fäißtm Aeckern / vndei dem
Wäinen vnd Rocken vnd anderer S.iat: blüetim
Meyen: Vnd der Saameist im Brach-vnd Hew-
monat zeitig.

Nnntin l iij
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Dieses Kraue kangelb Wicken Mannk werden/
daher <6 dann e6 etliche nennen/ ssonst wirds
nnch genennet vicialurea folijs consolvuli mino-
rjZzl^.L.^pkgce Oioscor.Lal.Lc?Iin. /Vpk?.cs,
I.ok. Lies.Lzm. Orolzanciie le^uminumz
vnd hatein zusannnenzlehendeRattlre^

Da6 IV. Kapitel.
Von Gauchheyl.

I. Rocher Gauchheyl.
^na^allis?^icLnicsz.

Ganchheyls werdet? drey Geschlecht für-
so ihren Vndei scheid aüein an den

^^c)Blnmen haben. l.Das erste Geschlecht bat
ein schlechte/zasechte/ zertheilte pndgcrmge Wtir^el/
auß welcher viel viereckete Stengel wachsen/kaumci«
ner Spannenlang/ligenmehrel theils anff der Er.
den: Seine Blatter seyn weich vnd rund/doch etwas
langlecht/beynahe wie an dem IohanneskraunAn
Sttngeln erscheinen kleine gestirnte Blumlein/ mit

lll. Geeler Gauchheyl.
^ÄZzlus lucea.

koket Gavch«
he?<.



Das Ander Buch/von Krau tem.
^ fünffroßten Blatklein beftl-ct/ nach welchen runde ?

Köpfflein erfolgen / mit Conander/ darinnen kleiner
gelber Saame verborgen ligt.ii. I I. Diesem seyn die zwey nachfolgende Geschlecht

MarvSauch vnd gar gleich/ allein daß eines .-eibe / das ander
aber blauwe Blumlein traget: L Dlß wird auch mit
weissengefundenSieh^bcnihrenVnderscheid an

^ ^^ den Blättern/ fo da am dritten lli 1^ Geschlecht grof,
G-clGa»ch^ fer ftyn/dann am anderi!.<ja aiich spitzer vnd grüner.1
h-?l. Sie wachsen auch in denKrautgarrenin den

dern/vnd in Sro^ pelseldem blühen imAnaustv^
l^Die zwo ersten blühen den ganzen Sommer ud

in gem. ltem Ort: aber die dmtvndigelbe find! man
Allein in ftnchken vnd fingern Waldei»: auch aussden

K ftlichten Geburgen.^
Von den Namen. ^

^-tAiichheylwird auch genennt Colmarkrant/ ston
etlichen Vogelekraut^ Lateinisch vnd auch Grie»chisch -^.^n2AaIIi8jikoeniceoKore,L.k;.

^nagallis.Loici. in Oiol'c. (Zes. Korr. mas, Lrunf.
l'rÄA.^I^rr ^ucli.Ooä.l'ur.I^ac.I^on.I^uAä.Laii»Lei-.j?tioenicsÄM^Sj^6.I^o!z.punicez,LXt.II.^na-
xsliis c^ruleci ilore, L.L. toemina, Lrunt'. l'raF.
^lacck- I^ucli. L)c>cl. ? ur.I-,Äc.I^on.Lak.I^UAä.sZer.
cXiuIea,dses cXiuteo klnre, Lam. rerrel^rig fvemi-ns,1'kzI.III.^naAÄl1i8lureanemorum,L.b.1uceZi
^ä.I^ok.I^UA.I'kal.Qer.lucez tlauove Aare, Lam.
<ülut.pan.Lckili.^Iline lure^, Kumulativ
s^lnsrica vel m38zQe5.korr.^ Araiitzösisch ^o?^e///M.

O Welsch Spanisch Niderlandisch ^
Gnychelheyi.BömlschKurimor. ^Englisch/Pimper-
nellvnd wird das Mit den roten Annoberfarben blu-
tuen für das Mannlem/vnd das mit den schonen
Hinnnelblauwen Violen für das Weiblein gehal^ten.^

^>'ou dct Natiir/Krafft vnd Etgcnschafft
deß GauchheylS.

^LAuchheyl ist itter^ warmer vnd tnickner Nanir/
^i>,t unÄrtzii saubern/vnd etwasan sich zu ziehen/
wird derowegen von vielen für ein sonderlich gut
Wundkrattilein gehalten^

Innerlicher Gebrauche
Har^ treib.'. 'I^)i^iniu8 schreibet cas Kraut gesotten/vnd getrutt^

cken/trclbe den Harn/vnd sey der Leber gut. t
P-stilcny. Etliche sagen auch/ daß sie nutzlich wider die Pesti--
Wqsse-lucht. lentz gebrancht werden/vnd thun auch Hilss Wider disWassersucht. '

öffnen. Mauchheyl inWein gesotteu/vndgetrtmcken/oss-
Skcmtreib?. ncr die ^.eler/ist .'.n. Wider dieWassn'sucht/treibtden
Wunv^i p» Sten,/ri)UtWid«lstand allen gissngen Wiinden viiSSnchen.

Oder rochen Gauchheylvnd Eyfenkr.nit jedes ein
loch gepulvert/einer HaselnH großinGanchheylo,
der Eysenkrautwasseremgenommen/ist trefflich gut.

DleIager pflegen/ wann ihnen die Hund von an¬
dern wühtenden Hunden qebissen werden/diesclbige

^ Wunden in fiicssendem Wasser wol mit Sand auß-
zmvaschen/vnd hernach -.'iß Kralit in gebackenen Ey,
crn einzugeben: ist auch denMenschen dienlich/wann
sie eS/alebald sie gebisscn/einnemmen.1

Ensftrlichcr Gebraucheb meldet/sie haben eine Krajst/ allt^ /Wchetl'umb zu lindern/ vertreiben auch die hi-
Sv»tsscn v» Geschwulst: stillenvn wehren auch den Geschwa.
Dorn auß. reit/ so weiter vmb sichfressen: vnd ziehen Dorner vnd
ziehen. Spreisscn auß dem Leib/ welches auch LalenusZeuget.
A'^qchendei Es schreibt I)ic>5coricZes vnd?j>nius,dz dasKratlkAffter. blanwen Blulnen den auß^etruckten Astter-

darm zn ruek trcibe/wanli man es überlege: Aber daS
ander mit den rochen Blumen ziehe ihn herauß.

Von dem Sajft deß Gauchhcyte.
"r^Lrnelius saget/so man dcn Sasst m die Nasen, Schleim -.uff
^ loeher chue/ ziehe er viel Schleims oder Wasser

Miß dem Haupt.^lsrrluoluz schreibt/ daß etliche den Saff:znr gnl. guldenAd-r.
den Ader gebrauchen / also daß wenn dieftlbige eröff«
ncn wollen/so streichen sie denSaffr an von dem roten
Gauchheyl: Aber zu stopffen dle.nildcn Ader/ nenien
stc dc . Zafft von dem blanwen Kraut/ vnd streichen
denselbigen über die Aden

D<r Safft mit Honig vermenget / vnd angestri- A.,gcnge^
chen/heyletdieAugengeschwar/ gcncnnt: lch««r.
Änffsc iche weiß gebrauchet/ soll er die runckele Anaen
auch hell vnd lauter machen/wie solches Oiol'coi-j^esbezeuget.

Der Sasst in die Wunden gethan/ sänbert dicftl> ?s..nde».
blgen/ wie auch die vnfiatige vnreinc vnd vmb sich ftes- . '
sende Gefchwar vnd alte Schäden.

LSo ein Mensch oder Viehe von einem tobenden
Hnnd gebissen were/der trincke diese: KraukerSafir/
vitd wasche den Schaden darmit.^ .

Von dem gcdtsttllicrkfn Wasser.
AUß dcm Kraut wird auch ein Wassergebrennct/

zu oen erzehlten Gebresten dienstlich.
Wann man einen guten Trunck dieses Wassers

thut/sich darnach warm niderlegt/vnd einenSchwciß
hält/soll es das Gifst auß dem jeib treiben/ vnd also
wider diePestilentzgarbehüsslich seyn. Vndwird ge-P.^
rnhmet/daßes allen gisstigen Wiindenvnd Stichen GM.!,c
der Schlangen vnd Natern/wie auch den Bissen der
rasenden Himden grossen Widerstand thue / darvon kb-r/
gctriinckcn/vnd den Schaden damit gewaschen. Soll WsssnsiiHt»
anch gebraucht werden zu Eröffnung der verstopfftm
Leber/vnd zu der Wassersucht.

Das V. Hap.
Von Bachl'tmM-

t. Kleiit Bachbungen.
^NZgÄllisac^uacicaminor. t«

Wütender
Hundsbiß ic

Wchthumb.
L>>l!«aeTe

Der
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ä II. Klein Bachbungen mit Poleyblättern

^nsgaUis Ayuarica minor. 11.
III. Groß Bachbungen.

Lerula major.

IV. Bachbungen.
Lerulz 5eu ^naA»1Iis a^uarica»

i.
ZNtin Bach
»HNgM.

CR Bachbungen seyn surnemlich zweyGe-
schlecht/groß vnd klein. I-Auß den kleinen ,st

^ erste Geschlecht/mit einem ziemlichen di¬
cken Stengel / vnd kleinen Nebenastlein/welcheglatt
anzugreiffenseyn/^vnd wo dieselbige den Grund ruh.
ren/gewennen sie kleine weisse zasechte Wurzeln: ^An
den kleinen Zweiglein s zu beyden Seiten/ vnd nit am
Enpffel:^ gewindt es liechtblauwe Blnmlein deß

GamanderleinöBlumlein beynahe gleich / auß wel¬
chen breite Täschleinwerden/inwelchen kleiner Saa-
me erfunden wird: SeineBlätter seyn saatg» un/dick/
safftlgvndfäißt: ^als Bonenblatter/daher escMche
Bachbonen nennen^ etwas rund vnd ein wenig zer-
kerfft.Dle Wurtzelist saselechtpndgering.

II. Das ander Geschlecht uberksmpt einen run- „
den Stengel/ je mit zwey Nebenästlein/ so anß den Klcw B«ch»
Gleichen herauß kommen/ besetzet: Die Glätter seyn
etwas länger/dann am ersten Geschlecht/ den Blätte¬
ren der Poleyen beynahe gleich/ seine Blümlem seyn
«twas drannlecht.

III. Die groß Bachbungen / Lerula major ge, ,,
nennet/Haremrunde dicke Wurizel/nm viel hangen Troß B«ch-
Zaseln behenckt auß derselbigen kompt ein dlcker/säiß-
ter/ ecketer Stengel mit vielen Nebenzweiglein/da-
ran sehr viel kleiner blauwer Blumlem wachsen/wie
an dem ersten Geschlecht/ihre Blätter seyn der andern
kleinen Bllchbungen gleich / ohne daß sie länger vnS
breiter seyn.

i V.Das letzte Geschlecht ist dem ersten gantz gleich/ ,v.
außgenommen daß es-an den Stengeln/ Blumen Bachbungen.
viid Blättern grösser ist/ psiantztauch weiter vmb sich.

Sie wachsen in den warmen Bnmnei.fiüsien/
vnd in den Gräben/ss deß Winters nicht ubersneren.
Blühen imIunio.

Von den Namen.
A^Uchbungen oder Wasserbungenheistlateinisch
^^^iisAÄlilsaczuzricazkeruIeÄz ülzuaciculn
I>zver.^I.^nagÄ!1i8a<zuaric2minortojioiudrocun-

^NÄgatlisÄ^uarica (live Lecslzun^a Ler-
manorum ) ^cj.I^c>t).l)o<j.I^UAcj."I'!izI.LXt.sczua»
licz minorj ti. pallicjo, (Zsr.8ion,Lrun5. nonocio..
rarum 1.1' 8ium, Liic. Lor6. fuck.I.on.
<üe^X2,1' ur.Docj.AzI. 11. ^naAajjis 2<zuscica mi-
nor folic» otzIonAo,L.L.a^U2ricA,minor>L!er. III,
^nz^alli's z^uarica major solio olzIonAo.L.ö.a.
czusrica>(-e,.ma)orOes.coI.IV.^na^^^ aczusric»
mzjorsolio lut)torun6o,L.L.s^uariczto1io maxi^
mo^tial.^liÄZÄlliiiiveLeccadunAS-Ler.ZFran«

höfisch



Das Ander Buch/von Kräutern.
A tzösisch I^rer, Niderlandisch Waterpungen. ? Einbeer.

Englisch Water Pimpernell-^

Von der Natur/ Krafft vnd Eigenschafft

der Bachbungen.

Bachbungen seynd warmer/vnd ein wenig

feuchter Natur/weroen nnizllch m der Speiß/vnd

in der Arzney gebraucht.

InncrUchcr Gebrauch.

Frühling wirdvon vielen das Kraut im Sa-

^vlar genu^et/vnd sonderlich von denen / die mit dem

s-zsi-bo-s. Schörbock geplager werden/ vnd von denen / so den

kndenfl-in, Lendensieinl'.'bcn/ sür welche Gebresten dtß Kraut

^ sonderlich gernhmct wird.

Eshatdiß Kraut ein groß Lob wider den Stein/ ^

dann es bezeugen Oiolcorie!eszQ2lenus, HeriliSzk'ii.

nius,vnd andere mehr/ daß das Kraut entweder rohe

gessen/oder gesotten/ iiichrallein den Harntreibe/son-

Stti». x,ern auch den Stein zermahlevnd außsühre.

W-!l. r.ktt. Welche Frauwe» sich an jhrer Zeitsaumen/die sos-

«u^rcchcn^ diesesKrautsgebrauchen/dann es hilfft ihnen/
doch sollen sich schwangere Personen da: für hüten/

dann es auch die todte Ftncht auß dem Leib trabet.

RoleRuhr. pliiiiuZvNdOiolccziiäesschretbcn/ daß eSgiitsey

den ienigen/ so die rote Ruhr habcn/dann es soll die

verwiindte Darm heylen/ sonderlich fo es mit Oel ge¬
kocht wird.

l.Das Kraut geflossen / vnd mit rohtem sanwrem

Bauchflul!-. Geyßmilch/ darinn glüende Kißlingstein "

abgelöschet sind/getnincken/stilltt alleBauchflüffe.

Dunckcle Diß Kraut ist auch gilt Wider die tunckcle Augen/

M.Au-t.?' Milfisuchtvnd anfangende Wassersucht: tödetauch
Wassc-s«^^ die BallchwuriUe.^

Vau^urm, Eusserücher Gebrauch.

,095

^c^znltum salmissrum.

"s^llckilus meldet/ daß diß Kraut von vielen ge-
Geschwuilk. Z brauchet werde/die Geschwülste damit zu vercrel-

ben/auch die schäbige Pferd damikzu heylen.

Hiy.'ge Mc- Wider deiiNotlanssvnd aiiderehitzigeGeschwulst/

fch««lst. sollmail dißKraut in Wein vnd Wasser sieden/vno
iibei legen.

5Oder in Essig oder Butter rosten/ warm aussle-
^ gen/vnd jederweilen erneuwern.

D Die Blätter grün zerflossen / vnd übergelegt/ oder

den Safft angestrichen / vnd Morgens wider mit

fflcckcn.m Wasser/ darein Gersten vnd Kleien gesotten abge-

Angchcht. wäschen/vertre:bt Masen vnd Flecken ,m Angesichts

Von dem Safft.

S--cw.vnd Attß dem frischen Kraut wird der Sasst gepreßt/
S' asen.m ^'^welcher wie ?1miu5 meldet/ die Flechten/ü)^aseil

Ang-s-.chc. Sp'. ucl!en vnder dem Angesicht alsbald vertrei¬

bet vnd hinwepmmpt.

Von dem gcdlMltcrtttt Wasser,

dem frischen Kraut soll ein Wassergebrcndc

Gchorbock. werden / sondeilich von den jenigen / so Mit dem

Sec.n. Schorbock vnd dem Stein beladen seynd/ dann eS

^ hierzu ein sonderlich groß Lob übei kommen hat.

VI.

Von Embccr:

Cinbccr.
Iß Kraut Wird bey dem lUarrti iolo b c schrie-

- ben/ daß cs ein glatten runden Stengel ha-

be/^.velcherbraun isi/vno ohilaUeKnopss ^

langet dann ein Spann: an der mitten dchelbigen

flehen vier 5gemeim<lich aber zu Zeiten sünff/ auch

sechs / wie daiui auch nur drey/wann es anfänglich

hersürkonipt^ schönavgrüucr Blätter/ wie ein Stert!

von einander gestheeEin jed^s Blatt sey formieret

wie ein hart Rigelblatl^ der Nachtschattens Oben

«?m Stengel erscheinett widert,uib kleine vnd langlech-

te Bletter/ ^ da ein schönes gestirntes Blümlein Mit

dreyerley Farben zertheilet.- erstlich mit vier schwarz-

grüner kleiner Blättlein/darnach acht kleiner gelber

Stromlcin/vnd inder Muten desselbigen gestirnten

blümleuis s-.ht man ein ganh purpurbraunes vl.reckc-

tcs Kilopftlein/ wie ein Aeugie-n anzuseh'en^ in wel¬

cher M-tten ein schwattzbranne runde Becrste.Mwie

ein grosse Heydelbeer/ eines wiloen doch süfsen Ge-

schmacks/wie die Wald NachrschartenbeerlcinHarln-

nen viel kleines weisses Saamens ltgr/wie m denBo-

borcllen.Dte Wurzel seydiinn/bleich/vudinvielZa.

ftln zertheilet: lfast lang/ hin vnd wider außgespreuet/

^ wie em langer Wnrm/vndErdensarb.Z

Es wächst in dicken/ schamchten vnd feuchten

Walden/deßgleichen an etltchenRechen/am GebürgZ
vnd bsh den Hecken.

Von den Namen.

^Inbecr I^oderWolfföbeer/ Sternkrauts wird La-
^teimsch genennt^conicum lalucitc-ium , l^eiba

paiis.Uva verl'a,Uv^ vul^in^. s8oUilüni^uacjri-

tolium iz^ccikeiumz L.L. l,ecrapji^Uvn>

t-Ier!za pari5zlVI^cr!r.^n->. Doch

nicum ?-nti.,!i.!nci!e«5tutch> l'ur. ^coi>:cüin tivs

?Zlclslünickc8 monococcon, Lortj. in O/vsc. L?

k.lt.^Bohmisch Wranyoko. Miderländisch Wolfs-

ic beste. Englisch one Berrie/Herbe Trnelove. ^ran^o- .

sisch itt/Ä^.Welsch

Von derNatur/Krafflvud Äirckung.

^Iß Krauc sampt den Beeren sn?no tairer vnd
^ inickcner Natur/vnd der Nachlsch

chen.Z

chtschaccen vcrglel-

Innerlicher Gebrauch.

/X /I'^rrkiot-isschreibet / Laß etliche dißKraükfür
^ V ^ das^conirum p.'.! ci?.i-ancnc8 halten/aber er

Melder/ daß sic sich we-lvergreisten/ dann ivseye die

Beer nicht so glffng alS sie melnen/hnd erZthlc'wie et¬

lichen mit dem Sameil sey geholssen wordeii/ jo diu ch

Aaubereyihrer Vernünftc seyen beraubt ^'weftn.

Mie Kömer aup den.Be;rcn haben stegM-iet/

vi ö



D.Jawßt Theodort Tabemaemonkanl/1096
^ vnd geflossen / alle Tag frühe ein Quintlem schwer in k

warmemWeingetruncken/vndsolches drey Wochen
nach einander gethan,

zrknicum. Ist ein bewehrte Aryney wider das ärsenicum»
KMmy. gleichenDarumbwerden die Beer in den

Pestilen? Lattwergen vermischet»
Eujserllcher Gebrauch.

5>Ie Blätter vnd Beerwerden auffPestilenyische
^Beitlen vnd Carbunckel mit Nmz gelegt.

«lKta«G«, DieBlättergnm zerstossen/vnd über die hitziqeGe-
schwmst ixr schwülsten derGemachten gelegt/ist ein trefflicheHM
Gemacht. es beyde Hih vnd Geschwulst niderlegt.

den hiizigen Augen kan es gleicher Gestalt ge«
gen. braucht werden/ oder sein gebrandt Masser: deßgl«,

chen zum Geschwär der Nagelwurizel.
g Auß denBeerenwirdetnOelgemacht^fodengros-(Z

Schm-rq der sen Schmerlen der gülden Ader stillet/ wo man es
«KOki»"»«-. warm mit einem Tuchleinofft überlegt.

Das VII. Kapitel.
Von Nttßwurtz.

I. Weiß Nießwuriz Mannlein»
l^sUeborus albus mas.

11. Weiß Nießwuri? Weiblein»
l^elledorus albusfoemms»

l

.IeNießwurtz/ so man für die weissehält/ist
^zweyerley / eine so das Männlein genennet
^ wird/die andere aber das Weiblein. ^

Das erste Geschlecht hat «in Wurizel eines Datt.
Weiß Nick. dick/außwendig Erdenfarb/innwendigwelß
»"„7 vnd luck/ mit viel weissen harten Neben ^ Wurzln

vmbgeben: Der Siengel/so auß der Wurtzel wachst/
ist Elen hoch/ li» Zeiten auch hoher ^ rund vnd hohl:
^außwendig mit etlichen Häutlein bedeckt/di« sich ab¬
schälen wann er dün wird ^ Die Blätter seynd dem
Wegrich gleich I^oder dem Lncian/seynd aber nicht so
laNgMt braunlechten Striemen durchzogen - Oben
am Stengel erscheinen viel Zweiglein / mit draiisch,
lechtenbleichgelben(odergrünlecht^Blättleln beseht:
anzusehen wie Scernlein / darauß kleine Schafflein
werden/darinnen derSaame ligt.^

Das ander Geschlecht ist dem ersten ganygleich/

ohn allein daß feine Zweiglein mehr mit Bliimtein »
beschweret seyn/vnd fast wie ein Traube anzusehen.

l^Es ist auch das dritte Geschlecht mir schwarybra«. '-«>>.
neu Blume»: üSie wachsen gern auffden kalten wil¬
den Gebürgen/ ^überall in TeutschianH/als Schwei»
tzerland/Elsaß/Schwartzwald.^

Von dcn Namen.
AAEisse-Nießwuryheist Lateinisch k-ieUoKvrus sl-

Veranum alkurn. Welsch
Französisch M'ei'o» ^nc. Spanisch 7-sV'e t/e
Böhmisch K^ychawka»lArabisch
Tiiderländ.wit Nlescruydt.EngUsch whiteHellebor.^

Von der Natur/Krafft vnd L»genschafft
derNießwury.

^ Lonkaräus?ucküusschreibet/ die weisst Nieß-
I ^ wurs seye warm vnd truckeu im andern Grad:

l.lst am Geschmack scharpff vnd huzig/ so man sie kau.
wet/jeuchtsie den Speychelwie Vertram.Z

Innerlicher Gebrauch,
wird dleweisse Nießwuriz auch im Leib gebrau-übrigHeuch.

^chet/die übrige vnnatürliche Feuchtigkeitauß dem ->«ß»
Leib zu treiben - Aber man soll sich damit wol futschen/""
dann sie grossen Schaden thun kan / vnd wie keins-
Im« darvon schreibet/ bißwelirn deu Menschen >o hart
zum Würgen treibt/dap er auch davon «»st,eken muß.
LDerhalben soll sie nicht ohn« Zuiaiz anderer Stücke/
die chre hesstige vnd strenge Wlrckung milderen / ein»
genommen werdend

Sie wird aber sonderlich gebrauchet/ die schwarye Schwarz
verbrante melancholischeGallauß dem Leib zu führen.

Dieweil sie aber «lner gifftigen Naruri^sowird
sie aliss mancherley weiß zuvor bereitet/ehe man sie ge¬
brauchet.

lDie Wurizclkramernennen sie Schampanien»
wurtzel/traBn sie geflochten feil/vnd bereden dzVoick/
daß sie diese Wurizel in Wein über Nacht legen/ den.
selben d,lrchseihen/vnd früh trincken/ zu Äupführung
aller böser Feuchtigkeit. Es verkaiiffcn auch die ^ra.
mer dleWurtzUgepülpM/mtlMeutiederllen>Öäck-
leingenapet.^



Da6 StndfrVuS/von Kräutern.
i°?7

^ K4zrrkio1u5 schreibt/ daß etliche ein ^och in einen

Rettich machen/stecken die Wurzeln darein/stopssen

das Loch wideruMb zn/ lassen sie cm Täg vnd ^acht

darinnen/darnach nemmei? sie dieWurizelwiderumb

herauß/vnd essm den Rettich / derselbige sollalsd ann

Scui,»ibk.z:: Srnl treiben. .

Cornelius schreibet/ man sollt die Rinden von der

Wnrizcl in Wein einbeiyen/ vnd darnach ein Trnnck-

lein darvon thun: Oder aber soll sie kochen in einer

fäißten Fleischbrühe/oder ^onigwasser/oder aber in

einem Gerstenwasser/oder sonst in einem gelinden vnd

geringen Syrup/darnacheinTrunckleiit davon thnn.

Andere bereiten sie tneiiiemQultten/glelchwiemit

dem Rettich/ darvon zuvor gesagt: VNd meldet La-

merLrius.daßdieQuttteneinsonderlichcEigcnschasst

6 haben/perWnr?eljr Gisst zu nemen vnd siezn schwa.

chen^ Dann wo wolriechende Quitten lang bey dem

Gisst / so auß der Wurzel die Spanier Machen/ ihre

Pfeil zuschmieren/das Wild damit zu schiessen/wird

das Gisst geschwächt: Ja auch die Thier also beschä¬

diget/wo sie Quitten essen / werden sie erhalten-Der,

halben die Spanier denQuittensafft wider allen gisst/

auch zu Sterbslaussten hoch achtens Derowegen mit

auch diese ?r«jzzrario mit dem Quitten am besten ge.

fallen th,tt.

Es schreiben ?1inius,IV1alrIuc>Iu5,pcrneIiusvNd

andere Mehr / daß Man keine alte noch junge oder vn-

vermögliche vnd schwache Personen / wie auch kein

schwangere Franw darmit purgieren soll/sondern al-

lein starcke vndwolvermogliche Lent.

KaNens« Ste soll auch nicht m geringen Schwachheiten ge,
braucht werden/sonde r in grossen langwirigen kl°anck<

Mm"'-, heilen/ da sonst andere gelinde purgariones nichts

W^ssc-fuchc. wöllen anßrichien/ als in der fallende Sucht / Tobigj

KmmpA*' kelt/cSchwindel/Wassersucht/Hnsstwehe/Kiampss/?
A»ss^>' Ztussay vnd dergleichen. l^Vnd soll dieser Gestalt be«

rettet werden.- dieWnryel solzuvor^-stund in Wein

oder Ox) iriel gcbeitzet/ vndfolgends Wider gedörtet/

zu Pulver geflossen/vnd eines halben QninrleinS

schwerin einem warmen Trunck Weinfi uhdarge-

re»chet werden.

Man mag auch die Wursel zween Tag in Mein

ligen/oderin einer Fleischbrühe ein Tag beiden/dar¬

nach durchsehen / vnd ein klein Trnnckglaßleinvoll

t) geben :gestoss«n Zimmetnnden stehet wol darbey^

Sie purgiert beyde durch Brechen vnd Stnlgäng

vnden vndobenauß/ aber mehr durch Würgen/son.
derlich was im Magen ligt/ darzu etliche nemmen ein
halbes Säcklem vollÄießwUriz/wic man sie »i den A«

pothecken findet: Aber man soll wissen/ daß das Pul.

vergär schädlich ist/ vnd leichtlich den Krampssver»
Ursachet/wclcheS wol zu verhüten ist.

Fliegen vrt. Wann Man die Fliegen vertreiben will/ soll man

Nießwury in Milch sieden/vnd jbnen fürstellen/ so vil

' " ' dann darvon essen/die Müssen sterben: Deßgieichen

^ mit Meel vermischet / vnd deii Mäusen dargestellet/

müssen ste auch sterben»

Eusscrltchet Gebrauch»

^ ^lsnuz schreibet/daß sie ein Art habe zu saubern

^^svnd zu reinigen/könne derowegen zn dcn ensser.

Gr.no' lichcn Gebrechen perHaut/alsFlechten/Masen/grind

oder Räudiqkeit vnd dergleichen gebrauchet werden.

Aussckyig« Paulus /Tßineka äeremscjics meldet/daß

sie die räud:ge aussäizige Haut reinige.

5<.ss.»mach? Nießwuri; mit Meyernkraut) in die Maßlöcher

gethan/machet niessen/vnd reiniget das Haupt.

Nüß vk>iäu? Die Wurzel in Langen gesotten/ vnd das Hanpt

.mHaar. hA^mit gewaschen/ tödetdie dlüß vnd Läuß im Haar.

Zahnweh.. Nießwliry in Essig gesotten/vnd im Mlind gehal.
ttn/nimpt dasZahnwehe.

Auß der Wurizel macht man Zapfflein zum Stul-

galig»

5 Ein Srucklein von diäten Wur«cs in ge,

braildten Wein wole.ngel'ä'ptt/ vnd ebenen somit ^er

harten Schlasssuchc beladen s yn/,n die Nasn, gethan
macht sie wachen.^

vioscoricle«schreibet/ d.ifdie Nttsiwuri-M'.cs'die

verstandene Zeiten der Weiber wiöcrmnb zn recht

bringe.

Das VIII. Kapitel.

Von Nt'cßwurtz»

Mießwur».

^Iclleborus

^IseNießwury wird bey ^lartkivio b. chrle-
ben/daß sie zweyer Spannen i.ock wachs::

wu.kel sey schwary w-e die sch,oartzeRieß-

wuri? / doch Nicht so aar-/ die Würyelein seyen auch et¬

was zarter: sverw» ?ct/vnddurcheniaiidcrgeschren-

cket-'Z Dcr Stenqel sene w' ich rnd zai t/ an welchem

goldgelbe glinizende Blumen wachsen / wie Kuet-ill/

doch ein wenig gl-össei-z darauß langiechke Ki.öpsi ent,

springen/fast wie die BroN-l'cer/^r. eicher der Saeur.e

>st Ihre Blätter seyn zarr viid subnel/ wie an dem

Fenchel oder an dci k^erula.

SiewächstimBöhMerlaNd/ailch:n Teutschland/

vmb Jena iu Thüringen / Snd vmb Wien herumb t

blühet im Aprill vnd im Mey.

Vondcn Namen.

9^JeseNießwnr5 wird vom .^urkors genenNt t-lel-

lel)vru5.i^lij?pocraris:von Ooöonxeczkv^kclial-

mon Oiolcoricj!«.- Andere nennen sie ?lcucjol!elle«

t>k,rum,l-lellei?orinei, vnd i^eilclzoium teiulace-

um l'ksopkrai^i. ^s!Isl,<x us niger reiiuitolms

Luplirkalmi klare, L.L. ^leilel^oius t'siulscLus,

^«j.ni^er serulsceus ^kev^iir. ^llelzosus

Ni^er vsrus.l'iÄßt I^on.plLu^o^LlI?t>vrum, l<i.grri

I.iißcliLujilicli-'ilmuNiz^ng.lDoil.Llul. lull.

I^UA.lüam.k^SlIeko.'-inLlenuisoliazOor^.kilr.LIjs.

Kvraürum ni^ruMi<Lel.!ic!rr.L2m. Llleizorum zl-
reruMzLali.Reszmoicles minu!,Lorc!.in Oios.Lel?

korr.^ Teutsch vermemle schwarz« Nießwurtz-LEiig-

iischOnne^

Oosos Von



c>?8 D. Jacobt Theodon Tabcmacmonkant/
Von der Natttr/Krajft vnd Wirckung

dtS?5eudo!ieUet)ori.

II. Klein Laußkraut.

t^elleboralirum minus-

'^irK!oIu8sch!-eibek/daßctl?cheApothcckcr die¬

nst Wurizel für die rechte schwarz Nießwur^

brauchen/aber erl.Whm dieses <?ar nichr gefallen.

Es schreibet auch Vodon-eus, daß dt< Wurizel in

decoätisjZurAacorii'i! gar hoch/ oder IN <Zoü

gebraucht/nichts gewireket habe.
Hatte cye, tÄußwendig/ loben sie etliche/ übergeschlagen/zu

Kn»llen.^ ^wclchnng der harten Geschwulst vnd Knollens

Das IX. Kapttcl.

Von ^äußkraut. .

L I. Groß Laußkraut. )

k^elletzoraKruin ma^num.

i.
Groß 46» ßl
trauk.

II.
Klein
tra«c.

Jese zwey Geschlecht des LaußrraiitS wer-

den auch zuderNießwiirtzgerechnec.l.Das

^-^5.'erste wirdgenennt groß Laichkraut/hat ein

schwarizlechte Wurizel /Mit dergleichen Faseln behen-
cket /auß welcher ein hoherStengel wachßt/obeni i viel

Ziveiglein abgeeheilt/an wachen bleichgrune Blumen

hei für kommen/fast wie an dcr schwarten Nießauir^

xjimwcndig mit einem Schottlein besetz«/wie an dem

Lesamo^odet >iigeIl.ij derSaamc istschwariz:^ die

Blätter seyn lang / schmal vnd sehr zerkerfft wie ein

Sege. Mas ganiz Gewächs stincket fast übel.)

I I. Das ander ist diesen: fast gleich/allein daß es

kleiner ifk/daheres auch ttiLUekorsttlum minus ge. x stchcn wie Rosen formieret/Mitsünffgelbgrün Blatt«

l.^co^onum i.Oc>6 Aal.ConiiliAn.k^uel.tZeillio^

I.on.(Zer.(7ontil!Ac> s)j,1'us.?ulmonaria Ve^eri),
(Zet.jio^r.Verarrum niAium- ?.Oc>6,L/ii/?/M ^/cl-
IctzoiZstc8^6.m?.xiinu5,I.c>!?.(Zes.5e<smoicie5ms-
^numLnnea^li^/on ^jni)> Loc5.^
^Englisch Beaisoore/Setterwoit.Z

Von der Vatur/Krafft/vnd Wirckung
deß Laichkrauts.

s» Je.^ulkores vermelden/daß dißKtamfastgiff,
^ tlg sey/vndwieOväon^us schrnbet/so wollen es
etliche zu den^coniris rechnen/dann cs nichr allem
die Lauß/daheres Laußkraut genennet / sondern auch
Fuchs vnd Wölfftoden soll/wann sie esgeessen ha¬
ben. Ist derwegen gar nicht gut zu gebrauchen/son^
derllchunieib.

Das X. Kap.

Von schwartz Nicßwurtz.

Er schwartzen Nießwuriz seyn zwey Ge« i.

^schlecht: I- Dae eistc haceiu schwur -zc z.,,

Äsechtt Wiüizel/l!!cinandergeschrencket.^am '

Geruch starck / ftst wie der Holder/ auff der Zungen

bitter/ schari'jfvnd widerwercig:) auß welcher ein

starcker Stengel wachst / an welchem seine Blumen

nennet wird.

Es gevencket Ogmerzrius eines anderen Ge.

schlechkS desiaußkrams/darvon zu lese-? ist-mTem-

seyen ^rckiolo, bey der schwarten N!eßwur?ä

Sie wachse» an rauhen vud steiuechren Bergen:

Bluen imAnsang des Sommers.
Von dcn Namen.

(eEußkraut wird von anderen auch schwarz Nieß-

^wuriz genennt/ Lateinisch l-kellekor^iirum, pe6i-

culari«, vnd von etlichen conliliAv. sl.L^ li.l-Iel-

jelzorus ni^er foericiiiz, L.L.?s6iculs>iÄZ.
Lllek. nigei j^l.adulrerinus, l'rsg. k^uck.

leinbeftizet /ln weicher Mltte auffgesviyte Schöttlein

gesehen werden / Mit fünff oder seebe Fachlein an ein.

ander/darinnen langiechterschwarizer Saamen ligt.-

Die Blätter stehen an langen Stielen je neun bu/

saMmen/an gejkali lang/schmal/schwari-lecht vmbper

zcrkassk/vi'.b am A ngriff etwas seharpff.

II. Das andei Geschlecht beschreibet^rrlnoku^ ii^

daß es vnzehlich viel WUrM habe/wie dasersteGe- Ch"stwm§.

schiecht / seyen doch etwas schwärzet vnd dicker/ am

Gescl-mack scharst/bitter vnd vnlieblich.' Der Sten¬

gel schreibt er/ist rund/glattvnd fest/nichtciner Elen

hoch/ mit runden Ziatten Stielen / daran die bleich-xnrpnr.



DaeAlider Buch/honKräukem. > --??
I, Schwariz Nießmiriz.

Verarrum niZlum»

!I. SteirischChristwuriz.
Verarrum nigrum 8uriacum»

purpurörätine Bl»«men / sw td auch mit weiße» Blu¬
men gefunden/Z wie ein Rose erscheinen / in welcher
mitten auch Schalem erscheinen/ so zusammen ge-
ttungen steheN/jeacht neben einaiider/zwischenweis-
sen Faffchen/darMneN langlechter Saame ligt: Die
Blätter wachsen an runden langen Stielen / deren je
sieben beysammen stehen/ auch etwas zerkerffr: Dieses
Geschlecht hält ^lacctliolus für die rechte schwartze
Nleßwurtz.

Das erste Geschlecht wachst aufBergen vnd Bü¬
heln. Das ander aber allst ebnen vngcbawtenOr¬
ten /vnd sonderlich in oberem Oesterreichvmb die
Statt Steter/von danNen sse auchvon den'Apothe-
ekeren soll überkommen werden wie ^ -rrkiolu8wil»
FängtimIenner an blühen b.ß aussdeu Apiill.

VondenNamcn»

^Chwarß Nießwuriz wird auch gtnennet Christ-
^wurß. Arabisch Lateinisch»ellelzo»
rus niger, Veratrum nigrum. ^.^selielzorus niger
^orrtiore viriäi,L.L.nige^Lrunt.LIlebc>ru8Nig?r
StZuirerinusclomeüicus, ?raA.korren/l8zfucli.ni-
xer airer,^lalrk.vuißariszQel'.korr. L«!'. ?!eu<Io.
iielledorus Niger,Ooej.gal.Loniiligc^l'ur.rninvr-j,
I^ug^k-Zeljek.niger noitraszLorej.kiii, Verarrurn
nigrum.Lorci.in Oiolc.lscun^uMz I^ac.Oc,6.<^luli
psn.Lckiii. t^elletzoralier alcer,^cj. ^lelletzora^
ttrurn.I.ol).Ler^ I!. t^ellekorus niger tlore roteo»
<ü.k. L1let>orumnigrurr>,^larcil.Lait^ugcj.Q'am. ' '
klarira leonis, Oocj.gal.Ljletz.nigerA.magnv pur-»
pur.(?etlkorr.niger,^6.1^c>ti. niger z.Oocj.I.ug6«
Llleb. niger annuus, äng. niger legirimuszLiuil,
^iü.niger verus,Dsr.^ Welsch Ä/eSo?o«ew. Fran¬
zösisch »M. Spanisch Ni»
derlandisch Heylich Krestcruit. ^Swert Nießcrnyd»
Englisch Blacke Hellcbor/Z Böhmisch Czerne k«-
^enii.

Von der Nanu-/ Krafft/vndEi'genschaffk
der schwartn Nießwur^

"N)HuIus v^ginera schreibet / die schwarße Nieß»
^ wuriz sey wann vnd trilcken im dritten Grad/wie
auch die weisst/vnd habe em Art zu säubern vnd jtt
reinigen. Man soll die Wurizciim schatten triieknen/
die eusserste Rinden darvon rhun/vnd zum gebrauch
behalten : D«6 Holizmarck M man hinweg werffen^

Innerlicher Gebrauch.
Aff?AsM dem vorhergehendenCapitek vön dem itt-
^nerlichen Brauch der weljsen Nießwury istge-
tedt worden/soll auch von dieserschwarizen Nießwurtz
verstanden werden / dann sie aujf gleiche weiß/doch
etwas bequemlicher/die Gallen vnd den jähen schleim
auß dem Leib treibt vnd purgiern Soll auch ju eben Anss-tz.
denselbigen Schwachheiten gebrauchet werden/als da K«bs.
ist der Aussaiz / der Krebs / d,e Fallendsucht / schwere
Fantascy/Vnsinnigkeit / Quartanfeber vnd derglei. Luart»»,
chenEs soll auch nur allein starcken vnd vel mögli-
chen Personen eingegebenwerden. lDochsollman
jhn mchrüber ein quimleinanffeinmal gebrauchen:
so kan man auch der Wurzel gepulvert eittqutmlein
in Wcin geben.

Bey den Weinstöcken gepflaiuzet/gib dem Wcin
ein angebohreneArt zu purgieren.) Wie man sie auch
brauchen soll/iftiM vorigen Capitel angezeigt.

Es beschreibt Herius cerr.l. 8erm.z. cap. 129. vnd DnssnRge
tZo» ein Lremorem, VNd auch ei» OecoKum vera- Menschen
rri, welche er sehr lobt / daß sie guc seyen den Vnfinni«
gen vnd Vollen Menschen / sie dämm zu purgieren,

^ wie man die äetcriprion an bemeldtem Ort sindel?
kan.

Eusserlicher Gebrauch»
. warye Äließwur^ gepulvert mit Honig/oder

Essig vermischt vnd angestrichen/vertreibet die
Räude / Flechten/Grind vnd andere Vnreintgkett ""'
der^)aut.

OiotcorieZes schreibet / die Christwurtz wie ein MvnatM
ZapsileiN geb» aticht/ treibe die Monatzelten der Wet« kntbe«.
ber/vnd töde die Frucht. ^

lZu der Taubsucht ein Experiment von KwrKic,-
lo gesetzt: Win Christwury gepulvert eines Gersien-

Soooo ij körnlem
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D. Zawt'l TheodortTabernaemontavi/
? roo

^ körnlein schwer/ laß in das krancke Ohr / geuß ein wi»

nig bitter Mandeloll darein/ verstopffs mit Baum-

woll: das chn etliche Tag nach einander am Morgen

frnh/jedoch soll derieibzuvor p»:rgieret seyn,

alle SchZde. Die Wurzelinalten Schäden g.pnlvert/ reiniget

dieselbige.

Es melden auch l'ra^us vnd lvigrikiotuszdaß die

P-Mny. Kricgölcnhl zur Pestilemz gebrauchen mit grossem

Hcyl/ dann ein Spannen von der Drüseii/zuzensie

die Haut mit einer Zangen anst/ stoßen ein glnenden

Pfriemen dardurch / darnach stoßen die Wuri?<l mit

frischem Butter bestnechen in das ^sch/ dißLnlcht das

GisstgewaltigheraNß. JstdieDrüse vnderdenAch,

seln/chm man gemeldte Wircknng an dem Arm:

L schellst sie aber in der Schoß anff/ so machet man das 6

ioch am dicken Schenckel.)

Wein von schwarßer Nicßwurß.

S-bwarize LVUß der schwarten Nießwiiri? machet man auch

^einen Purgierwein/wie derselbige von ^scjiero

jn seinem ^nricjorsrio s^scisli beschrieben ist/ die

schwarye verbrante Gall außdem ^elb zu treiben vnv

z„ purgieren.

Extractvon schwarßer Nießwurß.

VnsiKigkeit. AiS wird auch in den wolgerüKn Apochecken ein

^ranyosen. nuizliches Extra« von der N>eßwM!Z zilbereitet/
Krebs ' welches zu oen melancholischen Schwachheiten qar

Vnrcinigr-it gebrauchen ist / als da seyiw schwere Fan-

^ tascy/Vlisinnigkelt/Ausjaiz: I .m^l.'.nk0j^>Frieß.

lich/Krebs / Vnreinigkeir der Hamvno aiidere der^

gleichen.

Da6 X I. Kapitel.

Von wtld )?lcßn)urtz.

11. Wild weiß Nießkraut.
k?el!el)otins Köre s!i)o.

I. Wild Meßwur^.
^ellekorins, I.

III. W'ld schmalblättericht Nießkram«

l^elleborine an ZutiiioliA.

Wild Nteß
«urq.

Er wilden Nießwuriz seyn drey Geschlecht/

(l.) Das erste hat gar saselechte Murxcln/

...nnerdann an derwelssenNießwnrk: der

Stengel i^st starck/ vnd starck eines Schiichs hoch/ mit

7.oder L.äderichtengestreimten blättern besekt/jchmä.

ler dann an der weissen Nreßwury / eines bittern vnd

Unfreundlichen Geschmacks: Oben an deck Stengel

erscheinen zehen oder zzvölsfweijse BlumeN/gleich als

geährtbensammen gesetzet/ mitsnnff Blätttmi/der

Sten delwurizbllime!, bey nahe gleich/in de» Mitten et.

was gelblechk/ nach welchen langlechie/ gekrumbte

Echottlein kommen/darinnen kleiner Saamenver-
schloßen ligt.

ll. Das ander Geschlecht ist diesem fast gleich/Al¬

lein daßes breiter blätter hat/seine Mumen su)N auch

welß/



A weiß/hat ein geringes Würylein: der Stengel wächst
einer Elen hoch,in. III. Das leizte hat schmäler Blätter bann das an-

wächst mir einem dünnen stengel fast Elen hoch/
Nitßwuriz. ÜN welchem schöne purpurbraiineBlumeN erschelNcn.

d.Lämerariuz meldet/ daß die Blumen von vie-
terley Farben erfunden werden/etlich seyen grünlicht/
etliche weißlicht/em Theil leibsarb/vnd auch rotticht.

Wachsen sehr in ^tiistria vnd inVngern/sauch
vmb Basel) in Wiesen vnc inMälden: blühen im
Majo vnd auch im Iunio.

Von den Namen.
^ss?Ild N-esin üliz wird iakeimsch k-Iellcboiine.

^ l^I- k-Ielleizonne I^cifoliz moncana,d.L.I^eI-
jeboiine,Ooc1. ^cl I^UAc!. (Zsr. Sar^rium 8.

Oamalomum LalIix»K^IIon,Lor6.iiiii.^pi.
^.Lllel>orinczLam.ejZ.8igiIIum LalomoniZi

<LX^.Ii.k-ici!sl)05iiiet?.2ll?o>velOamzsonium rnon-
ranuni lari5c>lium,L.L. k^ellekorine albo, K.Leri.

lzuorunciamzLorci.tiiii.^Iiimz cimkalisn-
tliemona,?'üal. ^pj^>a6tix an^ulii8 foIüs,LM.!II.
^keI/et>oriiiemo«canA an^uliisolia purpurslcenZj
L L. anAuiiisojia> (Zer. Oamasvniums renuifol.
Lorci.kiK. Oamafonium Äl^>inuMz I^ug6.^Iifms
tenuiioliumz l'Iiäl. 8i^iIIum 8. lVIaris: z. Lzes.^ ge-
nennet/ s weil das Kraut sich etwas mit der welssen
Nießwuriz vergleichet» Niderländisch wild wlt Nies-
cmydl.Englisch w,ld white Äleesewort.^

^ Vonder Natur/KrafftvndWirckung

DasÄnderBuch/honKräutem.II. rrifolis»
t I0l

P
bekand^kandt seye.

Das X II. Kap.
VonIweyblak.

t. Zweyblat. Opkris.

L

Zwcyblat Wevölat (l.) hat ein dünnes ÄVürtzelein Mit viel
angehenckttiiAaftln/dar.Uiß oer stuu,el wächst
anderchalben Spannen hoch/an wUch cm grün¬

gelbe/ oder anchwclsse Binmleinhechir kommen/die

den Zünglein: Seme Blätter seyn gleich den Blätte¬
ren dcrweissen Nießwurk / weicher nur zweyamsten-
gel wachsen/daher es auch den Namen hat.

I t. Diesem ist das ander Geschlecht güniz vnd gar
gleich/allein daß es mit dreyen Blättern funden wird.

Sie wachsen auffdensftnchten wasserechten^Wli-
sen vnd in Gärtenblühen im Hewmonat.

Von den Namen.
AWeyblatheist kiloliuMzvN ?ieu6orcliix,c)pj,ris,
^Optirisriifolia. sl O^iitiLizliali^zL.IZ Opliris,
ZVlarrti. l^uck.^nA. (Zei. cÄl.Lzii. (. .»m Lsesl'jizl.?r2>ic.k>5tZlium,Oc>c!
foliacat)'!. mzz^Liuns. Sac^rmm 10. Lc disolium,
1'rag.^Iilrna,Lor6 ^el.kor. pjeuäcircliisieu kito-
1ium,l)o^.Oj)liri8lzifüIiai(Zer.Il.OjiliriscrifuliZS
iL.K.Qer.?ertÄlizrz> l^j. toemina, KrNnf.^ Etliche
nennen es wildcn Durchwachs. Niderländisch Twee-
blat. Englisch Twaiblade-1

Von dcm brauch deß Aweyblats^
/^?S wird dlß Krautin der Aryncy nicht gebraucht/ Wun^n.
^etliche sagen daß es Wunden ^Beinbrüche) vnd B-">brüch.tzcschwärhcyle.

Der.Safft auß dem Kraut soll düS Haar schwarz Schw^ftrben»
Das Xlli. Kapitel.
l^Vonder grossen Entzian«

grosse Enizian hat eine Wttrtzel so fast M»ss«^-
^^)lang/rund/ cines halben ArMs dick/glatt/

anßwendig Erdensarb/jnnwendig gelb/am
Geruch starck / am Gcschmacrbmcr alsTansentgul.
denkraUt.DieBlältcr so sich bey dei Wurzel a»lßsp> ei«
ten/ vergleichen sich dem breiten Wegneb/ sind aber
grosser/dickcr/ vnd zn Zciren wenig rotlcckt. Der ften-
get ist rund/ silatt / mit Gleichen abgetheilet/ Hol/K,n«
gers tick/zu Zeiten MaNne hoch. Die Blumen sind
gelb/ in Hülse, >verschlojjen/ vnd so sie gar hei fiir tom«
wen/thun sie sich anff/r: .d so sie abfallen/kommen k!ei-

L>oooo t>j MHäft«
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D. Jacovt Theodorl Taöemaemonfant/
^ Grosse Ensian. * 5 I. Enyian.

Lenriana major. (Zenrisna II. Llulij.

!l. Entzian.
Qemians VII. Llulij.

HZfeletn/in welchen der kleine/ditNtie/breilt/leichte
Saamen verschlossen.

Diese wächst auff hohen Bergen in Temschland:
in Gärten bleiber es schwerlich über das ander Jahr:
^nd wird die Wnryel im Angstmonat vnd Sep.
tember gegraben/vnd im Schatten gedonet:Welches
Kram Qenrius der Illyrier Konig erstlich erfunden
hal/von dem es dann den Namen hat.)

t. Das erste Geschlecht auß den beyden Enizian hak t.
ein gelbe Wurzel eines Fingers dick/mitvielen ande«
den Wmizeln/von Elen hoch/ mit viel«n weichen blat«
teren/ deren je Zwey nebeneinander gefttzetftyngespi-
tzet/ vnd mit etlichen Smcmm dnrchiogen/ den
Schwalbenwurybiattcren bey nahe gleich. Von der
Mitten deß Stengels an/biß oben anß/überkoMptes
twischendenBlättern langlechte/hole/ptirplirbrann«
Blnmen/jn oberstin snnft Kerben zertheilet/jnnwen-
dig mit fnnffgelbenFaßlein besehet / nach welchen «in
langlechteszweyhötniges Schottlein erfolget / in wel¬
chem kleiner bretter Saame ligtwieSprew^

11. Das ander Geschlecht hat ein geringe Wurqel/ «.
I daranß ein starcker knodichter Stengel wachst/ einer

Elen hoch/ ^ so gegen der Wnrizel rohtlecht ist/^Z je mit
zwey Blättern neben einander besehet/den Wegrichs-
blättern fastgleich/ jedoch kleiner/deren vndersten viel
grosser vnd länger mit langen rotlechten Stielen: die
obern Blättern aber haben keine Stiel. Mitten am
Stengel neben den Blättern kommen kleine Zweig,
lein Herfür/daran die Blümlein stehen/ Hauff jeder
Seiten gemeiniglich drey/Mit fnnff pnrpnrblanwen
Blättlein gezieret/ s vnd mit schwarten Tnpfflein be¬
sprenget/mitfünffgelben Faßlein.^ Nach diesen er¬
folgen spiyige Schottlein darinnen kleiner Saame
ligt.

Sie wachsen in Thaten vnd anff den Wlesen;
2. lDie erste wächst im Schweizer Geburg/ Steyer»
^ marck/Oestermchvnd Vngern: die andere in Bur.

gund/SchlesienvndEngelland/an feuchten Orten.Z
Blühen imI»»lio vnd Angnsto.

Von dm Namen.
/YNizian heist Griechisch vnd lateinisch/ ^Welsch
^Vl»d Spanisch/^L'nriana^I.Qenuanaalclepiz^
6istolio>L.K.Lenrianzz.1'r2A.I)oä,ßal.Lencisn»
folijs kirunctirlariaj iiorr. live ^lclejiiaciis^
Llut'. pan. minor slrera, Oocl» Vinsecoxicum i»
Lses. I I.Qenrians surumnzlis ramot^zL.L.Lenri.
sna fußsxtive annu» i.vel Qenc. /.Llui.pan. öc

Viola ttlitlkisn» »ilera, ine



Das Ander Buch/von Kräutern. ! l 0Z
A 'i'Kal.Mränizöjisch se»»e»»e.BöhmischHorec.Wird

auchgenenlitBitrerwuriz.^EnglischGreadFelwoort/
Baldmoney.)

Von der Nakur/Krafft vnd Eigenschaffk
der grossen Enzian.

Z>Ie Wurizcl Enizian ist warm im drittel,/vnd^trucken im andern Grad. Lalenus vnd vriba-
lius schreiben/sie habe «in Naturzn säubern/dünn zu
machen/;» treibeii vnd zu eröffnen. Oi'olcori^es mel.
det/sie ziehe auch elwaS zusammen. lEswirdallelN
diese für die beste gehalten/ so außwendig gelb wie
Buchsbanm/jnnwcndigwteSaffran/am geschmack
gar bitter/hart/ein wenig runizlecht/vnd schwerlich zu»
verbrechen: bleiben also funffIahr gut.^Z

L Innerlicher Gebrauch.
5>Cr gemeimMaim weist kein bessern Tyriack oder
^Magen Aryney/als eben diese Wurzel: Dann
wassieinnerlichsPrestenSimLeib vnd Magen füh¬
len/vertreiben sie mit Enizian/Calmnsoder mit Ing¬
wer.

Es sind auch etliche Tyriackskramer/ die nichts
anders dann Enyian vnd Lorbeeren/ sampt anderen
etlichen Wmizeln/mtt Honig vermengt/für Tyriacks
verkaussen»

Giist. Ls wird diese Wnrizel hoch gerühmet wider das
BU-ig-r Gifft/vnd die Biß derSchlangenvnd rafendenHun-

den.
violcoriäes schreibet/ wann man zwey Quintlein

deß Pulvers mit Pfeffer / Rauten vnd WeiNtrincke/
Schlangcb,ff seye es gut wlder der Schlangen Biß.

l^Daher -s dann zur Zeitder Pestilentz beydeMen-
' en?« Viehe dienlich/ vndwird auch dem Viehe

vnder das Fnttcr gcmischc t.)
Aasender Wann jemand von einem rasenden Hund gebis»
Hnnd«biß. sen ist/der soll neMmen einQu/ntlein Emzianplilver/

ein Quintlein Myi chen/ vnd ij. Quinrlei N gebrauter
Bachkrebsaschen/ solche Stnckvicr Tag nach einan¬
der in Wein trincken/darvon soll jhmegeholffenwer.
den/wie t'jieroi^mugl'rZ^uz bezcuget.Auchsolman
die Wunden offen behalten / vnd Mit Salywasser
rein halttn/ond das Glfft anch mit Laßköj?ffen herauß
ziehen.

Magen stär. klinius schreibet/sie seye dem Magen gut/ vnd stär.
«en. cke denftibigen/ mit Waffer eingenommen: Da aber

kein Fieber vorhalwen/sollman sie mit Wein emtrtn.
cken.

Mogtsiebet. Vtt den Magen fiebern / soll Man anff folgende
Weißbrauchen/ nemmen ein loch Emzian/emha'.b
loch Calmus/vndein Quintlein weiß Ingwer/ wol
gesäubert/ vnd fast klem zerschnitten/ darvonein halb
loth auffemerSchnittenBrodtsin weissenWeinge-
dunckt/vild altffeinmal genommen.Dieses wird in
etliche» Apochecken daSgrobe Pulverfür das Fieber
genannt.

Es können anch vorgemelke Stück zu reinem pul.
ver gestossen werden/ vnd Zucker darunder vermischt/

l-ber.vnb pamit es leichter eingenommen werde: Der Leber o-
Magcnsucht.?M^nsuchtigist/vnddieSpeiß nichtwol behal-

tenmag/ die sollen Enizian gepulvert mit Wein tritt»
cken/oder so Hu; vorhanden nut Endlvien oderWeg-
wartwasser.)

Ävürm. Dieweil diese Wnryel sehr bitter ist tödttt sie die
Wnrm im Leib.

5-ich-be? Es Melder pliniuz, daß man sie dem Viehe einge»
Wehs. be/wider das harte Kelchen: Ist derowegen nuizlich

den jenigen so stangs husten/ vndvmb die Brnst voll
seyn/ dann sie machet außreuspern/vnd ranmet die
Brust von grobem Schleim / L so man das Pulver
wtt Homg vernuschet/vnd wie ein Lattwerge einnim,
met.

Linie Quintlein schwer Zetnmcken/ist gut für das

k täglich vnd viertä-zlich Fieber/ wider den schweren A- TMH vnv
chem vnd Keichen.) ^guch

Kueiliuü schreibet/die Mnrycl syqnt denjenigen/ Reichen,
sö hoch gefallen/vnd im^eib etwas zclbioc^cnbaben.

Siehat auchein Krafft den Harn vnd Frau- W-iberM
wenzcit fort zutreiben: Aber es sollen sich schwangere''^-n.
Frauwen darfür hüten.

Ein gut geringes Magenpulvcr für die jenige/ so W«-
einen kalten blöden Magen haben. NiMb rcin gescha. gc»-.
ben Süßholz/Ingwer/CalmnS/Enyian /.'des ein
loch/Aniß/Fenchel/Coriander/jedes ein halbleht/
Nägclcin ein O.nintlem / solche Stück klein zerschnit¬
ten vnd zerstossew mit einander vermischet / vnd dar»
von gessen/wer da will/ kan auch ein halb loch Pfeffer
darznthun.

Mider das Magen trucken nemmen etliche die ^
Brosam vom Semmelbrodt/ schneiden darunder et, ric».
liche Stückleinvon Enyian/giessen Essig darüber/
la ffensein wenig stehen/vnd wani. sie wollen schlaffen
gehn/trincken sie es auß.

Eniztan gesotten/ vnd davon gttruncken/oder das leb«rv»d
Pulver in Wein eingenommen/ össmt d,e Versto-
pffung der Leber vnd Miliz / stillet dasGrimmen/tö-
det die Wurm/reiniget dl« Nieren.

Eufserlicher Gebrauch.
AJe W»lr«zel wie ein Munei zapfflein gebrauchet/ -verstanden»

bnNgetdie verstandene Zeit widerumb/vnd zeucht

Das Pulver in dieWunden vnd alte Geschwar ge. Wu^e».
strauwet/bcheltsieftisch/viidrelNigetsie.

tDas Pulver mit Bauniol vermischet / vnd Psta,
stersweiß «bergeschlagen/heyltdie zerkliischte Glieder. Sticter-.

Die Wunöaryk machen jhre Quellmeisset darauß/
die enge Wunden damit zu erweitern.)

Von dem Entziansaffl.
^stHJe man den Safft auß der Wnrtzel bringen sol/
^^lehrt »joscc^icles lib.z. cas».).nemlich also/ man

soll die frische Wmyeln zerstossen/darnach so viel Was¬
ser darüber schütten / daß sie bedecket seyen / vnd also
fünff Tag weichen lassen/ alsdaun wolmltetnandet
sieden/biß sich daß Wasser seyet/ vnd die Wuryel sich
sehen last: Wann das Wasser darnach kalt worden/
sol man es durch ein reines Tüchlein seyhen/vndauß»
pres>en/darnach das Wasserwiderumb sieden / biß eS
Honigdick worden ist: Alötann sol man diesen Safft

I in einem glasierten Geschir? zum Gebrauch wol ver»
waren.

Innerlicher Gebrauch dtefts Saffts»
^Jn qllintlein dieses Saffte^von der grünenWut» SesM-che»»
^«zel außgetruckt/^getruncken/lstgut wider das Sei. Krampff.
tenstechen: Auch denen die etwas zerbrochenes im Leib
haben/oder mit dem Krampffgeplaget seyn/ wie O^o--
lcoricleü schreibet»

Dieser Safft Mit WeiN oder Wasser getrnNcken/^vnS
ist gut den Lebersüchtigen/vnd Magen süchtigen. "gensucht.

Mit Beysußwassergemincken/ treibet fort die ver» Äerstan»«»-
staNdene mentes» W»»be>ze»r.

Dieser Safft mit Abbißwasser eingenommen/z<r. Gönnen
treibet das gernnnen Blnt im ieck/ Äderen so etwan

X hoch herabweren gefallen/^vndführet es auß.
Es ist auch dieser Safft ein gewaltige Ai tzney wi. B

dir allerley Gifft/wider die böseLufft/vndder tobenden Tobend'
Hunden biß. H-nd-bG

LIn den langwirigen drittäglichen Fiebern gibek Dri«äglich
man anderthalb Quintlein deß Saffte ineiner Hen,
nenbrühe.Z

Eufferlicher Gebrauch dieses Saffks.
HiNiziansafft Mit Honig vermischt vnd angestrichen/ R<ckK
^vertreibt die Räude/Flechtenvnd Aittermäler.

Es wird dieser Safft gar nu!zlich in die Wunden Wu»^,
gechan/dieftlbige zn heylen vnd rein zubehalten.

Oöooo iiij M'ff
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sAufffolgende weise bereit«: Nimm frische En- k

yianwnrtzcl / zersteß sie wol/laß fünffoder sechs tag in

frischem Wasser wol erweichen / dann sende mit ein.

ander wol auff einem linden Kolfeuwerlein / biß die

Wurzeln gar zerfahren/wann es dann erkaltet/so

seyhe es durch ein härtn Tüchlein/ sey wider auffs

Fewr/laß gemächlich sieden / biß es dick wird wie Ho.

nig/dennbehalts in einverglasurt Geschirr dieses ist

zn den Fisteln vnd holen verborgenen Schäden ein

kräfftlge Arzney: vnd wird auch vnder etliche Lol-

zu den Augen gebraucht.^

Lh-cnwürm. Der Safft IN dieOhren getröpfft/'tödet die Wurm
darinnen.

W.iberbiu. Zapfflein von Baumwollen gemacht / vnd

we/ a g^> ^ Kx^jemeltem ^safft wol geneht/vnd in die Mutter .

b..revndt°i>. gechän/fürdert den Weibern jhre Blumen/ Nachge- ^

»-F^cht bttttvndtodte Frucht /Z

Enßianwasier.

Ltz Vß den frischen Wurzeln wird auch ein gutwas-

^str »«ebrennk.

^Welche erlich/wann dieHnndstagen ein ende ha-

ben/graben,vnd klein zerhacken: andere nennnen die

frische Wurizel sampt dem Kraut/sauberns / vnd zer-

hackensfast klein / laffens auffein Tag drey in gutem

weif,enWan erbeuzen/alsdann zeucht es sänfftigli-

cheil ab»

Dieses Wasser jederzeit am morgen nüchtern drey

Säule, loch gemincken/ rerhüt die Faule /vnd-erlängert das

Lebens

Dieses Wasser ist gut den Magensüchtigen / vnd »

forderlich wenn man j quintlcin Pulver von CalmuS

vndAucker darzu thut: lDrey loch Enizian Wasser/

darunter gepulverten CalmuS ein halb quintlein/vnd

ein qnintlein Zucker/drey oder vier mal geirUncken/

bringt lust zu essen.

Etlich Tag nüchtern drey lotkgetrmick-n/verzeh.

ret allen Schleim im Magen / fürdert den Harn vnd

der Frauwen gerechtigkelt.^Ailch eröffnet es die Ver-

Vc'r^funq stopffung der Leber vnd der Mutter.

M.ute?hat auch dieses Wasser grosse Krafft allem
Giff/"' Gifft/vnddcrPestllen^zu widerstreben/gleich wie der
Pestileniz. Safft darvon.

lVl^rrkiolus schreibet / welchem Mann mit dem

menttruo vergeben sey/der solle diß Wasier etliche

V Tag nacheinander alle Tag drey loch trincken/söge-1

nese er widerumb.

Extrack von Enßian.

dieser Wurzel wird auch ein Extract in den

EUt. ^Apothecken gemacht / welcher incht allein zn den

oberzehlten Gebrechen des Leibs nüizlich gebraucht/

sondern alich fürnemblich wider das Gifft höchlich ge¬

rühmet wird/wie solches auch der hochgelehrte O.ca-

merarius bejeiiget.

Das XI V. Kap.
Von Modelgeer

Odelgeer Hai ein weisse slattge/runde^Wur-

yel l^mit zween oder d»-e,) A-ncken/^ in der K

mitle Creutzweiß durchstochen / auß welcher

runde Stenge! kommen / sdahcr sie auch im Latein

Qruciars)vndTeutschCreuizwur!zgenennr/^'asteiner

Spannen lang/mit viel Gewerben abgeche-ler / je mik

zweyen Blätteren besetzet / welche feißt/dick/vnd lang-

lecht seyn/wie an dem gemeinen Seiffenkraut: ^alle¬

zeit ein wenig rnmb gezogen gegen der Erdens Oben

am Stengel wachsen ^etwcM sechs oder siben^ grüne

Hülsen / auß welchen blauwe BluMen kommen / wie

lange hole Schellen / fast wie die Schlüsselblumen/

wann dieselbige verfallen/ so werden lange Säcklein/

darinnen goldgelber Saame liget/ wieder Wullsaa-
men.

I. Modelgeer.

Lenriana minor^

II. Himmelstenget.

QencianaMmor.

Schleim im
K^gen.
Harn vn»
Wciberz»lt
fürderen

II. Dasander Geschlecht ßclt^knMie Wurtzel/ > .

»st auch gar ein kurzes Kräutlein / mit vielen Zweig«

lein/ daran kleine Blärrlcin stehen wie am kleinen

Tausentguldenkraut/ überkompt sehr schöne himmel¬

blaut»« Blürnlein/ welche etwas hobl vndlanglechk

seyn/auch ein wenig tieff zerkerffet/ Nach den Blumen

folgen die Hülßlein/voll kleines schwarzes SaanunS.

III. Das dritte Geschleckt?st auch ein kleines "l.

Kräutlein/hatet» weisses Würizlein/ anß welchem ^

sebmale brünneSreNglein komMen/mit kleinen biatt-

lein besetzet/wie am Hünerdarm: Oben am Stengel

trageteseinlanglechteBlum ohn Geruch/Mit fünff

schönen zierlichen himmelblauwen Blättleitt beseht/

welche etwas vnderschieden stehen.

Die Modelgeer wachst auff vngcbauweten Aecke-

ren/Rechen/vnd neben den Strassen; Blüen im Ju¬
lie. Von



D as Ander Buch/von Kräutern.
^ III. KlcinGentian. Lenr.anslla. ? vnd das rein gestoßen Pulver in die hvunten ge- W««se„.

streuwet/ heylct so mächtig wol / daß es auch den Na¬
men bekommen hat/hcyle alle Schäden.

"'lkd'° Bauchs «...

Das X V. K,pitel.
Von Schwalbenwurz.

I. Schwalbenwurz ' -
^lclejzias I.

Von anderen Geschlechten der Emzian mehr kan
man lesen L. Lluüum oizser.?annc>n. cax>.z^..

Von den Namen.
^L)Odelgeer wird auch genennet Cremzwuriz/ Spe-
^^renstlch/^attiMsch (^enciana mjnvr,Lruciarz.
^1. LenrlanÄ ciuciRiZzL.L. Lruci^rz, k^ucii.
(cuiLcLencisnceL^t-c!ss)Ooc!.^NA.(^ei.^orr.^.z<7.

tul1onum,Li unt.Lenriana
ctuciaraz^eükorc.miiiorzlVIarr.^ll.
^ia-Lam^erris <zuee 6uj?lex,Llul' jzzn. Lciii.dru-
cim2 Aenrisnellsz^lial. Vmcsroxicum ^tcerum^
tü-e^Niderlandisch Madelger. Englisch Crossewort
Geiuian. Böhmisch Postrelene Körenii. Französisch

Welsch Das ander
wird genennet Himmelstengel/auch (Zenrian^ mi-
nm>sl I. Leucianellii al^ina seliiva ccncaureeemi-
noris t'oljis-L.ö.Lenri^nafugzx s.seu Qencizn^II.
iLlus.^ian.Lc lij/i. Lalgr^ians verna Oglecli.I^UA.^
(Englisch Bastard Felwort.) Vnd das dritte Lsn-.
tianella.Englisch Alpes Felwoort.

Von der Narur/Krafft vnd Wtt ckung
derModelgeer.

v VÄe Wnrizel der Modelgeer ist fast bitterer dann
die Enizian/vnd derowegen warmer vnd truckner i

Natur.
Innerlicher Gebrauch;

^sfkAsvon der Em?>an ist vermeldet worden/ davon
,m vorigen Capirel ist gehandelt/das soll auch al¬

les von der Mcdelgeer verstanden werden/ dann sie
gani? vnd gar ihrerKrafft vnd Wnckung gleich seyit.

Gisse. Derowegen sie auch hoch wider das Gisst gerühmt
Pest.teolz. wird/wie dann auch Wider die Pestileny. sWer sich

darvor bewahren will/ der nemme deß Pulvers ein
Quintlein alle Morgen in Wein: der aber damit be-
hasttet/dem gebe man ein gan^Quiiulein.

Bn-st reini> Das Krautmitder Wnr^el gesotten VN gemincken/
reiniget die Brust von der seyleumgen Fenchllgttir.

Wasscrsüch. O.Lamerzrius schreibet/daß es den Wassersttchti-
gen gar nützlich sey/ wann man die Wurzel in Wein K
lege vnd darvon trmcke.

S.w stekben. lDie Santvhit len/ so bald ein Sauw sterben ein,
fället/ zerhacken sie das Kram vnd Wurzel/vnd ge-
bensden Schweinen n» dem Aß.^Z

Eusscrllchcr Gebraucht
S wird auch dieses Kraut für e,n sonderlich gut

Schäden! ^Wtlndkrautgehalteu/ allerley Bruch vnd Schä¬
del: damit zu heylen/dazu man das Kram/ Wasser vn
Safft gebrauchen kait / welche man auff gleiche weiß
jurichtei? kan/wievon der Entzian istgelehret worden.

^DasKrantsamptderWmizelmWeingesotten/
vnd die Wunden vnd Schaden darmit gewaschen/

II. Schwalbenwurz,
^l'cle^i^z II.
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III. Schwalbenwuriz.
^sclexisi III. tioreniZro»

0

i.
Schwalben»
»MH.

ER Schwalbeuwiiri; werden drey Ge¬
schlecht vorgestellet/ (I.) das «rste hat gar ein
zasechte Wnrizel/lin einander geschrenckt VN

verwicklet/Mt vielen Meinen runden^wiessenWur-
yelein/am Geschmack etwas fuß: s vnd ein wenig
scharpjf/ vnd werden etliche sogroß/daßeinstockauff
zehenPsimdwiget.^AußderWiiryel kommen seine
runde/ grüne vnd jähe Stengel/anwelcherGiepffel
kleine weisseBlümlein wachsen/ wanndieselbigever-
blühethaben/ so folgen langlechte spiizige Schotlein
hernach /etwanFingerslang/ welche jnnwcndig mit

D weisser Woll gefüllet seyn/ in welchen auch dtrSame
ttgt/gleichwie bey derEntzian.Wann die Schöltlein
find zeitig worden/ so thun sie sich auff/ anzusehen wie
ein fliegende Schwalbe/vnd fleugt der wollechte Sa¬
me darvon: D>e Blätter seyn e^was breit vnd spitzig
starck vnd glatt anss beyden Seiten mit Aederlein
durchzogen.

II. Das ander Geschlecht ist diesem fastgleich/al-
Schw«lbm. lein das seine Wuseln etwas in einander geschren-
»my. ckt seyn/vnd auch an sich selbst kleiner ist dann das vo-

II!.Schwalben»
Vnrh.

nge.
III-DaS dritte Geschlecht ist dem vorigen gar ver-

wandt /außgenommen daß I. die Stengel hoher dann
ander gemeinen offt sechs Elen hoch wird / vnd sich
vmb die nechsten Gewächs windet Mine Blumleiu et-

L was schwarlecht seyn. ^
Sie wachsen in Wälden/an rauhen vnd sandigen

Orten/ auch inwildtnBergen: blühen imAugusto.
Von den Namen.

/»Chwalbenwuriz wird Griechisch vnd lateinisch
^^genenntt^sclepizs,VinceroXicumzttiruncii».
naris.^I.Lc Il./Vtclepi^alko üore,L.ö.Lsr./v5cls-
pjsszkuck.voä.gal.corä.kik.lurn.Qzc.ees.kor.

Lsel'.Lam. Vinceroxicum,Klarrt,. Oocj.
l'ksl.Lsii.Qugä. ttirunäinaria, Lrunt <z^.Qe5.
Iiorr.I^on. 11l^lclepias nixro 5ore,c.V.Vinccco-
zcici slrers lpecies-Ooä.^scleplSSnißia^ugcj.tl.
nigro.cam.Llus.ditt.AlcerAÜ.niZro.I.ob.sivet's.

I riploca mlnor.^pc>c^num,<2c>Ium.^BöhmifchLas-
stowicnik l^NiderländischSwaluwe wortel: Englisch
Swalow wort: Welsch l4«ce,s//co.)

Vonder Natur/ Krafftvnd Eigenschaffe
der Schwalbenwurz

^ /G' ^rrlriolus schreibet / die Schwalbenwurz sey
^mejsig warm vnderucken.

Innerlicher Gebrauch.!
iö5cori6e« schreibet/wannman die ÄLuryelin

^ ^WeM siede vnd darvon trincke/vertreibe sie das
Bauchurimmen^ wie solches auch ?aulus Einers Banchgk«»,
bezeug t/es wehrt auch dem Gißr/jo von«ifflig«nThie-
ren kompt/daßsichdasselbige nicht jumHcrycnzcncht.

I^ec>nli2r^us?uckiiuL Meldet/wie auch ^larrkio-
las vnd andere/ daß sie wider alles Giffr hoch geruh-
met werde/wegen ihrer ganizen Substamz vndEy-
genschafft/ daher sie auch Vinceroxicum l^daSistein
Sigerin deß Gissts benennet werde.

Wer mit der Pestileniz bchafftet ,st/der soll diewur-
xel in Wein sieden/einen guten Trunckdarvonchnn/
vnd wol daraujs schwiizen.

sWldcr die Ohnmacht vnd HertzzikterU: Nimbj. ohnm-ch».
Ouintlein der gepulverten Wuri;/ ein halb Omtlein
Citronenkörner mit Ochsenzungen oder Melissen-
Wasser gemmcken.

Diese Wurnel fürden auch der Weiber Blume»/ Verffanven»
so ein Zeitlang sind verstanden gewesen. W-ib-rM»

Der Saamen wird wider den Stein gebrauchet S»i».
vnder andere Arizneyen.^
t-Iisron^snusl'iaguz vnd auch klarrliiolus schrei¬

ben/vnd geben dieser Wurizkl ein groß Lob wider die
Wassersucht/alsodaß man nemme ein halb Pfund ^vass«f«chk.
Schwalbenwuriz / vnd dasselbigeüber Nacht in einer
Maß gliten firnen Wem cinbeiye/ darnach über das
dntre theil cinsicde/wasi solches geschehen/sol man alle
Morgen einen warmen Trunckim Bcht miticMen/
sich wol zu decken vnv einen Schweiß halten/ so sol die
Wassersucht vnden an den Solen außbrechen/ l^vnh
ist ein gewisse e^'pericntz.Z

^usserllcher Gebrauch.
'^^ulus.^ginera schreibet/ daß diß Kraut gut seye Gcfchwölff.
^ zu den bösenMeschwüistenvnd^Geschwäreu der ^"^""5.
Brust vnd der Mutter die Blätter zerflossen vnd u« sch«ä^ "
bergelegt.

Auss gleiche weiß gebraucht/heyietes die Stich der Schlang«,.
Schlangen/wie?lini us vermeldet.

MeBlumenvnd Blätter gedörtt/ vnd zu Pul, schien,
vergestossen/ heylet die alte Wunden vnd Schäden/
darum gestreuwet.

EinDampssbad vom Kraut vnd Wuryel gema. M„«cr»ch-.
chet/darliber gcsessen/verrrcibt daeMiilterwehe/erwei-
cher vnd macht flüssig die verstockte Zeit.

Juden Wun.tläncken wird diese Wurzel auch BSfegiffttge
gel". suchet / begleichen zu den allen bösen giftligcn Schäden.
Schäden vnd saulen Wunden/ dieselben zu reinigen/
vndjilderHevlttttgz«! filldern/ sonderlich dcrzarlm
Giieeer/a.kManiivntWtil'shciNllichenOrlen/vnd
Brust: vnd hat ein Lvi aftt wiedie Holwuriz.^

Von dem gedlstMerten wasser.
MUß dem frisch«»» Kraut vnd Wurzeln wird auch
^em Wa»e, ^brennet zu allen oberzehlteu Gebre¬
chen dienstlich.

Dieses Wasser Mit deM lMpo Zs^uinczueraöi- Stein,
cikus eingenvmmcn/istgtttwlocrdenStem.

Es soll auch gut seyn die verstandene Zeltender Verbanden»
Frauwen zu sürdern / kan derowcgen mit dcml^ruxo Wc.b-rz.tc.
rle ^temili^ eingeuommcn werden.

sIst auch über die Masse» heylsam vnd nnk für al- Vergissx,
leö Vergisstinnerhalb vnd ansierhalb deß Leibe . Tag»
lichgmuuckenvud dasTrauck vermischet/ hcyieldie

Schaden ^



DasAnder Buck/bon Kräutern.

D.-'scbn.^ Schaden von jnncn heranß/ vndclisscrlich übergelegt
z-.rlcrGÜ'c- reiniget vnd heylet alle Verschrung zarter Gliedert

Von dem Safft der Sch'.välbcnwUry.

^-^Ic man den Safft außd-esemKrautvndaUch

W?ss-!sn^.^ >"iß den Wm-zeln bringen ka-i/lst bey dein Wer.

B«uchgrmi- in nhtsasft angezeigt worden: Vnd kan dieser Safst

auch gar wol zu allen oberjchlten Gebrechen gebran-

chet werden/als ncmlich witer däsGisst/wlder die Pe-

stileiu; / Wassersucht/ B.n'.chgnmmcn vnd andere

Mehr.

Das X VI^ Kap.

Von Wegerich;

Grosser Wegerich. D

I 10?

ne Wun .nitviel angehencktenZäserlein/garzari

vnd weiß : ?.uß derWuri-cl kompr ein tunner/runder

nackender Stengel / welcher ein wemgrauch ist/voN

der Mltt biß oben geahrer/j^mittraungelbenBlu-

men^ vnd gleich mit kleinen Hmlcin bestizt/in weichen

der kleine schwartzbraune Saameist.- Seine Blatter

ligen auff der Erden herumb außgebreitek/ den Blat¬

tern deß Mangold? M gleich/ ein jedes' Blat istauß-

wendig mit sieben Faßlein^oderRippen^durchzo<?en/

j^die sich allc am ende deß Blats gegen der Wmtzel zu¬

sammen tragen.)

11. Der kleine breite Wegrich ist dem ersten gleich/ ^

aüßgenommen daß er in allen stucken/mit Wurzeln/

Blätrern/vnd stengeln viel kleiner ist/dann der vorige. °

I I. Kleiner breiter Weqrich.

minvr.

IV. SchasstMnge.

k^ancago mnwi Ololconäisi

III. Kleiner spimger Wegrich.

^laucz^o anß'lliitolia minvQ

i.

Äusser
Wcgitch^

Eß Wegerichs seyen etliche Geschlecht: (I.)

^^^Das erste wird genennet grosser oder roter
Wegrich/icderman wol bekam/ hateinknr-

III. Das dritte Geschlecht der kleinspiyige ni

ttch/ hat ein zasechtes Wurylem/ auß welcheiA etlHe Kie-»-rspi-

schmale runde Scenglem wachsen/ wie an den Maß- U"

i



i,o8 D.Zakobi Theodori Tavttnacmontanl/
. V. S-fMiaW-gnch. r » Rss-nAez-rch.

rl-m-gomuluxl».

vt. Meerwegerich.
?^nr^cz mauna»

lttbttt , an welchem etwas runde vnd dicke geährte
Köpffleiv ankommen/in welchen der Saame ist»

!v. I V- Dasviert« Geschlecht/dieSchaffezung/hak
e»«Ui,»A auch ein zasechie Wurzel: Seine Blätter Ngen anff

der Erden/rauch/vnd scharpff/auch mit sieben Aeder.
lein durchzogen/anjttsehenwieein Schaffszung / da¬
her es auch den Namen hat/bleiben allezeit grün. Der
Stengel wächst einer Spannen hoch/ gantz bloß vnd
nackend/in der Höhe überkommt er seine Aehern/wit

am ersten Geschlecht/allein daß sie etwas kürzer seyn/
^der Saamen zimlich lang/gröjser dann des ersten/
deMBasilgensaamenähnlich.1 ^

V. Der gefüllte Wegrich ist dem ersten Geschscchk G-fsor-r
mit Wurzeln fast gleich/wie auch mit fttnen Blatte. Wkz.rich.
ren/ ldoch haben die vndeisten Blätter kleine Spitz-
lein^I welche ein weniggefalten seynHatallein seinen
Vnderscheid an den Skengeln/ an welchen gefüllte
Zleher/fast wie Rosen lanß vnzalbaren kleine Weg-
tich Blattlein^ gesehen werden»

V l. Das letzte Geschlecht der Meerwegrich hak ei,
ne runde/ weisse langlechte Wurtzel/Mit viel Zaseln rtch.
ibehencket: Vberkompt sehr viel lange spitzige Blätter/

t fast eines Fingers breit/so sich den Blättern des sp«.
tzigen Wegerichs vergleichen/anetlichenOnen etwas
gekersst/vnd ein wenig rauch oder häng ? An den sten.
geln trägt es weiche Aeher/wie an den andern gemei-
nen Wegrichen / Mt weissenvndwollcchienBlüm.
lein.

Sie wachsen an feuchten Orten / in Gärten vnd
Neben den Wegen: Das letzte Geschlecht findet man
am Meer: Blühen im MajovndIniuo.

Mer der Samen zeitiget gegen dcmAugstcn.Die
Blätter sollen zu anfang des Sommere wann sie am
vollkommensten seyn / eingesamblet werden mit der
Wurtzen/vnd an fchattechten ^ufft getrocknet wer«
den: aber der Saame wann er vollkommen zeitig
ist-1

K VondcnNamen.
ANEgrich heißt Griechisch ^-^«----s-'^atcinksch
^^?lsnr2ßo.^I.j?l2nrz^o laritoliz kinuLrs, L.L.
klanlÄßv rubrazkrunf.l'rÄß.I^on.mzjor,
kuck. I^ur.Qet.k. Oo^.LzK.Lzm.mz^orl^lifolia,
^n^.Iarifolis.Lorcj.jnOiolc.Ler.Izrifol.lXviLz^cj.
I.vb.ico.?Iaiitaßo sc Lcnrinencia, Lsell 11^ ?lan-
ra^o laritolis ^latzra minor,L. L lzutvlia minor,
(Zer. III.PIsnragoznAUliifoljaminvrzL.L. (-er.
?IanraAo penraneurosrninor, l'kal. I^Znceol»
miilor>Lse5. I V. pl^nrago jZritoljz incana,
MZ)or,Lruns.ZVIarr.I^on.I.UI6.Lal7i,me<jiz,?uck.
voä.LeLkorr.l'kal.msjorWcsna, I.ob. LlutI

Kitt.



Das Ander Buch/von Kräutern. I ?

O'

Role Ruhr.VauchflAß,

^ Iiili.minorz'?' ur.incanZjlZer. e^noßlolsz ^suorun-
I^uA<j.V.?1äncaZolaritolia rolea tlorjl>.lzuz-

tl iillpic» 6iljZoticj8zL.L.roleZ>^.I^ugc!rosea spi-
czrazsZer.L^st.^ Arabisch Fraiißosijch
WelschSpanisch ^^^^-Bohttlisch Gi-
trocel. EnglischPlantainc. Nidcrlandisch Wechbrc.
tWe^habree.^

Das veirdte Geschlecht Schasszung wird Latci-
liischgenennet I^inAva ovjn2,0der?lanra^c>meelia.
Der Meerwcgrichwird gcnennt?lancz^»rnarina.
^VI. Loronopus maricima major, e.k.planrago
rnzrinz.Doel.Aal.^ejl^ol? (!er.maririma,(Ze5.lic)rr.
^UAij.ziiAuAitoliZj Docl. öilzinellz, Lorono-
PU8 marin u5,cam.Ei,<UchMaPlantatne.Nlder,
landisch Zee Weghbrce.)

^ VonderNatur/KrassevndElgenschasst
deßWegnchs.

»v6onTU5schreibet/ der Wegrich seyekaltvnd
drucke» im andern Grad: Vnd der große seye

kräffnger dann der kleine spitze Wegrich/ l sie haben a-
Ätt,offe»r ber auch cm herben Geschmack/ derhalbcnsie die alten
Schliß, ossncn Schäden trucknen ohn alle Scherpffe/vnd sto-

pssai dieFluß^
Innerlicher Gebrauch.

Iolcori6e5 schreibt/Wegrich als einKdchkraut
I ^/mit Essig gcssen sey gur wider die rotcRuhr vnd

slulbarmn Vauchfiüß: darzu auch der Saame fast gut scy/vnd
°' so man ihn in Weil» trincke / stopffe er llicht allein den

Bauchfiuß/sondern auch das Blutspeien/lBliithar-
^ ncn/ vnd stopffetin summa alle Gebrechen/so zu vicl

fliessen. Maz man auch den gepulverten Saamcn in
ein roh Ey strcwen/darnach braten vnd esscn.^j

Er schreibt auch an bemeldrem Ort/daß der Weg¬
rich an statt deß Mangolds mit linsen gekocht nützlich

W.issc-si,«k. gessen werde/ widerdie Wassersucht / vnd sonderlich
Wch»asscr. widerdas Wclßwasser/I^eucojzkeZmariagcnennet/

es solle aber die krancke Person truckne Speiß essen/
fonder Tranck/pud dasKrautzwischen andern Spei»
sen essen.

V,rffoxsskt Läjenus schreibet/daß die wurtzel/die Blättervnd
t.bct »nd Samen nützlich gebraucht werden zu der verstopsstm
0i««rt». ^cbervnd deuNicreinvnd sagtksrnejiuz.dzderWeg-

rich eine Natur habe die Nieren zureinigen/vnddett
Schleim/sosich in densclbigenverhaltet/juzertheilen/

^ für allen andern Kräuteren/ derowegen er nutzlich zu
Sand/qncß den Gebrechen der Nieren vnd der Blasen könne ge.
vnd Harn brauchet werden/auch den Sand / Grieß vnd Harn

. fortzutreiben.
Mikttnind Öiotcoritjczmeldet/ wann man dieWurtzel vnd
Blasen G«, Blatter mit süssem Wcin trincke/seyen sie gur wider

die Nieren vnd Blasen Geschwar.
Snn.ttt»« Sie können auch zn allen innerlichen Vcrschrun-
Verschanz gebrauchet werden/ csseye an der ieber/ jungen/

Miltz/Magen oder an Darme»/ dann sie ein sonder¬
liche Ligenschaffr haben/auchinnerliche Wunden zn
heylen.

5«ngss.ch«g. ^"iu.schre>bet^aßd,ßKra.itg,lk sey-benenn,
gensiichtigen oder Schwindsüchtigen.

Ruhr Es wird aber dieses Kram sonderlich gerühmt wi-^ der die rvhte Ruhr/vnd wann man im Ansang der.
selbigen will ein Purgation stellen/ soll man nemmen
deß gesottenen Wassers von dem Wegrich/ oder aber
deß gebrennten wassere vj.lLth/Klialzarlzariandert¬
halb qmntlein/Rosensyrupzweylolh/vndeinPurgir.
träncklein darauß machen.

5Der Saamen zenicbcn/ in ein Cy gethan/vnd
«niff einen« warmen Zigel gebraten/stillt die rote Ruhr
gar wol.Z

(S.burt auß. Etliche sagen wann die Weiber über das Kraut
treiben. trinckenso treibe es ihnen die Geburtsort.
Dreytägige L>!otcotitlesvnd?liliiu5schicibcn/daßdreyWeg-L'tbci'. richswlirtzcln/mlt drey Becherlcin Wein vnd so viel

' Wasser gmuncken/das dreytägige Fieber vertreiben?

x Aber vier seyn gut wider dasviertZgizeFicber/^uar-
rana genennet.

Cusscrltchcr Gebrauch.
Io5cc>ri<^e5 schreibet iil,. 2. czjz. 6odie Blatter BöseGe«Ô̂/teß Weqnchs übergeleget/ jenen oieisckch zn

allen bösen Geschnaren/auchsozu tem Aüssak genei- ?a>»/Ge.
g<t seyn.- deßgleichen zu den saulcn/vnsanbern/fiicssen.
den Geschwaren/vnd wehret dcn Geschwärcn so wei- """" ' '
ter vmb sich ftcssen/den Larbunckeln/Nachkblattern/
vndallen anderen so weiter kriechen/welche die Grie¬
chen I-jcrperüS nennen.

Er heylec auch die alte vncbene Geschwär/so man Att-G«,Lllironanennet. schwär.
Wegrich -st gut wider die Fisteln derAugen so man

nenennet. stein.
^ ^Wegrich mitSaltz übergelegt/vertreibet dieKropff/ Kröpff.

etlichc hcncken nur die Wurzel/an den Halß wider Vi¬
sen Gebresten.

Die Wegrichwnrizel gesotten / vnd mit dem Was, Z»hn«ch,.
serdei? Mnndgewäschen/ odcrdieWnrizelv nderdu»
Zähnen gekäwet/nimpt das Zanwehe/ oder dir Wur-
?el mit so viel Bertram ge pulvert vnd auffden hohlen
Zahn gelegt/stillet den Sehmei tzen.^

In summa es wird diesem Kraut von (Zal^no, Wunden.
Paulo /L.A>ne:a, Or^alici, Oiot'col icle vnd anderen
mehr ein sehr groß Lob geben / alle frische vnd alte VN. Huniob.st.
reine stinckende vnd vmb sich fressende Wunden vnd
Geschwar zu heylen / l^w'.der alle hitzige Apostemen/ Fe^b.att^n.
Brand/ Schaden/Hundebiß/ Ohrmuyel/ Drusen/
Feygblaltercn/ArßwartztN/ anhebende Podagra/so

^ manoicBlalrerjerstost/rndattssgelegt/odcrci?'Tuch-
le in den Sasst/ odergtbrnnten Wasser netzei/vud u-
berschlegr/^vnd Verwegen für ein fouderlich gut wund,
kraut gehalten.

^Ee vertheilet das Blmin denWnnden/ gestos, Blukiu Scr
sen/viid mit Eyerweiß anffgelegt: heylet auch die ge-
brandte Glieder.

Mit siarckemWein geflossen vnd überdenKrampsKmmpff.gelegr/h'lsst.^
Es wird auch eusserlich in den Clystieren gebraU'

chet/so zu der roren Ruhr gemacht werden/ dann es u- Ror«. Rnhr.
berkompi dasselbige Wasser/darinnen das Kraut ge¬
sotten wnd/ ein Natur die Därm zu reinigen / vnd
was verwundnst/dasselbigheylee es widerumb zu.

Wer Mit dem Leberfiuß oder cj^lenrcria lleparica lcberflnß.
^ angegriffen ist / der soll diß nachfolgend Pflaster gt-

brauchen:N>mbbreitWegrich zwölssvntz/M.irgran»
denbanmblätler/Wallwurtz/ Maßlieben / Wunder-
kernblaner/jedesij vntz/Rußke»korn/Galles/Myr-
ten/jedtstinviitz/bere«lenCoriandereinvi>tz/1'errB
titziilar-e^ein halb Vntz/Drachenblut ij^ Quiinlcin/
boli ÄrmenWvrcyvutz/Sassran ein Qni»tleinMa-
ciz iijQniiitlcin/Lummi^jskicizTragaitt beyde ge-
röst/jedes ein loch: Die Blarrer zerstop rnd siede sie in
zwo Maß W 'sser/ darnach schü.'cc darzu sechs loch
Rosenessig/laß fastwol sieden/feige die Bi ül' darvon/
zerstoß das gefocren fampt den anderen, letziich mnch j.
halb quint.Lampkes dazu/mach es zil einnn weichen
Pflaster/vnd fchlags über die Lcbcr vnd den Bauch.

Vor das Grimmen auß Verletzinia der Därmen/ «Men a«ß
^ ein gilt Clystiermmb gcstähen Wasser ein klein maß/ A.Därm"n

darinnen siede breiten vnd spitzen Wegrich/Rosen je, ' '
des einHand voll/darnach zerlaß dariun cm vütz Bo,
ckeiiuuschlit/drey geklopsfre Eyerdoircr/ Rosenol jp'ey
vntz/schlechren Zucker ein vinz/ verm.sche eö vnd mach
ein Clystier darauß.

sSo einem die Fuß von hartem gehen geschwol-G^wur?
lenweren/derstoßWegrichkraurmitEssig/vndbinds ro»
darüber/es zeucher die Müde auß/vnd leget die Ge-^"'
schwulst-

Ein SälblemvomKrammitCchweinenschmaltzS-hwer-nde
wol zerstosse n/ist gut zu den seh.verenden Drusen hili'
der den Ohren.

Ppppp Das
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^ Das Pulver von dunem Wegrich mit der Wttr«

FeigwKtizen. tzel von scharpffem Aron gepulvert vnd vermischet/

trnckntt die Feigwartzen HinwegsVon dem Wegn chsafft vnv seinem inner¬
lichen Gebrauch.

DhrMm-rtz.)>Er Safft in die Ohren gethaN/nimbt hinweg jh,
Htiz der Au. ^ren Schmcrhen/so von Hii; enrstehet.In die Au-

gen gelassen/löschet er die Hii; derselbigen.

K-uvw-cbc^ Der Safft wie dann auch das Master nemmen

das grausam Hauptwehe/ Tuchlein darein genetzet/

vnd übergelegt.^

Dieser Safft wird von violcoriäe vnd plinio ge«

Vliitfpevem ^ühmetwlder das Blutspeien: Vnd wird von l^lar-

riiiojo ein berumpte Arzney oderLattwergendarauß

^geinachet/auffsolcheWeißiNimbTraganr/Arabisch

Gummi/ Drachenblttt/ doli armen», Kraffkmeel

jjzoäij jedes cinQm'ntleln/Blulstcin/Magsaamcn/

mumisezü^ociKiclos jedes drey quintlein/stoß alles

klein/vnd mische es zusammen mit Wegrichsafftvnd

Rosensyrup: vnd mach ein Lattwergen darauß/dar-

von der Krancke offt ein wenig in Mund nemme/ vnd

gemachsam in Halß schleichen lasse.

Innerliche Es soll auch dieser Safft zu allen innerlichen Ver,

Derfthruvg. sehrungen gebrauch« werden/ damit es alles heylet/

tvas jnnwendigverwundet'st/ sonderlichanNieren

vnd Blasen/Mit Hauwhtchelwasser/ oder einem an¬

dern bequemen Tranck/als süssemWein eingenomen.

Not« Ruhr. Deßgleichen stopffet er auch alle Gebresten so zu

Mucharnen. M fliessen/ist derohalben/anch zu der roten Ruhr vnd

allen andern Bauch flüssen / wie auch zudem Blut,

harnen.
Kelchen. Etliche sagen es sey dieser Safft gut den Keichen-
Fallcdefticht. he„ denen/so mit der Fallendensucht beladen seyn/

Würm. l^benemme auch den Sod/vnd töde dieWürm.

Der Safft mit Essig vermischet/vnd etliche Tage

Dr-Vtäzlich nach einander frühe warm getruncken/ benimpt das

S>cb«r. Kreytägliche Fiebers

EUjscrllchcr Gebrauch deß Wegnchssafft.

Mnnbge. ?^lol'coricjes schreibet/ der Safft außden Bläk,

^ /tern gepreßt/vnd den Mund stärigS darmit ge-

xsb""n" waschen/reiniget vnd heylet die Mundgeschwar^weh-

Hahnfl-'sch^ ret vem bluten der Zahn vnd Zahnfleische

^ Dieser Safft mit Kreiden oder Bleiweiß vermi-

Rotianff. sehet vnd angestrichen/heylet den Rohtlauff.

Welchem die 'Nase sehr blutet/der miseheWegrich,

Aasenblutcn scharpffem Esslg/^odcr das Wasser^ne^e lei-

jxn Tüchlcin darinn/vnd schlage sie vnden vmbdie

Fnßsolcn/in dieHande/lege sie auch aufdie rechte «Vei¬

ten über die Leber: Vnd so es mt helffen w-l/ soll man

«6 kalt über das Gemacht schlagen.

Mi,»d-r Wann ememWeib die Milch in den Brüsten ver,

W-.b-r. ftihen wil / die solljhre Warizen mit Wegrichschafft

Ostreichen.

Es dienet diser Safft sehr wol in dieClystierzuder

Not« Nuhr. daß man nemme WegNchsafft/

vnd Wegtritsaffc jedessechs vn^/ Rosenöl ein Vny/

^ Hirschcnmarckilij.vnkz/Drachenbltttvndkoli arme-
iiW jedes j.qmntleiu / solche Stück miteinander ver.

mischet/vnd ein Clysticr daranß mache.

Es soll auch dieser Safft gebranchet werden / wie

«lc'n " '"OiotcoriäessagctwidcrdieHitzvndEn^ündungdcr

Fhr-Nwehe. Zsugen/darinn getropffet.Alich Wider die SchmcryeN

vnd Wehetagen der Ohren: deßgleichen auch in die

Fisteln gegossen/Hehler er sie.

Milch in den LSo man die Milch IN Brüsten verstellen will/ so
Brüsten ver. bestreiche man die Wallen miiWegrichsafft/so truck-

Bauch. ^ gewißlich die Milch. Mit warmen Wegnch-
schmcr?. silfft den Bauch wol gebähet benimpt allen SchMer-

M^Ä'e die Wunden gethan/machetsie schnell heyleii,
^.ffnqc Für Mutterwehe wird der Safft mit Woll in gestalt

Wunbm. Mutterzäpflein gebraucht / ob es gleich in der Zeit

der Reinigung wer. Die Wundeuvon Schlangen

vnd rasenden Hunden gebissen / mit diesem Safft ge-

? Wäschen/vnd die Blätter darüber geleget/henlet ohne

Schaden. Alle fliessende Schäden/der Malizeyvnd

Flechten/deßgleichen andere schäden/alsFistel/K?ebs/ s"ri,unck.l.

Carbnnckel/Wolff/vnd allevngeschickte Versehrung

heylet Wegrichsafft/K> ant viid Massel / stäis darmit

gesäubert vnd ttbergelegr.Oiolcor.

Der Safft mit Essig vermischt / nimpt die Masen/ ?'k<ken ».x

Flecken vnd Rysame deß Angesichts damit bestnchen. ^-ng-sich,».

So man dicseii Safft vom breiten Wegrich mit ?bcrfll>ss.g.

einem Tuch auffdie Scham legt/vnd so bald es nnck. Wcib-rz.,t.

net widerumb neket/ stillctdie überflüssige Weiberzeit.

Mit Haußwurhsafft vermenget/ löschet das wilde w>ld F-w.r.

Feuwer.

Von Wegnch Syrup.

5)Icser Syrup wird anff zweyerley weiß gemachet/
der eine also.-NimbWegrlchjafftnj.Pfuiib/rote

Rosen anderthalb Handvoll/siede cs mir einander/

seihe es durch vnd trucks atiß/ läiitci S wol/ thu Zucker

soviel von nöten darzu/vnd laß zum Snrup einsieden.

Der anderwird alsogemachtNlnibWegrichsafft ,j.

Pfund/Rosenwasscrtij. Pfund/ Cyprcssen Nnßlein/

WildGranatenblut/ ^pociliicli8,L^>c>cjij, Masti^/

Weyrauch/ (Zummi^rÄkici, Drachenblttt/ Blut-

sieMvnd Galläpffel/jedes em loht: stoß alles zu Pul»

ver / vermische es vnd siede es zum kalben Theil ein/

seihe es durch: thue darzu weissen geläuterten Zucker/

vnd laß es sieden.

Diese Syrup sind zu allen oberzehlten Kranckheiten Blu«flüx.

sonderlich Blurflüssen vnd Durchbrüchen sehr dienst,
^ lich.)

Von dem gedjsttlltcrttn Wegrichwajscr vnd

seinem jnncrlichen Gcbraiich.

^S kan auch das gebrenntc Wasser zu allen ober. Ro,e R«^

zehlren innerlichen Gebresten gebrauchet werden/ B^mharn.»
wie dicsclbige sind crmeldet worden/ als da seyu i»ie ro, B»«sfcren.

te Ruhr/allerley Bauchst!,ß/ Überfluß/ Bliitharncn/

vndandcre übrige Flüsse/ wie dann auch das Blnt-

speyen/^vnd Meiberflüß.^

Wer im Haupt etwas versehret worden ist/ der sol

stätigs Wegrichwasser mit Bctomensyi >ip trincken/ ^

so heylet die Wunde widerumb zu.

Deßgleichen auch wer ein offen Geschwäran der ^cr/ M„q

I Leber/ am Mili?/ oder m der M utter helte/ der mucke G.°sch««i°"
von diesem Wasser/dann es reimger vnd heylet zu.

lviarckiolus schmbt/daß diejenigen/so sich besürch- Schwind.

tenderSchwindsttchr/fieissigvondiesemWassertrin.

cken sollen.

sFür das dreytägigc Fieber sol man deß Wassers ein Drey-ag-z
guten Löffel voll tr»ncke»/wann dzZieber vorhanden.^ >5'"".

Eusserkichet Gebrauche

lI??Egrichwasser mit Schaffthaw zerstössen/ dar^

^^nach gepülverten Bln'stem darundcr vermischt/

stillet das übrige Naftnbluttu.Margraeteublühkvnd Nastnbliicen

Schelffen/anch Galles m Wcgrich-vnd Rosenwasser

Mesonen/ vnd den Miind darmit gewaschcii/ istgiltzi»

„ derFaulungvndMiiudgeschwar.

Welchem das Zapfflein herab ssesallen ist / der soll Abg-sal-e»

wegrichwasser im Mund halteu/vnd sich mit gurgeln.

Men Mnnd mit dem Wasser ossr gewaschen/ vnd ^

den Halß darmit außgesehwencket/ heylet die Faule/

Vnd alle Versehrung darinnen/vnd vertreibet dieGe-

schwulst der ansahendeN sorglichen Haißqeschwär:/»wu/stder

befestiget das Zahnfleisch/ vnd nimbt die Schmcrizen

derZähne/ so von hnzigen Flüssenvenirsachet/wird

auch nukzllch gebrauchet zu manchcrleyÄ ugenariziiey/

fut'hiizige Geschwulst derselbigeNi

Mit leinen Tücdlcin übergelegt in grosser Hitz viiö Hcrli w>»t«.

Fieber/erkühlet dasHeri?vnd Lebern. niMptauch den b-rcrküh,en.

Schmerizen der geschwollenen Feigwarkem ^ selg»ary-o.

Wo auch die gülden Ädern zu hessllgflicM/daß

man Schaden darvon besorget/Mman das Wasser

mit Baumwollen überlegen.

Es ist



Das Ander Vuch/vonKrSutcm.
z Es ist auch tiui-zn allen gifftigen Wunden/Stich ?

Msstig« vnd Biß gifftiger Thier/ auch tobender Hunden dar-W-nd-n.
Mut««». D-ß Wasser ist gut für bliitetidkMengel/B«um-
Mengtt. tpollen darüber gelegt.

A»ffst«,gu» Welcher Franwen die Mutter ausssteigt/deren soll
»erM«««r. Ulan einen SchivaminWegrichwasservnbEssig ne-

tzen/vnd überlegen: das dienet auch wider die übrige
Flusse der Mutter.)

Hiüiz.G». Man soll auch mit diesem Wasser die Wunden
vnd Geschwär außwaschen/ so bleiben sie retn. Mit
Tüchern »bergelegt/kühltallehiZige Geschwulst/wun-

NMblmen den vnd Schäden / loschetden Brand vnd alle hitzige
» brennende Blattern. Werden Nacken gelegt/Met

das hefftige Nasenbluten vnd das wüten deß Bluts»
^ Von Wegrichfätblein. ^

^?It, nützlich Salblein sol also bereitet werden: nimb
fr,schei,WegrichkrautzwoguterHand voll/schwei-

nenschmaltz/so frisch vnd wolgeläuterr sey/ ein Pfund:
Stoß zusammen mit allem Fleiß im Mörsel zu einem
Muß/laß hernach acht Tag in einem kalten Keller er-
taitzen: Dann thu es in ein küpfferin Pfännlein/laß
gemach sieden/seihe es durch ein Tuch/ vnd truckswol
auß: Hernacher thue deß SafftS eln halb Pfund da»
zu/laßwiderumb allgemach sieden/biß sich die Feuchtt
^^iehre. Diß ist ein köstlich Sälblein für alle hitzige

vom Geschwulst vnd Geschwär / zu allem Brand von dem
Fr««n. Feuwer oder »»natürlicherHitz / die Entzündung

vnd Geschwulst der Wunden vnd alten Schäden ju
c kühlen.) tt

Das XVll. Kap.
Von spitz Wegrich.

Spitz Wegrich.
^anraAo ^kceolarS-

I I t t

lechtenBlühet/iwiedeß mittclstcnWegnchs/daSist^
wie weiss« Härlein mit kleineii Düpfflein bckleidet/Z
dieser Saainen wird grosser dann der anderen Ge¬
schlecht«»/ ist dem grossen Wegrich gleich / Min daß
die Blätter schmäler vnd spitziger seyn.

Wächst auch in den Wiesen vnd neben den We¬
gen.

Von den Namen.
^Pitzwegrich wird Lateinisch genennet t^ncevjz
^^vnd I^nceolsra.Icem LvKs c^uinazpnd Loks
canina. s?l2nrago an^uKi5olis major, L.L.Pjzn.
rago minor, ?uck. Lrunt I)oä.(Ze5.korr.Qac.Qon.
I^uAcj. meäia, Lzii.lancsolara, l'raZ.
I^Iarr.I.UA6.Huinizuenerm2,Hd.Qod.(!sr.^.2nceo^
ja eli, (Zuin^ueneruia^
Frantzösisch ^«ceo/e.Englisch Ribbeworte/lRlbwor»
<e Plaintaine.)Niderländisch Hontsribbe. lWelsch
Pianlagitte longa/lanciola.)

Von der Natur/Krafft vnd Wirckung
deß spitzigen Wegrichs>

HNAs die Natur vnd Eigenschaft? dieses spitzigen
^Wegrichs belanget/bezeugenalle Simplicisten/
daß er auffalle Mittel vnd Wege/zu allen Gebresten
ftmeckch vnd eusserlich zu gebrauchen seye/ wie der
grosse Wegrich / allein daß er/ wliOoöonseus bezeu¬
get/an Kräfften etwas geringer seye/ dann der Weg¬
rich: Derohalben was im vorigen Capitel von dem
breiten oder grossen Wegrich geschrieben ist/ sollauch
allzumal von diesem Wegrich verstanden vnd gedeu¬
tet werden.

Das XVIII. Kapitel.
Von Wasscrwegnch.

t. Wasserwegrich> klanragos^uacica»

hitzvtgkich« ^ ^teses Geschlecht wird genennetSpitzwege-
rich/wegen seiner schmalen spitzigen Blätter/
Mit vielen Rippen durchzogen: Hat auch

«in zasechttWnrtzel/darauß seine ecketeStengel wach¬
sen/ an welchen geahrte Blumen stehen wie an dem
grossenWegnch/von Farben schlvar^/vnd emer weiß»

^Asserwegrich ist zweyerley /grvß vnd klesn: t.
^(I.)Das grosse Gescklccbthatviel zaselechte
weisse Wnrtzeln/ seine Blätter seyndsäißt/

stai-ck vndgrün/ dem gemeinen Wegrich fast gleich:
Auß der Wurhel kompt ein langer runder Stengel/
mit vielen Nebenastlem besetzet/an welchen kleine weis-
ft/dra»schlechteBlumlein Herfür kommen»

Ppppp lj II. Diese 5



IIIZ, D.Jawßi Thcodorl Tabernaemontani/
^ Klein Wasserwegrich. ^ XIX. Snpl'tel.

?Isnr2Z0 agUArica minor. Von SchlangenZwang.
I. Groß Schlangenzwang.

M3)usLjuii).

II. DiesemistdasanderGeschlechtgan^viidgar
scrwtgr.ch^' gleich/allein daß seine Blätter kleiner vn spiizigerseyn.

Sie wachsen in Sümpffen/ Pfudeln vnd Wasser¬
gräben/blühen gemeiniglich im Iuniö.

Von den Namen.
AssAsserwegrichHeisset auch Froschwegrich vnd
^^Froschloffclkrailt/^atetnisch?janraZozczuaricz,
pjanrago pzluliris vnd Locklearia P^Iuitris. ^1.
?1anraAo a^usricÄ IzriiotiazL.ki a^usricÄzkrunf.
l'raAMarr.^uck.Ociä.'l'ur.Qss.kor.I^on.^ä
C^.I'ka^Lses.^uAä.l' ak. Qcr.I.jmc>niurn>/<n^.
II.?1anr2Foü^uaric^ an^uliifoliazL.L.Kumilis
snAuklfolia 6c lc»NAifo1iz,I^otz.a^uarica^umiIls,

V Ler.^ ^NiderländischWater Weghebree. Englisch
Water Plamame. Französisch
Welsch

Von der Natur/ Krasse/ vnd Elgcnschafft
deßWassetwegrichs.

^Ssoll diß KrM öder Wasserwegrich ganizvnd
^gar einerley Natur vnd Krafft haben wie die an.
dereWegrichkräuter/aber ich halte darfur daß es et¬
was kalter vnd feuchter sey/dann die ai'.dern. Dann
«6 auchvieldienlicheristallerleyHiizznlöschenvndan-
dere Geschwulst nider ju trucken/dann die andere Ge-

L schlecht.Sonßhat es alle KraffteN wie die andere auch
Fluß Mm. nicht allein die übrige Fluß einzuhalten vnd zu stillen/

wiewol etwas geriuger/söndern auch alle Schäden alt
vnd new/ innerlich vnd eusserlich / zn reinigen vnd zn
heylen/derowegenes auch für ein Wundkramgehal¬
ten wird.

Mie Wurzel treibet den Nierenstein miß / so man
klein stosset/vndinErdbeerenwasser einglbr.^

Es soll auch gebrauchet werden anffglciche
weiß/wie die vorige/dannbeyd Sajfk

vnd Wasser dienlich
>. seyn.

t i. Schlangenzwangvon Mompetter«

i

Nierenstein.

Chlangenzwang ist dreyerley ? (I.) Das erste ^
-^ -^Geschlecht/welchesetliche zu dem Wegrich se, gkoßSchlan

>?en wollen/hat ein dünne/lange vnd holyechte genzw-ns-
Wurye!/ seine Blätter seyn den Blattern deß spitzi¬
gen Weanchs fast gleich / außgenommen daßsieklei-

ner /schr.'alervnd spiizigerseynd/auel? etwas grauw
von wegen der weissenWollen damit sie bekleidet seyn/
ligen auffder Erden außgespreitet: zwischen den blät¬
tern komen fnnffoder sechs stielein herftwvon der Mit¬
te an biß oben auß / Mit vielen geährken weißgrünen
Blümlein beschweret: Der Saame istgleich wie der
Wegnchsaame/anchinkleinenHülßlciU verschlösset?. „

«.Das ander Geschlecht/^oioÜium IVIonipelj^ Schlagen,
cum genem /bekompt Blätter gleich wie das ?5>Uumoder
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III. Steinschlangenzwang
t-Iololiium?ecrseum

k

Das Ander Buch/von Kräuter«. 11 ,z
t Eujscrltcher Gebrauch.

/^S sol diese Würfel ein solche grosse Krafft haben
^-zusammen zuheffren/daßwannsic mttFleisch ge¬
sotten werde/soll das Fleisch im Haft« widerumbj^
sammen wachsen.
, Wird derohalben für ein sonderlich gut Wund-
kraut geachtet/ die weiten offnen Wunden widerumb W«-»-»
zusammen zubringen vnd zu hefften / derowegekbil-
lich vnder die meäicamsnra ZiurinanriL zn rechnem

Vtnbdieser Vrsach willen ist diß Kraut von Oo6o°
^«o plid andern mehr zum Wegrichgesehek worden:

Das XX. Kapitel»
VonHundszung.

^ Hunds-ung mit Blumen.
L^ttOZIoilum cumiiore»

öder Flohkraut/gar schmal / doch etwa? langer/auch
ein wenig rauch/ aber nicht graun?/ ist sonst dm; vori¬
gen mMen Glücken gleich. .

III. Das dritte Geschlecht wird genennt ttolotii-
Steinschian. um perrseum, Vielleicht darnmb/ dieweil es auffden
s°nt«»»z. funden wird. Micsesist ein nackendes Farn

Geschiecht/ohtie Blätter/Fingere lang: dann es nur,,
Stenglein hatdiegoniz nucket/ rnd etwan zwanizigti
anß einer wassechden Wurzel wachsen/ wie die
Mattr.'auten: Die Stengel habcn an den Spiken
zwey oder drey HornleiN/ wteSäilwßUrst anzusehen/
welche etwan mitbraunen Dropff!elnbesprengct/vnd
ist der Geruch/Wie aMgcmelnenFarnkmiir.^Jstabe^
von den andern gesch.'echtcn gany vng.'eich.Sle wach¬
sen gemeiniglichan rauhen ftemechken -Orlett vnd
Berge».Blühen im M.ijo,

f Die erste wäcbst ,n Spanien bey Valenz aÄ
Weg: die andere bey Mompeltcr an dürfen vndvn-
geballwtenOrien: Die dritte an stcmechten Orten
vnd B«rHcn/ in Schweiz; / in Bundten vnd vmb
Genff auff.dem Berg Saleite: Auch im Elsaß zwi¬
schen denStmMffcen.1 -

^ Von vcn ^amen. ^

^.Chlangenzwang wird iakeimsch genennc't bto-
: Oo^öiiseN«neniit das erste Geschlecht

klanragiuem auZultitoli^mzlki^m. ^I.I-IoIc>Üe-
um ^irtururrt majus>L.L btolett. Zslman-
ticum priusj Llul'. Kili.m^uz, L-cl. l7ili.l.ol).83l-
tNsnricsnse «Lluli^ I^uAij.Lam.Qer. ?laNr2^o,aii.
Auliitc>jjaaj!)i^a Oocj. 11.l-lojo/ieum liirturum äl-
Kicans minus,L.L.Z^lmscicenleMiNUs, Llus kilii
parvum IV1c»N^elienl'ez^tj.i^ol,.Qer.III. k^jiix sa-
xari' coinicuIar^,lD.L.nucja live Saxarilis, l'raA.
^.uA^.persSez,I^c»ii.^ioioüium airerum,/;(j.I,c)b
^ettXUm.Lsr.ätx^i^a, leuturcar^iil,'I'^al^ sDas
dritte wird?iUxi>Lxzr>Ii8vndSteinern: Englisch

^ Mounttäne Plantiäne genannt.^ X
Von der Namr/Krafft vnd Eigenschafft

deß Schlangenzwangs.
-M^öäonDus meldet anß dem Qsieno, dafi dieses
I ./Kraut truckne vnd zusammen ziehe.^Das drit-

lelstdetÄlatur rnv Art/ wieLspillu« Vener^vnd
mag darfur erwehlet werden/ vtid lsttinerjtisammen-
zechenden Wirckting.1

Inntrtlchcr Gcbfaiich.
°?^XIo5coric1esschteibctro!> dem ^vlvliio^waNN

SSrüch- I /mansieWurh-elin Wem siede/werde sie nutz¬
lich gemmcken/wlder die Bruche.

Je HilNdszunghareincsaftreichezerchM
^^^x!Wurizel/ auß welcher ein Stengel wachs!

andenhalb Elen hoch. SmieBlätter ftyn
groß vnd lang/an Farben grauweiß vnd fast äderecht/
etwas ranch anjt^reiffen:Oben am Srengei wach¬
sen andere Nebenzweigleln mit kleine!: plirptirblan-
wen Blumen gezieret/ wie an der Ochsinzungen:
Wann die Blumen verfallen/ so folgt ein kleiner Sa-
we wie Kletten formirt.

Wachst geckeiniglich hinder den MaUren btiö
Zaunen/bltHekiMIulio.

Von den Namen.
t^Vndszungwird Gnechisch vnd lateinisch geneu«

netL>no^!olsum. ^L^'N0AlolIumma^us vul-
^zre,L.L.L^noAlollum,I)c>cj.^cl.Oer.oKcinaruin
I.on.vu!A^re, iVIsrrli. I-ol?. 'i'i^al.Lali-I.UAc!.^ lus-

L^unFloll^, maic>r> örunt'Lorcj.in
j)io5c.vulgzris m->ior,Ldi.^c^liSzI.ac^Welsch
c-5oFoM.B ohmisch Psy yazyi: NiverlaNdifth Honcs

stonghen. Englifth Houn^s rooiig Fi-anizosiich
ckc^en.Weisch L«sFo//^z

< >

!z' ^

W!i'
-

Ppppp l'j Von
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Wilde Wt,b.

Das XXI. Kap.
Von wilden Weyd.

Er Weyd scynd zwey Geschlecht / zam vnd

^wild: Die wilde Weid/so von dem ^urko-

re allein geieizt/hateln weisst Wnitzcl mir we«

nigenZaselnbehenckek/auß welcher ein zarter bra,ln-

lechter Stengel hersürstöst/mitlanglechren gespieen

Blättern beseytt/vnden breit vnd etwas anßgeschmt-

ten/ gleich wie die Blätter an dem Besemkraut oder

Bauwrensenff/ die vnderste Blätter ligen anff der

Erden ailßgebreitet/etwae blauwschwariz: Oben am

Stengel nberkompt sie viel Ncbenzwciglein/ an wel¬

chen kleine gelbe Blinnlein gankdranschlechthersur

kommen/ wann dieselbtgen verfallen / so folgen lange

Wilde Weyd.

Iszris s^Iveüiis.

i l 14. D. Z«ov! Tßeod ort Taöcmacmon kank/
^ Von der Namr/Krafft vnd Wirckung ^ l

der Hundszungen.
^lckiolus schreibet/die Hundszung seye kalt
vnd trucken im andern Grad.

Innerlicher Gebrauch.

Siü?»«» l«t. ^Swird diese Wiiryel dem Wegrich fast gleich ge-
»-». ^achtet mitjhrcn Tugenden / dann sie anch wol die«

dieftlbigecinzuhal-

t«n vnd zu stopften/ vnd sonderlich zurroten Ruhr/soll

man dieWuryelaußdöl!<n/zn Pulver stossen vnd mit

rotem Wein einaeben.

Auch ist sie gut den i'enigen so Bltikanßwerffcn,

««rff«». mitWegrich oder Braunellenwasser gesotten/vnd da¬

von getrunckcn.

2 Welche mit dem Fluß deß mannlichen Saamens ^

seyn/diesollen auchauffglei,

che weiß die Wurzel gebrauchen.

^ S»e dienet auch wider allerley Bauchflüsse / das

"' pulver mit Rosenzucker vermischt vnd eingenommen.

h--rwachf.n ^Äae kaal Haupt mit dem Kraut in Schweimn-

wach-n. schmaliz geröstet/ geschmierer / machet von neiiwem
^Haar wachsen.

Hiyig- G-. D>< frische Blätter zcrknischet vnd anssdie hitzige

Wund'-v" Geschwülst der Wundcn gelegt/lindert wol.)
Eusserlicher Gebrauch.

HunbM?. '^^lolcoriäesschreibt/wennman die Blätterzer«

^^/stosse/m«t altem schwcinen Schmalz vermische

vnd überlege/heylc sie die Biß der Hund.

Die Wiuycl gesotren vlid im Mund gehalten/ tt

^wär.^" die böse Gcschwar des Munds ^welche von
s»,gblä«ern. Franzosen ihren vi lpnii!.q haben/^ D<ß>jleichen auch

die Ftigb'attcrcn so n>an sie mit der gesottenen Bi n»

he außwasehct/ lvnd das Pu'ver einstreuwetdeßglei,

chen auch derSafft/vnd braiinte Wasser.

Hihvnd ^ Wurzel nnt Taig nberzogcn/nhei sserZfeschen
Gckmervder gebraten/Darnach den TtNgdarvon gethan/die gcbra.

Fe.gblaacrn ,en Wnr^el in den Affter gethan/Nlmpr die Httz vndSchmertzen derFciAwartztli/vndfttröertsie zurhey,
liittg.^I

Wu-d-n. Ek- soll auch diese Wuryel eusserlich zu allen wun¬

den gebraucht werden/dann sie heylet diesclbige.

Von deni Gafft.
Swird anch ein Safft außd.r Hundszungen ge,,
macht/ so zu vielen eufferlichen Schaden zn gebrau.

chen ist.

Bey klankiolowird ein köstliche Salbe beschrie«

VSst Biaac. ben von diesem Safft/zu den alten Schaden/bösen

Blattern/ Grind vnd Fisteln fast dl> nstlich /nemblich

M.t». also: Nimb Hundszungensasst / Rosenhonig jedes

gleich viel/siede sie sittiglich/ biß sich der Safft zum

theil verzehret/darnach mache es mit Terpemhin zu

einer Salben / mit welcher man darnach die bemeldte

Schaden bestreichen soll.
Es wird auch diese Wuryel geWt wider die schmek-

zcig«artz«n. tzen der Feigwar^en.

* II. Zame Weyd. ^
Isaris lariva.

breiteHnlßlein/da.!i'ixi>ecr êligec. DißGe¬
schlecht wollen etliche sli> die zan,. W cyd halten.

I.Vnd zwar der zame ist dem wilden ähiilich/vttd ist n.

der Vndersch<id / daß der Stengel leßzamen vielhö. L"»>eW«<?s.

hcr/offt über zwo Elen wächst: die Blätter sind brei-

ter/vnd die Hülsen grösser. Der zame wird an vielem

Ort auch in Teutschland gesabet / auch gan^e Aeckev

voll/dann dieses von den Tuchmachern vnd Ferben,

gebrauchetwird. Zusolchem Kraut haben sie eigeneMühlen



Da6 Ander Vuck/von Kräu tem. ill 5
^ Muhlen/auffwelchen diß Krank zcrkrechtwird / dar- ?

auß machen sie Kügclein oder Ballen / die sie Ml heis-
senSommer anff Hurten dün machen/zu lc^tberei.
ren sie dieselbige zu blauwer Farb.Die wilde aber/?c ^

Sie wächst an vielen Orten in Teutschland: blü¬
het in» Ma/o vnd Juni».

Von den Namen.
U'dEyd heist Lateinisch Ilzri^i.IlarishIvcNris vc!
^^anZuttifc>Ijz,e.k/>j.1'5ag.^arrkk'uck.Oo(j.

<Ze5. korc. I.ac. l.on.^.ob.I.utz<i.^reitri5,Lor6.ilt
Oiolcor. (^lalium live Itmi« t^I. ^cl. Libitum l^l.
l'ur.Lzm. I l. U'acis sariva vel lantoliazL.L.äume-
ttica,izve (Z^üum,^acck.eÄli.lszcis5acivaz1'r2Z.
k^uck Ooä.ur.Lorci. in violc. Qes. korc. I.ac. I.on.

L LIattum5acjvumz?'ur ^c!.l.c>tz.e.iiri.(Zi-,iiumvuI- (Z
ßo (Zuaclum,L«i^ Welsch Böhmisch Wayt.
Spanisch vnd Französisch ^Klderländisch
Weed.Englisch Woade-^Z

Von der 5?atur/KrafftvndEigenschafft
der Weyd.

' ^crkiolus vnd k^ucktius schreiben/daß die wil-
^de Weyd am Geschmack bitter sey vnd zusam¬

menziehe/ vnd derowegen auch hefftiger wärme wd
truckne dann die zame.

Innerlicher Gebrauch.
AS wird die Weyd mehr zum Tuch färben dann zur
^-Arizney gebraucht.Es schreiben Qalenus vndl)io-

<5 lcoriäss, daß die Weyd gesotten vnd darvongetrnn-
MwMng« cken den Milizsüchtigen gut sey: Oio5cc>rj^es meldet

»darbey/man solle das gesottene Kraut auch eufferlich
über den Milizen legeii.

Blutflü?. Es soll auch ein Natur haben allerley Blutfluß zu
Men/wird aber gar wenig in Leib gebraucht.

Eu/ferlicherGebrauch.
^lcttuzriZhmetdifi Krattthoch/ daßes die kalke
Geschwulst zertheile r/id verti eibe. '<?chreibl jm

auch wundcrbarllche Tugenden zu/ die faule vni eine
vnd vmb sich fressende Geschwär zu heylen vnd ihnen
zu widerstehen/ welches er aber von der zamen Weyd
schreibet: Die wilde aber dieweil sie viel schai ffer/ kan
sie nicht so bequemlich gebrauchet werden.

^ fPnlver von den gedoreten Krä»»teren / rein durch
zi«»s«.n gesicgen/ n ucknen vnd heylen allerhand feuchte rill, l
Sucht-n. nende Schaden/als Zitterschen/Flechtenvnd derglei.

chen.^

Das XXII, Kapitel.
Von Seyffenkraue.'

Scyffenkraut. Laponsriz.

KaittVe,sch«»tst.
AMM vmb^MessendeVeschwär.

Stikfctt«K-aiik. Zyssenkrattthattingrosse/runde/lange/wur-
^^el/welchc sich hin vnS wider außbreitet/ anß

^ welcher ein runder wollechter Stengel wächst/
mit andern Mtnebenästlein / an welcher Gipffel weis,
se oder auch rote oder purpurbraune Blümlein mit
fünff Blättlein Herfür komen/nach welchen der Saa,

^ me erfolget in kleinen Schöttlein verborgen: Seine „
Blätter vergleichen sich etwas den Blättern deß Oei»
baums/wie kucklnrs meldet.

Eswachstinäliavnd Z^riaauffrauhensteinten
Bergen/ blühen im Iunio i>sistmTeutschlandgar
gemein bey kleinen Bächlem.^

Von den Namen.
^Gpsfenkraut oder Speichelwury/heist Griechisch

^«S/oi'.Lateinisch 8aponsria, ^zttzrjazvndKa-
6icula. ^Sapcmaria M2jorlXvis,L.K.8^jZonariZj
l'rag.^zc.Leskion.Vo^.^cj.I.olz. La-i'czm.Qer.
k.^!naioi-,I^UAc1. Vi»Isax;resti8,'I'rzA.8rrucliiunlz
fuck.I^on.1^l.I^UA^.i-icivum,5ucl>.ico.Nid<r-
läudtsch Secpe cruydl: Englisch Sopewort.Z

Vo.n der Natur/Krafftvnd Eigenschafsk
deßSeyffenkrautS.

^Eyffenkraut ist warm vnd trucken im vierdten
Grad: Es erwärmet/ macht dünn, jertreibel/ öff¬

net vnd sürdert den Schweiß.
Innerlicher Gebrauch.

'?">Ioscori<jes schreibet/die Wurzel dieses KratitS.
I janger vnd scharpff: Zwey Quintlein mit

Honig vermisehetvndeingenommen/ sey gut den Le. »chmc».
bersuchtigen/ vnd denen so den Aihem schwerlich fuh-
ren/vnd starigs husten.

Diese WuriZel mitCappren gebraucht/bricht den b^cn.
Stein vnd treibet js n mit dem Hart» anß: Verzehret
auch die Hartigkeu deß Milk'S. deß ÄiHes.

?Iunusschrcib:t/die Winkel gesotten vnd darvon
getruneken/vertretberdie Gelbsucht. G^'bsncht.

Es wird auch diese Wnnzel gebraucht die verstan. -^-.,5,««
Vene Aeiten der Weiber zu snrdern. We.berz<tt.

EuArltcher Gebrauch.
AJe Wiirtzel mu Gerstu-mcel -n Mein gesotten

vnd übergelegt vertreib- d,. Geschwu.ji vnd Beu,
len/so Man ^-iuos num.t/wieDiot'coriciesMcldct.

Die Wurzel m>? Getstcngiirß vnd Cj>.g vermi,^.
scher/hcylerdi^Räi..e.

(iaieuus schleift/ dieWmyel mache niejsen vnd
reinige d»s Haupt: Mau soll aber die WmtzU klem ^
zerstojsen/mit Honig vermi schen/ vnd alsoann in die
Naftn tropsfen/wie l^erneljusmeldet.

Wann di« Weiber die Wurycl wie ein Mutter, W-ibki-zett.
zäpfflein brauchen/ sobrmgersie ihnen ihre Zeit/ aber 5r»chrt»i>-o.
sie tödet die Frucht.

kan auch an statt der Seyffen z» Wäschunz
der Kleider gebrauchet tverdei./^ahcr es dann

den Namen bekommen
hat.)

G-
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Von ^ucianskrauk.
i. Großiucianskraut.

Osmailonium i.vwscotiäis«

N. GroßLucianskraut.
Damallonium alrerumi

Kram Oamzjsonium beschreibet
^^^^Oioscoricies1ijj.z,czr>.i66. daß es Blätter

habe dem Wegrich ahnlich / allein daß sie
schmaler seyn/vnd gebender Erden gebogen: Die
Wurzel sey der schwartn Nießwuri; «was gleich/

ein wenig feißt/zanger vnd eines guten Geruchs/ <n»ß
welcher ein schmaler Stengel wachse/mehr dann E-
lenbogen lang/an welchem dünne weißlechte BluMen
hersnr kommen: K1mrkiolu5/ saget daß es goldgelbe
Blnmen trage/vnd seine Blätter seyn lUwas schmä-
lervnd weicher dann des Wegrichs Blätter. Voäc>-
jiieus schreiber/derSaam sey dunn/lang vnd schwartz-
lecht. l^Von diesem Kram wird auch gehandlet oben
in der i. Secrion dieses Buche am 22.CaMl vnter
dein Nacken Mnkterwnry.^

t I Das ander Geschlecht ist dem ersten fast gleich/, n.
seincWurtzei ist länger vnd zasecht: Die Blätter sind ^c>an»t»a«t
kleiner/stehen mehrkheUs vnten am Stengel/ligen auf
der Erden außgebrettet/ der Stengel ist schmaler vnd

) «was häng: Die Blumen wachsen etwas grösser/
welcher Blartlein zerkerfft seyn.

Sie wachsen m nastcm feuchten Erdreich/auch in
fmchten Wälden: vn Boi-men/vmb Nurenberg vnv
Helmstatt/bluen,M Iumo.

Von den Namen.
HVcianskram wird auch genennet Waldblume:
Lateinisch Osmaü'onium z lLiir^täncüe-
monIantotium,?Ianr2Ao ajpins. Ooroiucum
planraginis folio aIccrum,L.IZ. I^larrk^
Lsl^. Lam. LM. zlpinum, (Zes.korr. 1'liaI.Lalcka
sIjzjnÄz(!et^c>ic.1'sl).Lz!enäul2 2lpins,(-sr.K2r-
öu5 Lclcica slrera - I^ob.

^ mum Iaci5oIiumzl)o(j.I^UA6.(^er,L)amglvnium ^
^liima; I^UAcj. prarrnica nzonrSN2,QUAci.^ Die
Schweizer nennen esMutterwuriz. Böhmisch An,
gelskyiranck. Teutsch wird es auch genennet Engel«
tranck. tLamerÄlius Nennet es taugenkraut / Iö-
hanneekrant^

Von der Natur/ Krasst/vnd Eigenschaft
deß^uciankrauts.

> loscorjäes schreibet/die Wurzel seye am Ge-
I > schmackscharxff/ mußderowegenwarmer vnd

truckener Natur seyn.
LDiß Kraut/ vnd surnemblich die Wuryel/ wär¬

mer vnd macht dünn / mit einer geringen zusammen
Ziehung.)

Innerlicher Gebrauch >
AJn Quimlein dieser Wmyel oder mehr mitWein Krottenbi?.

getruncken/ist gut den ienigen/so von einer Kröten
gebissen seyn/oder opium gessen hateN.Z

l^Es meldet LamerarMk!, daß die Bawren dem Vcrglfftung
Viehe gesotten zu trincken geben/wann sie vermeinen ^Äich,.
daß sie etwas vergiffles gessett Habens

Aliff gleiche weiß gebraucht ist sie gut wider das Grimme».
GnMmen/oderDarmgicht. Wie solchesOioicori- Mun-rge.
«Zes bezeuget lDienet auch wider den Gebresten der A«lgäng
Mutter. Das Krallt stopffet den Sttilgäng / treibt st-pff«».
dieMonzeit.

Man braucht auch das Kraut zil Pulver gestos,
sen vnd eingegeben dem Viche/ wann sie nicht essen
können-

Ensierllcher Gebrauch.
c^AsKramwie ein Pflaster aufgelegt/sänfftigecGeschwulst.

ste Geschwulst. Ist sonsten gar nicht im Ge¬
btauch der Artzney/ wie auch Ooclonsusbezeuget.

Das XXIV. Kapitel.
Von SäNlkraut.

Amkrautsinverman/wieVio5con6ss schrei«
jbet auffdenWassern.Hat lange/runde/kuo. Samrrauk.

dichte Stengel: Seine Blätter seyn gestalt
wieWegrichblätter/welche im Wasser empor schwim¬
men : anseinenZwetglein bringtesieibfarbe geährte
Blumen fast wie der Wegrich/nach welchen kleine

runde

X



runde Knopfflein bleiben/darinnen harter SaaniS
verschlossen ist.

ll. Diesem «st das ander Geschlecht fast aleich/ allein
ttam. daß semc Blatter schmaler vnd sv !<"ger seyn. Seine

Wurizel ist viikerschiedlich mit vielen ZaselN behenckt
vndvmbgebett.

Sie wachsen in stillen Wassern vud Gräben: bin-
henlm Hewmonat.

ErSttblumen seyn furnemblich zwey Ge» r
schlecht weiß vttd q<el: Auß de» t.e>sse» (t.)
ist erstlich das grc ß Geschlecht / welches cm

dicke kiiodechte WMtz.l hat mir vtten Faseln bcheiickt/
damit sie in der erden steckck/außwcndig ist sn- schit .n ^
Mtt jchwar^en MMlnbchreNijet/jmmenoigweiß

vnd

D as Ander Buch/von Kräu kcr^.

tl. Spiizig Samkrauk.
?oramoAecon anZuliisoliurn.

? ? 1/
Von dcnNamcn.

/^Ämkrant soder Seel old -f, c.ui'Mr! Gri-ch-seh
^-^genenuei »ch ko-
rAM0Aeco!ii^v>iraj Nocqr>>> ^rc?r ro-
runciitolmm.c. L. ?orsmo^^n, k.^crk.

c>i'ei-
roNzD<>6.AaI> k ori'l.c'^eri i^i.'i.üs
rc>run<liore5oliv,(?oicjin l)iotc^ ?or^mc;^LlLn
Lalicis 5olio,<2.L.por^Mf'gccon,tivc-
ijzicarZz^cj^ok.ico.porzmvgewn
sNA^tiifojQsr.^ Ä^iderländijch^ontcyi'criZyr.vnO
Franizöslsch e^e. Spanisch
^.-WelschEnziisch Penttrceoc / wa¬
ter splke.Z

Von der Natnr/Krafft vnd Eigcnschaffk
des Samkrants.

^^^QäonXus meldet auß (^leno, daß diß Kränk
^ /eine Natur l abe zukiilen vnd zusammen zu
Ziehen/ist verwegen kalter vud ttuckuerLcmpleMn.

InnerlicherGcl'rcuich.
AiS wird diß Krank gar selten gebraucht/ das durr« Ba«chflüf.
^-soilm etliche brauchen wider dieBauchflüß vub ro¬
the Ruhr/ D>i Wem gesotten vnd getruuckui.

Eugcrltcher Gebrauch.
Essig vNd Baumöl gerostet/eni weui.^ wärm ^ns

-^übergeschlagen/linderttteHii; vnd Schmerii>.n C .
deßPodagrams.

Eusserlich wird eS über hikiqe Geschwulst geiget H« --
dieselbige zu külen/vnd o?e Fluß zuruc? ^ii treiben» schwu'ii-

Das x x ^ K
Von Seeblmi'.en.
I. Weiß Seebltune.

alizz»
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^ !l. Klein weiß Seeblum. k tll. Geel Seeblum. - .

^ major» lurea.

vnd lnck/^etwan eines Kchenckels dick/ zweyer Elen vnd fpi«'g feytt / itt welcyer Mitte v,el gelbe Pfuyett
lang vnd bißwcilen länger.^ oder Fäßlein stehen ohn einigen Geruch. cSolche

Seine Blätter seyn weiß/^oben grnn/vNden pur. Wasserblumen/ehe daß sie auffgehen/sind die Kn5pss
purbrann/) groß/breit vnd etwas rilnd/an dem Stiel lang/als des MagfaaMen / anzusehen wie die zeitige
etwas zcrspaltm/anznsehcnvnd formiert wie ein hery/ Datteln / mit braungrnnen Blättern vcMoffen.Z
oben glatt/ vndcn aber mir etlichen Striemen vnder- Nach den Blumen kompt ein rundes Hauptlein/ in
schieden / varzu dick vnd feißt/ vnd schwimmen anff welchem schwa^er glchender Saame erfunden wird,
dem Wasser.) Seine Blume ist weiß/mit sehr vielen fast wie der Hirß. Die Stengel / daran die Blatt«?
tveissm Blättlcin anffgefnllt / welche ein wenig lang Blnmen wachsen/seyn lang rund vnd glatt:

I V. Hlein geelSeeblnm. I» V» Klein geel Eeeblnme. II.
lucsa minor. l» k^^mplisealulearninorll»



Das AnderBuch/von Kräutern.

I!.

rii.
Gttl Scct
blum-n.

^ I I. Die kleine weisse Seebliim ist der grossen gleich/ k. allen, daß ihre Wurtzcl/Stengelvnd Blätter kleiner
Secbtumen seyn/wie auch chre Aume/mit fimssklemen Wellen

spitzigen Blättiein besetzet/nach.wclchenk!eineHätipt-
leinbleiben/darinNen derSaäme/wie derMagsaa-
meverfchlossenisft

itl. Das dr,?te Geschlecht/die groß geel Seeblnm
ist dem ersten Geschlecht gantzgie-ch/alle,n daß seine
Blacrer etwas langer seyn: Die Blumen st,)n jchön
gelb mit fiwffkürtzenrunöcit Blattleu, beseht/anzu¬
sehen wie ein Rose: LD-e zugeschlossene Knöpff/ehe
dann sieaußbrechenziir blüet sind sie gantz rund / als
kleine Kugeln / mit grimm Blätteren überzogen.
Mitten wächßteni rundes spitziges Kvpfflein/ mit
vielen gelben Pützleinvmbsetzei/ln welchem der Saa/>
me funden wird,

k I v. Da-> erste Geschlecht/ die kleine geele Seeblui? "
Kl-//q»l nie ist der grossen Sccbliimcn gleich / außgeuommen
Seeblumen. daß es III allen Stücken kleiner vnd gertiiger ist.

v. V. Däsander hat rundere Blätter/welches Blu-
K.ctn menwleein gelber Stern seyn anzusiheN.
«.cbmmr». p't,Mn in Weyhern / Psuien vnd Wasser-

/laden. Blühen im Iumo.
Von vcn Namen.

/S^Eeblumen wird auch geneniu Wassermann/
^Hartzwmtz/Harstrang/Wasserlilgen: Griechisch

Lateinisch vtricinis^lcNu-
alka mziorz^'.k. alka, Lt uns.

M^rcl, ^n^.Ooci^ Lorcl.liilt. I^oi,. ^cl. 'I'l,^!.
(^er.<Üjut.I^iti.c-,!iri>ci^,1'ra^.?Üc!,.LTl.majoral.

C ba,I.u^(l.L^st.^li.Kenux>k-ira!lzum,Liu»s. II. ^
sika minor,L.k.^cl.0er.j?arv2,^Ztt.

III. lurea msjor,L.K I^uZc!. LIul'.IiiK.

<^alt.(?Ll.I:^lr.a!rerzizLorcj.itt Oivlc.tl. ex rocd lu-
tea,LX^ciri-liiÄ>Loici.iiilt. ^Ienuj>IiZr luceuin^
^runt. I V. lurea minv^ jiai vo klc>rs»

alrer^ lure^i I^u^cj^ure^mlnorleplettcrions-
lium, ^cl. I^nb. ico. V. lurva minor
rnaAno l?c>re,L L.lucea mu,or I^uAci.Ler.Oo6.e6!.

Arabisch Welsch Frantzö«
^ sisch / e//ck«^ Spanijch

Böhmisch Lekno. soder Stulijk^
NiderlandischPlompen ^Englisch Water Lilien^
Vno zum Vnderschcio wird die emegenenM NM-

. pIiA-a allza, die ander ^.'^mjzkiea juleÄ.
VondcrNatur/Kraftk/vndElgensthafft ^

der Seeblumem
^ ^ ^rciiiviüsvNd k'ernelius schreiben/die Wur-

^ ^e! vnd derSaame derSeeblumeN seyen kalt/
vnd eiwa? itticken: Aber die Blumen seyen kalt vnd
feucht. sDas Krattt vnd Blum sind kalk Im dritten/
bnd seuchnm andern Grad.Z

Innci licher Gebrauch.
Bauchfiüß.

^ierfliessung
hco nännli»
cht'n Giin«inciiö.

Vntciifche
Gclüst.

tvcisscr Wci-
bi-rfiuß.

>"^7 ^len us schreibt/ daß die Wurtzel vnb derSaa.
^ stue nützlich könne gebrauchet werdenwider die
Bauchfluß/ in rotem Wen, gesotten vnd gerrun-
cken.^

Er meldet auch / daß sich die jenige deß Samens
fleissig soUen gebrauchen / welchen der mannllche Sa¬
men deß Nachrs im Schiaffoder zu anderer Zeit/zu
vergessen pflegt: Darju sie dann ein wenig Canlpher
viid Agstein nemeu können/solche zn einem subtielen
Pulver machen / vnd zu Nachts mit Wegrichswasser
iliitrinckeiu

tDi e wurtzel gesötten/ vnd ge ttiincken/beraubk den
Menschen seines vnkeuschen Gelüstes

Es schreibet auch Laie» u->, daß die mit dettiveis>
seit Blumen kräftiger sey / oiewcissc Fluß der Wer-
ber zl! sielleii / wenn man das Pulver mit rörem saw.
rem wein emnimpt/ vnd soll ein gute Artzney seyn/
wie solehs auch ^egmera Iib./. äs rs meäica bezeugt.

V_^>

I k
sEtlich flössen die durie Wurtzel vnd den Saa-

men/nemen jedescinqiiin/tcin/Agsiein ein halb<Mnk-
letn, vnd gebens in roten? sanwrem wein/etlich Tage
nacheinaiiderfrühe/vnd warm.^

OivscoriclesistderMe-iuiiig/daßdieSeeblumiÜ
«inKM habe das Miltz geringer zu machen/ wenn
man die wun-cl in wein tniicke / wie plinjus fthreibet.
sIst nützlich für das Grimmen des Bauchs / teitwe, «rlmmen.
hc/rote vnd weisse Ruhr.

Die Wurtzel geschciben/vnd für dle rote BlUtruhr
eingeben mit wein zehen Tag nach einander/ oder den Rok"«hr.
Saffc darvon mit wem vermischet / liimpt die Ruhr
hin.

Die Bluüien fördern den Schlaff/dienen wol zu S^ff füc.
allen hitzigenZiistanden: sind auch von wegen jhrer hIqe'x».
Kälte dem Herren anmutig/ kul«i die<ii)itzlgcen!ei>- '
licheu Geister^

EiiiscrlichctGebrauche
ki-ibalius schreibet Vi5c. sin'^>1. wenn

^man die wm tzel in Wasser lege / vnd d-c ^aut
da> mit wasche/vei -reibe sie dieZittermäler. Mik Es-
sig vermischr/heilt die Flecken der Haut. Fic^-n dcr

Die wurtzelMik Rosen vnd Violöl gekocht/vnd ein Zt»crflechtk.
weiiiqGrauatensaffc daran gojstn/nlmpr die scharps-
fenZ,tterflechten/I

plinius meldet / wenn man die wMtzel an das V-t-usch«
männliche Glied streiche / benehme sie die vnkeusche
^nst viid Begierd/ verhalle auch den Hingang des
männlichen Saamens.

^erius sagt/wenn man die wurtzelniitPech vei- AuMac»
mcnge/vNd überlege/so heyle siedieGebrechen/darvon
dasHaa^außfallc. DieiviirtzellgrunzerfkosseN/VN^
tnfriM wunden gelegt/stillt das bluten. Blmstm-»

sGedöt:t/vnd in die Geschwar/ so von Schuhen
getruckt/gestreuwet/heylet sie: deßgleichen den fliesseii-
denHaichtgrind.) Ha»pegrind.

Es sollen dieIungfrauwen diese wurtzel Mi'gs m
ihrer fangen hciben/vnd das Haupt di-irmir waschen/ SchSttMb
dann sie mächt ein schön gelbes Haar. ' '
^ lDie frische wurtzel zerflossen / vnd pflastersweiß Maq-»v»s
übergelegt/nimpt den SchNiertzen des Magens bNd ^«5«,.
der Blaseii.^ schmerz;
Von dcm gcdist:lslcrtcn Scebsum^nwassex

bndftineM iiinerlichen Gebrauch.
5>.Uß denSeeblumen witdeinherUichgutkülendes-"°ß H»-pk-
^wasser gebren^/zu vielen hitzigcii Gebresten dienst- ^
lich. Fürnett,blich aber nird eö gebrauch: zu drin
grossen Haupltrehe/so von H,tz vernrsachr wird / dar-
zu es sastgüt ist/also daß Man nehme Sttbliunenwas-

ser zwey loth/Veiel>yrup dreh vder vier loch/vermische
solche Stuck vimreinander zu einem TränckleiN/
welches der Krancke etliche Mal gebrauchen soll.

Wenn jemand für grossem hitzigen Hauptwehe
nit schlaffen kan/der nehme SeeblNmenwasser/ver^
mische darinnei,/Magsnamensi)rup/vnd thuegegett
Nacht ein gUten Trunck darvon.

In den hitzigen/grossen vnd scharpffeN Febcrn/öa
ein dür: Hlist Nut vnderlaufft/ soll maN den Kran-
eken dieses Wassers daneichen / doch kan Man darzü
ncmmcnHttfflattichwasser jedeö gleichviel/vnd etli¬
che ldth Veielsyrilp darunder Mischen / das gibt gar
ein giltes Träncklein / soder das Wasser allein/auff
vier oder sechs loch getrm.cken

Dergleichen soll es fleissig in febrs l,eÄicÄ gc- iic„
braucht werden/dann esdaselbst wegen seu:erIn.ch-
kigkeit viel vermag.

sD>ß Wasser etlich mal zuw T^gc-runcken/ weh,
ret dem langwirigen Bauchfluß.^

Es ist auch fast ntitz gemnicken zu dem hitzigen
Seytenstechen: Deßgleichxnmall.'i.mdernÄizttN-^<?ik»..,7'
düngen dck jnjM'licheu Glietm / eö sey i-ie tek-voer

Miitz/
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^ Miltz/die Nieren/die Mutter oder die Blase: doch soll k canard in ein seiden Tnchkin/ vnd hencks darein/da-
man sich auch etwas darmit vorsehen / dann wann mit er ein wenig temperieretwerde/vnd nicht Versto-
man es zu viel trlnckt/mindert es den männlichen Sa
men/vnd vertreibet/pnd verstortet allen Lust zu den eh-
ttchenWercken.

Eusserlicher Gebrauch deß Wassers.
»ch<gHa«pk. AHElchemMenschen das Haupt hitzet/der sol Tuch-

^^lein in diesem Wasser netzen vnd überschlagen.
Rot aussM. ^Reiniget das Angesicht von allen Hitzblätterlein/
vsAng-sichtmachtteine schone weisse Haut: Darumb esdenen

pffung verursachet
Dieser Syrup ist nnyltch zum Gebrauch/ wie auch H'Me c?aa

das gebrendte Wasser in allen hingen Gebrechen: er
löschet wunderbarlich die hitzige brennende Gallvnd
Fieber: ist sonderlich gttt den schweinenden Fieberen/
dann er feuchtet gar wol / vnd löschet den Durst. Ist
gut zu den trucknen hitzigen vnd scharpffen Husten/ss
von dergleichen Flüssen herkommen/mitHnfflamch-

sonderlichdienstlichist/ so eln rot auffzügig Angesicht wasser eingenommen /dann er lindert die Scharpffe,
vnd macht die dünne Flüß etwaSdick.

<St°ss.Hitz Wider die grosse vnd vnnatürliche Hitz der Leber Mit Gerste», oder Veielwasser eingenomen/loschetDurft lSs-hk
e.r t.b.r. sollmannemmenSeeblumen/Endivienwasserjedeserden Durst/er feucht die truckneKalen vnd diebrust.

gleich viel/fast drey Vntz/ Rosenessig ein Vntz/Pulu. MitLatcichwassergemincken/bringt erdenschlaff/ Klassen ma.
L sznrslorum omnium ein quintlein/solche stückvnder Q vnd benimpt die Hitz im Hanpt.

einander mischen / leinen Tüchlein darinnen netzen/ sSolcher Syrup mit frischem Wasser zn einem 2»»»..«.
vnd über die Leber schlagen. dünnen Tranck/gleicheimn Iulep vermischet vnd ge.

Endung Also auch wanndas Hertz entzündet ist/ sollman trni'cken/loschctallejnnerlicheHitzvndEntzündnng/

Trennen»«
Tl««».

»tßHeryens. Seeblumen/Bonagen vnd Sanrampffer-
wasser/vnd wie das vorige gebrauchen.

Auffbemeldte weiß kan man diß Wasser zu allen
andern eusserlichenvnd innerlichen entzündtenGUed,
massen gebrauchen/wie auch zu den brennenden Blat¬
tern/ doch soll man es nu zu kalt überlegen/ auch nicht
vhn bewegliche Vrsachen.

Won dem Safft.

bringet den Schlaffsanfftiglich/wehret dem Durst.
Mit Tndwlenwasser vermischet/dienet der erhitze, t».

ten Lebern
Von Sceblumenz»tcker.

den Blumen wird auch ein conlerua gema-
^ chet/wie anß den Violenblumen: Man soll aber
hierzu die weisse Blumen erwehlen/wo man sie haben
kan/vnd guten weissen Zucker darzu nemmen l^nem-

R«ce R«hr. s>Er Safft von der Wnrtzel außgepreßt vnd gt, sich oer Blumen/die wol rein seyn j.Psund/mit iij.pf.
. ^truncken/stillet die rote Ruhr: macht vntaugltch Zucker alles rein gestoßen/ an die Heisse Sonn gestellt/

zu ehelichen Wercken. „ vnd alle Tag einmal oder drey vmbgerührt / so kan eS
Tüchlein darinn genetzt/vnd über die Gemächt ge- " das Jahr durch bleiben.^Geschwulst

»crGemScht. ltgt/nimpt die Geschwulst derselbigen.
««lassen Dieser Safft sonderlich von der weissen in dieNaß»
machen. locher vnd Schlaff gestrichen/machet schlaffen/indie
».«. still-». stauet das Blut.

Von dem Wem.
Alten haben ein sonderlichenWein bereitet/

Wurtzelvnd Blumen in Wein erbailzen lassen:
welcher Wein der Brust vnd Lungen fast dienstlich
ist/benimpt den Husten/Brustgeschwär/vnddesselbi«
gen scharpffstechen/erweicht den Bauchs

Aufic».
Druffgk,
fchttär.

Echlassbrtn»

Vondem Sceblumensyrnp.
YMß den Blumeu wird auch ein nützlicher Syrup
^gcmachtt/nemlich also: Mmme der Blatter von ^

vMiss-»S:-dwm-n-nh°>bPfu..d,,hu«;-mlW.ss-tt
l-»- .eüw'-», .»»Ml. solche

Dieser eingemachte Zucker ist einKrafftignng vnd ^<gepcst<,
Kühlung in hitzigen vnd auch pestilentzischeii Fiebern/
dann erbekompt dem Hertzen garwol/ sönderlkchso
man Bsr?agenz»lckerdarzn thnt.

Darüber auch soller zu allen anderen Gebrechen Schwind,
gebrauchet werden/darvon bey dem SpriipMeldnng
geschehen lst/vnd fürnemiich ist er q»t den Schwind, g.n.'"
süchtigen/welche sich statkgs diesesZuckers gebrauchen
sollc n.^Bcfeuchtigct die Brust/ Lungen vnd verdor:-
te Kalen: Auff ein loch eingenommen / bringet den
Schl^vnd mag den Krancken in grosser Hitz/ju ei¬
ner Kühlung vnd Labung geben werden.^

VonSceblumenöl.

gen Wall rhuii/darnach trucks dlirch ein Tuch starck
auß/thue darzu ein halbPfund Zucker/siede es wol ab/
biß es sein rechte conlilienriamüberkompt.

^Erlich/darmit er desto kräffriger sey/nemmendrey»
Mal anderefrischeBlumen/siedenevnd seihens durch.
Dessen pfleget man gemeiniglich drey oder vier loch/
für ein mal mit gebrandten Wassern einzugeben/vnd
dieses ist der einfach Seeblumensyrup.^

Man macht auch in den Apothecken einen Syrup/
den man nennt 5>rupum äe oder 6e ne-
nupkars.in welchen viel andere kühlende Stück mehr

. kommen.
' sDieses ist der grösser vnd cornpolirus Z^rupusi ^

wird gemacht wie folgt: Nimb der abgeropfften Blät,
ter von der Blumcu vierloth/Roßhub/Fenchelwurtz/
Flohsaamen/psMium genannt/ Saiirampffersaa-
men/jedes zwey loch/ Kürbssaamen/Melaunen vnd
Citrullcn/vnd Liicnmernsammen/ jedes ein loth/En«
diviensaamen beyder Geschlecht / Lattich vnd Burtzel/
Krautsaamen/jedeS j Halb loth. Diese Stück alle vnd
zerquetscht/oder zerstossen send in Gerstenwasser.Nitn
weiter Zucker j.Psund/weissen scharpffen Essig/Gra-
natenopffelsafft iedes iiij.loth/ laß gemachlich zu Dicke
eines Syrups sieden: dann wmizs ab mit reinem gc-
pülverten Sandelholtz vnd gebrandten Helffenbein/
^edes em quintlein/bind ein wenig deß frembden Spt.

Blumen ein Pfnnd/Baumöl vier Pfund/stcll es ein
Zeitlang in einem Glaß an die Sonnen/wie von dem
Veielöl ist Bericht gegeben.

Dieses Oei hat ein grosser Krafft zu kühlen/dann
das Vcielol / wird denen an die Schlaft vno Nasen-
löchcrgestricben/so nicht schlaffen können/ l!oder ein
Tuchlein darein genetzer/ rndvmbdaöHaiiprgebun,
den/bringekRilh.

Wem t'ie Nieren erhitzt seyn/ der nemme Seeblit' TchchkeNt«.
men vnd VciUol/jedcs ly.ior/ Rosenöl j.loch/Wachs
so viel zu einem Salblein g, nug ist/vlid besircicheoder
besck-miercsich darnach mu d^nselb^;e vmb dieNieren.

Also auch in hitzigen grossen vnd brennenden Fie, HiizizFicber.
bern/ist es gilt ein Salbleiii anß diesem Oel gemacht/
vnd den Ruckgrad damit geschmieret.

Iii KeQica tekrs wird diß Oel fast gelsbt/alSdaß
manlcineTüchlein darüincn netze vnd über diegan-
tze Brust schlage/gleich wie e-n epirkema.

sDas von gelben Blumen / ist insonderheitgutjil Schwach
dem Hertzen / so von grosser Hitz matt vnd schwach
worden/darauffgestrichen.Z xx .

Etliche lassen auß dem Oel ein S^lb bereiten/ wel,
che sie Zi» dem Schlaffgebrauchen/auch d«r.

andern hitzigen Gliedern über,
schr.u<ren.

-See-



!.Pftllttaut

III.
Pfttllrau»

Feilkrant istzweycrlcy/ groß vnd klein? t. tt.
Seind einander fast gleich/haben einzasechtt

. ^weijse Wnrizel/glelch wie der Wasserwegnch/
auß welcher ein rnnder glatter vnd gerader Stengel
wächst/ jnnwendig lück wie ein Binyen/ mit ander
Nebenzweiglein besehet/daranffdie weisseBlümlein
erscheinen mit dreyen Blettlem besetzt/ in der Mitten
mtt brannlichten Pnhlein. Die Blätter sind drey-

x eckenr/vnden mit zweyen Spiken/obn . aber mit einer
Spiyen/gleich wie ein Pfeil formiert/ dcn Aronsblät-
kern fast gleich / doch etwas länger vnd spiklger: Die
Stiel/daran die Blätter stehen / sind glatt vnd drey-
eckent. Zwischen den Stielen kommen runde / bran-
ne vnd ranhe Knglcn herfür/ fast wie die Haselnüß/
darinnen dünner Same verborgen ligt.

Sie haben ihren Vnderscheidr an den Blät¬
tern / dann gleich wie das ander Geschlecht klei¬
ner Blätter hat/dann das erste, ll l. Also hat das
dritte Geschlecht viel schmälere Blätter dann das
ander Geschlecht.

Sie wachsen in den Wassern vnd Lachen/ Blüen
im Majo.

VondenNamm.
j^Feilkrant heist Lateinisch SsZicra vnd
^ lis, Icern I^inAusserpenris.^.Zs^irraa^ualic^
ma)or. L. k. 8a^irca m-tjor, lViacik. Vo6on. Oli.
?KIeos mas laci5olj2,l^ug^.kzrt>a l^lv^na recen-
riorikus, (.ses. SsAirrarla major» (Zsr. Ik. LaAi'rea
s^uarica minor larifolia , L. L. 8^Airrs minor,
IVIallti.OocZ. Last. ?iliana p/inij,

Ls^irca Lc Lagilcülis,LorcZ.lijli.LagittAri»
m^nor,

Ik. Klein Pftilkrauk.
mn^or.

Das Ander Vuch/von Kräv tern.
^Secblunzcn S«!b. k

cZV den g.brcstu, deß Hei s.ene von HWwie anch
?»n hnzigen Ficbern bercittt n-an ein Salbe also/
y^imm deß Ocls von gUbcn Secbilimensechs loch/
flclbeBlmnengedorn/ vndjiiP"lvergestossen/ein
halb lochrocen Sandel/roteCorallen / Sauwram-
pfer Samen/jedes ein di lttheil emee Qninlein: Per¬
len/ Parade'.ßholy / das Bemlein anß dem Hirschen
Ziery/ jeteedas sechste theil von einem Qmntlein,
Campher fnnff Gerstenkörnlein schwer / stoß alles zn
Pulver/darnach nimm wech vngenüyt Wachs/znvor
mit Seeblnmenwasser abgewaschen / wie viel sein ge-
nng/ zerlaß es in einem Tulein vber einem linden
Kolfenwr / inkorporier tieobgenannten Snick/ vnd
mach ein Salb/darmt schmier ensserlich das Heriz.) ^

Das XXVI. Sapltel. ^
Von Pfeilkraut.
I Groß Pseilkrant.

Zsgicca major.

Ilk Klein spiM Pfeilkraitt«
Zzgirrs minor anguliifolis.



11 !» D. Zacol'i Theodorl?abcrnaemontanl/
^ minor,I^ob.Ico.Qer. III. 5sZicra arzuÄlica minor ?

ÄNAuliisolia , L. L. LaZirra minor snßuliifoli^
<>er. ?KIeos live Lc^Ize l'keopk. anAuliifolia,

NiderlandischSerpentStonghensEnglijch
Zltrowe hcad / Water/Archer. Französisch A««« -i'

Welsch.
Von der Natur/Krafft/vndWtrckung

deß Pfeilkrauts.
t^Ieses Kr.iitt ist in ihrer Natur kalt vnd feucht/

wie der Wasserwegrich / mit dem sie auch in
Krafft vnd Wirckung vberetn kompt.^Z

Es ist dieses Kraut gar in keinem Gebrauch. Es
meldet O.Lamsraliusbey dem klÄtckiolo, daß diß
Krailt gut seye den Weibern/ welche gern Fruchtbar
seyn wolten/darvon gerruncken/vn darinnen gebadet. ^

Das XXVII. Kap.
Von Drachenwurtz.
I. Groß Drachenwlir?»
Vraconrium

II. Klein Drachenwurq.
Oracunculusminor.

lll. Wasserdrachenwuriz»
Oraconcium palulire»

i.
GroßDra«
chen«»r>z.

II.
Klcln Dra«
ch»nw«riz.

JeDrachentvury ist dreyerley. I. Das erste
Geschlecht wirdt genennet großDrachen-

c^wuriz/vndvon I^larrkiolo beschrieben / daß
es cm grosse/runde / weisse Wurizel habe mit einem
dünnen Hautlein vmbgeben : Seme Blätter seyn
gleich derMengelwury/doch etwas eintwers gebogen:
Der Stengel ist geradt / alarr vnd ziemlich dick / mit

^ bra,luschwarizcn Mackcln besprenget/vnd sastzweyer
Ehlen hoch/an welchem seine Blum hersur kompt.

LDiese erste halten die erfahrne tler^arü für ein
erdichtes Werck/Habs auch biß hleher niemalen be¬
kommenkönnen.

I I. Das ander Geschlecht wird auch von Mar-
rkiolo beschrieben/daß es ein runde zwieblechteWur-
kel habe/^mik einer zarten Rinden bekleidet/^ an Ge¬
schmack sehr scharpff/der Stengel ist starck / hoch vnd
glart/mt' rote ^üpjslein besprenget wie cm Schlang :
Die Bletter seyn fthrcieffzcrspM: Oben am Sten¬
gel erscheinet ein langes auffgespmtcsDing wisem
Hülse oderScheiden/außwendtg grün/wann sich die»
selbige aussthm/ kompt also bald ein purpurbraun/
lang/auffzesyi?t Köiblein herfur/vnderdemMgen

ic

Kölblem bringt es rings vmbher seinen Saamen /wte
ein Tränblein/ mit vielen Beeren/ die seyn erstlich gar
grun/darnach wann sie zettizen/bekomen sieein Sasf.
ranfarb/an Geschmack zanger/scharpsf vnd belssend.

111.Das dritte Geschlecht hat ein knodichte wurizel 11 r.
MitvieleNGleichen/ ^wiedie Rohrwurhel/vnd biß-Waffertra«
weilenArms lang/ daran viel Zaseln hangen/ mit
welchen es sich in die Erden heffttt/ istgan^ scharpff
vndzanger.lDann amÄnsang/somansie kewet/schei



Das Ander Buch/vou Kräuter». I ?
ä Mt sie vngeschmack seyn/ aber bald darausszwacktsitz5

die Zungen/gleich als steche man sie mit den allerklei-
neste!» Dörnern ^ AupdcrWlirizcl kon-men runde
Stengel/daran zum theil die Blärter erscheinen je ei¬
nes an einem Stiel/ den Blattern deß Conmbanms
fastgleich/ doch etwas grosser. Die Frucht istwieem
langes Träubelein mit vielen Bcercn/ welche erstlich
nrnn seyn/endlich aber rohl werden/ in welchen man
kleinen schwarten langlcchten Saamen findet.

D-e erste zwey Geschlecht wachsen bey den Zäunen
vnd schatteckten Orten : Das dritte aber bey den
Wasseren. Die Murtzel selllmIulioaußgegraben:
Vnd die Beerlein wann sie zeitig worden/gesamblet
werden.

L VondmNimen. c;
lARachenwllryjMtttcrkratt^oderSchfangenkraltt

hclst Mricchisch^^sp^ Lateinisch vracon-
rium oder vi'scunculus.lrem 3e>penr^riavndLo..
lutzrina. ^.Dracunculus lzistorrssolic), Lö.Ors-
cmiculus Oracoiilium
rn2)uS)Lsr.L)'l!8ssPsncaliz ms^or^ugcl. Il.vrz.
cunculus pol)ph)IIc)8»L.L.L>iacunculu5,fuck.
l'ur.Les.korr. Lcei'. msjoi z 1 rzA. I^c. tuclr.1'ur.
Oorcl.inOiosc.I^on.L-im minor,IV1al.Lz^.po!^-

Iiiti. Oracourium MiZjus, Lrun5.
Oocj.Ler. R^li.!»erpLnrÄria Oraeiinculus nisjor
verus, ^n^uina cir^conciz, äc 8erjZenra»
riscolubrinszl^olz. III .l)rzcuncuI »5 ^Zlustriszlive

^ raäicearuncjinacsa O K. Oracunculusa. k°I
«zuzricuz^attk.Oczä.Lali.Lam.Qer.L^K.^l.l'ur.
pulul^ris Oo6.Az!-I^UA.minor,I^on.?l!ni)z.I^ucll.
^äro^i^er lutzeum,Licj. ico. ^ron paIullre,(ZetI
jiorc.^nAuinaa<zuacjcaiiveOracuncuIus^ä.I^oIz.
Dr^conci) Aenus in ^aluiiribus Lsrmanis?>Lsel.)
A'rabisch^«/'. Welsch Spanisch
Französisch Böhmisch Diablik/ ^vndGcss-
ter. Niserlandisch Draeckenwortel/ Speerwortel.
Englisch Dragons.)
Vo n der Natur/Krafft/vnd Eigenschafft

der Drachenwurtz.
Glenns schreibt/die Schlangenwltry sey an Ge-
schmack scharpff/zanger vnd btttevziehe auch ein

h wenig zusammen/ einer sublielen Substany/muß de.
rowegen hlyigervnd trueknerNatnr.seyn.

Innerlicher Gebrauch.

Es werden auch anß dieser Wmyel Arizneyenge-^Mv.
macht/so man zudcnFistcsn gebraucht.

Me frische grüne Blatter/ aussdiefri''che Wun-ftisch-Wn,»
den gelegt/ heylen sie - aber wann sie tun sind/ sollen
sie nichrs von wegen ihrer Schai pffc.

DieWeibcr/ so neuwiich empf.uigen ha^en / sollen
weder an die Wurizel / noch an das Kram riechen/
dann es jhnen schädliche

Die Blämr in Wein gesotten / vnd übergeleget/«rfron-zü?.
heylerdie erftorne Fuß vnd Fei sehen.

Lzlenus sagt/wann man die Blätter anffKäß le. K^ror«».
ge/so faule sie nicht. ^

Die Frucht soll kräfftiger seyn/ dann das Kram o.
der die Wurizel/derowegenauch zum Keebs mehr zu- Kr-b«.
gebrauchen.

Mt dieser aizet man den gisstigen Krebs hinweg/Nakng«.
vnd dasvnnakurliche Gewächs der Nasen.

SojemandtS seine Hände mit dieser Wnryelbe-H^^
streicht vnd reibt/ darffer sich für den Nattern nit so»
gen/schreibt vloscoricies.^

VondcmSaffk.
?^ikc>5cc>riäez sagt/ daßderSafst auß dem Saa- Dhr5schm«y.
^ /nie» gepreßt/ mir Oel emgerropffet/stilletden
Schmerlen der Ohren.

Ein Wol'.zäpfflein in diesem Safftgeneizt/vndin
die Nasen gethan/verzehrt die innwcndigeGeschwnlst
darinn/?ül^pu8gencnnet/^wehrtauchdem KrebS.Z

Es schreibt auch vioscoriäes. daß der Saftnmß
der Wurizel gepreßt/ gntscywiderd-.Geschwärvnd S
Narben der Augen/auch zu dem tnnckekn Gesicht»

LVon der Natur/Kraßt vnd Wtrckung
deß Wasser Drachenwurh.

^s^Asser Drachenwury lsth^t>vnd truckctt/dnrch-
'^drniget/a^ek auff/ vnd zertrennet die groben zä.
hen Feuchtung: Kan derohalben dem Aron seiner
Wirckung halber vergUechen werdend

D.IS X XVIN. Kapitel.
Von Aron.

I. Aron.
/^rum»

Gr,

I

KuktzerA«»hem. 1^>Iolcdrläes schreibet/daß die Wttryel tgesötken/
^^/odervnderheisjerAschen gebraten/darnachzer,
stosfen/vnd wie eil. Lattwerge/1 mit Honig eingrnom»
men/den jen« en guc fn'e so einen kiirycn schweren Zt-
them haben/ v".d atich oenen / so ein Fluß oben herab
auffdie Brustfallt/ dergleichen auch eingenommen/

<äb,r Al-in, zertheilet sie alle-ley groben vtiö zähen Schleim/sosich
in-» Bmst. nr der Brust verhaltet / vnd machet denselbigenauß.

reuspern/w» Qalenu« bezeuget.
?nn.r«ch- ?auju5^ßinerz schreibet/wann man dieWnr-F
G'icder rci. in Wein «Iilnemme/fo reinige sie die inneriichenGlie,

^der.
ktt.bc. Die Wurzel in Wein getruncken/treibtdenHarn

Vntcuschhcit vndreiiZt zur Vntcuschheir/Wie Oivicorläesbezeugt.
Sv.,b«r ik LDerSaamen eines halbciiQtt-Ntleinsschwerge-

" ' stossen/ vnd mit weissem Wein getruncken/ bringet
den Franwen ihre Zeit.z

Eusserlicher Gebrauch.
c?^Ie Wnrizel zerflossen/ Lvndiibergeleget/oderbaS
^ Pulver eingestraiiwet/oderWitHomg vermischt

rnd angestriechen/ säubert vnd heylet die bösen Ge-
schwär/so weiter vmb sich ftessen/ ^auch in die Fisteln
gerhan/he»let dieselbigen.ü

0ril)^ilu5 schreibet/daß siedieFlecken vndMafcn
an der Hant vertreibe/ mit Honig angejkriechen/ oder
mit Lsslg vermischt.

sckwär.Kisttln.

F<«ck-nde»Haut.

Oqqqq y



ii,4 D. Jawbt THeodottTabtMaenwntant/
tl. Gesprengt PsajfenpiNt.

^rum mscularum.

Aron. ist zwcyerley/groß vnd klein: (i.) Das er-
^!j^stc Geschlecht hat ein weisst Wurizel/einer lan-
^^gen Zwiebeln oder Oliven gleich/Mitviclenha-

techcen Zaftln behencker/s die sich alle Jahr ivic die
Satyriones erjüngeit/^ eines sehr scharpffen Ge¬
schmacks. Seine Blätter seynd schon grün/der Dra-
chenwiirtz bei) nahe gleich/ alkin daß sie etwas langer
seynd / ^ da ein /edes Stocklein selten iiber vier oder
funffBlätter hatZwischen den Blättern kommet
einspuziger Stengel herfur / etwan Spanneil lang/
anzusehen als ein gedrungene Fruchtäher in ihre
Kramscheiden/lsoeinem Hasenohr gleich/^ verschlos-

O sen / wann sich dieselbige ^ so gemeiniglich m AprilleN
geschieht/^ auffchm/so sihetmair dariniien stehen eili
purpurbrattnesKölblein/scinemMörselstämpffelfthr
gleich/oder einem Kertzlcin in'einer Katern/wiewol
man es auch mit wcißgclben Häußlein/BlnMen vnd
Kölblcin findek/^Z wclchesdieBlüht ist/ ^vndertrel>
chem Haar wächst/^ dasselbige Kölblein wird mit der
Alt grosser/ vnd beseht sich rings vmbher mit grünen
Körnern als ein Träublein/waNn der Herbstherbey
kompt/so werden die Körner roch / gleich wie die rohtt
Corallen. ^DasKrautverwclcktim Ende deß Mey-
cns/vnd bleibet allem das nacket Träiiblein/ bißm den
Herbsi-1

n. Il- Diftm ist das ander Geschlecht durchauß gleich/
mt anßgenommcn daß seine Blätter mit schwarten Fle-

cken besprenget seyn. lWie ichs dann in Schweiizge-
funden: in Welschland aber einandergattig/dadic
Krautschalle» viel grösser / vnd die Blätter mit lan¬
gen weissen Striemen durchzogen/zuzeiten mit weis,
sen Mackeln besprengt.^

ii,. III.Das klein Pfaffenpintkrattt hat runde knodich-
Kl-'n Pf»f> te WuriZeln/^als kiemeKnöpffieln beysammen/^wel-
senpmr. hangen, sonst ist esdemande-

ren gemeinen Aron durchauß gleich/ allein daß seine
Blätter schmäler vnd spiizigtt seyn.

Er wachst in denWälden vnd andern schattech«
tea Orten/kompt im Hörnung hersür/

vndbltshkttmAprill.

Von den Namen»
5HRon'/Psaffenpintvnd Teutscher Ingwer: Grik
^ chlsch«^»^ateinisch ^rum. sl. ^rum Vul^arS
non m^culacuM, L.L. HruiTiz Fucli. I'ur. Lorci.jri
Oiolc. LcliiK. (?e5. koic.I^ac.^on^ vulgäre»
Oam.mg)us,Qer.OivKo^'cli«,̂ NA. xvimurr»
^enuz,?'raA.^ro».Lrunk.Lei.col.L)'lt. I I.Hrurn
niacularurnztnacuüscLNcjicüs vdl nißrisi L.ö.^
rum,lVjzcc!i.I^UA6.LM.maju8fÖli)s allzismaculis
nor»ris,Lali.oKcinaium, ico. MAticanribus
liruris liAnzrumzvoci.^riz.genuszI'rÄA. 11I.^rurn
minüs,L.L.I^Ärlk.Laü.I^u^.Qcr.^ Arabisch I-!,'»».

^ Welsch ^?o. Frankösisch M -ie Spanisch
Böhmisch Aron aneb.Englisch Cockowpynt.Nider-
landisch Calssvoer.
Von der Natur/Krajft/Wirckung vnd Ei^

ßenschafft deß Arons.
ARonisthiizigervndtruckner Äätur/ biß in ünde-
^ ren Grad. Lalenus schreibet/ die Wuryel habe ei,
ne Krafft zu resoivieren vnd zu zertheilen,

Innerlkcher Gebrauch.
^>Je Wurzel in sauterm Wein gesotten/erkältet/SzuleMa,
^ ein glüender Srachcl darein gestossen/ daß der
Wein zum andcrenmal warm werde/vnd warm ge.
trttncken/mmptdenfaulenMagensicber/vndbckompt
dem verschleimten blöden Magen nol.Z

EsschrelbetOioscvriäes.eshabe derÄröngleiche
I< Kra,skvnd Tugendk/wie dicDrachenwurtz.- r:u> mel¬

det/ daß die Blatier zur Speiß eingemachet werden/
wie solches auch Qal eiius bczcugcü

Vril)-titt!8vnd^.glliets schreiben/ daß der Arott KroScr tak
ein souderlicheTugendt hab/ den groben kalten schleim
in der Brust zu zertheilen / vnd zum Außwerffrn zu
furdern: Darzu mair das Pulver von der dür.'m
Wurizel nemmen soll/ solches mit Zucker oder Honig
vermengen/ vnddarvonessen/ vnd ist ein bewehrtes
Stücklein.

Man kanauch dieWurizel sieden/oder vnderheis-
sen Aschen braten/ darnach zerstossen/mit Honig oder
füssenMandelölzu einer ^altwergen machen vnd ein.
nemmen. Die
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rc'ug«».

«reibt».

L Die Wmhcl in Mlch gesokten/jvndgessen / nimpt t
denHnst-n.^

?wdk»«k«i» Aronwur^elgebrauchtt/reinigetdie Weiber nach
der Geburt.

.?»?1iniu5 schreibet/ die Wuryel habe ein Krasst den
Harn vnd auch oie verstandene Acim» der Weibev
fort zu treiben/wann man das Pulver mit wcitt/ oder
andern bequemen wassun emmncke.

^Welches auch thut der Saamen/ so man zwey
quintlunfchwermitweissem Weiunimpt.z

e«w.nr Ermeloct a.ich/daßetlichesoeinen schweren achem
A-b-m. haben/vnd stets husten / das Pulver von der Wnryel

vnder das Meei vermischen / vnd Brodr darauß ba¬
cken lassen/welches auch nit «bei gethan ist,

P-Mntz. Wann die PeMniz regieret/sollman Aron fleiffig
in der Speiß gebrauchen/dann sie Mderstchet dem ^

^ Gisst sehr.
Eusscrilcher Gebrauch.

/?S schreitck»iswN7mu5l'l^uk,Er wisse z» den
^-Pestileni-blattttNkaum ein bestere Arzney / dann
wann mandie Blätter des Arone grün oder dtttt ü-
Erlege.

Szs-G«. ferne/ius gibt der Wurzel das zu/baß sie allerley
böse vnd vnreine Geschwär saubere vnoheyle/esseyen
pkageci^nD oder (^arcinomars: ^Wo si< gepnlverr
wird vnd einhestreuwet^Deßgleichen anch dieFi-
steln/vnd andere vmb sich fressende Geschwär.

Mst-sch-iden. l^Die grünen Blätter übergelegt/heylet die alten
H>stein> hosen Schäden vnd Fisteln/ dre sie erstlich saubern/

e trucknen du Feuchtigkeitauß/darnach heylen sie»Z k-j
Wnrctnigteit schreibet auch Paulus /Lßinec-t.daß sie eine art

habe / die Vnrenugkeit der Haut zu mmgen vnd zu
saubern.

lDas Angesicht hüpsch zu machen/nitnbgepulvert
Ztronwurizel / Fischbem vnd Bleyweip iedes j.loty/
Misch mit Rvsenwasser/oderOel/vnd wasch das An¬
gesicht darmiti,

Kiisllen am Mit Zwiebeln vnd Becrenschmaskz zum Pflaster
tcib. gestossen/vno über oi? Knollen am Leib geiegt/verttti-

ber die.
Scikdrich. Die Wurzel gestossen/i>ndaussdie Beinbruchg<>

legt/hcylet die.^
AÄgchcnd^ Das Kraut vnd AZurizel in wein vnd öl gesotten/
Aff-cr, vnd warm darauff gesessen / heylet die Feigblatteren/

^ vnd treibet ixn außgehendenAssterwiderumbzurück. l
Potagram. Die ÄLuri>el mit Kühmist übergelegt/soll dem Pv»

dagram wol thun/wie violcoriä?» schreibt.
»rat>d. Die blätter Mit Wein vnd Oel gekocht/vndüber¬

gelegt/sollen den Brand heylen.
?!in>uü schreibet/wann man diese Wnrtzel rätt-

Aigezifftk. cherc/so vertreibe sie allerley Vugezissersmache sie auch
gar tolle/also daß sie gar krasstloß werden /vnd darni-
der fallen,

SRatcitzlm sSo man Aronblätter in die madigen Käß legt/
so weichen Hinweg die Maden/vnd bleibt der Käß gut
vnd wehrhassttg.

Von der üerlä lcrpentznci-.
Y/W der Wurdet wird solgendesPülrerlrlnberei-

^ ^tet: Mmmder schönstenArdNwurkci/truckne sie
wol aNschattechkemLuffi/ thu dieeusserstc Rinde dar-
von/ vnd stoß zu reinem Pulver. Dicses Pulved
ftllchte widerumb an mit dem alißgcpreßlenSafft/
oder gebrandten Wasser/ von frischer Aronwnr-
tzel/ wann sie noch in der 9)?i!ch seyud : Laß wide-
rnmb an heissen Sonnenschein in einem glaserM
Schälein wol trucknen/daßdu es widerumb pülveren
könnestfeuchts wider an wie obgemeldt/ truckne es
wider/pulvere es w»der/vnd thue das zu vielen malen/

Mast» «m nach dem das Pülverlein starck seyn soll. Solches
Pülverlein wird von den ApolbeckernQersum ler-

^ ^ penrariutn genennet/ welches man gebraucht/ das
Angesicht/Hand/vnd die ganye Haut mit zu reim«

gen vöN MrleyMasen/welchesbey den Italiänischen
Weibern wolbekandr.

Dieses wird auch gebraucht jn einem Sälblein/ so
V »ßuenmmcirrmum genannt/so znderReinignng "
der Haut sonderlichen bereitet wird.

DißPulvcrkan anch in starckenAtlgenartzneyenAugenft».
gebrauchet werden/dieFell vnd Flecken hinweg zubeis-
sen: Es ista^ch ein kostlich Etz^ulver malten/faulenKreb».
Schädtii/Fisteln/Krebs/Zittermal/flüssigen Grind/
dann es trucknec vnd reiniget.

Solalso gebraucht werden: nimb diß Püsverlein/
fenchr es an M d<m gedistillierteN Wasser zu cincm
dünnenMüßlein/streichsanssdie Flecken/ Morgens
wasche es mit demselbigen wasser wol wldernmb ab.Z

Von dem Safft vnd seinem Innerlichen
Gebrauch.

/PS wird der Safft anß diesem Kraut gepreßt/hoch
^wid<rdlePcMeniz gernhMek/vndauchmoeran-
dern Gisst mehr.

Ein Löffel voll dieses SasstS mit ein wenig Essig G.sstye pe»
eingenommen/widerstehetder .usscigen Pestilenz.

Dieser Sasst mit Eselehnsswasser getrnnckett/ ist Schw-»e
gut den jentgen/so voll vmb die Bu»st seyn/rin schwe-
ren Atl'eM haben/vnd steligs hnsten/ denen hilsst er
gar woi/dann er zcrihrilet den groben Schleim / ran-
M«t die brust/vnd macht anßreusperrn.

DerSafftnutBeysußwasser eingenommen/ tni-
bet die verstandene lvjsnles fort/vnd reiniget d« Wei, Verfiantetit
ber nach der Geburt. SveiwMi

Eusserlichcr Gebrauch des Aronsaffts.
1^)Qinius schreibt/daß der Sasst mit Honig ver- D«»»etr
^ mischt vi?dangestrichen/ die dnnckciemlbeA,t-
gen hell vnd klar mache.

Der Sasst in die Nasen gethan / heylet das Ge«
schwär darinnen/so man?ol)pum nennet.

Den Snssr svon den rotheit Körnern^ mit ShrWmer^
ftnöl vermischt/vndin die Ohren getröpssn/ benmpt
dieSchinerizen derselbigen.

Von dmi Aronwasscf.
c>>Ön detn Kranr/Wnrizesvnd Blumen kl«1n zer,
^hackt/ in Wein erbtt^t/wirdein krässtig Wasser T'u. ^n.

distillil c zu frischen wunden / auch alten faulen Ächa-
den.

Etliche geben diß Wasser aNss ?wcy oder drey Loch
zu tnncken für sich selbst/oder mit eincm dritten^heil
eines Oinntlems der Wurzel carnut zerttiibm: et¬
liche thun einer Haselnüssengroß .uns ThcriackL da- GE».
runder / vnd soll ein krasstige Artzency seyn für das
Gisst/sonderlichfür die Pestilenk/n aunl' zugedeckt/
vnd wol erschwiizcr: legen aiichBüchlein inwns»
ser gene?r/a:iffen über die Pcstlleii^ilcheBättlcn.^

lVIznIiiolus saget / daß etliche Weiber wasser anß
dieser Wnr>-cl brcnn«i?/vNd hoch rühmen/daßes das
Angesicht klar mache/vttd die Runizel vertreibe: An. vc^mbem
dcre aber nNcken den Sasstaich/ trncknen denftlbigen
san der Sonn>nd sosiejhn brauchen wellen/zerlas¬
sen sie jhn Mit Weißwnr^wasser/ vnd bestre,chen dar¬
nach dasAntliizdarMit.

Etliche sagen anch/daß das gebrandte Wasser den
Bruch heilen soll/alle tag drey oder vier loch gekrun-
cken»

Das XXIX. Sapttck
Von klein Äron.

Es kleinenArons seyn n och MyGeschlechk/
^^^1. Das erste hat ein weisse Wurkel gleich
^^6. wie die Oliven / mit vielen subttelen Aaseln

behenckt: Äuß der Wurizel kompt ein dünner Sten¬
gel/welcher oben «in krummes Kölblein rra-: ein
Ohr/das ist anff der einen seiten offen/jnnwendi^auf

lij MM-

i.
Klei« Ak»».
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sl 16 D.IacovtTßeodonTabtMaemontani/
l. Klein Ztron. k Klein Aron.

^rlfzrum lariio^um ^larrkioli. ^rilaium snAuliifolium,

II. Klein Aron.
^rilarum lariiotiuM Llulij.

purpurbraungeneigt/ daraus? gehet ein kleines pnr-
purbraunesZünglein: die Blätter seyn den Blätte¬
ren deßgememenArons gleich/allein daß sie viel ttet-
mrvnb zarter ftyn.

II Das^nder Geschlecht hat ein runde Wuryel ».
wie ein Kugel/außwendigschwariz / innwendig über K"'» Zl»a.
weiß/eines scharpffen Geschmacks / doch gei in.,er al6
der gemeine Aron / mir etlichen I.ifttii rmbgeben:
Seine Blätter seyn dtck/welch/grnn/vndeines schar-
pssen Geschmacke/ den Biatt«cne<ßÄrifastgle>ch/
allein daß siean deiihinderften Spitzen etwas runder
seyn / stehen an einem langen Stiel. Zwischen den
Blättern tritt «n andern'Stengel hersur/mit vielen
rohten Flecken bespi enq« / an welchen ein lange Blu¬
me stchet/wie an dcme>st<n Geschlecht/ anzusehen wie
«ine Münchskappen/so sich etwas zu der Erden nei¬
gt« / an den eussersten Theilen etwas schwary/ sonsten
aber weiß / jnnwend,gmiteinem krummen Zünglein
besehet»

III. Das dritte Geschlecht beschreibet
olus, daß es habe lange/ schmale/glatte vnd weiche Klein Ar-n.
Blätter / welche anlangen Stielen hangen / bringe
attchem zwiebelechtc Wurizcl/ mir vnzählich viel dün¬
nen vnd weissen Zaseln rmbsangen:Die Blatter
vergleichen sich etwas dem ipitzigen Wegnch/ i>'.cn
«inen glie^enden Schein/nach den B/ättcien kor.'.pk
«in langlechte spitzige weissc Btnmeheisiir/ hr .er.
rucksgebogen/ wann dnselblge anifi e!^/ sokrencht
ein langer/ krummer viw spitziger Wurm oaranß/
bißweilenpurpuibrannbißweilen auch <,was.nnn-
licht. ScineFrucht isinichtrohr/ wie etliche vermei-
Nen/sondcrnwe,ß.

Sie wachsen an sandechtigen Orten auch neben
den Wegen / sin Spamen vnd vmb Rom

Das letzte Geschlecht bluhenm
Aligtisto.

D O

Von



?as Ander Buch/von Kräutern.
4 Von den Namen.

AkinZtron heist Griechisch vnd Lateinisch ärila.
^-^rum^daS eine HlMrum larifolium: DaSander
Xi^ltzrum 2NAut!i5ojium.^li!.^I ^rum venis alkiZi
<Ü.L. ^rilsrum,1^1acrk.l)o6.ß2l ^6. LaK» msjus,
(Zei'.liort.priuz jVIzrckioli,^on.I^ußcj.IatisoIiuin
A<larl!i!oli>(!er. Oracunculus mmor,(Zc^sjz.I^zc«
Vracvnrium minusivoci. ^rum macularum, Lor»
sckol.^ron sliu65ojiomscul-co,?'ksl.^rum ma-
jus Veronenle,I.oIz.^Mrum iacitolmm alrcrum»
^.K.sIreruMz^NA. k^arbonense ^ci.Iarit'ol. Llut^
kji'p.OocZ.^ob.(Zer.jZNMum,(.IulIiiiK.III.

. rum snAuiijsol. Oioscoriciis torre» L.L. ^risarum,
(Z«c.sp.L«sprjmum,^ttg.a!reruMzjV1arr.I)o<Z.ßaI.

^ I^on.I^uZcj. anAuiii/o^um, Llul. Iiiij?. Lc ,
I^ot».I)oc!.I.uA6.Qer. cenuitolium, Lam. ?leucioz.
ri5arum,LaK.1 Französisch 7^0. ^ Welsch
Spanisch ^o^^Mo^.Englisch Frieds Conl«.^

Von der Naeur/KrafftvndElgen-
schasftdeß kleinen

Arons.
g:Sßejenget?vIarrkioIus,daß alles das/ soimvori»
^gen Capitel von dem gemeinen Aron geschrieben/
auch von diesem ^rllsro solle verstanden wer¬den.

Peskilmßwilry mit Blumen,
kerailres cum iiore.

Das XXX. Kapitel.
Von Pesttlcnywurtz»

PcstllenMmriz«^ecaiicss»

vuriz
^?>e

Estilenßwurß überkompk ein grosse Wnryel
^twann Armsdick/jnnwendig weiß vnd luck/

. ^ eines sstarcken Geruchs/ vnd^l bitteren Ge.
schmacks / l'die sich hesstlg in die Erden ficchttt/Wet
Stengel ist säißt vnd hol/an Farbeii braun/wachst fast
einer Spannen hoch: ^ mit kleineii vnd langlechtett
Blatlleinbeklt'idet.1Wann die Blatter erstlich her»
für konmlen/vcrslelchen sie sich dem Huflattich/ wer,

den darnach vielgrcljservnd breiter/ ein jedes hat sei¬
nen eignen Snel L so braun/ härcht vnd hol ist^dar-
M'.ffes sitzt wie ein breiterHut als violcoritjez schni«
bet/anffdem Rucken grauw: ob. n aufl tem Stei'gel
trscheintdie rauschechte vnd Leibsi.rbe Blume/anzu¬
sehen wie ein blühender Traube/ welche mit dem sten-
gelvcrwelcketvliddarvon fleußt.

Sie wachst auff den feuchten Gründen / vnd bey
den Wasserständen: blühet im Anfang och Merizen.

Mer die Wurtzel ist am gebräuchlichsten/mag
wie andere eingesamblet we> den/gereiniget/schäublich
iencknitt-n/ an ein Faden gehchr/ an Schattenlufft
gerruckuet werden : welche dann/wai.n sie dütt/e,n
nutzlich Glimmi Safft gibt Z

V"n dcn Namen.
^>Estilenkwnr^odvrN.ge nkrastt/^ seist Gricchlsch

Ni-n-t^^^.ucii'ijeh ^erssiceL.^scaücez major
Lc vuiZ-trjZ.L.L. ?eralucs ( coiti Acnusz (^.ileriris)

bück. /Vn^. 1 ur. Oocl.t^L i ci. kiit. L^t'.kvrr.

sll«5t1ore ^uiiicsnre,1'i'.^.mus, l'uM-iAa
majorMarc Lati/Z ^i-icckioluswlll/eS sey uichr lie
rechte persNceti- sonderen vielmehr cm Geschlechte
Husslattlchs/vnd nennr es ^nem m^jorem.
^Niderlandisch P^stilenttewortel. Englisch Butte?
Burre.Welschc^e/^/.Spaiiisch

VonderNatur/Krafftvnd Elgcnschafft
derPcstilentzwu.tz.

^Ie Wuryel ist eines bittern Geschmacks/Wirdde«
rowegen für warmer vnd rrnckner Natur gehal¬

ten.
I^Vnd wo sie frisch / mag sie an statt deß v<rle"nen

wurmstichigen (-otti anrauchet ncreeu/ sonberlich
will die Tugendt/ so die Att^ dem Loiio ;>:g.-schrie-

ben/vondennachkommenc'eu durch Eisahr-
nuß dieser Wuri?elztt geeignet

werden/Z

Qqqqq-^nii Inner,
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Innerlicher Gebrauch.
A-ffst-ige» Z>As Plckver von dieser Wur-zel Mit Wein gerrun-
d.rM««-r. ^cken/ist gut den Weibern / so von wegen der atlff.

sieigendenMntterdahmfallen/alswenn sie todwekn»
Vauchgrim, Auffgleiche weiß gebrauchet / ist es gttt Wider das

Bauchgrimmen/Lolicagencnnet.
Schwerer«, Welche einen schweren Athem haben/ stätigs htt-

stenvndkeichen/vnd nichts außwttffen können/ von
'' wegen deß groben kalten Schleims / der sich in die

Brust gesetztthat/ die sollen nemmen Pestilentzwurtz
vnd Nandtwurtz jedes zwey loch / Ehw,pr«iß/ Ysop
vnd Dosten jedes ein halbe Hand voll/ Süßholz ein
halb loch/Fenchel ij.qnintlein/achtfrische Feigen/solch

L Stuck in einem Honigwasser sieden/ vnd davon trin- (z
cken/so wird ihnen geholffen.

Verstanden 1.eonkzräus ?ucktiu8 schreibet/ daß die Wurtzel
Harn vnd Krafft habe den Harn vnd die verstandeneMeri.
Jnn"«,?»?' ses fort zutreiben, dann sie eröffn« fast alle Versto-
Verft»pf«ng. pffungen der innerlichen Gliedern.

Es soll diese Wnrizel gar krafflig seyn wider die
P'Meny. P^ientz/ dann man saget/ daß so jemand deß Pul¬

vers eines halben lotS schwer mit einem guten Trunck
firnem Wein einnemme/vndsich darnachM Bcht
lege/ vnd «inen Schweiß halte / so treibe es dasGifft
mtt Gewalt durch den Schweiß auß.

Vie oberste Rinde von der Wurtzel gescholet/in
Essig gebaiizet/biß es die Krafft an sich genommen/
darvon mit ein wenig Ramensafft vnd gmemTyriark

O getruncken/istnicht allein wider die Pestilentz/fondern „
Giffk. auch ander Giffttreffenrlichgnt.

WLrm der Das Pulver von der Wurtzel / ist nützlich für die
Kinder. Wurm der Kindern.^

Eusserlicber Gebrauch.
«sfevmbffch 5>AS Kraut zerstoben/ vnd wie ein Pflaster nberge-
f««Sr^^' legt/soll gut seyn wider dle döse Geschwai / so wei¬

ter vmb sich fressen/wie Oiotcoriäes vnd Lalcnus be¬
zeugen.

tDie Wurtzel gedonet vnd gepulvert/ trn<fnet asse
ftiessenden Wnndeii.^

Die RojDrtzt brauchen auch diese Wurtzel zu den
Pferden/wann sie den Wurm haben.

x> tVon dem pesillentzwurtzwasser.
tVdOn der Wurtzel klein zerhackt/vn inW«in erbäiizt l
^wird ein kostiichWasser gebrandt/welchesgetrnn»

Pesttleniz. rken / hat alle obgemeldteKrafft/ vnd ist anmuhtiger
zu gebrauchen / sonderlich zu Pestilentzzeiten zu Vor¬
sorg. Oder so der Mensch mit angriffen were/dersoll
deß Wassers ein Trinckgläßlein warm eimrincken/
vndimBechwolschwiycn.

M'Merwehe. Stillet auch den Weibern das Mutterwehe/ tödtt
«rkallrrMa- den Kindern die Wurm/ erwärmet den Magen/vnd

alle jnmrllche Glieder.
?-«ch?e Eusserlich gebrauchet/ tmcknet alle fenchtt flüssige
Wunden vk Wnndtttvnd böse Schäden/vnd furdert sie auch zur

H"Mng. Die Glieder wol darmit geriedcn/uimpt die
L Räude vnd Kratz/vnd erwärmt die erkalten Gliedes

^L>el von der pcsillenywury. ^
Fieber. /«In Oelvsn dieser Wnrizel gemacht/vnd damir ge-
^'"l-Ner. ^salbt/bekomptwol den Febricitainen/diesich ehe der
»«".*" Frostkompi/darmitsalben:bißDelwiroauchzuan-

derer Vnreinigkeit derHant gebraucht: deßgleichen
zu den erkalten Nerven vnd Gliedern.^

Extract von der Pcsiilcntzwurtz.
5VUß dieser Wurizel sol billich in den Apothecken ein

EMact zu bereitet werden/welchesman zur Not-
durfft haben kötidte: Dann man desselbigen zurZeik
der Ptstileniz wol brauchen mag/dieweil die Wurzel
derselbigen jo grossen Widerstand thut. Derowegen
auch in etlichenApothecken eine nützliche Composition
auß dieser Wurtzel gemachet wird / viaperalices ge«
nennet/welcheman in Smbenelättfftengar«nützlich
gebrauchet.

Das XXXI. Kap.
Von Dotterblumen.
!. Groß Dotterblume

?c>j)uIsZo msjor»

tl. Klein DotterbluM.
?o^>u!aZominon

Kitessend«
Wunde».

Wurm der
Pferde.

ER BütkeMuMcn wei den drey Geschlecht r.
icrsunden. I. Das erste wird genennct groß

^Dotterblum/Hat einwcisseWurtzel/ welche
vielfaltig zertheilet ist: Auß der Wurtzel kommet der
weiche Me'Z Stengel/welcher Elenhochwächst/lmitvielen



Das Ander Buch/von Kräu kern.
III. Gefüllt DotterbluM.

kopulago mulcitiora.
k /«Ao.Dic niit gefüllten Blumen wird inBeyern ge¬

nannt Ritckerzu.Z

Von dem Gebrauch der Dotterblumett.
schreibet/eswerde die Blume nicht

.I^/gebrauchr in der Arzney/ dann ihre Tugenden
seyen uoch vubckandt: Lockius sagt die Kinder trei¬
ben ihre Kurzweil darmit.

^EsschrcibetLamerarius z dnßzu Nürnberg das
gemein Volckdie gedörten vnd gepulverten Dotter¬
blumen in einer Brue / oder Toffel voll Wein zii
frllheimBettbrauche/vndschwiize darauff/die böst
Färb von der Gelbsucht damit znvertreiben / welch?
dann durch den Schweiß außzudringen Pflege.)

Das XXXII. Kapitel.
Von Hasctwmtz.

t. Haselwurz
^sarurN.

n.

t!.N.

iAcfi'utt
Dc rerblu
wcr».

Vielen Nebenzweiglin/Ian welchen goltgclbeBkuMeii
soder Roßlein/^ he: für kommen wie an dem Hauen,'
fuß/aujjgenommen / daß sie grösser seyn: Wann die
Blumen verfalle/ so bleibt ein Kopffieinwie am ?lge-
leykraut/ darinnengeelerSame wieder HirseN ver¬
schlossen ifk.DasKrantist schon grnnvnd rnndtatt-
zusehen wie die Bletter der Hasilwur?/ ligt auff der
Erden außgebreytet/ ist gla» vnd rings vmbher ein
wenig zerkerffet.

II. Diesem ist das ander Geschlecht gan? Vnd gat
gleich a>ißgc»iommen daß es in all.n stücken kletiier
vnd geringer ist/ daher cö auch klein Dorierblum gei>
nennet wirdt/seineBltiMe vergleicht sich fast mit dem ^

O Hanensuß.
I! I. Das dritte Geschlecht kömpt auch Mit seineli

Wurzeln/Sttugeln vnd Blarrel n mit den andern
gany vnd gar vberein/ hat seinen Vnderscheidt allein
an den Blumen/welche mit vielen gelben Blanletn
außgesullt sey»/daheres auch gefüllt Dotterblum ge-
Nennt wirdt.

Sie wachsenauff den feuchten Wiesen/ bey den
Wassern vnd Brunnen/ sdie gefüllte aber allein in
Galten.'^ Blnenint Maio vndIiliuo;

Von dcti

H>Ötlerblum wirdt auch geNenin MooßbluNi/
^ lgroß Wasscrschmal^bluMen/EoldtWicsenblU- .

L MeN/^geclWießbl'.iM /vndMakteiibluin.' Lateinisch ^
I'opulaAiz z paluüris. Etliche halten sie für
cin Ipcciem cul7il^^inis,aberl)ocio>iKU8 ist gar dar-
Wider-sl.ö^II. Lallk^pal^üiiskoieliMjzlicizL.ö.
1 uililaAo ^Iceraz^latrli. iLkÄM^leuce, ^ng.17UQ
<ü^>eliclouiÄ valuliris^orclikilt. Lstckz^zluliri^
(^er.llorc. l)oo. ^«l.I^vlz.I^UAä.̂ Lc lVZglacvcillus
Ni^ior, ) Lam. (Zsr. Lalclia ^sluliris vui^sri5j
Llus. liilb. LlirvtÄnrliemuM j I on. Ljzimeciiurn
OcZcjojieeizl'ljal.k'srfuAium, Last- Lalcka paluiitis
NiÄlvr. Lc minor, Ler.ill. Lalclla ^luliris ü. pl. L.
ö.öc L^m.Lc Llus.irili. MuIci^Iexz<^er.N.mulrj^>Ii

Aoli!,. clenliZj (Zes. Korr. Niderlandisch Dot,
tnbloemen- Englisch MarjchMarlgvld Welsch n»'-

On der HaselwliriZ schreibet vioicöriZss^l,)
^^Hdaß jhre Bletter dem C phew gleich s.vcn / al- ' ^

lein daß sie kleiner vnd runder seyn/lschwariz.
grüu/auff der antirn seyten weiß/bleich ^run/mn vie-
leukleinen Aedeilein.^ Ihre Blümlein wachsensan
zarten vnd langen Stielen^ zwischen denBiattern/
neben d.cn Winkeln an Farben puipnrbralm / vnd
eines lieblichen Geruchs : in kleinen Hulstn wie ant
Bilsenkraut/dariunen ein ccketer Same wachst/ wie
die WemkorNer: Die Stengel seyen schMal / zart/
rauh vnd ecket: Wachse auch mn viel schmalen knim-
MenWurizclN/ sehr durcheinander Hcschranckct/ mit
augchanckten Aaseln /.welche a»;ch gar eines guten
lieblichenGeruchs seyn/vnd am G-schmackscharpft^

I l. Das ander Geschlecht har viel knodichte dnn- ü
ne vnd scharpsse Wurzeln / am Geschmack etwas H"s"wuch
scharpff vnd bitter/ riechen aber nicht so lieblich als an
dem eisten Geschlecht: Die Blatter liegen anff der
Erden/etwas runder vNd rauher dann an der andern
Haselwurtz/am Vmktciß etwas vncben: Bcr Sttn,
gcl klein vnd harig: Die Blumen seyn d>:n ChaMll-
lenblummgleich/ anßgenoinmen daß sie kleiner seyn/
eines guten Geruchs.

Däs
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II. Haselwurz

^larins Nacckioli.

Das erste Geschlecht wächst an schattcchken Or¬
ten /in Heckenvnd Waldcn / vnd blüct zweymal im
Jahr/ nemllch im Früling/vildHerbst/ vnd wirbt ge-
samletvon den if.Tag Augusti/ biß auff den achten
Septembris.Z

Das ander sind man auff den Gebürgeu: Bluet
im Herbst.

Von den Namen.
^Aselwuri? heist Griechisch Lateinisch äiä»
<»/rum ^ I.^l'?rurn,L.k. Lrunf. l'raA. ^larrk.

' kucki. Ootj. ur(?erpensa, VuI^a^o)I^zc.Lor6. in
Oiolc.Lc kili.1' ur.(!el. Korr. I^on.LXt.Lslt.l^uAcj.
l'kal.Qsr. A-tarumIzacc-lriL z live Laccarus»
^ä.I^ob.icc». II.^lzrinazfo1lis^riz<i:.L.^tarina,

L> IVIarrk.Latt.I^UAä. (Zer.^ Arabisch Welsch I
Französisch

me/j Spanisch Böhmisch Copytnyk.
Englisch Asara bacca. Niderlandtsch Hasenwortel.
tMälißooren.^
Von der Natur/ Krafft/vnd Eygcnschafft/

der Haselwurz.
^Ie Wurzel der Haselwurz istwarm im andern/

vnd trncken lm dritten Grad.
Innerlicher Gebrauch.

-I"">Iolcoric!ss schreibet / die Haselwnrtz habe ein
Harn treibe. H /Krafft damit sie erwarme / vnd den Harn trei-

^ be: Werde dcrohalben nmzlich gebrancht wider die
W-,ss-.s.,cht. Wassersucht / vnd wider die alte langwierige Wehe- k
Hufftwehc. thumb der Hufft. lKcichen vnd Husten.z

Es meldet auch violcoriöes, daß sieben Qliint-
lein deß Pulvers mit Honigwasser getruncken / tret-
ben vn purgieren die böse Feuchten durch den Smel-
gang wie die Nießwury: Esbedunckt michaber/ es
werde deß Pulvers zu viel seyn/ dann es leichtlich wie-
dernnib durch Würgen anßgetriebeil wirdt.

Wenn man die Haftlwuriz in Wein legt vnd dar-
vber trincket/thur sie wol dem erkalte» Magen / vnd
sonderlich so man ein wenig Calmus vnd Näglein
darzu ntmpt: Solcher Wein bekompt auch wol der
erkalten Leber / eröffnet die Verstopffungderselbigen/

k Lvnd deßMili^vnd erledigtsievon vielen Gebrechen
so daher vervrsacht werden/ als daist/ Geelsucht vnd
die Wassersucht.

xernelius sehttanch die Haselwurz vnderdieArtz.versucht,
neyen so zu dem erharten vnd verstopfftenMiliz ge, erhan««
braucht werden: Vnd sagt / daß sie gut sey zu den
langwirigenFebern. Sttb-r. ^

IviarrKioluL sagt daß sie ein gute Arizney seye dem
Bauwersvolck so das Fieber haben/wan sie ein Hand S«'ber.
voll der Blätter in Wein oder Honigwasser sieden/
vnd ein wenig Zimmetrindenvnd Mnscatblüt darzu
thun / vnd etliche Tag frühe einen warmen Trunck
darvon trincken / so treibe es durch den Smlgang die
Gall vnd auch Schleim / davon das Feber kommen

O ftye.
Mer schwangere Frawen sollens nicht trincken/

dann es ohne Schaden / ihr vnd deß Kindts / nichts
geschehen würdet

Wer viel Schleims vnd auch verbräme faule Gall
vnd Feuchtigkeit im Magen befindet / vnd sich gern Mageo?
würgen woll / der nehme ein Qnitttlein deß Pulvers
von der Haselwurz mit warmem Bier / oder Honig-
wasser ein/ vnd bewege sich darnach wol / so treibet es
dieselbige böse Materien vber sich durch das Brechen
auß/wann es nichrsschaffenwill/sollmail einen Fin, Faule M«.
gerin Halß stecken / vnd jhm herauß locken: Dieses s"->5"bcr.
tan man auch brauchen in den faule Magen Febern/
vnd ist vielen gar wol bekomm/ so lange Zeit mit dem
Feber seyn geplaget gewesen.

Die Weiber/denen jhrMenles verstehen/die sollen zeit»
vber Haselwuriz vnd Beysnß trincken / so genesen sie
widerumb/vnd bekommen jhre Zeit.

^Zum einbeiizen nimptman eines lochs schwer:
deß Pulvers/aber von eimQuintlein biß anff zwey.
Jedoch auff ein halb loch allein gebraucht würcket
durch den Stttlgang/zudreyQuilirlcin treibtesden Stalgang.

Keichcn,
VöseFcuch«
tenaußttti«bcn.

erkalt«?!
Magen.

Erkaltet»,
ber.

Harn: eins lorhe schwer/ besürdert der KniwcnZcn
anderhalb loch init Mcrh getrunckcn/machtes schwi, S»v»y«n
yen / so es zn rein gepulvert macht es viel eher koyeu/ mache»,
dann zum Stulgang vnd so mans hefftig kocht / ver-
lieret auch seine Krafft: vnd so man zu viel dieser
Wurzel zu anderen purgierenden Arzneyennimbt/
so führet sie deren Wurckungvieimehr oben auß.

Etlich geben die Blatter im Meyen den Pferden
vnde r jhrem Fmter/davon sie sich reuugen/ vnd mu- »
tiger davon werden.^

EusterltcherGebrauch.
^>^e Haselwurz wird seh: gelobt das blöde schwache Schwach
^Hauptvnd Hirn sso der Mangel von ^ailc^zu
stärcken/einfangen daraußgemacht/viid das Haupt -cn.
darmit gewaschen, svnd behaltet dic Haai

Ein gure Hauptlaugcn zu kalien Gebrechen deß
Haupts vnd deß Hirns: Nimb Ha!c!win?/Salbcy/
Mai'oran/ChamillenvndBcronlenittee ein Hand¬
voll: Lorbeerblener/ LavandelviidRoßniarciniedes
ein halbe Hand voll/ roicRoscil vnd Wermulh/je-
des gar ein wenigSolche Stück in ein Säcklein
gethan vnd in die Laugen gelegei/darnach das Haupt
stätigs darmit gewaschen.

LDie Blätter wol zerstossenanff dasHaupt gelegt/ Au-pl
Met den Schmei izen derselbigen.^ ^mer..

Oioicoricle«schreibet/man vermische auch die Ha¬
selwurz vnder die wolriechende köstliche Salben.

l^Von Haselwurtz -Oel.
c«>Ie Wnrizcl w ird in Baumöl gelegt / vnd wird Senden»
^an der Sonnen den Sommer vber gekccbt. Diß ^
gebrauchen sie wider das Frieren vnd Schauern
deßFiebers/eiuStund vordere ankunffk den Liuck-
grad^nd dic Füßsolen warm damit ges^ibek.- cckche
thlm anch das Qz^,num darunter: machet auch m-
gleichschwren^ ^Von



Augenfehl.

GcschwM
ter Brust.
Brand,

5 VonHafelwurG'fft-

K<ar Besicht 9sUß der Haselwurtz wil d auch cm Safft gepreßt/
«»chcn. ^welchen man mit Thucien vermischet/ vnd in die

Attgenwlnckcl tropftet/ein klar Gesicht da» mit zu ma¬

chen.

Es wird auch dieser Safft gebrauchet die Fehl vnd

Wolcklein der Augen hinweg zunemmen.

lDieser Safft leget den We'bcrn die Geschwulst

der Brust nach derGebäi ung.Wird zumBrandder

für. Glieder gebralichndarangercchen/f'iroertdeU schlaff.

K^'enm.,- Der Saffs auß den Blattern g. preßt od?r nnr im
ch">. ^ Mund gekäuwet/machetko^en: b-auchcnß deßheüben

auch in vicrtaglichen Fiebern mir Zimmet/ M:,scat>

blüht vnd dergleichen vermischetoder siedei.s uiirab

Z mir We«n vnd Homg/ vndthun die vorgemelke stück

hü'Z». ^

Von Hasetwurtzweitt-

(^Je man außderHaselwury einen Wein bereiten

^ soll/darvou kan man lesen bey dem Wermuht-
wein.

eroxffk. Dieser Wem ist zu vielen kalten Gebrechen gar

tall«rMazc< dienstlich/ dann erbekompt wol dem schwachen Her-

M so schrklopffet/ vnd zittert: Thut wol dem kalten

Magen/denselbigen erwärmet er/ verzehret die böse

Feuchtigkeit darinnen/vnd beweget etwaszum Stul.

gang.

Welche «ine kalte Leber haben/ vnd vom groben

stopffr-t.bcr. Schleim vndGall verstopffct ist/die sollen sich fürneM-

Äee-8^'' Weins stätigs gebrauchen/dann er stärckek
L die Lcber/croffnerdieselbige/ vnd treibt die böse Mate¬

rien durch die Harngäng außdemLeib: Istalsogar^

nutzlich vnd gut den Wassersüchtigen / vnd auch den

Geelsnchtigen.

Deßgleichen auch den Miltzsuchtigen/ vnö die je-

tiige so ein kaltes Haupt oder Hirit haben/sollen die¬

sen Wein in jhi em statig en Gebrauch haben.

fVon gebmntem Haselwurtzwasser.

wird von Kraut/ Blumen vnd Wurtzcl/wanN

^sie in bester Vollkommenheit/wclgcsäubert/vnd

wol zerhackt/ ohn allen Zusatz gebraut/oder mitgurem

Wein wolgesprengt/etliche Tag erbaitzt/ein gut Was.
fer abgezogen.

D-sstopfunz Dieses anffzwey oder drey loch Hctruncken / öffnet

e-rleb-r, alle Verstopffuiig der Leber/Nieren/Blasen vnd beer-

Das An der Buch/von Kräutern.
lIZI

Frosch Biß.
Kunce morl'us.

Mtllzfuchc.
kalt Haupc.

m Utter: treibt den Haim/vnd der Wc-berReinignng/scnvndZZi'ur .

i-r. ,) vnd erwärmet solche Glieder / treibt auch die Nachge- ^

Na»«ck,ur.. burt. Ist auch den Wassersüchtigen tttthjnuerhalb

^sse-sach. über die Leber gelegt.

Das so ohn allen zusah lst nicht so hitzig vnd truckm:

Dieses mit grauwen Augsteili/ so zuvor subtielabge¬

rieben vermlscht/vud deß Nachts ein Tropfflein in die

Anaen gethan/ vnd am Morgen die Äugen mit dem

'.rÄbeAuge. lc.utertt Wasser wol gewaschen/läutert die trüben vnd

finstern Äugend

Von der Kraffk dcr ^lärinze.

<V»On der andern Haselwurtz schreibt l^zrrkioluK,

^daßsiehelsskrvndrrilckncrNaittrsey/saubercvnd

x zercheile.Vnd wann manHas Kraut in Wein trin-

Wasscisucht. cke/^oder das Pulver einesQuiiitlem schwer inWeitt

ucinmcl so vertreibe es den groben Schleim vnd Me- ^
?ipv/rlcm. laneholey auß: Sey gut wider die Wassersucht vnd

Sch Geelsttcht: ^Sebmertzen der Franzosen vnd deß Alp.

S...,chwarm. perlcin/fallenden Siechrag/vud halben Schlag/todte

ter seynd klein vnd rund/ fast wie an der Haselwurtz/

doch kleiner/welche auffdem Wasser schwimmen/zwi¬

schen den Blättern kommen lange Stielen, herfnr/

daran kleine Blümlein stehen/Mit drey weissen Blät-

lein/vnd Mitten gelb/fast wie am Wasserwegrich/al¬

lein daß diese etwas grösser seyn.

Es schwimmet aussden wassern: blühet im Zulio-

Von den Namen.

DRoschBiß wird Lateinisch genennetk^anXmor-.

sus.Etliche nennen es anch^mxkse2m parvam.
Älk-zmrnjrnZztl.ß.minorÄlba,

l^lortus ran«, Ovcj.^ci. I-ol?. jco. Lali.

spMiderlandischCleyplompen/Vvrschenbeet.Eng-

lisch FrogguBaet.Z

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschafft

deß Fro>ch Biß.

wird diß Kräurlein gar nlchrgebrancht.vc>6o-

^-ns?us vermeinet/ daß es en, l^ecicssey deß

moßejroni5zvl!d habe eill Natur wie dasselbtge/uem-

lich das es kühle vnd zusammen ziehe.

Das XXXIV. Kapitel.
Von Echweinbrodt.

Haw, vnd
Äöciberjcik
tMden.

Fwsch B«5

die Banchwurme.Melbe auch den Harn vnd Frau-

wenIeit.

Das xxxm. Kap»
Von Frosch Biß.

Iß Wasserkrautlein beschreibt OocZonu-us,

daß esan statt seinerWttrtzel kleineFaßlein

hahe/mlcherttdersichmchftn: seine Blät-

As Schweinbrodt beschreibet Oiolcon'äes,

daß es Blätter habe dem Ephewsast gleich/ br°»k/ '

^^'welche auffdeM Rucken braunrot seyn/auff

der andern Seiten abermit wnssen glätten bq'vren-

get/ligenauffder Erdenaußgebreittt. DetStt-.gel

stehet bloß ohn Blätter/ zart vnd glakt/vier odtr siinff

Fingerlang/ anffwelchem schöne Rosensarbe Bln.

men wachsen/ eines lieblichen Gnnchs.Die wn rtzel

ist wie eineRuben anzusehen/außweuUg schwar tz vnd

jnnwendig weiß/mit viel dunncn A iseln beh<nckt/ei¬

nes bittern vnd scharpffen Geschm.icks.

Wächst in feuchten Aeckern/au schattechten Or¬

ten pnd vnder den Hecken - blühet im Früh»

jjngvndauchim

Herbst-
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11Z2. D. Zacobt Theodort Taöcrnaeinontant/
^ Schtveinbrdt. c^clamsn. k vnd kalten Schleim dnrch den Stttsgang/^ringtden

Frauwen ihre Zeit.^ Ist aber kein sichere Purgation.
pliniusschreibet/dieWuryel werdenu^lichwider Schmnskb.ff.

die Schlangenbißgetruncken.
Etliche gebrauchen sich dieser Wurkcl w'derdie

Geelsncht vnd Wassersucht/ wie dann auch wider die '
Milizsucht/aberman kanbald mehr Schaden / dann
Nuizensdarmitaußrichten: derowegen sie nicht ohne
grosse Fürsorg soll im Leib gebrauchet werden.

Wie Muryel vnder den Wein gethan / machet
baldtruncken. mache».

DasPulvervondergedörmnWurizel wird von K-iche».
etlichen geben denen so schwerlich athmen oderkeichen.

Gesotten in wein oder wasser vnd getruncken soll
das Grimmen so von kalter Fenchte entstanden m«l-

FlisH eingenommen/macht erbrechen: treibet den
Schweiß vndHarn/reinigetdas Geblüt von der dun- ^eblü«
nen gesalzenen verbrandten Gallen.

Wider die Geelsucht gebe man dreyer Quintlein Tttlf-cht.
schwer mit sussemwein/ oder mit dnnneii leichten Ho¬
nigwasser/dersie aber trincket/ muß in einem warmen
Gemach von allem wind vnd Kalte gesreyhet/ sich in
ein Bet legen/wol zudecken/vnd znm schwiken halten/
dann also treibt es einen gelben Schweiß sichtbarlich
anß.)

Eusserlicher Gebrauch.
s °>Ioscori6esschreibet/ diewnryelmitEssig oder

^ ^Honig vermischet/sauberedie Haut/ heyledie W«nd«n.
wunden/ verbessere die böse Gestalt deß Angesichts/
vnd wehre dem anßsallenden Haar/^vndSchrunden s»nmdc«?>
der Händ vnd Fuß so vom Frost eiitsprungen.^ hSn»

Er meldet auch/daß die ersrorne Fuß/die venuc^e Venuck»
Glieder vnd die Geschwar soauffdemHauptwach,
sen/nnylich mit der Brühegebähetwerden/darinnen »«m Haupj!
die Wurzel gesotten ist.

lD'ese wuryel in Oel gesotten vnd mit demselbigen
solche Schaden beschmieret/ beschleißt sie nach der
Heylung.

Ein gut Salblein kan man bereiten zu den auff- A»ff«cbrs.
gebrochenen Fersen vnd Handen/ sonnwinteranff-
brechen mit grossem Schmerlen:somanderwurqel
eine nimpt/außholetvndmttOelgesülw/ m warmer
Aeschen wol bratet/hernach geflossen/ ein wenig neuw
wachs darunder gethan/ dam»t es ein dünnes Salb¬
lein geb.^

kernelius schreibet / wann man die wurizel über HanMilq.
das Mlly lege/so vertreibe sie die harre Geschwulst der-
selbigen.

Lalenus sagt/daß man sie vnder andere Aryneyen

Von den Namen.

/^Chweinbrodt oder Sänwbrodt vnd Erdtapffe^
^^Erdtnabel^Zheist Griechisch vnd Lateinisch

cIsmen,L^cl2minu.<!z?anj8 porcinvs, lVlalumrer-

rss. ortziculsro 5c>Iio interre purpurat-

cenre,L.L. L^claminus, lVlarrli.Ocici.Asl.Lorck.invioic.Lc iii/1.Lei'.korr.^ac.'I'ur.I.on.mz)or,LÄlt.
roruncla,tucli.ort>iculari5 rc>runljlsoliu5,I)ocj.rni-

nor,8cVrniiiIicu5 rerrX,1'r<zg.L^clÄminu5t1.c>6o-
raco, Llus.pan. Akili.seiiivuzvuiAarjs,
clamenvulgäre,L^li. oMcinarnm orkicularo 5cz-

O lio, panis porcinus, LL ^rrli2nira,I^c>iz.ico.L^cla-

men orkicularo t'c>Iio,(-er.^ Arabisch L«kber?»<lr/en.

WelschL)c/<i!»/«o. Französisch/>o«rce^tt.Spa-

nisch?^»<i,^<erro.BöhmischWorechSwinsky.Eng«

lisch Sowbread.Niderländisch Eerdtappel.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Schweinbrodts.

^Chweinbrodt ist warm vnd trncken im dritten

I

Grad.Orilzalius schreibet / es zertheile / zertreibe/
faubere/eroffne dieAdern/vnd ziehe auß. l^Cs wird a«
ber fürnemlich die Wiiryel zur Arizney gebrauchet/
welche im Herbst soll eingesamblet werden/zerschnit-

p ten/vnd an ein Faden auffgefast werden wie Schwer,
telwuryel/vnd bleibet nach eilicherMeinnng sechs oder 15
sieben Jahr gut: vnd soll man die dnne innerlich biß
«uff drey Quimlein/ die frischen aber nicht über ein
Quintlein schwer gebrauchen.Vnd ist der Safft kraf¬
tiger dann die Wurizel.)

Innerlicher Gebrauch.
ASist dieses Kram nichtwol innerlich zu gebrau«
^chen/diewetl es in seiner opcrarion zu viel starck ist:
Vnd sonderlich sollen sich schwangere Weiber darfür
hüten/dann es der Frucht gar leichtlich grossen Scha-

«»«angere den thut. lIaso auch ein schwanger Weib/sagt Oio.
" scoriäes darüber gehet / sey es sorglich/ es möchte ein

vnzeitige Geburt darauß entsteht
G«w.!ss-r vS Oiotcoriäesvnd^gineraschreiben / wannman

deß Pulvers von der Wurizel drey Quintlein schwer
mit Honigwasser einnemme/so treibe es dasGewasser

vermische die harte Beulen vnd Kröpffdarmitjucr
weichen vndzuzercheilen.

Die wuryel wie einMiitterzapfflein gebraucht/für- W«tb«rte>k.
den die menles mit Gewalt/soll aber mtt Bedacht ge-
braucht werden.

l^So man einer gebahrenden Franwen die wuryel k»r«
an den Schenckel hencket/ gehet die Geburt desto eher
von statten.

Diewurtzet mit altemBanmölgesotten/vndan-
gestrichen/heykt die Geschwar gany zu: aber gedörtt
vnd gepülverr/ ist gm zu den fanlen wunden vnd scha¬
den.^

Es beschreibet der hochgelahrte Her: lviacrkiolu»
ein fürtreffliche Arizney/ auß dem Schwembrodt/wi,
der die Schmerlen vnd Saussen der Ohren: nemlich Hhr<schaie»q.
also/nimb der gesäubertenwurizel ein loch / a^ua vie«
achtloth / vier Pfirsingkernvnd soviel bittere Man¬
deln: Zerstoß die Kern vnd lege sie sampt den Wu»
izeln/ in das Ä<zua virX, laß sie die drey Tag darinnen
ligeu/ darnach trnckne es durch ein Tuch/ vnd behalt «
solch wasser/wann dn wilt schlaffen qehn/so tropfte ein
Tröyfflein oder zwey warm in das Qhr/vnd stopfte es

mit



Das AndcrVuch/von Kräatcm.
^ es mit Baumöl zn/solches thn etlich Tag nach einan¬

der/so wird es besser.
lOder so man die Wnryelaußholet / voller Man¬

delöl chm/vndvnder die heisscn Aschen bratet / dar¬
nach den Safftanßrrncktvnd in das Ohr tropjfet.

Oder nimb ein halb Pfund Schwcinbrodtwuriztl/
schab sie mit einem Messer vnv zerschneid sie klein/
gcuß darüber dreyerleyOel /alsChamillen/Rosen vnd
bittern Mandeln/jedeszwölffloth/send es halb ein/
darnach scihe es durch ein Tuch / von diesem Oel laß
vier oder sechs Tropffen warmindaskrancke Ohr/so
du wilt schlaffen gehen.D'c abgesottene Wuryclaber
leg warm über das game Ohr/vcrbinds wol / frühe
thue es hinweg/vnd wasch das Ohr mit gutem We»n:

y dieses gebrauch jehen Tag nach einander/dannes Hit.
fet gewaltig.

Ä-achzrim. Man brauchet auch die Wuryel zum Clystieren
im Bauchgrimmen/ so von kaltem Schleim oder
Winden sicherlegt.

Sch.an^.5 Die frische Wuryel vnd Krantzerflössen / Pfla.
stersweißvbcrgeleget/ «stein treffentlicheArzney/für
Schlangenbiß.

St«lg«nz Von dieser Wurizel Stulzäpflein bereit/mit Wol-
fSr»kri>. ^ ^ Safft wol geneizt/fürden den Smlgang.

Das Pulver von der Wnrizel für sich selbst oder
Wunse» vn mit Honig oder Essig vermischt/ trucknet die flüssigen
Schäum. W«„ven vndlSchäden.^

Von dein Schweinbrodtsafft.

"Z?
Die kleinere/so UnZuenmm cle^rrlisnira minus

«twan Unguenrum tdlurivum genennet/wirdalj»
bereit .Nimb deß Saffrs von dieser wnrizel/deßSaffrS
von Farnkrautwuryei oder En.,e!süßwl,rizel/Attich.
safft/iedesachtloth/Tamar?scensaffroderHoldcrblät«
tersafft zwey loch: blaw Lilienol ei» Psnn d/deß schmali;
von Schaffwollen gesotten/ dritthalb Quintlein (an-
derenemmenfünffloch/) Qummi ^mmoniaci vnd
Bdellijjedes ein halb quinklein (andere nemmendrey
Quinklein)in Essig erweicht: nenw wachs sechs loch/
CappreßwurizelRinden anderthalb loch / frcmbden
Spicanardianderthalb Qnintlein/vndmache nach
der Kunst ein Salbe. So man aber den Safft nicht
haben kan/'follman der dür?en wuryel sechs Pfund
nemmen/jerstossen/vndin wasser sieden/alSdann dei,
Safft empsahen.

Die grössere wird anfffolgende weiß bereitet: nimb
deß Saffrs dieser Wnrizel anderthalb Psnnd/ kleine
HnndSkürbsleinsafftein halb Pfiind/blauwLilien ein
Pfund / frischen Bntter ein halb Pfund/ deß MarckS
von Coloqnintöpffelvier loch / Engelsüßwurizelsechs
loth/LujzKorizijein halb loth/die dunen Stück sollen
rein zerstossen werden/ vnd in den Safft vnd Oel auff
acht Tag erbäuzeu beheb vermacht: demnach lassen ob
einem Fe wer gemach sieden/durchseihen vnd c^ummi
Serspini dritthalb Quintlein/ Mytthen ein halb loch
darzn thun/welche zuvor in Essig sollen erweichet wer¬
den/laß wider sieden/biß die Safft verzehret werden/
dann thu weiter darzn nenw Wachs fnnffloth/Rin»«KIc man den Safft anß diesemKrautoderWl,r- dann ihn weiter darzu nenw ^aeys snnst loch/viin-

^^el bringen kan/ist bey dem Wermuhtsafft erkla- tt desgallen drey Quinrle.n. Wann mans abheben w.l/
solldarein gesahet werden nachfolgende Pulver vonret worden.

«k«l eretb.» Dieser Safft ist so starck/daß wann man den bauch
Frucht löten, damit bestreichet/Lvnd in den Nabel thutUo treibet er

zu Sml/vn d todet die Frucht in Mutterleib/ wie sol¬
ches Qalsnus bezeuget.

.... ?ÄU^us^Aineca schreibetlib./.äs re meäics,daß
' der Safft mit Banmwoll übergeleget die t-isemvr».
rkoiäas oder gülden Ztdern eröffne.

Vc^opfung Safft eines halben iorhs schwer/ mit so viel
»c^ebervnd Rosenhontg vermischet/ein wenig Muscatnnß vnd
W«ss-r.»nd Mastixdazu gethanvnd eingenommen/macht Sml-
Gcelsucht. gang/offnet die Verstopffung der Leber/vnd deß Mil-

^en/hilfftalso wider die Wasser.vnd Gelbsilcht.
Hirn rcini. Der Safft von der Wurzel durch die Nase in sich
»en- gezogen reiniget das Hirn / n!mpt den lanwirigen

^ Wehetagen deß Haupts.^
Gtaarfehi. Oioscoriäes schreibt/daß der Safft mitHonig ver»

Mischt vnd angestrichen/die Staarsehl heyle/vn schär-
pffe das Gesicht/doch soll man sich damit fürsehen.

Kr, ff. ^Dieser Safft verzehrt Kropffe/vndallerley hatte
haltzcfihwär Geschwulst. Mit so viel Braunellenwasser gcmenger/

vnd darmit gurgelt/ist gut ju den Halßgeschwären.
NasenblutenWider das Nasenblttten.nimbdenSafft von diser

tvur» vnd Wegrich/ jedes gleich viel/thil darzn ein we¬
nig Wetr.nlch/Aloes/vnMyrchen.'neizedarein baum-
wollen/stecks in die Nasen.- streich auch diese Arizney
anff ein Tüchle/vnd bindsvmb die Stirn/es verstellet
das Blm bald. Wie auch das gebrandte wasser tn die

L Nasen gezogen/stelletes wnnderbarlich.Z
Kk«»dfä»l. Der Safft mit Honig vermischet / soll die Mttnd-

fäul vnd Geschwär der Zungen gar wol heylen.
klarckiolus schreibet/daßwer bey der Schaam zer¬

brochen sey/der soll mit diesem Safft das auffgeblasett
Gezeuglein offt schmieren / so muß das anßgefallen
ding widernmbhindersichtretten.

AnßgehK deff l^Wem der Mastdarm für den Liib gehet/ der soll
MaMrm». bksx,, Safft mit Essig vermischt anstreichen/es treibt

jhn widernmb hinein.^
LVondcm Schwcinbrodt Salbe/so Un-

Auenrum cle ^rrksni».
9t Uß dieser wnryel werden zwcyerley Salben bereit/
^die eine von weniger«/ die andere von mehr Stü-
cken/dte kleine vnd grosse Salb.

K

8cammott?az k4e2er«on Blätter/oder Seydelbast-
faamen/ Col(»qnlnt/jedesdritthalb-Quintteln/Lu.
pkorizjjen» Quinlem/ Steinsald anderthalb Ouint-
lem/1'urtzirkwnrizel dritthalb quintlein/Ingber/lan«
gen Pfeffer/ Lhamillenblnhen/ jedes ein Onnttlein/
ruhrs wol durch einander vnd laß erkalten.

Diefe beyden Salben werden gebranchet den ver-.L„^„.x
harten Bauch darmirzn ei weichen vno offnen/auff Ba„ch.
den Nabel vnd vmb die Macht hcrumb geschmtel-et/
vnd wol hinein gerieben/auffden Magen gefalbt/ma-
chetko^en: t6det dieWurmvndtre btsauß. Den
Wassersüchtigen sehr dienstlich/ dann sie die wasserige
Feuchte häffng herausser zeucht.^

Das XXXV. Kapitel.
Von Feigwartzkraut.

On dem Feigwar^enkraut schreibt Oistcori-
, daß eS viel kleine Wurzeln habe bey ei.

nanderhäncken/weiß vnknöpfflcht/ auß wel¬
chen etliche seyn wie Weihenkörner / LgememNch drey
oder vier neben einander/nur angehencktenZaseln.Z
Auß der Wuryeln kommen kleine / weyche vnd zarte
Stengletn^vier oder fünffFingerlang/ die anff Er¬
den kriechen^ an welchen die gelbe gestirnte Blumlein
erscheinen. Seine Blatter seyn dem Ephew gleich/
allein daß sie runder seyn vnd fastgliizendk.

Wächst an den reinen vnd feuchten Wiesen/blutt
imManio.

Von den Namen.
cLEigwarizenkrattk/wlrd auchgenennr klein Schol-
^krauk /Schörbockskraut/ (Meyenkralit/ Keigbla-
tern/ Eppich/Rammenhödlein. B̂iberhodlein/ vnd
Psaffenhodlein. Griechisch Latein
Ltieliäonium minus, 8crofutaria minor.
<Ionjarorun6ifoiizminot,L!.L.Lkeliäonium mi-
nuz,1'raß.IV1arlkio1.^uck. Ooäon.ur: Le!n.Iiorr.
Qon.^cj.Qotz.I^ußij.Lstt. /^ng.Lor^. in Oioscor.
Lc kili.1'ur.!^2c.1'kal.(Zer. L^ii. k^icaria Lc l'cro.
pkulariaminor, vetz.Lruns.I^ÄlÄcocillus minor
fucksius icc>n. kavagello, Arabisch

Welsch m-noi-e. L kevo^//s. Z
Rrrrr Franko,
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^ Hcigwarizkrattt. Lkelicioniumminus. k. Einblatt, llnitolium«

Framzostsch ^^o«//?s«5
Spanisch Böhmisch Celi-

dony menssy. Englisch Pile worte orFygwort. ^Ni-
derlandisch/CleyneGonwe/Spene cruydt^

Von der Natur/Krafft/vnd Wlrckung
deß FeygwaryenkraiitS.

schreibt cZa!cnus>daßdißKrantlelN warm vnd
^trucken fty biß in vierdten Grad: Sey gar scharpff
^ndzanger/daßeSalichbrannevnd an ffaize.'Aber die¬
weil vnscrLkelicioniumminus bey weitem nit sohl,
tzig ist/ja viel mehr kalt vnd feucht gcspüret wird /kan es
auchnichtzu denkalten Gebresten gebraucht werden/
darzn es von Qalenvz Oioscoriäe vnd andern mehr

l) ist beschrieben worden.
Vie Blumen vber Nacht in Wein gelegt / vnd

frühe warm im Beth gmuncken / vnd geschwitzt/ soll
Gelbsucht, wldcr die Gelbsucht dienen.

Die Wurizel rou dem Krnut frisch angehenckt/soll
Wn Ad-r «in sonderlich gut Arzney seyn vber den vberfiussigen

Gang der gülden Ader.
Eujscrlichcr Gebrauch,

schreiben die8implicitten ,vnd gibt es a>ichdie
Ftigwartzen. ^Erfahrnng/daßdlßKrantein sonderlich Ejrperi-

memseyzuden Feigwarizen/Idieftlhigez»i vertreiben/
also daß man die frische Blatter vnd Winkeln zcrstöst
vnd vberlegt/oderaber das Pulver, darüber stranwet.

Es wird auch gerühmt wider den Lcorbumm oder
" ° Schorbock/daS Krank tu Salakgesscn.

villlcoriäes schreibet / daß die Brühe / darinnen
Hirnvnd Feigwarizenkrautgesotten/mitHonigvermengk/vnd

wie ein Gurgelwasser gebraucht/ das Hirn vnd das
A-?b-r Haupt reinige/zertheile auch den groben Schleim in
virBruli'." der Brust/ welches doch nitvon vnserm Lkelickonio

soll verstanden werden.
Das XXXVI. Kapitel. .

Von Einblak.
Jnblatt hat subtile zasechke Wurizeln mit

^welebeeS hin vnd widerkrcucht/anßderWnr-
' tzel wachstem einiger Stengel/^fo dünn/ biniz,

cchrig/nicht vber Spannen hoch/^j daran es für seiner
Blüet ein Blatt bekompt/welchesrundiett ist/ vnd

doch ein wenig gespiizet^ wenn es aber btühet/ so ge*
winnt es noch eines! Ldnrch welche das rund Steti-
gelein gehet^ oben am Stengel vberkompc es weisse
gestirnte ^wolriechende^Blümlein/daraiißendtlich
rothe Beerlein werden.

Es wachst an schattichten Orten.- Bluet im Majo.
Von den )?a»ncn.

/^Jnblatt wird lateinisch Uni/'ojm. cc>n^
vüilium minu!, L. L. I.iniioIjiim,Lrun5.

ur: Lam. iViono^Ii^Ilon, ,46.
I'liz!. (^er. Lor) !eci(ZN. l) I. Lc l^nifoliurn z l'raA,
(Zramen?srn^ll>,^ärrk. lVla/us, Qer.
t-je»opk)?I1um Lc Nc>nop^)'Uum,f^et.Korr.
clzminummnicosoliozOaleck.inOiolc.LisoiiuiN

! primumz^onic.Nlderlandisch Ecublatt; Englisch
Dne blade.^ genennet: Docions-us wil es sey ein Ge¬
schlecht der Mayblümlein.

j^Von der Namr/vnd Gebrauch deß
Einblatts.

AS meldet Oo6onXU5.daß die gepulverte ÄZnryet PM«nys,
^-eines Ouintlems schwer m Essig vnd Wein / oder ^
Wasser vermischet / zu den Pcstilcu^ischenBeulen
werde eingeben.

So hält diß l' ragus für ein Wundkraut innerlich Wunbcn.
Vnd cusscrlich zu alle frifchrn Wttndcu zn gebralichen.

Etliche wollen daß es d«cVersiopffungdeßwcissen
Gcadcrs offne/darumbes auch imPodagravnd der-
gleichen Knmckhcitcngebraucht werdet

Das XXXVII. Kap.
Von Mayblnmlcm»

Ayblümlein seyn zwcycrleu'weiß vnö rot:(I^) i.
Das erste mir denw> isscn blümlcin /har ein MS?b>üm-
dünne zasichte /weisie vndquicklchte Wurzel

Mit wclcheressichweit außbreiker auß dcrWunzcl
wächst ein zarrcr (glatter/dreyeckiger)Stengel/wel¬
cher zwischen den zweyen grünen/langen vnd zusam¬
men gedrungenen Blattern herfur bricht/an welchem
erstlich fünjs oder sechs weisser rundcr Kuäpfflcin ge¬
sehen werden/gleich wie Erbsen/welche sich gegen dein
May auffrhun/anzusehen wie ein rundes Cymbal-
glocklsln/vndenherumb ein wenlZschattcchtig/in wel¬

chen



Das Ander Buch/von Kräutern. IIZ5
l. Mayblümlein.convsllium.

k'.' II. Rstt Mayblnmen.
convalliumrukrum.

k Q

tt

chcn ein ptlrpurfarbes oder golgelbes Flecklein gest.
hen wird: Eines sehr lieblichen vnd freundlichen Ge¬
ruchs vnd bitteren Geschmacks / wann die Blumlein
verfallen/so findt man gegen dem Herbst an den Sti¬
len rocheKorner/wie die rochen Corallen oder Spar¬
genkörner.

Das ander Geschlecht ist diesem in allen Stucken
gleich/außgenommen daß es rothe Blumlein über,

blwit,». kommet.
Sie wachsen gern an feuchten Orchen in den wäl-

den: Blühen im Majo.
Von den^amen.

VV^Ayblümlein ^oderZaucken^ heißt Lateinisch^
L> ^»Iiumconvsltium. kucksius nennet eöLpke^

merurn non leckale. ^1. convallium
t>um,L.K.I.i1ium conv^Ilium, 1" raZ. lVlarrk.Les»
^otr.Ooä.LXs.Lali.I^u^.Lam.Qer.Llus.kili.I^i-
lium convallii, vel l^l.Lrunf. l'iieoplir.
Ooä.j;a1.I^iiium convallium vsl vernum l'keo-
pkrali. ^cl.I.oIz.Lpkemerumnon leckre,kuck.
Litll^onimu«vel LkÄMcecicinus.Qes. kor.Laca-»
tia,Ironie. II.I.ilium convajljum,il.rulzenre,L.
L.ilorikus l'uave ruizLnci'k»!.«!)» ico. i?. subrukro,
<Ü2m. K-inearnaco, Welsch / , Böh»
misch/Liliumeonvalliiim/Französisch/
Engltsch/ConvallLillies. Niderländisch/Meybloum-

L kens.^
Vonder Natur/ Krafft/Wirckungvnd Et-

genschafft der Mcyblümlein»
^)Ie Meyenblümlcinseyn warmer vnd trockener

Natur: (Zzlenuswil sie seyen vermischter Natur:
Dann die Wurizel ziehe etwas zusammen/so seyn die
Blumlein am Geschmackbitter. Es ist aber weder
Kraut/nochWur^elim gebrauch/allein dieBlumen/
vnd sonderlich das gcbrandte Waffer darvon.Z

Innerlicher Gebrauch deßMeyenblüm-
leinwassers.

s-hläg. 9^^ ^ Schlag besorget / der neme La»
^^vandelwasser vj.viUz/Mcycnblnmenwasser jedes
jwey vntz/jei lassen Bibergeils drey loth/ ihn es in ein
Glaß vnd stelle es acht Tag an die Sonnen/wenn sich
da»jcmandö nicht recht befindet/der soll ein Löffel roll

l

X

einnemen: Istaberjemaiidsmitdem Schlag berüh¬
ret/ so soll man jhm ein Löffel voll einschütten / vnd
auch die Schlaffdarmir streichen.

Wen,, ein KinddaS Verzicht hat/soll man nem« Gtch^
wen Mayblümleinwasser vnd Rautenwasser jedes
gleich viel / vnd dem Kind ein Löffel voll oder mehr
nach Gelegenheit/einschütten.

Wenn ein Mensch ohnmächtig wird/soll man Hm -Ohnmacht,
bald deß Wassers zu trincken geben.

Welche Personen auch schr zur Ohnmacht ge-
neigt seyn die sollen nemen Bonagenwasjervn Me-
lissenzucker/jedes gleich viel / vno solche mit Mayen-
blümlemwasser anmachen wie ein Lattwerglein vnd
darvon essen.

Es wird auch diß Wasser gebraucht / das kalte blo.
de Hanptvnd das Hirne darmit zn stareken vnd zn KM Haupt»
erquicken.

Ist derohalben gut genuyt wider den Schlag/ Gch^.
Tropffenvndverlohrne Gedächtnuß. Tropffm.

Wie man aberdas Wasser haben kan/lehret
rkiolus, nemlich wenn die Blümlein noch frisch seyn
pnd jhre» guten Geruch haben / soll man Malvasier
oder sonsten guten Wein in em Glaß schütten / dar.
nach die Blumen darzu thun / vnd als dann das ver.
wäret an die Sonnen stellen.

lAuff folgende weiß bereitet ist ein kostbarlichKrafft.
Wasser: Nüü'die frischen blümlein wann sie vollkom.
menlich blühen/ropffe von ihren Stielen/thu sie in ein
Glaß/geuß gnren Malvasier oder sonst starcken vnge.
schwebelren Weil? darüber/ daß sich die Blümlein da.
rinn wol erbeiyen mögen / verniach es fleissig/ stelle es
etliche Tage an die Sonen/daß es wol durch einander
järe: dan ziehe es ab: hernach seihe es wider m em gehcb
Glaß/stclle es wider an die Sonn/vnd laß wol durch,
einander steigen / so wird diß Wasser siiblillvno viel
starcker.So mansaber starckerhabettwilsoles wider
vber die frische Blumen gössen werden vn ander kraff.
tig Gewüry darzu thun/als IiMet/Näglin/Paradiß,
holiz/gelb Sandel vnd dergleichen / so nicht allein dass
Hirn / Vernnnfft vnd Gcdachtnußkrafftiget/ son-m,nff</Gc.
dern auch daSHerk starckr vnd erquicket/vnd in den
Ohnmachten dienstlich: zichens wider darmit ab/öhnm«chf.

Rrrrr ij lassens
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ä lassens abermal wol durch einander steigen: zu leyst ? sten gut/stärcket das Hertz/wendet die Ohnmacht/vnd

geben sie jhm noch ein besseren Geruch/mit Bisem/ - ^ ^ ^

Ambra/Perlen vnd Edelgesteinen.

Andere besprengen die Blnmlein erst mit Wein

vnd distillieren darnach ein Wasser darauß: Etliche

lassesie ein Tag oder zween/oder auch länger in Wein

erbei^en/vnd brennen darnach ein Wasser darvon.

l^Ia auff die 4-Wochen / seyhen darnach den Wein

ab/distillieren /hn sunffmal /vndsoman diesen Wein

mitsechePfi-fferkörnleln vnd ein wenigLavandelwas.

Schlag.

Därmsucht.

widerstehet dem Gisst: Bekömpt auch wol dem b'.ö.Giffk.

den schwachen HaUpt/ist gur den Kindern / so die fal,

lende Sucht haben/vnd denen/so sich deß Schlags be, K,«der.

förchten. Schlag.

sAndere machen zu gleichen Sachen ein Zucker

auß den rohten Beerlem.

Von dem Meyenblümlemöl.

LVVß den Blumen wird ein Oel also bereytet:Nime

V-rlohrne
Sprach.
Glffl.

einwenigWmetrtnden/NägleinvndMuscarenblüt/

^vermachen das Glaß wol zulassen es etliche Tag ste¬

hen ^an der Sonen/doch ruren es bißweilen/ darnach

giessenes samptlich in eiN gläsern Kolben / stellens in

ein Kessel vollheissen Wassers^ vnd brenne» darnach

das wasser darvon/letllch mal nacheinander/ welche^^

sehr starckvnkrässtig ist zu alten oberzehlten ^

deß Heryens/des Hirns/vnd anderer Glider mehr.

Bringet die verlohrne Sprach wider / vn widerstehet

dem Gisst gewaltigkch,treibet es anch auß dem Leib.

l^DaS gemein aufgebrannt Wasser ohne zusay/
HlrnviiHertz starcket das Hirn vnd Hery/ so die Gicht haben/ sollen

Gicht!"' sich deß Wassere ohn vnderlaß gebrauchen/auch wi-

schlag. x>er den Schlag vnd Schwindel / weil es ein sonder-

Schwtnveu liche Kraffc hat für alle Verlegung deß HirnS.

G.fflige Wideralle veigifftigeFieber/furuemlich sür giff-
Fieber. tige Schädigung der wütenden Hunden getruncken

vnd genetzte Tüchletn vbekgelegt.
Harn vnd Es treibt auch den Harn vnd den Weibern ihre

Reinigung: auch in KmdlS arbeiten auff ein Löffel

voll oder zween eingeben ist es dienstlich. Soll es anch
Mllch mchie. Weibern die Milch Wider bringen vnd mehren.

Etikchbercytt den Wein mit diesem MeyenblitM-

le/zurzeir deßHerbstS/ vermischen die dunen Blu¬

men vnder dic Weintrauben auft der Trotten.

Ensscrltchcr Gebrauch»

^^Emeltes Wasser eusserlich an das Hanpc oder
^Schläft gestrichen/ benimpt die Schmerlen der-

selbigen/so von Kalte vervrsachet werden: Starcket

' auch vnd krässtigei das ^ im.

Ei n Tüchlein in dem Wasser genetzt VNdvberdaS

Hertz gelegt/benimpt die Ohnmacht desselbigen: Im

Mund gehalten/bringt es die verlohrne Spraach wi¬

der/ loderanssdieZungen gestrichen. Es erläutert

auch die dnnckelen finstern Augen/ darein gethan.

Das Angesicht mit dem gemeinen Wasser wol ge¬

waschen / vnd von sich selbst lassen N ucken werden/

macht ein lauter Angesicht / vnd vertreibt oesselbigen
röte.

Die ei lambte Glieder darmic fieissig gewaschen

werden bekraffngct/ vndnimptdas zittern der Hän¬
den.

Ctlich Haltens für ein secret zu den Entzündungen/

heude Maltzey/zum öffteri? gebraucht / hintern/ daß Ansäend«

sie nicht welters vnib sich frlßt.^I Maiye».

Das XXXVIII. Kap.
Von Wclsiivnrtz.

I. Weißwurtz Männlein.

?oI)'Aonarum t. jacisolium.

Haupt«
schmerlzen
pooKälte.

Ohnmacht.
Verlvhrnc
Sprach.

D«>?ck«le
Augen.

Rote deß
Angcficht».

Erlambtc
Glieder.
Zittern der
Hand.
Entzündung
Geschwulst.

Er Weißwnrtz werden etliche Geschlecht et" t-

ichlec: I- Das erste ist die genmne Weiß-

wnrtz/ welches Winselwuß'st/wevch/lang

vnd knonechl/zimlich dick/fladert weit vmlrsich / auß

welcher ein rund.rglatter Stengel wächst/ fast einer

Elen hoch/ oder auch höher. D'.eBlacierscyn schön

L Geschwulst/Verehrung der hcnnllcheii Orten/ rein« 55 Streiinen durchzogen/ zu beyden Seyten
V^fchrung genWe Tuchlein vbetgeleqt.^heimlicher
Orten.

Dunckcle
Augen.

Von Mcybiümlemsafft.

^Ie Augeiiär tzet wissen den Sasst auß veN Blum-

leiu zu bringen / vnd halten denselbigen wol auff

zum Gebrauche

Dieser Sasst soll trefflich gut seyn / zu den tuncke-

len Augen dieselbige hell vnd klar zu machem

VottMcyblümlcm Zucker,

den lieblichen BluMlein wird auch eiNLori-

^5ei va gemacht/wie auß den Veyeln oder Bena¬

gen Blumen.
Dieser Zuckerist auch zu allen obermeldten Gebre-

ii.

deß Stengels gesehen Zwischen den Blättern komen

schöne weisse Blumen hersur/ r.:ir grün vei menget/

deren zwo oder drey beystimmen hangen: ^ach den

Blümlemfolgenrnnde Körner/ welche erstlich grün

sehn/darnach schwaty werden.
Il .Dtesem ist das ander Geschlecht fast gleich/hat eine

gestrafften starckcn vn stracken stengel/ eines Schuhs Männlew?

hoch: die blätter seyn den ersten gleich/ doch kleiNervnd

starckcr/cinesvnficllndlichengeschmackS.Selneblät.

ter komen auch mit dem erst? Geschlecht vberein/allein

daß sie grösser seyn/vnd eines zinMchen gme GeruchS:

In den Beerlem findet man einen harten Saamen.

Bi«
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II. Wcißwm'i? Mannleini

pol^Avnacum II. laritolium.

111. Weißwurtz Männlein.

?o!^onacum Ilt. IzüfoUum.

Äöiipwui'iz
MSnm<>n.

Die Wurzel ist erstlich weiß/ wann sie außqegrabett

wird/dar nach wird sie gelb/rnd-auch purpurbraun.

III. Das dritte Geschlecht hat ein runden gekrum-

tttt Stengel / mit zwey oder drey Äebenästlein/mit

seinen Blattern rmbgebenvndvmbseSt/glcich wieder

Stengel am Durchwachs: Die Blattcr seyn etwas

weicher dann an der gemeinen weißwur^/ aufs der ei,

nen Seiten -zraw/pnd eines scharpffen Geschmacks/

Neben d^n Blättern kommen zarte vnd krumme Stie-

I V. Wcißwnrl; Männlein.

?oI)AonÄlum I V. lacitalium.

lein hersnr/an welchen hole Blumsein sseheN/vnd tief-

fer zerkerfftteyn/jnnwendig mic charpffen Flecken be-

sprengtDie Frncht w,re erMeh gru n/ da» nach rorh:

Du Wuryel ist gering vnd küod>chttg/ mitsehrviel

dicken wnryeln bchenckt von der genienien etwas vn-

gleich.^ch halt iesfur l^aurüm ^iexanännani
rkioli.

IV. DaSvierdte Geschlechtkomprmit den voriM. rv.

fast u berein: Seine Blätter sind etwas kleiner/ube»

V. Weißwilriz Weiblein.

kol^vnsrum V. anßulktolium I.

Rrrrr iij hmpt
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VI. Weißwurs Weiblein.

pol^gonsrum V I. snAuliisolium II.

L

kompt auch auß seiner Wurtzel mehr Scengel / dann
die andere Geschlecht.

v. V. Das funffre Geschlecht/ dle Weißwurtz Weib,
letn/>st dem ersten Geschlecht gani; vnd gar gleich / al-

" lein daß seine Blätter schmaler seyn.
vi. VI. Das sechste vnd letzte Geschlecht hat einen eck-

Wt>ßw"rq Stengel / einer Elcn hoch/ mit vielen Neben-
' ästlein besehet/ welche gleich weit von einander stehen/

vier odersünffzusamen gesetzt. An welchen langlech-
tt/schmale vnd spitzige Blätter stehen/jc drey oder vier
beysammen. Die Blümlein seyn gleich wie an dem
Wclßwury Welblein / doch ein wenig kleiner hangen
an sehr kmyen Stielen/nach welchen die rnnde rothe

^ Frucht erfolget / mit hartem Samen. Die Wnrtzel
ist den andern gleich.

Sie wachsen am meinsten in den Walden vn anff
den Büheln. Blüen fast im Majo.

Von den Namen.
^st^Eißwurtzheist Lateinisch?ol^gonarum>vnd 5i-

^iUum 8alomc>nis. s.1. ?ol^gonsrum an^u-
Kifolium vuIZ^rs, L. L. ?oI)'A0narum , lVlarrk.
I^ac.Osli.vu!gare,Lsm.vuIßÄrius>LM.lÄliioIium,
kuck. Oocj. ur: Lorä. in violc. Lc Kilt. Qes. Korr.
I.ok. primum, Ler. majus, I.on. ^cl.l'kal.larito^
Im vulAare.Llull kili- ZiZillum Zalomon is, Lrunf.
(Zes. Korr. lsrifokum, ? rag. kraillnella^n^. Lse5.
I I. pol^Aonarurn laritokum llore majore o6oro,

^ d.k. Aore c>äoro,vel l. Llu5.pan.lecun6umlÄ-
riorefolio.Liä.kiü. ?o!^onarum,(!er. III.Lc I V
kol^ZonSlumIarifoliumrsmosum, L.L. z.Lluf.

lariiol. 4.. ramosum, Lici. kili. ramolum Le
scurury><Zer.?o1^onaro aKnig pIsnrÄ, I^ok. ok.
Naurus ^exancjrina-^lailk. Oo^.QsI.Lzm.I^ijz-
xogIotlum,I^u^cj.R.usco sKnis rcrcia.LWs. V. ?o-
!)sAonzrum an^ullifoiium non ramolum»L.L.an^
Huliifolium, kuck. Ooä.gal.l'ur.L^ii.I.ußcj.lDlu^
pan.ve! s. kili.renuifol.Lorä.kik.d ^ÄM .renuifo«
!ium mzjus,1'kai.ereÄumz(Zef.korr.mjnus, I.on.
(Zer.solil!, R.ukise,^6.I^ok.ztrsrum> O06. ?ol^o-
narolimilisinslpikus, Lces.ZiAillum 8atomonis
anZut^to1.1'rsg.VI.?oI^gonarumzngulii5otiuln

k ramo5um,L.L. anßuliifoliurn, (Zer. 4. an^uii!5c>I.
ramosumzLluspan. 6. liveanZuliitol. 2.Licj.kili.
renuifolium minusl'kal.^ Welsch vnd Spannisch

^FraNtzösisch
Böhmisch Kokoriffoder Licidlo.^Nider-

landisch Salomonö seghel. Englisch White roote/or
cely scala ^SalomonsSeala.^
Von der Nakur/Krafft vndEygMschajfk

der Weißwurtz.
AtTEißwuriz zeucht ein wenig zusammen / ist etwas
"^bitter vnd ein wenig scharpff: Hat derowegen
ein vermischte Natur.

Innerlicher Gebrauch.
AS wird dieses Kraut gar wenig znr Artzney ge«
^brauchet: Etliche sage/ daß die Wurtzel ein Kraffc
habe / darmit sie zu deil Ehelichen Wercken reitze.
sDaher wird sie in etlichen Apochecken mit Zucker „iizm.
vberzogen/daß sie lieblicher zu gebrauchen seye.

Es soll auch diese Wurzel gessen / die welsse Flüsse W«ß M-e,
her Mutter stillen. '

Wann man ein Quimleln deß Pulvers von den
Blätterneinnimpt/sol es denSchlein» auß dem Leib
führen. I^Oder die Blätter in Wein siedet. Derohal-""^ °
ben etliche schreiben / daß die schwartzen Beerlein re.
oder 14. auffeinmal gessen/ den Schleim vnden vnd
oben purgieren.

So man die Zungen mit dem Safft der Wurzel
reibet/ fordert den Speichel / zeucht die Feuchtigkeit^
vom Haupt/wie dann auch/ so man den Saffr durch

^ dieNaseninsichsupffct.)
Eusserlicher Gebrauch.

? °>Ioscori6es vnd Lalenus schreiben / daß die
^/Wurtzel die Masen vnd Flecken vnder dem

Angesicht venreibe/vnd ein schön klare Hanr mache.Mie Wnrtzel zerstossen / vnd auff die b!a»wen Ma. M««wc
ler/darunder das Bliitiusammengelojsen i/k/gelegt/
zertheilet dajselbige in wenig Tagen.

Die frischen Mäkler von Weißwurtz imMund
zerkawet/machen Niessen/vnd ziehen die Fluß vom Fl«ß v-»n
Haitpt/vnd stillen die kalten flnß der Zan. Ä'"'

Die Wmtzel in Laugen gebeytzt / vnd darmit ge- d^?ä»
zwagen/ vertreibt die Milben auß dem Haar: heylet^"'"
das flüssig Haupt: trücknet die flüssige Grindt der Flüssig»«
Kmder/vnd todtet die Läuß darinnen. Grind«.

I EinSaiblemauß srlscherWeitzwurtz/mit Schmär/
vnd ein wenig Sastran zubereitet / ist gut den harren
Beulen der Franizosen/vnd dergleichen kalren Ge, HaneH««.
schwülsten/dieselbige zu vertreiben.

Von Weißwurtzwasser.
L^t Uß der frischenWurtzeln mit Kraur vnBlumm
^wol vnd klein zerhackt / ,n gutem Wein erbeytzt/
wird das Wasser distMert: D»ß Wasjer etliche Tag
gecruncken / auff drey oder vier Löffel voll / treibt das
gerannen Blmauß dem Leib/ reiniget den Magen/Berunm,,
Miltz / Nieren / Blasentreibet den Frawen ihre
Kranckhetl/vndjercheiltallerley/nnerliche Gejchwar Miw/Nie.. . ^ ^ rc«/vndBla»
iM Leib. , ^ . s-n Mnigc».

Diß Wasser ist das allerbeste vnd bernhmste zu al- In»««.»-
lerhand Flecken / Ryiamen/.es sty von der Sonnen

^ oder andervrsachen vnd andern Maleren vnder den kib.
Augen/auch sonst am Leib/damit gewäschen/ vnd
Tiichlein darilln geiietzet vnd darauffgeleget: Andere
schneiden die Wurizel mit Liebstöckelkralit / diMu-
mis/vnd waschen sich damit.^1

Das xxxix. Sap.
Von Wintergrün.

?Intergrun hat ein weissesWnlMin/wel-Wint-t,
^ches hin vsi tvider fladert? Seine Stenglein

seyn zart vn rund/fast «ner Spannen hoch/
an welchen weisse liebliche VluMlein stehen / den

Myeti-
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Wintergrün. Pirols.
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Meycnblumleintxy nahe gleich ^welche wolricchend/
mitfünffSternweissenBlättleinbeseizet/vnd in der
mitten Fäßlein wie die Rosen Haben/Werkompt satte
vnd steiffeBlatterbeynahe wie dasByrbäumeulaubk
tdoch kleiner/ welche über den Winker frisch vnd grün
bleiben/daher es den Namen hat.- Vnd bringt jedes
Slmidlein sniiff oder sechs/selten mehr Blätter.^

Von den??amm.
NsiInkergrünwirdauch genennet Holymangold/
^-^Walomangold/vnd Wandkohl. Lateinisch??-
rol^Lecal^Ivetiris. rocunditolia m^jor,
C.g.?^roIa»Lrun5. ^nß.l)o6.(Zeskorr ^6.
I.0K. Lali. I^ußä. Oer. L^li. vulAarior, Llus. lM»
majorlive kera I^imonlum,k^uck.1'ur»
l^Ivelire.l'raß.^irnoniurn öc Pirols, I^on.kera
l)?l.Lorcj.inI)>oscor.?^roI âlizin campelirilzus,
Lse^Bohmisch Hrussticka.sNiderländlschWinter»
groen. Englisch Winrergreene.Französischk^o/e»
Welsch?^o.'e.^I

Von der Natur/Krafft vnd Ctgenschafft
deß Wintergrüns.

"s^llckliuz schreibet/ diß Kraurleinseye truckenim
^ dritten Grad.- Ist zusammenziehender Natur.

Innerlicher Gebrauch.
Wunden. AS wird diß Kräutlein mehr eujserlich zu denWun»

^den qebrauchet/danzuden innerlichen Gebrechen,
ko.e Mus»-. Viotcvriäes schreibet/ daß der Saame Mit Wein
^ot.Vaö-i'gemmckmchierothe Ruhr vnd Bauchfiüsse stopsse.-
b-rfia?. glicht weiß gebrauchet/ stillet er den roten Fluß

der Weiber/wie solches auch Qslenus bezeuget,
nundtrantk Die Balbierer vnd Wundarzt sieden gemeinlich

jhre Wundkranck mit diesem Krantleiii/ darzu sie an¬
dere Wundkrauter mehr mmmen/alsWegrich/Sa-
Nickel/Egelkraui/Maußöhrle/Braunellttt/ Syn-
nanw/Singrün/Odermenig/Tormentill/ Benedic-
tenwiir^ vnd dergleichen mehr ^ vnd siedens in weis-
sem Weil'. Nimb Heydnischwundkraut/ Sanickel/
Synnaliw/Wmttrgrun/jedes cln Handvoll: Diese
Stück hacke alle fast klein/ vnd thu sie in ein zwo m äs«
sige Kandten/ geuß guten firneu Wein anderthalb

EShcl

5 Maß darüber/ frisch Brnnnenwasser/ein halbe Maß
laß in einem Kcsselmtt siedendem Wasser woi sieden/
biß der dritte Theil sich verzehret/ laß wol vermacht ü-
ber Nacht stehen: Von solchem Tranck gib dem Ver-
wundten ein guten Löffel voll AbendkSvndMotgenS
warmb/vnd vermischtes auch vnder seinem täglichen
Tranck allezeit etlicheTropjfen.Dder,„>nb deß Heyd-
Nischen Wundkram anderthalb Handvoll/Gulden-
günsel/Wintergrün/ Synuauw/spieen Wegrich/
Mäußöhrlein/Schwalbenwurtz/jedes ein Handvoll/
Beyfuß/ Rautenblätter / jedes zwo Handvoll/ dtefe
Stück vermische/vnd siede wie vorgemeldet.

Es sollen aber zu solchen Wundtrauckenauch an.
dere gmeKrämer gethan werden/so demselbigen glied »-n.

Z so verwuudtist/dtenstlichseyndAls zu den Haupt-
wunden/Salbeyen/Lavandel/Betonien:zur Briist/
Eniß/Fenchcl/Mcertraubel/Feygcn/von wegen der
Ohnmachten/Merizenviolenblum.Damikauchzuge«
niessen lieblicher seye / kan Winterszeit mit Honig/
Sommerszeit mit Zucker oder mit bequemen Syrup
gemachet werden. Wann sie aber zum köstlichsten zu
gebrauchen/wirdein verständigerWuudarizt wol wis¬
sen anzumelden.

Etliche brennen dasWasserdarvon/vndbrauchen Inn-m««
«sjuden innerlichen Wunden vnd Verschrung/wel.SAAng
ches etwas ailmühtiger jiigebrauchen ist.

lDieses Kraut in Wasser mit ein wenig Wal- s-wsrig«
wury gesotten/ist sehr dienstlich den schwühugen Nie-
ren.Z

Eusserltcher Gebrauch,
at diß Krautlein ein grosses Lob überkommen ft.fcheW«»»

zu den frischen Wunden/wird auch bey den Bal- de».
bierern in grossem vnd hohem werth gehalten.

Es ist auch ^ut gebraucht/ zu allen fliessendenschä. !?»-ss-nd-
den/dann eS irucknet sehr auß/wird derowegen auch
zu den Fisteln gebraucht.

Auß diesem Kräutlein werden mancherley Art
Salben vndPstaster gemacht/wie es einem /eden selbst ""
wol gefält / vnd wie man es brauchet/ soheyleteSdie
wunden/wannman nur das Kraut zerstosset/ vnd
frisch überleget/ oder das Pulver darinn strauwet.

sDtß Kraut vnd Wurizel gestossen/vnd den Safft
von Sanickel/vndSynnauw/samplBaumöl/vn-
dereinander vermischer/viid zusammen gesotten/ zu ei¬
ner Salb/kan man in drey Theil theUen/ vndjeglicher
«in eigen Färb geben.

Zum erste» Nimb Lolns vnd Drachenblut/ stoßzu Hty»»
pulver/vnd vermisch vnder dieSalbe/so wird sie rothW-nven»
Diese tun vmb die hiyige Gebresten gestrichen wer¬
den/so bewahret sie die Wunden vor Hiy/ vnd lasset
nichts darzu schlagen.

Zur anderen Salb nimme Bleyweiß vnd Krebs,
augeu gepülvert/vcrmische es/ so wird die Salb gar dc».
weiß/ damit magst» alle flüssige Schade» sanfftiglich
trucknen/reinigenvnd heylen.

Zur dritten nimb Spangrün vnd Osterlucey zer. Zl-is«.
stossen/vernuschs/so wird sie grün: Mit dieser Salb
magstu faul Fleisch vom Grund äußeren.

Diß Krank heylet die Brüche vnd frische Wun-ssrüch.
den/wehret dem Brand/vnd stillet Saö Bliireii. A^Men.

Von dem Wlntcrgrünwasser»
^ltß dem Wintergrün / wann es in seiner besten «««Wund?,
^Blühek/kleinzerhackt/vndingutem wein erbanzt/
wird ein Wasser distillieret / fo in alte n Wunden / an
stakt eines Wundkrams täglich kan getruncken wer»

den/auch die wunde» darmtt gewaschen^fürdert
sie zur HeyluNg/reiniget alle böse faule

Schäden.^

Rrrrr mj Das

k



114.0 D. Facobt Theodor« Tabemaemontant/
5 Das XQ Kapitel. ^

Von Durchwachs,
l. Durchwachs. ?erfc>Iiara.

Durchwachs. Durchwachs seynd zwey Geschlecht /I.^^^Dae erste wachst wie ei» kleiuesdrauschlich-
(^^Ätes Bäiimlein/^hateinen runden/ dunUen/

bmiinen Stengel ^ mit vielen Nebenzweigletn/wetche
allesampt durch die rippechte vnd aiissgehebte Blätter
gehen/ alsweren sie dardUrch gezogen.-DieBlätter
seyn etwas rund doch spiizig/ den Ephewblättern fast
gleich: Oben an den stengeln wachsenSchweiizergrü¬
ne gekrönte Blumen/wiean dem Synnaw: der Sa-

D meist etwas grauw: Vie Wurizel schlecht/ weißvnd j
jasecht.Z

Durchwachs l I. Das ander Geschlecht nennet der^uriior per^
^enb?s«^n"/ soN^mnapifolizm, dieweil sich senieBlätterden

Steckrüben vergleichenVann sie seynd seißt/vnd
spreiten sich ausfder Erden zu rings vmbher/verglei-
chen sich den Zungen/sind aschenfarb grün.- ^ welche
fast wie am ersten Geschlecht/an den Stengeln stehen/
wenn die kleine gestinueBlüMlein verfallen/so folgen
lange Schötilein hernach / wie an dem Rübenkraut/
in welchen der Saamc verschlossenist.

Wachst auffdenWaikenäckern/l^im Wirtenber-
gerland/lWesterich vnd Thüringen'Zattch in sandech-

L t«n Orten: (Die Stein.vnd Bruchschneider pflan-
?ens in Garten: )bluhct im Iunio.

Von den Namem
«>Urchwachshat seinen Namen/ dieweilseine sten-
^gel durch dieBlätterwachsen.Wirdanchgenen¬
net Stopsloch/ vndBruchwuriz/dieweil es zu dem
Bruch deß Nabels gebrauchet wirdwie auch zil den
Brüchen derGemächte.Lateinisch ?er5ojiara.slt?er-
toliscÄ vulAarii?ima,live srveniisiC.ö. ?ei5o1iara,
Lrun5.IVIzccIi.^uc!i.Lric.Lor^.I)o6.ur:
korc.I^on.Lotä.iM.I^UAä.L^H.verajl'tisI.vulAa-
ris,(!er.ma)or>1'iÄF.?er5otiarum vulgarius l?ors
luceo folio umt>ilic2ro,^6.I^ol).Lac3lla)I^Äc.8elL»
1i/^rlnc>s>icuml)ic)sc. II.KrMca csrnpctiris
xsrtoliiZcs K. alt?o, L. L. LrMcaaIrera,1raZ.2Are-

liris,Lor6.!iitt.i.u^c1.8iliczuofzlive major l'raßi,
Lam.czmpe^iis i.Llut. Lc liili. I^uZ6.

^erfoliarÄ-Oo^.pcrtoliara minorztZell
t:orr. perfoliara Xzpit'olia Hnglorum
I^ol>.ico.lili<zuola,^cl.^o!?.ot>Lcr.^NideriAttdisch
Denr was.Englisch Thoroe wäre. Welsch
Böhmisch Buxkowabylina.^

Von der Natur/Krafft vnd E »genschafft
deß Durchwachs.

Z>Urchwachs ist am Geschmack bitter/vnd jeuchee
^zusammen: Ist derowegen etwas warmer Na¬
tur/doch mehrtrucken.

Von dem Gebrauch deß Durchwachs.
"H" Lonksrcjus?uclilius schreibet/ daßdißKraut
I ^den Wundarizeten zustehe/ dann es wird am

meisten vnd sürnemblich gebrauchet zu den Brüchen.
lIstuber die maß heylsam/ allen frischen Wunden/ fris-kW«»,
gestochen oder gehauwen/ schnell vnd sauber von jn-
Nen herauß zu heyleu: Mlt Wein «in Wundtranck
davon gesoiten/vndauch dieWunden mitgewaschen/
deßgleichen deß Pnlvers eingenommen/vnd auch in
die Wunden gesaet.^

Zu den innerlichen wunden vnd Brüchen sol man Ännem»»
den Saamen inWein sieden/oder dasPulverdarin»
Nen vermischen/vnd eintrincken.

sDen Kindern soll man den Saamen in Milch-
speiß zu essen geben - Gleichermassenauch das gebrau¬
te Wassers

Kiarrkiolus schreibet / wann einem Kind der Na- A^ehc»
bel zu fett herauß gehe/so soll man ihm daeKrant vnd deß Nab-l«
deu SaaMen darauff binden/so gehet er wider zurück. b-r K-nv.r.

lDie Blätter grün zerstossen/vnd mit Wachswin, Brüch dcr
nen/proxolisgenannt/ein Pflasterdaraußgemacht/
vnd übergelegt/heyler die Brüche derKiuder/ soder, derGli-d^.
selbige nicht über das Jahr gewehret: Vertreibet die
Aufblähung aller Glieder / vertreibet vnd zertheilet ' '

die Kröpff.- Zerstossen vnd Pflastersweißüber¬
geleget/vertreibetdie Vber-

bein.
Von
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Stich-Wunden.Biüch«

Von dem Durchtvachöwässer.
Jnnttliche HAAnn das Kraut in vollkommener Hlnhet/soll es
V-rschrung. ^^gesamket werden/vndklein Zcrhäcket/mit gutem

Wein besprengt/etlich Taggel'ältzt/Vnd hernaherdi-
stilliertIst diß Wasser Ingen vnd Alten anmnhti-
«ier z» allen innerlichen Vcrsehrnng/Stich vnd wun¬
den/vnd alle Bruchzu heblen/getrunckcn/vndden
Schaden damit wo! gewaschen/Mchdas rein Pulver
darin n gesäer/oder gcncyteTilchleiii'iibergelegt^

Das XI.I. Kapitel.
Von^sicrlttccy.

g ^ I. Runde Österlucey.^niioloclu»rvl^6s. l

^ II. ^ange Osterlucey. ^
/^riliolocliia lon^a vera»

^Xt)^!onseuz meldet auß dem violcori^e, daß
^ Geschlecht der Ostci lucey erfunden wer¬

den : Eine so man runde Ostcrlucey heißt: Die ander
so man lange Osterlncey nennet: Vnd dann die drit¬
te/so ^liltolocliiAclcmscicisgeneNNet Wild,

i. L l. Die erste vnd runde Oste> incey hat ein runde
^lirtzel/Mit viclangcheiickkcn Zaserlein/anf!wendi^
E> oenfarb / innwendig goldgelb vnd bitter: Hat viel
Stengel/so Elen Hoch/zach vndbi.gig/ mitHö k<ll tt
gezlcret /so allisder Erden znm theil Mei n :D>eb !ät-
ttr sind wie Ephew/ dochv^l nintcr. DieBluinen
wachsen an dem stengel hin vnd w't er/ seynd ft^wartz-
br.iunvi>dlang/wicsi'!!>igtH,ttlci!!!Dcrbltther^sgt
die Frucht/ fastwie ein Byren sirnneiet/ darinn viel
dre ,ter Saamen/schicrirlceinHcri; aestalk/ >o sick er-
»elgtt/wann die Äyrcnseitlg/ile dann iii snNsf Suick ^zerspringt.

U.D-e andere vnd lange Ösicrluteyhateiti^gtir.
!»»g-östtt.^soSv.»!ncnlang/offtlanger/vnd an etlichen

orten FlNg->rs dick/die stsngel seyn den vorige!» tj'e'ch
s" strack anssgencht stehen: ^!anc»- iind-tvsstr/
vnd nicht so rund als an > cr ersi.n/s ac bUlmeNwic die
runde/ sind aber bie chgelb/ denen nn Fi uchi wie ein
By"en fdrm>eret/erfo!get Z

lil. i i I.Ät-dlikr./wu^eder ^miiorall-in allhi'er ge«
Ssi -rlucey. ö^jic^t/r:!^ tv!. d von VocZviiNc,b.schncben / daß sie

lange v.'v sel)!- ^Nniie wickecht- Ucsilctu h.'.bc/da,nn sie
sich vmb du Nächsten Pfeiler oi><r Bäume vmbwitt-

devns anhengte/ gleich wie die V. iubiits oder 8mi--
iax: Ihre Blatter seyenden Epheablättern gleich/
rund rnd e,was srihia/ancb l reir vndglatt/ anden
Stengeln nberkompt siejl re hole /langlechtt vNt gelbe
oder schwatOrann. blumeii/ w-esMge Hüileiu/ei¬
nesstarcken Geruchs / n>anu dksubk.ic v<rb!i',hcn.s6
Werdensie einer Byren gleich / in weiche: t<r Sname
ligt/ wann dcrftlbige jcitia worden/ sö Dringt d>' byr
in fünff Stück aufs/ vnd k^mpt kSa. tue i>> >?,!/
weicher dreyecket vnd sehwartz,ccht ist : Ii,re Wurzel
seyen auch gar schlechl/bmm rnd kuig/ inik wucho? esblj)-

ill. Osteililtty.
^rliiolock^ clemsciris»
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zbjßweilenanffderErden krieche/ bißweilen auch tieff k dem Zeiten der Frauwen wider zu bringen/vnd die D.^t-ne

in der Erden wachse. Mutter zu reinigen: Derohalbenauch Oioscoriäs«
Von den andern Geschlechten kan man lesen L»io- schreibet/daß dieWurizel mit Myrcha vnd Pfeffer ge.

tcoriciem,l^zrlkiolumvnd voäonssum. sotten/vnd darvon getruncken/den Weibern ihre zeit
Wie erste wächstin Welschland in grosscrMenge bringe/vndtreibeaußdie andereGeburt:lVndallen And.rg.b«rt

vmb?2äua,vndMndicallerbeste seyn / so man in Vnraht/ so in der Mutter fst/vnd solte zwar ein jede Mu.7.
Apulienauffdem Berg Qarxano findet.Die andere Kindbecherinzum wenigsten über diese Wurizel mn. ,„j«.
wird in ^pulis vnd Lsl^ria gefunden. In Franck- cken/damit sie der Reinigung desto gewisser were.)
reich vmbMomvelierhabichsie beyde/ also wol als in «.onäeler.us schreibet/ daß die Wurzel wol könne
Welschland außgraben. Derohalben so können diese gebrauchet werden an den jenigen/so mu demSchlag Schlag,
beyde Osterliicey/so die kräfftigsten sind/wol zu vnS ge- geruhret seyn/dann sie verzehret den Schleim/ darvon
bracht werden/ vnd bleiben bey snnffjahr vnversehrt.1 die Nerven verstopffek werden / vnd loset die Versto-

Sie wird in den Garten gepflan^t/bluhet im Iu- pffuug auff: Darzu man beyd das Pulver brauchen
niovnd ^ulio kau/oder aber einen Tranck darauß machen.

L cZalcnunneldctanch/daßdt-HolwttrDeinbeson.
^ ^ dereArtzncyseye wider den Krampff/in Honigwasser Krampff.

gesotken/vnd darvon getnmcken. "
Es meldet axch I)io5cori<jes,daß sie denMilhsuch»Muizsuchk.

kigengutsey.
^stues schreibet: beyde Osterluccy haben ^ine^^^^

Krafft zu pnrguren/welchcs wahr ist/so man deß Pul. G«,i «uß.
versdrey Quimlein schwer trincket/bewegensieden
Stt,lgang,vnd treiben den Schleim auß/ atlch wie et¬
liche wollen/die Gallen.

Der runden Pulver in einem weichen Ey offt ein, S-5m,r-z vt.
geben/ist gut zu deß Magen Mundschmerizen. Mageni»«».

Diese Wuryel sind auch kräfflig in dcn Clystieren Schwg.
der HpopIeAicorurnvnd Lpilejzcicorum. Fallcdcsuchk.

EusscrlicherGebrauch.

f>Sterlucey wird in gemein Griechisch vnd latel.
nischgenennet^nltolockia. ^riliolocki» ro»

runäa.A.ex pur^>ura nigro, L.L. rorunäa vera»
1'rÄF.I^on.Lam.romncja,!VIzcr.I)o^.ur:HnA.Lor.
in Oios.Qef. kor.l'ur.I.ac.
roruncja i.Llus.kisp.Lc^iK.foemina,
Qsel!ll.^riliolockia lon^s vera,L.L.8c Lam.
Ion^2>Ooä.ur:Lorä. in l)io5c. Qsl'. Korr. /V6.
ico .Llull kitp. LctM. I^UAcj.sIrera,ra6icepcz!!icis
crssllruälnezLses.III.^rjlicilockiÄLlemzljrisre^a»
<ü.k^rilic>IocinazLrunf.lon^z,1'ra^MzrrIi.?uck.
1°ur. I^ac. I>on. Lait.I.u^6. lon^a alcera, czu-e Lls.

^ msriri8veceri!zuz,Lc>lc!.in Oiotc. lonAZ vul^aris,
^n^.Lam.cp.ÜL liorr. LM. ^riliolockiz Llemaci.
ris,Öocl.gal.^nA.Qe5.kc?rr.^cl.^ob.(Zer.8zr5gce-k-Z
nicg,l)o6.I^UAct.aIcers raclice renui,Ls.l^ Arabisch
^76«^ oder Welsch^//?o/o^. Spanisch

^^0/0««/.?.^ französisch kdttk'^e.^^o/o.
Ze.Z Böhmisch Podrazec. LNiderländischOsterlucie.
Englisch Birchwo» t.^Aum Vnderscheid aber wird ei¬
ne genennet ^riliotoclna longa-rocunelavttd ^ri-
iii^octn'Ä clemsririz.
Von der 9?atur/ Krafft/vnd Eigenschaffc

der Osterlucey.
f^Sterluceyist heiß vnd trucken im dritten Grad/
^welches man auß dem scharpffenvnd bittern Ge¬
schmack wol abnemmen kan. Von dieser Holwurtz
schreibetVio5coriäe5, daß sieanKrafften etwas ge-
ringer sey dann die andere: weil sie abcr allesampt be»

v schrieben/worzu sie dienstlich seyn. ^Dann diese Wur- ^
tzeln sehr in der Arizneygenuizet werden: doch hat die
runde subtielere Substan?/ist derohalben kräfftig^r/
die Verstopffung zu öffnen/vnd die grobe Feuchten zu
tertrennen.^

Innerlicher Gebrauch.
AtS schreibet5crnelius, daß die Wuryel der Hol-

Grober ^wury gar mißlich gebrauchet werde/den kalten gro-
«chietm. ben Schleim/so sich im Leib vnd den Gliedern verhal,
S«?.te/zu zertheilen/vnd zum purgieren geschickt zuiua,

chen/reinige auch das Hirn von aller bösen Feuchiig,
keit/ vnd werden also nuylich gebrauchet zu der fallen,
den Sucht :ra»une auch die Brust vnd 4unge von al.

x lemgroben Schleim/vnd bekomme derohalben wol

1?"LrneIiu5 schreibet/die Holwuryhabeeinegrosft
^ Krafft zu säubern vnd zu reinigen : Heylevnd
verzehre all faul Fleisch/ halre die Geschwar rein/ vnd x-ml Fmsch
töde die Wnrm darinnen / entweder das Kraut zcr- AA""".
stoffen/vnd gruu darüber gelegt/oder aber das Pulver '
darinn gesträuwet.

Er meldet auch daß sie Spreissm/Dorn/Pseilvnd Sp„tsscn,
Schlejfcraußiichc.Wannman dasKrautzerknischt/ Dcrn/Pf-».
vnd darüber leget.- derohalben die Balbierer dieses
Kraius gar nicht in /hren Stichpflastern vergeben.

(^alenus schreibet/daß sie die vnsaubere Geschwar -Unsauber«
wol reinige vnd frisch mache/ man soll dae Kraut in ses-wä"
Wem oder Laugen sieden / vnd die Geschwär / oder
Wunden darmir außwäschen/ darnach das Kraut
darüber legen/oder das Pulver darinn strauwen.

Es brauchen die Schmied diß Kraut garsehrzu^
den Schaden der Pferden. d-n.

l^Wann die Pferd verwundet / oder vom Sattel
gedruckt sind/sträuwen sie dißPulver von derWurizel
ein.^

Das Pulver mit Honig vermischet/ vnd angestrie.
chen/ sänbert die Hallt/ vertreibet die Fl.ecken vnd Ait- H-»".
rermahler .wie auch die Räude.

^Osterluceygepulvert/vnd mit Effig vermischet/ist
gUl die Räude darmitgewascheu.

So man die Zähn mit dieser Wurzel reibet/so sau- zz» säuw».
bertsiedieselbigen.Z

Oiolcoricjes schreibet/ wann man dieWnrizclznVcrffandkn.
einem Mutterzapffleii:mache/vnö gebrauche/ so brin- W«l>crjctt.
ge sie den Frawen jhre verstandene Zeiten oder sen¬

den knläen/ welche voll vmb die Brnst seynd/ einen ^ l'es.
" ' Widersolchen Gebrechen sollman eine solche Bä¬

hung oder tomenrnm machen: Nimme Osterluccy.
Innekliche
G-schwär.

schweren Athem fuhren / statigs hnsten vnd keichen/
vnd gleichals ersticken wollen: habe auch eine Krafft/
alle innerliche Geschwär auffzubrechen. Vnd treibe
die todte Frucht auß dem Leib/ sey auch fonsten verle¬
bendigen Frucht schädlich.

Oiolcori6e5 schreibet/ ein Ouintlein deß Pulvers
Mit Wein getruncken: vnd wie ein Pflaster uberge-

Gisse, lcgt/sey gut wider das tödliche Gifft: s Heyle auch der
Schlangenbiß/so mans überleget/werden derohalben
dem Thiriack zugethan.^ Vnd meldet/daß die runde
Holwury allem Gifft widerstehe.

Es hat auch die Osterlucey ein Krafft/ die verstau.

blauer ein gut Theil/ fast ein Pfund/ oder ein halb Pf.
nachgelegenheir.

Pappeln/Eybisch/Dosten vnd Beysuß jedes ein
gut Theil / chuc darzu Lilienwurizel/Lemsaamenvnv
foenußrec, koche die Stuck in Wasser vnd Oel/vnd
gebrauche es wie ein k^omeninm.

Man pflegt auch nach der Bähung sich z» schmie¬
ren mu einem Sälblein welches also kan gemacher
werden: NimbCamillenöl/gcclVeielölvnd^ilienöl/
jedesemlorh/Gaußfetteinloch/dazu mische das Pul-

ver von



ä ver von Holwury anderthalb Quintlein/vnd mache k

Mit Wachs ein Salblein.

Wunde« bewehrt Pflaster zu den Wunden vnd vnrei-
Bnren.c nen Schaden: Niinb dieBlatteroderWttr»elvon

Schäden. Osterlucey/dönevnd stvsse siezn Pulver :diß Pulver

vermische mit Terpenchm vnd Leinöl zusammen in ei¬

nem Tiegel/über einem linden Kolfcttwer/ vnd macht

ein Salbe darauf

Von ^Sstcrluceyfasst.

A?Je man den Sasst bekommen kan/ ist bey dem
^^Wennnhtsafft Zclehret wo-den.

W»»dcn Dieser Safftistgutin dieWttliden gethan / diefel-
bigefrifchzn behalten.

Wann man diesen Sasft in die vnreine fanle Ge-

fchwär thut/verzehret eralles was faul darinnen ist:

k derowegen die Wundärzte diesen Sasst auch vnder (Z

FamcS-. jhrc Salbe mischen follen/fo sie zu den vnsalibern Ge-

schwären gebrauchen.

Es ist noch allhier zu mcrcken bey derBefchreibnng

der Osterluceyoaß bencben dem geschlechr der Oster-

lucey/fo ich im Anfang dieses Capitels auß dem Her¬

ren Docionseo beschrieben / noch ein ander Geschlecht

V0N l.ol?eii'o geseyer sey/so auch ^riüolockm clema»

riris genennet wird/welche siarck ausswächst / vnd sich

nicht also vmbwmdet/ als die so forneu beschrieben ist:

vnd halte zwar darfür / daß der ^uckor mehr deß

Ke1>j,so anffrecht wachst/sann deß Henen Ooäonsei,

so ich beschrieben/will verstanden haben.

LVon dem gebrandken Wasser voii tan-

<5 ^ ger Osterlucey.

^S soll das Kraut vud Wurzel von der langen O-
sterlucey/wann sie ini bestenBluhet ist/ klein zerha¬

cket/m weissem Wem wol erbaitzk werden/ hernacher

gemachlich abgezogen werden. D>ß Wasser ist ein

Vers-hrung heimlich E^perimeut für die Versehttmg heimlicher

s'm^ Orten: fi:r faule gissllge Schaden/darnutfaulerg«,
" ' wäschen/geneyleTüchlemöariibcrgclcgt/vliddeßTa«

geevielmal erfrischet/ auch deß Pulvers darinn ge-

sträuwet.

s-iurc vnd Es kan auch an statt eines Wundtrancks gebrau-

Rachg-burr che, werden: den Weibern IN Kinds Arbcit/auffdrey

turd-in. emgeben/hilffet jhuen/ treibet die Nachg«,

bnrt/vnd die Reinigung nach der Geburt.

Reiniget vndtrucknet das Hirn von kaltenFlus.

v sen/erwcitcrt die Brust/eröffnet die Leber v!>d Miliz:

sü?de^»n5. das Gisst vom Herizen/ daher es dann in der

Pestileuiz köstlich/ Abends vnd Morgens auff iij.loth

icd.r uo gctruncken/nimpt das Leibwehe: Heylet auch alle in-

P^s-u-niz. nerliche Bruch vnd Schaden.
Innerliche Warm IN die fchwcrenden Ohren gethan/heylet

Schände solche Gefchwär bald/ vnd lindert die Schmerlen.

Fhr Die gissngc Stich der Schlangen/ damit gewaschen/
Gelangen ...

Das Ander Buch/von Kräutern. > > 4-;

stich.

Auügchcn
de^
d«rms.

Sprcisscn.
Dorn.

Nägel.

vnd genetzte Tüchlem übergelegt/zeucht den Gisst anß

ein Schwam.darinnen geneset /vnd warm auff den

MaßdarM/so dem Menschen außgeht/auffgelegt/hey,
let den.

Wo einer in scharpssen Spreissen/Dorn/ Nagel

vnd dergleichen getreue» heue/ der neize Tüchlein in

diesem Wasser/lege über/bringet den Schaden zu Ey-

. ter/vnd machet in aupschweren.^

Das Xl.II. Kap.
Vom MMamschm Grundhcyl.

GicilianW
G run^hcyld

Iß Kraut hat ein mürbe holizechte Wurizet/

anderchalben Schuh lang/auß welcher star-

cke/rohtlechte vnd gliniiende Gartlein ent¬

springen/der Lange nach gestriemt/wie an den Speck-

lilgen.An den Gärtlein erscheinen etliche Gleich/ auß

deren iedeu zwey Blätter gegeneinander über wachsen

Luden bleich/ oben faktgrün z Seine Blümleinfeynd

gelb:vnd wann sie verfallen/kommen rothe Beerleitt

hei für/welche leizlich fchwary werden: fnnwendigvoll

kleines Saamens/ wächst in SiciliavndEngelland

in Walden: wird anderswo in Gärten gepfianhett

bleibet stätigsgrüm

Von den Namen.
wird 8!cii iana genennt/ weil etliche vermeinen/

^daßesallein in 8icijja von sich selbst auffwachfe/
^nciroi«mon mÄximuM srurel'cen« O.L^n6ro-

jXMUMzOoci.ur: <^cs.korr.1.u^.<IgLs.M2)us,L2Mt

Äliu6,^uß6.Ll^menum^iig. Qes. lioil.

(^I^me>iumlrÄloium^cj.l^czl).(Zk5.ZiciliÄna)(Zes.

kott.eol.eM. ^ Die Welschen neiiiien es

Französisch heist es von seinem Gebrauch zur Wund,

aryuey wie auchEngUlandisch Tutsan/

Loder Par Ke leaveSiZvnd Teutsch Grundheyl/ etlich

Habens falschlich für das ^n<jro5Tmum gehalten»

Von der Natur/Krafft vnd Wirckung.

9>2ßG cwächs hat einen starcken/doch nicht vnlieb^

^liehen Geruch/fast wie das Qumini elömnium:

krücknct/ zertheilet/vnd zeucht etwas zufammeu/mit

einer sehr geringen Warme.Berenchalbcu es in aller¬

ley Wundbalsatnen/ Wundfalben/ vud Wundträn»

ckn/als ein außbünoigvud fehr fürtrefflich Sturk
mag gebrauchet werden.

Das XI. III. Capitel,
Von Knoblauchkraut.

NoblauchkraUkhakcin scblechke/dünne/weif-

se/ hcltzechle Wurkel/auß weicherem runder/ Knokwuch»

dünner Stengel wachst/ etwas starck vnd^'""'

holtzecht/fastzweycrElenhoch: SeineBlatter feynd

Schweitzergrün/etwas rund vnd zerkersst/wann man

sie mit den Fingern zerteibet/ so riechen sic wie Lauch t

Oben am Stengel erscheinen kleine wcisse Blünileiu/

nach welcher ein schwarzer Same in kleinen langlech,
ien Schöltlein erfunden wird.

Wachst bey den Zamm, vnd vng«banwlen orten t

blühet im Majs,

VsN



,,4.4. D. Zacobt Theodor: Tabemaemontavs/
Knoblanchkraut. l- lein nähen, eines Fingers langvnd dick/wdzn sich

äüüua. ^^Der Sasst vnd das Pulver von diesem Krank ist Ws- Schs.
dienstlich zu den bösen Schäden / da man den Krebs ^«5».
förchtet.z

«V -WM Das XI.l V. Kap.
Wasserbathcnig.

^ Wasserbachenig.
Lcoräium»

tl. Groß Wasserbachenig»
Lcoräium majus.

Von den Namen.
AKnoblauchkram heißt man auchLeuchelvnSalß,

kraut/Lateinisch I^vttd Welsch^lliariz,^llisris,
t!.k.1'ra^^cui Lcl'klal'picliumcornurum^ kuck.
IVIarrk. O06. I^cui Lc ?eiialinliiu« ?ancje6t. ^ I^ac
I^olz.La/il^uAcl.LXt. I'lial. I^on. Lam. (Zer.^^ia-
Krum. (Ze5korr.^l//al-is.Niderlandisch ^oock son¬
der toock. Englisch Sauce Älone/ cdcr lacke of rhc
hevge. Französisch M-«?-. Böhmisch Czesen/Kowa
bylina.^Z

Von der Namr/Krafft vnd Wirckung
deß Knoblochkrautö.

^ Kram ist warmer vnd rruckner Natur / doch
nicht so heffng lwie Knoblauch.^ Der Same ist

hitziger dann das Kraut.
Innerlicher Gebrauch.

/VTliche Leut brauchen das Kraut zn Salsen l^mit
^Esslg/Sal^ vnd Ingber: dllnckermich vnfreunot-
lich zu essen seyn,

yassewehe. Mas Kram dienet zum clystiere wider das Hüfft,
wehe - hat fast einerley Wirckung / wie die Kreß vnd
Sensfkrautcr/doch etwas milter.Z

Man kan den Samen brauchen zu dem groben
Aobcr Schleim/so sich in der Brust versamlet hat/ denselbl-

gen darmit d»wn zu machen vn zu zertrennen. Wirdt
sonst wenig gebrauchet,

x sEtlichesiedmdas Kraut in Wasser/vnd gebens
Kurycr MttOel zu trincken den jenigen / soein kuryen Athem
Athem. Habens

Eusserlicher Gebrauch.
»itsstnma« c?>En Samen l wie auch der Safft deß Krautsz

zerstossen/vnd in die Nasen gethan/Macht niessen/
vnd reiniget das Hirn,

l^arlkiolus schreibt / daß man auß dem geflossenen
dtrMsmr. Samen vnd Essig ein Pflaster mache/vnd den Wei¬

bern anfflege/welchen dle Mutter pflegt auffzusteigen:
Solchs Pflaster ziehe die auffgestiegeneMntter wi.
derumbvuder sich.

L Man mag auch den Saamtn tlUin leivenSäck-



Das AndcrBuch/von Kräutern. i 1^.5

! I l. Klein WasserbraunmSnderlein.
ücorclium minus.

L

Wasserbä
ilhenig.

Asscrbachenig ist drcherlcy. 1-DasersteGe,

schlecht ist die gemeine Wafferbachenig/wel-

- chesWurizel dünn ist / vnd sehr zerspalten:

Auß der Wurizel kompt ein vierecketer braunfarber

Stengel/welcher etwas Härig ist/ Mit zarten Bkäkte.

0 renbesei?et/wc!chc sich denGamanderlein vergleichen/

anßgenomen/daßsie etwas grosser fern / auch Harig/

vnd nicht so tieff zerkerfft/wenn man sie zerreibt/so ge¬

ben sie einen Geruch wie Knoblauch: Zwischen den

Blättern kommen seine rorlechte Blumen hersür.

N„x Was. ! ll. Das anderGeschlecht ist diesem fast qleich/auß.
scrbathcnig. genolnen daß es viel grosser wachst,'der Stengel neygk

sich mit seinen Blattern sehr zur Erden: DieÄLur,

tzel dttiili/mit viel Zaseln behenckcr.
Klk.nWaf. III. Das dritte Gcschlechlistc'cm ersten gany vnd

Mndmcin. gar verwandt/allein daß es viel kleiner ist.
Sie wachsen an feuchten Orten:Blühen imI«.

niovndJulio.

Man soll es sammlen in der Blühet / vnd am

Schatten irücknen : vikd ob es wol in vielen Orten

in Teutschland wachst / so wollen doch / daß das beste

seye/ so Mail auß Lrecabringt.z

Von den Namen. .

^l?Asserbathenig wird auch genennet Lackenknob.
'^lauch/wegen seines Geruchs. Griechisch

Lateinisch vnd Arabisch 8cc>i6ium. ss. II. III. 8cor-

<jium,L.L. l'iaAMurrli.lloä I.ac.l'ur.I^on.^cj.

scui äc l'iixagopaluüris) I^ob.OK. I.UAci.Lzm.

^K.vcrumz lLei'korc.communez^iiA. majus Lc
MINUS,Welsch vnd Spanisch 5co,7//o. Franyö.

sisch Böhmisch Planyccsiiek. sNiderlan.

disch Waler Gainandree. Englisch Garlicke. Ga.
mander.^BoüderNakur/Krafft/vlwEygenschafft

der Wasserbathenig.

^As Kraut dieweil es etwas bitter ist/vndziisamen
zeucht/wird es für warm vnd trncken I^im andern

Krad^ gehalten: Hat eine krafftzn silbern / vndlast

nicht faulen s wie Lslenus bezeuget/ män habe in ei-

nelü Krieg nach dcrFeldtschlacht wahrgenommen/

daß welche todte Corper anff dem Krant 8cor<jiv

gelegen waren/daß sie nicht so bald verfaulet/ als die
andern.^

Innerlicher Gebrauch.
... 1""X io5coriäe!> schreibet/ daß das döne Kraut in
iiß. ' ^ /Wein gesotten vnd getruncken/ gUt sey wider

^stilcnst. Schlangen biß vnd andere tödtliche Gifft: Ist ein
gut Präservativ süt die Pestllcny: tödtet auch, die

Wurm im Leib.

^ Das Kraut vber Deicht in srisch Brunnenwasser

geleget/mit einander distliliret/ vnd den Kindern offt Würm der

geben zutrincken/todter die Wurme. Kindern.

Das Pulver von gedörmm Kraut eines QuiNtl.

schwär nur Wein getruncken / istgut für Fiusorg der

Pestilent!^ Pestilentz.

Zwen Quintlein deß Pulvers mit Honigwasser

getruncken kompt zn Hülst den jcnigcn / so schwerlich SchwZr,<ch

Harnen. H»rncn.

Das Pulver mit Wein getruncken / treibt den

Harn vn verstandene mense«. Es ist auch diß Kraut N-rst-.nd-n,

gut dcn Levcrsüchtigen in Wem gelegt / vnd darüber W»wj.'tt.

geti tincken: l daim es öffnet die verstopffiing dcr.<c.

bern vnd dcßMllizee. ^ei>c^>md

^ MitM-thaernmck-n/heyletdie rothe Ruhr/die No-cRubp

vei sehrmig deß Magens/vnd die Harnwinde.^I Harnwmd.

fsrnelins wil / man solle diß Kraut jederzeit den

schädlichen purgierenden vnd andern AryNeycn bey.

legen/damit ihr Gisst dadurch geschwächt werde.

Er schreibet auch/ daß diß K-aur iiuylich zu brau,

chen sey iu Brustschwachheireu / danii es habe eine

grosse Krajft / den groben kalten Schleim darinnen

dünn zu machen / zu zertheilen / vnd außzuraumen/

deßgleichen auch was sür cytcrige Materien sich da.

rinnen versambler hat: Ist also gilt den icniqen wel.

ehe einen schwären Akhem haben / stätigx husten vnd S-l>wSrcr

keychen / vnd ein Gesekwär an der Lünaen kragen:

^sonderlich aber somans mit Homg vermischt/ vnd iunqcnEe.

ciii Lattwerge darauß macht/ so behürets die 4 ung s/ir

Faulung/violcoricics schreibt / man solle das Kraut

mit Kressensamen vnd HFiug vermachcn/vnd wider

gemelte Gebrechen gebrauchen: Man kan aiich das

Krautmit Veyelwurh /Hysopvnd Feygen in einem

Gerstenwasser oder Hönigwasser sieden /vnd da> von
trincken.

Es soll aber diß Kraut fürnemlich zu dem Theriack

genommen werden: Dann die Erfahrung geben hat/

daß diß Kraut grosse Krajft vnd Tugend habe wider

diePestilemz vnd allen gisttigen Vnrach/ vnd auch PMeny.

für die fürnembste stück eines gehalten/so dem Gisst B-ffc.

widerstehen.

Paulus schreibt / daß biß Krallt alle IN.

I nerliche erkalte Glieder widerumb erwärme. d-r! ° "

Eusserlicher Gebrauch,

wird diß Kraut mehr innerlich dann eusserlich

gebrauchet. violcoriäes schreibt/ das Pulver mit

Honig Vermischt / reinige die vm eine Wunden vnö

Geschwar/vnd bringe sie zur Heylung.

Mit Essig ^gesotten^ vbergeiegt oder angestrichen/ Podaqtt.

bekomme es wol den Podagrischen schmerizen.

Bon Wasscrbathcnlg Safft.

^e man den safft auß diesem Kranr bringen soll/

ist bey dem Wermuchftfft angezeigt worden.

Vnd meldet O ioscoriijes, daß dieser Safft zu allen

crzehlten gebrechen könne gebraucht werden.

„ Mit Hysopwajser geirlincke/raumet er die Brust/ Keiche».

ist den^ltlimacicis, das ist/welche sehr keichen/vnd

einen schweren Athem haben/sonderlich gut.

Es soll aber die er Safft sürnemblich aussgehäben

werden/damit man jn iii sterbcnslaufften habenkön-

Ne/dannerein Außbundtist wider alles Gifft/ vnd

diegiffügePestilen,.

Dieser safft im: Cark obenedictenwasser eingenom¬

men/darnach ins Beth gelegt/ vnd warm zugedeckt/

treibt das Gifft Mit gewalt durch den Schweiß anß. G.sse

Voll der ^attwerge»! Diascorcilum,

genennt.

5^-Uß diesem Krallt wird auch ein Lattwerge in den

^Apolhecken zugerichtet / so man I)j2lcdr«1mm

nennet / so erstlich von »ieron^mo ^racsttoricz ist

beschrieben worden/wider die Pestiienizische Seuchen/

fast wüich vnd gm / welche man auch an statt eines
Ssssf Theriacks

sch- schmer«
Ijcn.
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Theriacke gebrauch«» kan / vnd wird geruhtet / daß
sie auch denjenigen / so an derPestilmhgelegen/vnd
tein Hoffnung mehr gewesen/ geiolffcn dabe / vnd sie
ividerumb erlediget! Man sot sie aber alsogebiauc^en/
Mime CitronensaOzwovniz/ Oloscoriäij einQuint.
Lpec.coräisl. e Zemmis zwo Scrupel/ Weinessig
zwo vn?/ mische sie allesampt miteinander/vndgebe es
dem Kranckenansseinmal zu trincken/vtwsoll eiu ge¬
wisse Knnst seyn wider die Pestileny.

l Andere gebrauchen es also: Nemmen deß >vasstS
von I-ujuls vier loch / Citronensafft zwey loch/ die ge,
meine H>eciss coräiales, vnd die von Edelgestein/
ftdes/.Scrupel/gemeldter Lattwerge / vialcoräij
/.h.,lb loth/Essig iwey loch/mischens durcheinander/
»nd gebens auff einmal ein«^

v Es wird auch diese Lanwerge wider andere Ge, "
breskn vnd Schwachheiten mehr gebraucht / als in
altem langwierigen Hauptwehe/ vnd in andern mor-

S««,wch-. oder grassierendenHanptkräncken/
tn welchen man es Mit Sauwerampffcrwasser geben
so«. , ^

tDasvialcorlZiumwird alss gemacht: Nimm«
Aimmet/Lsll!« ligne«,jedes j.loth/Wasserbacheniz
ij.loth/ Crenschen Diptam/ Tormentill / Naterwury,
Qstkanl, Qumm» ^rakici, i'edes j.loth/ vpij an¬
derthalb QttlNtleiN / Lrorscis cslamice fünffthalb
Quintlein: Enizian j.loth/Lolus srmena drey loch:
1'errsetigiIIiusej.loth/ langen Pfeffer/Ingber/jedeS
«in halb loch/ weissen Honig / dritthalbPfund: Ro-

^ fenzucker j.Pfund/deß besten Weins ein halb Pfund: „
mach ein Lattwergen darauß.^

Von WasscrbachcmgWein.
LV Uß diesem edlen Kräutlein kan man auch t„r Zelt
^der Weinlesung einen herzlichen köstlichen Wein
machen/ zu allen obernandteGebrechen fast dienstlich.

In Sterbensläufftensoll man diesen Wein zufiel-
>t"«5 len/ als nemlich: NiMe weisse Diptamwurtzel/ Tor-

menttllwury/S^aterwury/AngelicwlUtzel/Baldrian-
wurtzel/ CalmuS vnd Bibmel /edeS/.halb vn?/ Alt-
wenn ein rny/WasserbatheNtg/Rauten/Melissenje¬
des ctwan mehr dann ein halb loch: Cardobenedicten
drey ^uint. Weckholderbeeranderthalb Quintlein/
Galgan/Z'mmet/Näglein jedes j.loch/Muscamüß
j.Qniinlein / Muscatenblnmen/Saffran jedes ein

D halb Quintlein / CaMpher ij Quint. mach alle stück l
klein / vnd beyi?e sie in zwölff Pfund / das ist/in drey
Maß guten firnen Wein/drey ganzer Tage darnach
/lede den Wein durch/vnd behalte jbn zum Gebrauch.
Von diesem Wein soll man in Sterbcnezcitenalle
Tage deßMorgenS trincken vier loch/darnach ein weil
darauff fasten: Dieser Wein treibet nicht allein alles
Gisst auß dem ieib / sondern verzehrt auch alle dose
feuchtigkeit/so im ieib ist/ reiniget das Geblüt/ vnd be-

PtsMens. wahret den Mensche gaiiy sicherlich für die Pestilenz

Das X^V. Sap.
Von Sonnenkron.

Er Sonnenkron seyn zwey Geschlecht/groß
klein: I. Das erste Geschlecht istgar ein 6

L hohes grosses Gewächs / viel grösser dann
ein Mann: Mächst in Spanien/ zu Zeiten auch bey
vns -.q-Schuhe hoch.Z Hat einen stracken/geraden
vndstarckenStengelifast eines Arms dick/Mit breiten
grossen Blättern besetzt/so rings vmbher etwas zer-
kei sset seyn: Oben am Gipssel erscheinet ein grosse
Wlum/ der Goldblumen gleich / aber viel grosser/fast
wie ein zimliche bereite Paret/ oder ein grosser breit-
ter Teller/ rings vmbher mit vielen goldtgelben Blu-
Men beseizt/wie an derbemelten Goldtblumen: Wenn
dieielbige verfallen / so bekömpt man einen langlech-
»en schwärzen Samavwelchergar selten jeitlZ wird:

esifft -»?«reib«».

l.
Gönne»«
tr»n.

l. Sonnenkron»
Oorons folis I.

tl. Sonnenkron
Lorona solis Ik.

Es meldet Omerarmsjdaß er ein Blum gehabt/ die
gmen zeitigen Samen -^.getragen habe.

N. Diesem ist das ander Geschlecht durchanß ».
gleich/außgenommen/daß seine Blätter am Stengel S-K.ver»»
etwasrauh seyn / vnd die Blattlein an der Blumen
länger vnd grosser wachsen.

Ill.IV. So viel die andere zwey Geschlechtansan- m. iv.
get /so klein Sonenkron genent werden/ seyn die selbige
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Nl. Klein Sonnenkrou. ? IV. Klein SonnenkronWeiblem.
Loronatolizminoi. Hk» Lorc>naiolj«minc,ttcsmina.

^ V. LoronaZoli'zrzmolslive
prolitera.

den andern gany vnd gar gleich/alleindaß jhre Sten¬
gel/Blätter vnd Blumen viel kleiner wachsen.

V. V.^Es seizt camersi M5 noch ein Geschlecht/wie hie-
eoim-ntwn bey abgemahlet / die viel Stengel vnd Blumen tra»

gen/wie dann in Italia eine ^4. Blumen qehabk/bey

Vn6 aber zchen.Dieses geschicht offt von sich selbst/kan
aber auch durch Kunst gar leichtlich zuwegen bracht
werdend

Sie wachsen in America, l^vnd?cm,^ von sich
selbst/werden in Teutschland von vielen in den ^ust-

gSrten gepflanhek/seynd gar gemein wordenblühen
etwas langsam im Sonnner.

VondenNamm

/^Onuenkronwnd auch genenntgroßIndianisch
^^Sonneiiblum/ dieweil sich vie Blume nach der
Sonnen wendet/ Lateinisch Loronz wjjz.^os ldlis
peruvianus, Llii^tanrksmum t^eruvjauum, vnd
klos 5oIixz?I^nramsxima.^.l-Ielenjum Incjicü ma»
Ximum, L.k.8olis t?08 peruvianu5zI.ot).Llir^san.
rkemum?er,ivisnum Oc>ä.I^u^ci.?jeIiznriicmuln
?eruviÄNUMi('am.ep.!>o!.ln6i^nu8,^on.k-Isjeul-'
umInäicum,L^l.Il.l-1eIeniumsn6icumriimolum,
L.L.dkr^l^ttrksmum psluviÄiium^IreiumzOcxi.
t^e1isncIiemum?eiuv^numj)lc>^fe5um,Lat7i.c^>.
?Ios so! 15 rzmotllSz Lzm. I^los loliz minoi, Oer.
?1oz8c>Ü5 ^rolifer.L^K. i V. ^lelenium Inciicurr»
minii5,L.L.tici85oIi5Mlnor5«min3z(Zes.^ l^Nider-
landisch Soimebloemen van?eru,Englisch Sunl<
siower. Welsch

Von Vcr Natur/ Kra jft/vnd Eigmschqfk
der Sonncnkron/lmLeib

I^XOäoi^izz schreibet/ daßdiejunge za'te Stiel
^/a>, den Blätteren ein weiug gekochcv darnach Werck.
mitOel vnd Saltziugericht/ em lieblich Lssen geben/
vnd reiyen sehr zu ehelichen Wercken.

sDie Blumen aber ehe sie sich anffrhm/ vnd fast
wie ein Arkischocksihet/ kochet in.iu gleicher gestalt/
vndsolauch wie die ArtischockjihrWlrckiiiighaben.

Der Saame iss lieblich zu essen/jedoch hat er zn«
leizrein Scharpffe.- Etliche halten darfnr/daßerwi5
der wilde Saffnm purgiere.^

Eujscrltchcr Gebrauch»

AiTlichemeinen / man könne dieses Kram auch wol
^-surei» Wundkrmit gebrauchen/ dann es heffttt
etwas zusamnien. Ist sonst in kemem Gebrauch/
dann es mehr Lusts dann Nu^ens halben ges-ehiet
wird.

Sssss ij j^In
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''S hak der ^ucKorsünffGeschlechtder Herbst,

.rosengeseizct/ welche fast allesampt einander

. aii WUrizeln/Blattern vnd Stengeln/durch-

auß verwandt seyn/wie allch an den Rosen selbst/auß-

genommen/wie OoelonTUL meldet/ daß etliche gantz

»och/etliche leibfarb/ ein Theil gaNh schön weiß/ ein

T,eil auch schwarMm öt/wie dann bey etlichen ver¬

zeihet stehet.

i. t. Das erste Geschlecht hat eine langö/ glatte vnd
Yerbstrosi-N. Misse Wurzel/ jnnwendig zähe vnd schlüppericht/

auß welcher e»N runder/ langer/ rat, her Stengel her-

für wachst/ welcher i.n der erst/ wann er noch jung ist/

vollMarck6?ecket/wirdtt?it derzeit so dick wie einstab/ ^

L mit rauhen nmdlcchteu Blätteren besetzet/welche ein ^

wenig zerkerffet sePid: Zwischen dr.'r Blätteren vnd

Stengeln konimenrnndeKnöpff hersür/auß welchen

die Blumen werden/deren etliche/wie gemeldr/ ge¬

füllt/ etliche vngeM / auch mit mancherley Farben

gesehen werden: wann die Blumen »bsallen/ so folget

der Saame hernach/weicher ist wk cmkleinesrtiildes

Kaßlein/in einem grünen ^wollechten^Z Hülßlein ver¬

fasset. Sie haben ein wnnderbarliche Art zu blühen:

dann ein Theil der Rosen gehen aujf/so fallen die an¬

dere wider ab/vnd solches wehret für vnd fün,

„ ll.DasanderGeschlecht istdemersten gleich/allein

W-'lZg-füllk daßseine Blumen gcfülltseyn /jcneabcrvngefüllt/mit

H-rbstr-s-n. auch das v v.Weschlecht übcreinkompt»

Ill.Das dritte Geschlecht überkompt eiii gar m.

grosse schwarizrothc gefüllte Blum/ viel grosser dann

die andere/ist ihnen aber sonsten durchauß gleich.

DasletzteGeschlechtistdcmandemmitÄür.

^eln,Stengeln vnd Blumen verwandt/allein däß sei,

ne Bläker etwas länge!- vnd tieffzcrspaltcn seyn.

Slc wachsen m'chkbaldvon sich selbst/sondern müs¬

sen erstlich in Gärten geflankt werden.Blühenin der

Erude

,148 D. Jawbt Theodor» TaSemaemonkanl/
^ l^Jn der mitten der Blumen findet tnan ein kleb, k 11. Weiß gefüllt Herbstrosm.

richten Safft/welchsr ein Geruch hat wie einTerpen, I^alvsarborea slba mulcikorz.

thin: So findet man bißweilenan dem Stengel ein

rochlecht Glimmi/ welches man in Spanien zu den

Wunden brauchen M,

So man diß Krauts stengcl etsich mal von einander

bricht/allein die cWrste Schalen ganiz bleibt/ vnd wi,

der zustimmen bindet/wächst es sehr bald wider zusagn,

men/vnd gleich wie an einem Beinbruch einen Lal-

ium machet/wie dann Lsmerkrius meldet. Z

Das XI.VI. Kapitel.
Von ^)erbstroftn.

t. Herbstrosen.

H I^lalvL arlzorsa. jz

III- SchwaiizrohtWintettose.

arborez Kore niAro mulriplic!»
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I V. Gefüllt Wmterrose
ro5ss mulriplex.

v!
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? ^,iA.^omaiiZ.(Ze5korr.^IaiiulÄreAiZz^ä.^al-

va m^orunicaulisz ^acrk.Last. rolsa fruricosa,
^ä.^ob.rot'eÄ limpüci Aore,i.ug6. IVIalvge slre-
rurn^enus,L°el.II. III. IV. lVIalvarolesfolic»
tukrocun^o kl. s>l. L. k° rolez rnulriplex, I^oiz.

Komsna mulrixlex, l'raA. (Zel. kiorr. livr^
renlis mulciplici köre. (Zer. OLcj. nia^or unicaulis
lnulripIexLsK. V. lVIzlva rol'eÄ 5c>Ii<z 6cus, L.L.
rolea iimplex peregrina, iLer.^ Französisch Ko/e^e
o«»e?»57. s Welsch Ail-k/v-i Englisch Hollt-
hocke. Nidcrlandisch Winterroseil.

j^Von dcr Natur/ K rafft vnd Eygen-
schafft der Herbstrosen.

<Z(ZonXU5 meldet / daß die Herbstl osen etwas
warmer vnd fenchter Natur seyen/ doch wen«.

gcrdann die gemein« Pappeln/ziehenanch ein we¬
nig zusammen.

Inncrltchcr vnd cusscrllcher Gebrauch.
meldet vocjottXiis, wann matt die rothe Blu¬

men in rothem Wein siede/ vnd den Weibern zu Weiberfluß,
trmckcn gebe / sv stillen sie die zu viel stiessende menles.

Es werden diese Roscn auch besondere gebrauchet .
zu der Mundfaule/in Wassergeleger/ vnd den Mnnd MundfSuk.
damit außgewaschen.

Wie Rosen in Wein vnd Wasser gesotten / et. EMwärtm
wan Honig oder AlaUn därzn gechan/ saubern vnd Mund »nv
heylen die Faule vnd Geschwärmt Mnnd VndHalß/
damitgegnrgelt/vnd den Mund g^waschett.

Die Rosen in Wasser gesotten / öd^r ein Wässer Hi?.
^ darauß gemacht/fin alle ninerticheviioeusser,

licheHitz/furS.AncholiijFentver/vndandere i)eisse G«
Geschwulst/mir leinen Tuchlein iiberge^gk.^ sHwuist.

Eöbezeugen l^Iarc^iolusz OociONXUs, ^uciiliusz
TragusvndOiolconckes selbst/ daß die Herbstrosen
einerley Krasst/ Natur vnd Wirekung haben mit den
andern nachfolgenden gemeinen Hascnj>appeln: de-
rohalbe» was ini nachfolgenden Capitel von der Ha¬
senpappeln Natur vnd Tugenden geschrieben wird/
soll auch voll diesen Herbstrosen verstanden Werdern

Das Xt.vil^

V. Frembd Winterrose.
Naives roles limplsx ^ere^rinz

ic

Erndte biß in Herbst/ daher sie auch Erndtrofcn oder
Herbstrofen genennt werden,

Von den Namen.
^Erbstrosen werden auch qeneimt Winterrosen/

*s"Erndrosen/Gartenpappet.Lateinisch ^lalva sr-
Korea, tV4zIva korrenlis. ^I.^lzIvzroseat'vÜolul,-
romil^o, L k. lVZalva Irorrulzna öiuut. tiorrenlis,

rss. kuctr. I^ur Oocj. I.on, Ler. sariva, Ooä. Aal.

Von HasenpappM.
ER gemeinen oder wilden Pappeln werden t.
auch etliche Geschlecht vorgestellt. I-Daser, H"l-npap.

_ ste ist die zahme Pappel/ so allenthalben in
Garten wachst/ ledermanwolbckandt/hcir eine gelbe
oder weisse Wurizel/auß welcher ein dickichker/rnnder
vnd weicher Stengel Wächst/Mi^ andernNebenzweig-
lein besehet/an welchen schone rore / leibfarbe Roslein
wachsen/ mit braunen Aederlein durchzogen / an etli¬
chen findet man gamz weisj> Roslein/ w^ nn die Bln-
menverfallen/ sowerden kleine runde Käßlem/wel-
ches.an allen dcr Saame ist. Die Blätter seynd rund/
vnd etwas tieffzerschnitten.

II. DaS ander Geschlecht ist diesem fästgleich/auß,
genoinmen/daß die Blätter kleiner seyn/ kreucht meh.
rerrheileauffder Erden heruinb.

III. Das dritte Geschlecht wird Sammetpäppeln m.
genennt/ vonwegen feiner weichen gelinden Blätter/ Sammet«
welche den anderU fonstgleich seyn: l^die stengel wach-
senanderthalb Ehlenhoch/ bißweilen vielhoher/ sind
rauch vnd lind wie ein Sammet :Wne Blumen ver¬
gleichen sich denHerbstroscn^dieblnm istgclb nitsehr
groß/ welchen der samen folget/so schwal y/ vnd in viel¬
fachen Hülsen verschlössen.^ Die WurtzUistsehrzer-
thelletwach/t hoch in die hohe wie ein Sräudlein.

I V. Die Kraußpappel hat ein weisse wur^el/mit vil i v.
Nebenwur^eln/aUßwelcher ein stwckezstengel wachst/ K"«ßxap«
mir runden/glatten/grünel,vnd kraliseUBlaitern be-
sei;t/an denstengeln komen kleine weisse blumleinher-
für/nach welchen der same erfolgt wie an den andern.

Sssfs nj S,e
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^ l. Hasenpappeln. ? Gänßpappeln.

I^^vss^lvelius major. l. I^alva hflveiiris minor

Sie wachsen allenthalben in Gärten/an vngebau-

ten Orten / bey den Zamicn vnd neben den Wegen.'

^In Garten/anff den Kirchhöfen die zwey ersten:
die dritte aber ist in Wclschland vmb k^eliarjÄ ge.

mein/wird bey vne/wie auch die vierte/in Gärten ge-

jichlet. Mhen im Inlio vnd die andere zeit über.

Von den Namen»

HXAppeln/soauch Käßpappeln genannt/heist Gtt'e-

^chisch^l^^»- Lateinisch vnd Welsch Klzlva. ^l.

fyl.loUo sinuaro.c.L. errarica 2. vel IV^iva

ec^uins,vrUnfHl.elÄlior, kuck. V06. 5^1.1' ur.

v Qer.s^I.rsüajLor.kitt. s^l. vulgsris, Lorci^in Oios.

s^I. ocerior, voä. ^c!. vul^ris procerior, I^ok.

majorzl^on.vuißsris rna)or, Lam.kore rubence,

t^I.t'olio roruntjo,c»KMa1vL,krunf.

ZVlacc.I^c.catt.vuIgZljS)I.UA vulAaciMma^ rag.

f^I.pumi1a>I-.olz I.ugä. Ler. rcpens pumila,
aZi ettis minor,(Ze5«

korc.mlnorzl^on.vulgzrisminor, Lzm.Z.cÄn6i^

cio>eSl'.III.^IckXa1'keopklaliiztj.Iuceo>L.L.Hl-»

rkses 2lcera,live ^kurilon ^vicennX,^lar.^Ilkse^

l'keopkr. (Ze5 korc.(.'ses. I^uZcl.Iuceis
I_>ok.Lsr.H!zuri!on, O06. Lsii. Lam. Ikiscus

l'keuxlir.voä.ZsI. IV. foliis crj5x>i5zL Lt

s^ecieLlinuota, Lor6.inl)iosc.lV1aIvÄ lari^.
valaciniolazLiä.kiü.^trkXÄ crilpa,Lc major.Les.

^ korr.k1aIvacns^,Liä.Oo6»Lam. Qer.L^.IVjzI.

va crisxlzris oris-^ob-IÄrabisch c/itt^s.Franizosisch

^/ve. Spanisch ^/i'ck^Nideriandisch Maeluwe oö

Keeßkencruyt. Englisch Mallowe. Böhmisch Slez.
Aber die erste nennet man Kaßpappeln: Die andere

vnd kleinere Käß/Hasen.oder Gänßpappeln.

Von derNatur/KkafftvndEigenschafft
der Hasenpappeln.

SxIeHasenpappeln seyn sencht/vnd ein wenig war-

^mer Natur: innerlich vnd eusserlich zu vielenGc.

brechen dienstlich.

' Innekllcher Gebrauch.

Pappeln sind zu allerhand Gebresten seht

dienstlich/in neriick vndeusserlich/ daher e^ dann

nlicj-c Alten Vmi>jmort,jgm, oas ist/ wider alle

Kranckheittn geiieiiner haben.

Derohalben?liniusschreltet/ welcher alle Tag ein M-rkand

Trunck thu von Pappelsafft/ der seye denselbigen Tag Kranrkh«»«.

für allen zufallei,Hcn Kranckheiten behütet/mögende-

rohalben nicht vnbillich vnder die Koch-oder Salat-

trauter genomen werdet

schreibet/ daß die Pappeln mit Oel vnd «lu,g«ng

SM gekocht/ den Bauch erweichen/ vnd zum Stul- machen,l gang treiben.
kerneliuz sagt/ daß derPappelnsaamen gttk seye B-schwet«ns

denjeitigen/sobeschwerungin der brüst haben/werde >n^ Brust,

nützlich gebraucht von den MKmacicizz so da sehr kei.

chen: Item von denen/so einen harten rrucknenHu-

sten haben/ so von Hitz herkompt/ er lindert auch die N»«heK«t».

rauhe Keel/vnd macht ein lachte Stimm. Sonder¬

lich wann manjhninsussemWtln/ oderauch inei-

neM Homgwasser brauchet.

Zu bemelten Schwachheiten kau matt auch die

BlanervndWurzeln gebrauchen/ dann sie lindern

die scharpffe rauhe Keel vnd die grosse Hiy/ sonderlich Gtvss.Hitz.

in sussem Wein oder Milch gesotten vud getruncken.

Die ?kckitici oder Schwindsüchtigen sollen sich ^

der Pappeln gar fleissig gebrauchen / sin aller Speiß s«ch^"'

K vnd Tranck^Z dann sie jhnen gar nützlich vnd gut ist/

von wegen der Feuchtigkeit/so sie ihnen mittheilet.

lDae Kram vnd Wurtzeln gesotten / die Brühe

law getruncken/vnd stätigs widerumbvon sich geben/

widerstehet allerley Gifft.

Man kan auch die Wurtzel gleich wie das Kraiit V^ung

vnd den Saamen nützlich gebraucheii zi» derVersch.

rung der blaftii / wie dann auch zu dem kropfflingen h»rncn'."^

Vndbrennenden harnen/mit Libischwur.^'l»/ Suß-

holtz vnd Melonenkernen/ in siissem Wem gesotten/

puddarvongetrulicken.

MerSaamen in einer krasstigen Hunerbtuh« ge¬

sotten/
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IN. Sammetpappcln. k IV. KraußpappelU»

l^lalval'Iieo^rzüi. III. IV.

Ro,e Rvw sottcn/vnd offt getruncken/henl« die rothe Ruhr/daK

^>'wä7 d?/' hl-zl.jc Gescbwar der Nieren/Blasen vndMutter.^

N>cr-N/Bia. WanniemandSdermannliche Saame verfleußt/

sen vndMul- ^ verursacht wurde/der nehme Pappeln vnd

Samcnflusi. Eibisch, siede sie IN Wasser/vnd ti iucke darvsn.

Blötiqt-tt Au BlöDigkeit deß Malens / so von Truckne
t.fM«s»ns. herkompr/ sollnian diese Wnrtzelmit gescheiter Ger¬

sten kochen/vnd die Briiheeinnemmen? Vnd wann

man zwey oder drey loch Veielsasst darzu nimbt/ so

macht es einen gelinden Srulgang.

Srimmcn Welchem Menschen die Darm verleg seynd/ dar-
durch ein Grimmen verursachet wurde / der solle die

Pappelnwurycln auch mit Gersten kochen/vnd drey

D oder vier loch Zuckercandi darein thun/ sich darnach

solcher Brühe fleissig gebrauchen.

Es brauchen auch etliche die gesotten Brühe von

Stcw. Pappeln/ den Grieß vnd Stein damit zu vertreiben/

vnd so man Peieisilgenwurizeln darzu thut/ wird es

desto krässliger.

S»«anz-re Man sagt auch/wann die schwangere Weiber sich

Weli-ct. ^ Briihe von Pappeln soder den Safft fleissig ge¬

brauchen/so können sie desto leichter gebaren.

Mi-»»«? l^Kiaut vnd Wurzel mit Fenchel vnd Aniß in
Täugackcn. Wein gesotten vndgctrii.'icken/bringt den Säugam»

wenvielMüch. nlmpt den Schmerlen derDarme/

schmcrlj. derBlasen/vnderweichetden Stulgang^

IZnwill-n. Der Saanun mitroihem Wein getrunckm/be-

L mmpt den Vnwlllen deß Magens.^

Eusftrllchcr Gebrauch.

5li.ss-nber ^)ÄppelkrantvndWnrlz«tln Harn gesotten / vnd
E^.qnnd. ^mitgezwagen/ vertreibt den fliessenden Erbgnnd

d"pHuup's. vnd die Schuppen auffdem Haupt.

G-sckwSr glätter mit ein wenig Sali; Vnd Hö-
«wischenden nig vermengt/im Mttl.d zerkäiiwet/ vnd übergelegt/

Augen vnd die Geschwar/so zwischen den Augen vnd Na¬

sen sich erheben.

Fi--k-nvnd-. Der Saamen mit Wein oderBaumöl vermischt/

»cnAngcn. vertreibet alle«haud Fleckenriider denAngen.

Ein Zahnpulver macht Mt?nalso: Nimme die

dune Wuryel/ so ein Tag in Wasser gelegen / wickle

sie in naß Pappier/ laß vnder der Aschen braten/dar¬

nach stosse zn Pnlver / reibe die Zähne darmit/so lau«

bertö sampt dem Zahnfleischs

Dioscoriciee schreibet / daß die Brühe von Pap,

peln gesotten / gar nüylich mit einem Llysiier werde

eingegossen wider die Schmerlen vnd Versehrung

der Därmen/der Barmmter/vnd des Affterdarms.

Pappeln zei kmtscht vnd übergelegt/seyn g«t wider

der Bienen vnd Wespen Stich.

^Geflossen mit Menschen Speichel / vnd über

Kröpfte vnd harte Geschwür alle Tag geleget/svll dre-

selbigen vertreibend

Es haben die Pappeln ein gute Art zu erweichen

was han ,st. sals da sind allerley harre vnd hiyigeGe-

! schwär am ganzen Leib : Derohalben sie etliche in

Milch/ etliche in Wasser sieden/vnd thun Hüner-

schmaliz darzu. Andere siedens in Was/er mir Ger»

stenmeel/vermischenBanm-oder Rosenöl oaruUder/

vnd legens über: Diß benimbt den Schmerlen/zer«

theilet vnd erweichet.Werohalben sie auch viel zu dem

Stein gebraucht werden / daß man 5c>msnra oder

Bähung darauß macht: Als / mmbPappeln/Ei-

bisch/Petersllgcnkrani vnd Wurizel/Tag vnd Nacht«

kraur/ Chamillen/Leinsaamen/ jedes em gme Hand^

voll/oder auch zwo: siede das in einem grossen Fessel/

laß ee von jhm selbst erkalten / vnd sehe darnach den

Krancken darinn: Im Bad soll er das Krallt zu^

sammen fassen / vnd über die Nieren oder Blasen

X halten»

sOder aber nimm ein Sack voll Pappelkraut vnd

Wurizel /siedc es m einem Kessel um Wa sser/ vnd ba-

de barmn /das er »reicht vnd eröffnet die enge vnd ver»

schwollene Harngänge zn der Blasen ? erweicht auch

die verharte vnd verstopsite Mutter. So man eiil

Fußwasser darauß macht/zeucht es die aufgeschossene

Fluß vom Haupts

Zll den enizNiidlen vnd harten Brüsten derWei,

der soll mail ein solch Pflaster machemNim Pappeln,

blnmen/ Veielkrattt/Schöliwliristra'.ll/Fiii.sssiüger«

kraul/jedes j.Handvoll/ sieie es IN wasier blß achtpn^

übrig bleiben/ das truckstarck auß / nnub darzu Wei-

^enm «l / daß es wi« ein dicker Brey werde / tbue

Sssss nij da>W

AanvtiKam
fieischsaudr,
ren.

Lchmirizdet
Därm/ !Lrri>
wuuer vnd
ÄNttldarms-

Bienenstich»

KrSpff.
Harte Ge»
schwül

Schmektz,
Stein»

Enge Ver«
schwvllene
Härngängi
Verstvpffc«
Mulrer.

Hanptflü?»

Entzünd,, ^
hirie Brnft»
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ä dar;uSchwei»tenschmaly/vnd koche es wie einPfla.

sier: das streiche fast eines Fingers dick anff ein tuch/

vnd leg esetiich»ual über die Brust.

lPappeln in einer Hünerbruhe gesotten mit Ger«

stenmeel so lang biß es dick wird/ mir zweyen Eyer«

doktern vnd Viololgestossen/vnd enr wenig Saffran

«Cchwär. darzn gethan/ zercheilet/ weicht vnd zeitiget alle Ge-

schwär.^

G«Wechtn. Wider dasSeitenstechen/so auß Cholera kompt:

Nimme Pappeln/ Eibisehwuri; vnd Chamillen / je-

des ein Haiidvoll/Leinsaamen ij.loth/Gcrstenmeeliüj.

vny/SilßmandelölvndVeielol jedes iij. loch/solche

Stück vermische mit einander / vnd schlage sie warm
«berdasOrt.

Wider die Hartigkeit der Mntter werden auch die

.. Pappeln gar fleissig gebraucht/also daß man nimpt ^

Pappeln/Elbisch/Chamillenbluiuen/Osterlticeyblät-
ter/Llllenwurycl vnd Leinsaamen jedes ein gut theil/

thu sie in ein Säcklein/vnd siede sie inWasser vn Oel/ macht sanfft schlaffen

lVon Pappeln Wasser.

c?^AS Wasser soll auß den Pappeln destillieret wer¬
den/wann sie Käßlein vnd Blumen tragen/im

Anfang des Mäyen vnder einander gehackt. Auß

den Herbstrosen aber / wann sie sich zimlich eröffnet

haben/ vnd sollen sie von den arünen Kopffleinabge-

ropfft werden/vnd sänffriglichen distilliert.

Dieses getruncken Tag vnd Nach» vier mal/jedes. ^

Mal anff luj.loch/dienet wol für Seiten-Geschwär:i>il>iHci?.ber.

Ist gut zu innerlichen hitzigen Fiebern: heylet vnd

mildert die rothe Rnhr/die lMge Geschwär dcrNic-s»>rä/dr/'

ren/Blasen vnd Mutter: sechs oder acht loth getrun. ^'^^'
cken/bringt den Stulgang/ legt den Schmerizen der

Mutter.

Eusserlich gebrauchet/ist sehr nüizlich wider alle vn. Enkünd.mg

natürliche Hiy / Enynndnng vnd Geschwulst des

Munds/ der Brust/ des Halß/ dcr heimlichen Ort: Ha >ß VN»

Vber das Haupt qeschlagen/stillet die scharpffen stich/

vnd lege darnach das Säcklein warm über die Mut,

ter: Auch sollen die Weiber dieselbige Kräuter m öl

vnd Wasser sieden/vnd sich dannn seyen.

Aufs gleiche weiß soll man auch dasseibige kamen-

rum den jenigen fürschreiben/welchen die Nieren vnd

»nd Blasen. Blasen enhündetvnd erhiizerseyn: Deßgleichen auch

den Weibern / welchen die Mutter erhiizet ist / allein

daß mal, die Ostel lucey darron nemme.

Schiangkbi?. lPappeln mit Zwiebeln vnd Aschloch zerflossen
vndubergclegt/helffentrefflichwolwiderdcnSchlan.

^ genbiß.^

Von Pappelnsaffk vnd seinem inner¬

lichen Gebrauch.

c^Er Safft von Pappeln wird gelobt wieder die
Fall-b-fuck'l. fallende Sucht.- Ist auch gut wider das verb» an-

», »mg Blut / daher dicVnsinntgkeit

entstehen kan/drey Becherlein voll / ein wenig warmb

eii»geben/wie?liuius schreibet.

Krampff. Ist auch gilt den jenigen/so von grosser Hl'tz den

Kratnpffnbcrkomine» haben/dann ergibt den truckc^

ncn Adern gute Fe»»chtlgke»t.

zci»tlich g«. Etlichegeben den Safft den schwanger», Weibe-
b-hrci,. reii mit Wein eyn / dainit st« d»e Gebnrt desto leichtli.

chet°sol ankommen. . .

Die Schwindsüchtigen solle»» sich dieses «Saffts

süchtig-, fieissig gebrauchen / dann er bekompt jhnen gar wol/1

^ von Wege»» der trucknen Lungen.

Düner Hu. . Es »stauch dieser Safft gut Wider den dürren Hu-

Nftngk-it. stcn/rauhe Keel vnd Heiserigkeit.
Eilsscrllchcr Gebrauch des ))appclttsaffkß.

Z^Lrneliu« schrcibct/die Pappeln habe eine solider-

^ liche Krafftwider der Bienen vnd Wespen stich

das Krant darauff gelegt/zu welchem dann auch der

Safft gut ist angestrichen.

lVnd so sich jemands initOcl/darinnen dieblat-

lerzcrstossen sind/saibere/stichtjhn kein Bien deffelbi'

gentags.^I ^ ^

Der Safft in die Ohren gelassen / benimpt die

Schmeryen derselbigen.

Der Safft mit Ervenmeel vermengt vnd ange-

strichen/vertreibt die Flecken / vnd macht ein reine

Hant.

Dieser Safft mit einem Clystier eingegosseN / ist

g»»t den verwundten Därmen-

Von Pappeln Conjerven. .

A!Tliche IVIecjici loben auch die Conserven/ so man

^-auß dein jltngen Kra»»t oder den BluMen mit An-

ckereinmacht/vnd sagen/daß derselbigeZucker z», al¬

len erzchtten innerlichen Gebresten dienstlich sey:fur-

nemblichaber bekomme erdenL»»ngensüchr»gen oder

Ham». pklkiiici-! gar wol/welche sich derselbigen gebrauchen:

twie dann auch zu dem Brennen des Harne Wie

man aber diese conlervam machen sol / ist bey dm

Naglemblttmen angezeigt worden.

tern.

Von KrafftderSattimetpappcln.

i?)Er Saalnen «»»derthalb aninklein schtver in wein

getruncken/treibet den Stein vnd Grieß: fürdert Harns,ir¬

den Harn/vnd nultert den Schmerlen.

Da6 XI.VIII. Kap.

Von Eibisch.

I. Eibisch. ^Irksea.

Viencnvnd

Wespenstichs

Shrcschmery

Flecken.

Mcrwundte
Därw.

ER Eibischwuriz werden auch etliche Ge- r.

schlecht ersunden/anß dem v0rgestalten/(l.)

»sterstlich dcr gemeineEibisch/welcher ein di¬

cke/ glatte / weisse / schlupfferige W»»rtzel hat/ mit viel

Nebcnwüri-lein/auß welchen lange/ runde Stengel

^solider Elen hoch^j wachsen/»velchcholizechr seyn/mit

woUichttn/»^elchcn/a>che»farbcn blättern beseyt/anzu-

greiffcn wie e,n Sammcc: zwischen den Blätteren

vnd Stengeln/ wacbseii weisse ^oder weißröte RoS-

lcinover Blumenhersür/ nachwelchen der Saame

solgetwie an den Pappeln/Deinem Kafileittgleich.^

U.VondemandernGeschlechtschreibeti.ö!?elius, .

daß seineBllltneit vnd dcr S«äme sich dein gemei,

nen Eibisch ganiz vergleiche. Seine Blätter seyn den

Elbischblättern etiras vngleich/wachst in die höhe wie
«in



«in Bäümlein/ daher es auch srborelcens
gcnenNetwird.

^ III. Das dritte Geschlechthat dicke/grobe/holyechti
Sa»»ttUi-e Stengel oder Aest/ mit einer äschensarben Rinden

vmbgeben:Die Blätter seyn rund/weich/ lind rnd et¬
was granw/ wie an dem gemeinen Eibisch/allein daß
sie kleiner seyn/nberkomc ein purpurbrauneBlnM mit
fünffBlättlein/derSaame ist dem Eibisch gleich. Ist
auch einbaumechlee Standlein»

IV.Das letzte Geschlecht ist mit seiner Wnhc! LNd n'.
den Blattern dem Eibisch gleich: wächst zweyer Elen ^5"'^
hoch/die Blätter seyn ein wenig langer/ dann an dem
gemeinen Äbiseh/uberkompt an kleinen Stielein ein
purpurbrauneBlum/ mitsnnfflanglechtenspitzlgen
Blättern/nach welchen runde langlechte Schättlein
oder Schlänchlein erfolgen/in welchen der Saame ist
gleich wie Hirsen.

Eibisch wächst an feuchten Orten/blühet im Angst«
monatvndHewmonat. sDieWmizel pflegt man zu»
graben im Frühling oder im HerbstMonat.

Von den Namen,
j /yIbischsoauch wolHcylwnr^odcrHilffwnrizmoch-

^te genennet werden/ weil eeGriechisch ax-S--««heis-
senLateiNisch^IriiXa,Il)i5cu8- ^lslvavil'cus kismal.
va.^I.^IrliZLÄ Oiosc. 8c?lmi),L.L.^IcIiX.!.!Zrunfi
l' r^AMzrr.fuck.Oocj.ur:'i'ur.I^sc-Lorct.inOiof.
Lckili.(Zes.kor.I^on.^6.I.olz.(Lcll)ilcu8)I^u^.«Lsk.
(Zer. !lve I^alvaviscus, ZVIzlvX zgre-
jiizAenuszQes.kvrr.UzIvat^j.prlMü,Lse5.
vulFari5,LLM^1'Ii2l.Llul'kili.L)'li.I I.^Irti-ea fru-
rel'cens folio 2cuco jiarvo Aore> L.k. /Vlrlisea aibo»
re^OlbiT in QzIIc>jzrovinciaz^6.I^ot).ico.^IiIiTs
SrlzorescenszLsm.Ler. IIIfrucsfcens sulio
tocunäiore incano,L.K.^lrliXzsiurex,Llu5.^ilt.
1.ok. Ler^ ^lcksea lißnosa Oaleckam^ij,
lVtsIva alrer^ aä lVilalopsn acce6en8,L«i^lctlgea

^ srüriczns t-til^anicazL^li. I V. ^Irlisez jizlulirisj
L.L.i^ugä.Ler. ^zjuliris c^rini Aczr^ ^cj. I.olz.^1.
rkseakorrcnlisliveperc^rnia-Docl.^ Arabisch c/n-
«»?. Niderländisch WitrenHemst/odertvitteMala«
we.Englisch Manskc Mallowc.FniNöoslschs«^«/-
ve^!. Welsch Spanisch
Böhmisch Wysoky Slez-1

VoN der Natur/ Krafft vndWlrckung
deß Eibisch.

AtIbisch ist warm svnd truckcn^im ersten Grad/M
^-ziemlich feucht: j^die Wurzel aberiMÄnsangdeß
ändern Grads Ererweichet/zerrheilet/ linderetdie
grosse Hih vnd Schmerizen/rndmacht zeltig.

ImM
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II. Banmeibisch. ^ Iir. Banmeibisch'

^Ickeea zidorescens. älrk-eÄ art>oie5cens Llusij.
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ScharpffeFlüßdeß
Havxl».

^?S haben die Bappeln vnd Eibisch ein Natur/
^derohalben was von Bappeln im vorigen Capi,
tel geschrieben / soll auch von der Plüsch verstanden
werden.

Es meldet I^obelius,daß die Ztpocheckerzu Vene¬
dig den SchleimaußderWurtzelMucc-Aogenennt/

^ Ängcfichts»VN dc»Son«
nen.

D.Iacobi Theodort Taöemaemontanl/
Innerlicher Gebrauch. k diese Stück siede in Milch/ oder aber in Wasser vnd

Baumöl/damit soll sich der Krancke bähen / oder das
Kram in ein Säcklein thun/ vn wie ein 5omenrum
gebrauchen.

lDie Wurizelgesotten/vn mitGänß oder Schwel- h-yd-rM»^
nenschmaltz/oder Terpentin vermischt/darauß Zapff. ^ry"e»?"^'

vlg oen ^lcimm-poer ^nrizk>/^ucci.j;» geuennr, vnd auchGcbm-°^'

Es wird auch diß Kraut wider das brennende
Harnen gebraucht/ mit Süßholtz in Gerstenwasser
gesotten/ oder in süssem Wein / vnd darvon gerrun.

fchmtry. ^ ^^ Wnrhel auff solche weiß gebraucht/lindert
die Schmerizen der Blasen. Q

Es schreibt auch kernelius, daß die Brühe darin,
nen Eibischwurtzelgekocht/getruncken/ thue wol de,
neu/so schwärlich harnen: führe den schleim auß Nie¬
ren vnd Blasen: Der Saame aber habe einKrasst/
den Nierenstein zu zermahlen vnd außzutreiben.

vioscoriäez schreibt/daßdie Brühe von Eibisch¬
wurtzel gut seye wider die rothe Ruhr vnd andere
Bauchflüß/ darvon getruncken/welchesman also
verstehen muß/daß sie die Schmerizen der roten Ruhr
lindere. Wenn man aber Naterwurtz / TormenM
vnd dergleichen zusamen ziehendeKramer mit kochet/
so heilet sie die roh« Ruhr/ vnd andere Gebrechen.

plin ius schreibet die Wurzel sey gut denen / so den
Krampff haben: Vnd wenn man die Wurtzel mit

L Milch koche/ so helffe sie bald wider den Husten.
LDie Blätter in Milch gesotten/vnd also warm ge-

truncken vertreibet ein jeden Hlisten: welches der
Same kräfftiger thut / vnd macht wol außwerffen/
sonderlich so man Kirchenhysop vnd Süßholtz dar,
mit in Wein oderWasserkocht/vndeinwenig Ho¬
nig darzu thut.

ttjppocrareshat den Verwundten / Wider den
Verwundte. hefftigeDuist/alißMangel deß GeblütS/ein Tranck

mit Eibischwnrtzcln in Wasser gesotten/ geordnet.
BieWurizelmltHonigwassergcsotten/istschrgttt vnd erbeytzet/wird ein Wasser abgezogen/welchesmit deriung.

s-sch«mfi! für alle innerliche Geschwülst vn Geschwar/ so in dem Brustsyrupen vermischet / vnd warm getruncken/
Leib sind warm getruncken. nimbt den donen Husten: treibt auch alle Verseh,

Ein Tranck darvon gesotten/fordertdie geburliche wng der Lungen / vnd insonderheit offt getvnncken/
d-r W-lb-r Reinigung der Weiber nach der Gebnrt. Jedoch so htylet die verwundten Därme in der rohten Ruhr:
nach v-r Ge- man diesen Tranck etliche Tag nützet / schadet er sehr Dessen dr«) loch getruncken/reiniget die Blasen / vnd

Brennend
Harnen.
Blasen

Schwerlich
Harnen.
Schleim in
Nieren vnd
Blase».

Rote Ruhr.
Bauchfiüß.

darnnder gemischt/loscht ab allerhand Mißfarben im
Angesicht/zeucht die Hitz auß.

DerSa..men gepulvert / mitMeyeinaw tempe- F»c-kenvnde,
riert/ zu einer Salben/ vertreibt die Flecken vnder den d«n Auge».
Aiigen.

Der trucken Samen klein zerstossen/mitEssig ge- »nr«ineHavt
sotten/darmitander Sonnen geschmiert/ oder nach
demBad/heyletdievnreine anßsai?igc Haur.

Wie auch dererweychte Schleim vom Samen/ N«ck«nde»
mit Rosen oder BonenblühtWasser/ nimbt die Fle
cken deß Angesichts / so von der Sonnen gebrandt.

Der Samen in Oel erweycht / dai mit die Stich
vnd Verletzung der gifftigen Thier/auch der Hornüf-
sen vnd Bienen/bestriechen/ soll es heylen.

Die Blatter ein wenig mit Oel bestrichen / pflegt Wunde»,
man in die Wunden zu legen / deßgleichen auch auff Fc««er.°"
den Brand vom Feuwer/ Wasser oder deßgleichen
brennenden Dingen beschehen.

Den kalten Brand zu heylen nimb Eibischsamen/ taittrBr«ntz.
Leynsamen / ?cLnuZrsecum> jedes ein Löffel voll/
PappelneinHandvoll/Sawerteygzween Löffel voll/
seudt alles in Reinischem Wein / endtlich chn ein we¬
nig Sassran darzu/ vnd legs warm vber den Ge¬
bresten.

In Summa/es wird diß Kram gleicher Gestalt
gebraucht zu allen Gebrechen/wie auch diePappeln.

LVon Eibisch Wasser.
AUß der Wurtzel/ im Frühling anßgraben/ wol DSnery«
^gesäubert/vnd klein zerhackt / mit Wein begossen/

p dem Magen / vnd ringen die Däwnng/ dann ein
Vnwillen / hefftig Blaen vnd auffstossen darauff
erfolget.

Eusserlicher Gebrauch.
Wunden. ES schreibet Oic>scori6e5,daß dieWurtzel in Wein

Geschwulst. ^oderHonigwassergesotten/nützlichgebrauchtwer-
hwd^'d-n de/wider die Wunden/ wider die Geschwulstvnd Ge-

Dhr-n. schwär/so man Lcrumss nennet/wider die Geschwä-

AA-G-.' ren hinder den Ohren /vnd andere Beulen vnd Apo-
schwulst der stemen/wider die hitzige Geschwülste der Brust: Deß-
Aspann-n gleichen auch zu den gespannenNerven oder Senn-
Nervenvnd adern /dann siezertheile/zertreibe/ erweyche/ koche / zei-

Sennadern. h^yle ZU.
^ ^Eibischwurtzel in Milch oder Wasser gesotten/biß

I Met das Blm harnen.?
tVon Eibisch Salb.

AUß der Eibischwurtzel wird auch ein Salbteret- <xrffar»l«
tet/ so man in derApocheckenOizlrkseam nen, Gl,^-r.

net / ein sehr gebräuchliche Salb: Dann sie hat ein
Namr zuweychen/zu feuchten / zu zertheilen/zu zeiti. «rampff/'
gen vnd zu heylen / lindert auch wol alleSchmertzen/
wirdderowegen auch sehr gebralicht zu den erstanren
Gliedern/zu den Semen stechen/brustwehe/Kramps/
venenckken Gliedern vnd dergleichen mehr.

I^Es werden zweyerley Salb davon gemacht/ eines
außvielen/das ander auß wenig Stücken. Das erste/
soUnAuemum compolirum genant wird/
soll also bereitet werden: Nimb Eib'schwmtzel/sowol

Gcfchwar. ein Brey darauß wird/vnd Pflasterweiß vbergelegt/ ^ gesaubertzwcy Psnnd/die schneid zn dünnen Scheib
Ebnende erweycht vnd zeitiget alle Geschwar / lindert die star,

6"""' rende Glieder.
G<ch«är Eibischwurtzel vnd Leynsamen gesotten / als ein
der K-len Pflaster vmbden Halß gelegt/weychec die Geschwär

derKelen.^I
Zanschmery. Die Wurtzel in Essig gesotten vnd imMnnd ge¬

halten/lindert den schmertzen derZähn.
. Wider den grossen Schmertzen der hitzigen vnd

«nyündung" entzündten Blasen/nimb Eibisch vnd Pappelnwur-
der Glieder, tzel jedes auff zwolffloth/Violenkraut zwo Hand voll/

Steinklee vnd Chamillenblumen jedes ein halbe
Handvoll/Magsamen /.loch / Leynsamen vier loch/

lein/stoßwol zu Muß: Leinsaamen/k«nußrec,jedes
ein Pfund/Meerzwiebeln ein halb Pfund/zerknitsche
esalleewol/ vnd geuß sieben Pfund Wassers darü¬
ber/laß vier Tag stehen/hernach setze es auff ein sanffe
Kolfenwerlein/vnd laß gemächlich sieden / biß es an-
fahetdick vnd schleimig zu werden / dann nimb ei»
wenig darauß/ vnd geuß es in ein starcken hanffen
Sack/ wo es dannzudickist/so schütte ein wenig ste-
dents Wasser daran / dann preß wol vnder einem
Drottlein. Den außgetruckten Sebleim/laßwider
sänfftiglich sieden/damit sich das Wasser/ so daran
gossen/jurn theil verzehre: Dieses Schleims nimb ij.

Pfund/
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^ Pfund/fuß Banmol inj. Pfund/laß widernmb ge- M

mächllch sieden / blsi alle Wässcrigkeit sich verzehr«/
thue darzu gelb Wachs / klcin zerschlagen ein pfunb/
vndwanN es zergangen/thue darzu ^erpenchin iiij.
lochZuMMi Ke6er-e ^Ibanum, (so mtt Wein jer-
trieben/jedesvier loch/endlichGriechifchHary/Spie-
gelhartzreinzuPnlvergestossen/jcdeeein halbpfnndt
Wenn es denn alles gnugsam durcheinanderzergan«
gen/so hebs von» Feuwer/laßerkalten/vndbeHalts zur
Öiochdurfft.

Das ander/ so llnZuemuM ctislclizea limpteX
genannt/wird auß folgenden Stucken bereitet: Nicki
Eibischwurizel ij.psund/ jein vnd Fönigrecsaamen/
jedes j.pfund/erbeMlisin acht pfund Wasser/lassens

x hernach m«teinandersieden/vnd pressen den Schleim
auß/wie gemeldet.- dessen nemmen sie i/.pfund/gemei- 6
neeOels vier Pfund/Terpemhinvier loch / siedens
mit einander/blßsich die wässerige Feuchte allerdings
verzehrt: vnd chun wetttrs hinzu Wachsj. Pfund/
Hary xij.ioch.1

Das XI.1X. Kapitel.
VonSigmarswurtz.

! Sigmarswuriz.

ll. Wetter:oßleiN.
^Icea ^»ere^ring«

tt

l

JgMarswurtz styn Zwey Geschlecht: I. Das
jerste Geschlecht hat ein weisse lange Wurzel/

^ wiedie^ibijchwm^el.Ldochdünnervndhär-
ter^j anß welcher viel runde Stengel kommen / mit ^
langen Ncbenstielcin/ daran die Blätter stehen / den
Eibischblattem fast gleich/außgenommen daß sie tief-
fn zerkerffet seyn i lwiean demHanenfuß.^Seine
Blumen vergleichen sich mit den Pappeln oder Ei-
bischblumen / allein daß sie grosser seyn / von Farben
braun/nach den Blumen folget derSaame / wie an
denHasenpappeln.

kl, . ll. Au diesem Geschlecht wird noch ein anders ge-
Mekmöß« feilet/ez ^>ereArlNÄ geNennt/deMvorigen gar

Ungleich^^at eil? Aöurizcl / die den Pappelnwur-
«eln gleich/von Gestalt/Geruch vnd Geschmack /anß
welcher ein runder Stengel/ mit etlich Ncbenastlein/
so Elen hoch nbersich steigt/die Nebenstengel aber anff

der Erden ligem Die Blätter sind wie an der ersten
zerschnitten: An den Stengeln erscheinen Knvpff»
tein/auß welchen herauß schlieffen schöne bleichgelbt
Rößlein/dochsind sie vnden bey den Häfelein/ dar,
«uß sie schlieffen/ein wenig purpurbraun:mitten in
den Blumen erscheinet ein goldgelbes BiiMn/vnd
blutt gemeiniglichwann die Sonne am heisten schei¬
net : Wann die Blume abfallet/bleibet ein holeS
haarechtes Säcklein /mit vielen schwarten Ripplein
vnderzogen/fo obenaußfunff Spi^lein hat/m wel¬
chem Säcklein der Saamen hauffig bey einander M
zarter Wollen verwahret/welcherrund vnd graw-
schwary/vndnicht grösser dann derKölsaamen.

Das erste findet man auff vngebanwten Feldern/
vnd an den graßechten Rachen.- Die andere wird
bey den Teutschen in Gärten gepflanzt/ob sie wol in
Welschlandanffden Ackern wächßt.Z

Von den Namen.
^JgmarSwürtz oder Fell, iß heißt Griechisch vnd
^iateinifch ^Iceazkijl^Ivz. ^I.^lcea vulZZn'S
Major, L.L.^ice2-lVlsrlk.fuck,Oocl.^sj.(^or6.
Oio5c.(Ze5.koli.I.ac.I^cui^uZcj.L!el.^ice3Lc üer-
baZimeoniszLrunf.^lcea.malvsetczse^s^l.Aenus»
l'ra^./^Icea Vul^zris. Oocl. /^cj. I^o!?.
t^Iul^ kili.LM. Lsnnstiis l^l.Lc I-Ieriza
HnA.lVlzjvK a^reliisAenus, Oes.korc.lVtalva ver^
t>SnÄcea,(Zer. II. ^IceavelicariZzL.L.^IceaVene»
ra,1'raß,I)o^.^2l.I^UZlj.L^li.̂ !ce>a Lanonienlis»
(Ze5!iorr. ^ere^rina, Ler. jolii'e<zua,
!VIaIvs.Vener2,(»es.Kc'lc.I^on.
I^on.k^pecoUMzlVIarcli.^ac.l^UA^
pecouM, I^larck.I^zc. '^scoum
slrcrum spurium, Qel.korr. Welsch
c-z. Spanisch l/e FranzösischL.-Y^ttke»
Böhmisch Slez poln,j. MideriandischSigmars-
cruydt. Englisch Vervaine Mallowe. Die andet
abernennet man ^tceam Veneram, pere^rinam»
velicariam: attffTentsch:Römischer Fcllrlsi/Wet-
«rrößlein/ Vemdiger Pappel. Englisch Venice
Mallowe.)

Von
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Von dcr^atur/KraiftvndElgcnschafft k Wo dieses Kram wachse/ vndwie mancs/anch

der Siqmarswuri;. es zn gebrauchen sey/wird nicht gemeldet: wn d^ . «. nur allein Lakäarita genennet/^Icea Iiitlica ma-
hak diesesKralttKiche^atttr/Krafft vnd <n.

^''ldwie diePappeln oder Eibisch / allein dap es americana- Llul. KN. Auff Englisch
Thorney Mallowe.^nicht dnrchauß so krasstig ist

Innerlicher Gebrauch.
«PUnnman die Wurzel in einem gestählten oder
^abgelöschteiiGerstenwasserkochet/solsieguticyn

Aotc Ruhr. h^^^xR,^x^lip^tidcreBauchflttß:sOdcr
aber/so man die Wurzel ein halb loch schwer in Milch/
darinnen glnende KMingstein zuvor abgelöscht sind/
trincket/ oder an statt der Milch/ Wegrich-odcr Weg,
Mttsafft nimbt^I wann man aber Natierwutiz darz»

^chetchilfft es gewisser. ^
„ ^ Mit Krallt vnd Wurizelin Wein oder Wasser
In" er7che gesotten vnd getruncken/ stillet das Grimmen der

VeiMiing, Darme/Heylet alle innerliche Versehrnng.
.r. Die Wnryel im End deß Angstmonats außgra.

ben/vnddarabgetrnncken/angehcnckt/ zerschnitten/
vnd mit anderer Speißgessen/erläutert das Gcslchr.^

Schlw Au- Etliche tragen diß Kraut am Halß/ verMeinen es
gen. soll ihnen kein Fehl über den Augen wachsen: oder die-

selbige vertreiben. Aber ich halte mehr darvon/wam»
man den Gafft oder das Pnlverdarztt gebrauchet.

Eusserlicher Gebrauch.
DEß Römischen Fellriß Äamr/ nachl^rrliwli

Beschreib,tilg / ist kalt im dritten Grad / vnd hat
^ gleiche Klafft mit dem Ma^saamen.^

Das I.. Kap.
Von5al?ekrita.

8ati6arisa.

Das Kapitel.
Von Baumwoll.

Baumwolle. (^oKplum.

läuletll.

Z»bäarifz. Swird diß Kraut gar tun? von Oo-lon-eo
^beschrieben/vndvnder die Pappeln trauter ge«
rechnet: Es saget Ooäcznsus, daß es runde

Stengel habe/MitanderenNcbenästen beseizet/ strack
auffgesühret: Seine Blätter seyen sehr zertheilet /sei.
ne Blumen seyen gar schön / den PappelnbluMen
gleich/ von Farben weiß/ gleich wie die Blumen der
XlceX veiicari^vnd Mitten schön schwary.

Die Blum/wieLamersrmx meldet/ist gelblecht/ vnd
j jilnwendig ein wenig purpurfarb / beynahe wie die

Pappelnblumcn.DieFrtichtsihet wie elN härigeNuß/
darinnen der Saameligt/mic zarter/schöne,/weisser
Wollen verschlossen / vnd wann die Nuß zeitigst/
vnd aussbricht/so zeiget sie wollechte locken / weiche
man samblet/vnd ^einwad darauß iljachet.Wachsi »i
CypernvndSicilicnlCandieii/K^oelisvndApnlien/
wie auch in der Inseln -!r.z.^

VondcnNumen.
5V^Aumwoll heißt ^ Griechisch ^areinisch^ (ZossijZium.^Kc>mI?axz^5t)n.tru-
relcenZ semine alko, k.(Zo/^s>ium>?urn.Ootl.
Kau^ols.^^.I^ok.LAii.Ls-t^uAcl.Lam.KonitzZx
oKcinar.X)Ic>n>?ucli. OcxZ^al. (Ze5. Korr. I^ac-.
I.on.X^lou iive QoslipiumzIVtarr.(^uiI. Niderlan-
disch Cattoen.- Englisch Bömbaste.Welsch
co/s«e.Fram?öfischcotto». Spanisch Böh¬
misch Bliholnä.^

Von der Natur/ Kraffk/vnd Eigenschaffk
der Baumwollen.

?>Je Balnnwollc hat eine warme vnd truckenjNatttr.
Von dem Gebt auch der Baumwolle.

/yS wird die Banmwoll mehr zu Kleideren vnd
^-jeinwad gebrauchet/dann zur Arhney.

sDer Samen hilfst wol denen/soein schweren Hu. K»we>--r
stei, vnd Athem haben/er mchret die Natur / so man
jhnin Wetnmncket.1



Das And rBuH/vonKräutern.
"Ion dem Saamen soll man ein OU machen/wel. x

" meöallerley Flecken vndMascn vndcrdein Angesicht
aup'lllget.

Mm siia.v. Wann man die Baiimwollzu Pulver brennet/
vnvdassclbige in die Wunden siranwek/sollesalso-
bald das Blut stillen.

Das !>!!. Kap.
Von klein Kletten.

5 i. Groß Kletten. ^

ik. Klein Kletten-«

t. ^^^ErKittrcn seyndzwcy Geschlecht/ großvNd
MM«-».klein. s^Dle grosse KletrcnhateinWurizel/

welche schlecht/ lang/ außwendig schwartz/vn
^ Miwendig weiß / eines bittern Geschmacks: Dessen

Stengel runo/hol/weiß/mit Purpurwht vermischet/
mitvielen Äicbeiiiwci-zlein/vnkleinen spitzigen schma-
len Blättlein bcseyt.Die Blätter seyn breit vnd lang/
schwar-zgrun/an der Seiren gegen der Erden aschen-
farb/gegen dem Hewmonat erscheinen die grüne run»
de Frucht oder Klcttenkiiöpjse / mit vielen gebogenen
Hacklein/damic sie sich an die Kleider hcffcen: Diese
sino erstlich grün/ darnachblüdensiegarscho» liccht-
braunroht/a!6 die gemeinen Disteln. Der Saamen

„ ist lang vnd gi anwsarb.Was klcinc Geschlecht hat ei-
tte<nKic«en. ne rohtezasechte TLurtzel/ aliß welcher ein sälßter ecke-

terSrengelkomvt/etwasinehr dann einer Llen hoch/
^ vmbher i^mil vielen TüpleisZbesprengt:Lin vrel Ne-

benastlem/gleicheinem Baumlem geih ilet.^Z Seine
Biatterseyndlmdvndweich/von Farben aschcnsar-
big/vnd rings vmbher zerkerfset: Zwischen den Blät¬
tern vndIweiizkin/wachsen die lange siachlechtcKlet«
ten/je zwey oder vrey neben einander/ fast wie einP-
gelsköpfflein anzusehen.

lLe meldet l'raxus, daßcrgemeiniglichaußjeder
Kletten zwey schwarzer Habcrkörnleiii im Herbst ge-
funden/vndschreibet/daßctllchcNatnrkündigerjhre
vblervarion haben / wann im Herbst obgenanme
Kletten zeitig viidauffgechanwerden/findensieinei-
tier jeden Kletten zwey Gerstenkörner verschlossen/
welches sol cm fruchtbar vollkommen Jahr bedeuten.
Wo aber zwey spitzige Haberkorniein gesunden/hal¬
ten sie dasgegenrhcil/nemllchein kunffrige Thewrnug
aller Frucht.^

Sie wachsen gern auff den alten Hoffstätten vnd
hinderden Zäunen.

Von den Namen.
^tRoß Kletten heißt Griechisch Lateinisch

major, Larclaua. s
Nisjor, Hrcium Oiotc. L. ina)c>i, Lrunf.

?t.'rlonar^!?!^or,lVi2rr.LZÜ I'erion-iri-i^ucli.^ra-
ca^.^rcium.^iiA.Oo^.AzI.Lortl.inOiosc.^r^ion
personacsz'N^l.MiderländlschgrootcCliffen.Eng¬
lisch GrcatVurre.Welsch »»M^e.Fraiitzosich
e/ott?.tt-o».SpanischBomisch Lupenwetssy ^

Klein Kletten heißt auch Bettlersläiiß/Buben-
lauß/Igclök'ettenLSpitzklettcii: ^1 Giiechijch
bremisch MiNorzXzttcwurn
Oiotc.L. L. minor? Lrunt. l'raA. Lr.Lorcj,
Xain!iium,IVj.,rrk./VnA.l)lZ«j.ur:5uc!i.1'ul.0or^.
in Oirzlc.Lc liist.(Ze5- k. I^sc. I^on. l'Ir^I. (ÜTl'. Lali.
I^UAci.Xaiirlnum live 8rrumarja,^cl. I^ob.LÄrcjz»
ns minoi,(Zer.^ Welsch ??tt«o^.Frantzösisch
Sattes« VöhlNtsch ilipen menssy.
lMperländisch Lieyne Clissen. Englisch lesse Bum
Docket

Von der Natur/Krafft vnd Wlrckung
der grosscn Kletten.

D^^rosse Klcrtcn truckne» vnd verzehren/sind im
ieib vnd ausserhalb zu gebratichen/ die grünen

Blatterziehen zusammen.
Innerlicher Gebrauch.

^JeWurtzel in Aschen gebraten/vnd mit Zirbel-
nußlein vnd Psopen oder dergleichen SG'/ivlc ^

ein ^airwerglem gemacht/ reiniget oie Brüst: also die .^7" ^
Wnrtzel eines Quimlem schwer mit A-.tbeluüplnn
zerstsssen vnd getruucken/isi gurdenen/ so Blurvnd wA-n.
Eyteraußreuspern.

Die Wurtzelgekochet/vnd davon getnmcken/trei-Schw--?
bet den Schweiß in Wein gesotten/ vnd gerrttiickeii/
wehret dem keichen.

Tttkt Die



S<cln
Ruhr.

Stein.
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^ Die Wurtzel mit Zucker eingemacht/vngebraucht/ ?

AlteSchäden.
VcrnickteGüdcr.
Wrandt.

Klffliqer
Thier l»^.

ist gut wider den Stein vnd Ruhr: reyyec zu den ehe-
liehen Wercken / fördert den Harn / welches auch der
Safftthut/mitHonigeingenommen.

Derzeitige Samen gepulvert/ist ein kräfftige Ar-
lzeiiey für den Stein in gutem starrten oder gebrand-
ren Wein eingenommen.

Die erste zaneSchößleinwerden in Welschlanv
wie Sparsen gekocht vnd genossen.

Eujserlichcr Gebrauch.
l^Ie grüne Blatter sind nu-ilich den alten Scha-

den/vbergelegt: bekommen auch wol den verrück¬
ten Glidern. Die Bätter zerstosscn/mit Eyerweiß ver,
mischt/pno vbergelegk/heylen den Brandt.

Mit Sah vermischt vnd vberg<leget/ dienen den
L BißvonNarern/ tobenden Hunden / vnd andern 6

giffcrgenThieren/wie auch die Wurizel von Natur et-
waszu«. truckne vnd kalte geneygt.- sindderha^cnin¬
ner vnd ausser dem leib zu gebrauchen : Die grimm
Blatter ziehen zusammen: wird deßwegen von den
Apocheckern in jhre Kül / Stich vnd alte Schaden
Master gebrancht.

Es hallen etliche darsür/ so man ein Blatt dem
den Hußsolen bindet / ziehe die Mutter hi-

nauff zichcn. nab/vnd auff das Haupt gekgt/hmauff.
Auß dem Kraut ein lendenbad gemacht/ ist zu dem

tcndcnstein. ^endenstein gut.
Die Wnryel mit Schmalz vermischt/ vnd auffge«

Fieb«?! legt/zertheilt die Kröpffe. Etliche hencken die Wurzel
an Hals für das Fieber. r,

e Groß Kletten gesotten mit Wein/vnd zerknitschet/
Geschwulst Piasters weiß rbergelcgt / nimbt die Geschwulst deß
dchM.ttj.-s. M^^^nd zeitiget harte Geschwulst.

Der Samen in Waffer gesotten / vnd mit diesem
diefaule alte Schaden gewaschen/reynigelsiegarwol.

Von dem Safft.
c^On diesem Kraut den Saffr gctruncken/wiöerste-
^het dem Gifftpnd Biß der wühlenden Hunden,

Ein gute Salb wider den AnsatzNnnb deß
Saffts von großen Kletten / Nußöl vnd Terpenthin
jedes gleich viel/ seuds mit cinander/scyhees durch ein
Thuch/ thi>e gepulvert Weinstein den driiten Theil so
viel darzu/vnd mach ein Salb.^i

Von der Natur/ Krafft/vnd Etgenschafft
der kleinen Kletten. I

Das Kapitel
Von Blutwurtz.

Blutwurk.
(Zeranium sanAUinarium.

Faule fchäden,

G.fft.Wütenden
Hundobl^.
Aussatz.

Schlangen
biß.

Aussatz.

ALein Kletten seyn warmer vnd truckner Natur»
^werden wenig m der Aryney gebraticht.

Innerllcher Gcbrauchi.
's leron^mu^ l'ra^us schreibt / der Safft von
^Idiesem Kraut eines -Qulnl. schwär mit Wein
gecruncken / soll denen gut seyn/ so von Schlangen
verleg worden.

meldet/daß das Pulver von der Wur,
«zelmikl^ksbarlzLrÄ vermlscht/rndmit Wein eynge-
nommcn / alle Vnreimgkeit im leib hinweg nemme/
darvon der Aussah könne vervrsacht werden.

Er Meldet auch / daß der Safft gur sey/ wenn ein
Ohnmacht, Mensch in Ohnmacht falle / vnd Nicht reden könne/

^ daß manjhm deß Saffcs ein wenig in Mund thue.
Eusscrltcher Gebrauch.

I^VIoscoriäe! schreibet/ daß der Safft das Haär
^ /schon Gelb mache / wenn man esdarnnt bc-
ftreiche.

sMan muß die Kletten / so sie noch nicht gantz zei.
tig/samlenzerstosjcn/vndin eineM indischen Geschir:
behalten / darnach law Wasser daran giessen/ das
Hanpt darmit bestreichen oderzwagen: etliche brau¬
chen Wein darzu-

Kleine Kletten zerstoffen/vnd vbergelegt/vei'zehrcn
die Geschwiilst/vnd sonderlich die Kröpff/daher si< den
die Alten Scruininecam gcnennt haben.

Gelb haar
machen.

Geschwulst.
Kröpff.

IßKratit wird von andern vnder die Stör- M«««»»,.
ckenschnabelgerechnet/ hat ein Wurtzel/ so
außwcndig vnd/nnwcndig roch ist/groß dick

vnd viel zerspalten / auß weicher dünne vnd rauhe
Stengel wachsen/mit rmrden Blättern besehet/so sich
den Pappeln etwas vergleichen / aber viel tieffer auß.
geschnitten/ mit vielen Kerffen anzusehen / wie ein
Hand mit jhren Fingern. Oben an den Stengeln
kommen seine Blumen hersur wie Rosen, von Far¬
ben schon Braunroch/wann die Blumen verfallen/
so folgen lange Köpfflein hernach/beynahewie an den
andern Storckenschnabeln.

Es wachst an vngebauweten Orten t Blühet int
IttMovndIuiio.

Von den Namen.
5V5llttwuriz hat ihren Namen entweder voiider j-ö-
'"^then Wurzel/ oder dieweil sie gebraucht wird zur
Blutstillung, lateinisch QsiAiiium
^Lsranium lian^ckvicjes, (^riä Oei Qermsuo-
rum, I^ob. L>L. (Zeraniu/ri «zuarmm^NAuüiarjie
rÄcIicissj)eci?s)^V1alr^.I.UAci. Lait. Lersniuin
k^uck.^ac°I.on. 6.1'ur. b^lrackoicies^,t)oä.
1'K^.I^ugci. lzariactioiäes primuMsLIui^^n d̂ie^
weil es ein Geschlecht ist deß StorekenschliabclL.I^Ni-

^ deriandischLravenbeck/Bloedworrel. Englisch
Franizösisch Spanisch

Von dek Nakut/Krasst/ vnd Et'Msehafft
derBlulwur^i

^luttvuriz trucknet vnd zeucht zusammen. Ist
^derowegen gut zu den Wunden- Wird auch al. Wunde»,
lein gebraucht / das Blut zu stillen/ dann-es schreibt
kucklli», daß kaum ein bessere Hülff erfunden wer¬

de/ das Blüt zu stillen/ als eben diß Kraut.
Weiter hat es keinen Ge¬

brauch.
Das



v. ^"^OäonXUs schreibt in ttittorizttirxiumxem-
Rktmräiuai. « , - - , . . » .

/vra6is lib.<juinci,c^.»,dap dch krank
v,el breite blamr habe/den Epffichsblätterenbeynahe
gleich/hart/breit vnd spitzig oder stachl-chr/von Farben
grim/amVmbkreißein wenig zerkerftr/welcher/?
dreyaneniem runden dünnen Snelein hangen - zwi-
schei, den Blättern kompt hcrfür ein rnnder Stengel/
W einer Spannen hoch/an welchem schöne lieblich«
Blümlein wachsen/mit vier Blatrlem gezieret/welche
am Bürden roth sevn/vnd>>mwend,g gelb/mn einem

^ grünen Püizlcinbeseyer: Anßwendig seyen dieBlu. !
men auch von Farben roht/vnd n»l weissenStriemen
gleich durchzogen: seine Wurijel theilet sich ,n viel Ne,
benwnrijlein auß/auff beydeil Seiten/ vnden aber sey
fie gar zasecht.

Sie sollenin Icalizvml'kononizrnvndVincew
nam henimvmseiichlcnOrren wachsen.

Behalt nnr diesenNamen/daßes ^p-meclium ge-
nennet wird/kompt aber mit dem ^unecliv Oiciico-
riclisZarnichtttberelN/daiindatselbigekeineBlumen
tragt.

Was dieses KrautsNamrvndEigenschafftsey/
ist noch vnbekandi/vnd nichts darvoi» vermeldet.

Ob auch dieses KrantLximeöiumi-asLpiperron
x vndLpipecron?!in>j sey/darvon kan mal» lesen ^.o- ^

beUuMiN seinen Ääverlalnsfoj.izöt

Das Kapitel.
Von Acschwury.

Iß Kraüt wird von dem weilbernhtnbkett
Herien l)c»cionXoinIlikoria iiii^ium be¬

ben/daß es eine dicke knodechteMnrizcl
habe/welche sich mit andern langen/weissen/fleischich.
ten Rebenwür^lein weit anßbrcikcn I^ifl einer Elen
lang/ Minder oder mehr/ offt eines Fingers dick/ brü-
chig/mürb/hat ein dünn Holy/dm ch vnd durch wie in
verFenchelwUrtz:̂ Unp tcr Wurzel kommen viel

Aesch»»rtz.

runde stengel/einc! Elen hoch/oderanchhoher/l.i»iib/
drann vnd haarecht/^ vnden nnt Bläitern/ oben abet
mit Blumen gezieret.An den Nchenosilein si.l'eii sei¬
ne Blatter/viel an einem Stiel den B lättcrn deßlE^
schenbaums so nahe/daß etliche das Kraut du klcine
Eschern nennenoder^Siißhois sa/? qle,eiv doch kiir-
«zer/harter vnd mehr gespi^ett Die Blnmcii haben
eine schöne rote purpurbrauncFarbsvndwe,ß/sp> cng>
lichtmit Aederlein durcbzogei^' mitsünss BlaitleiN
beseizct!/ auß nelchen etliche krumme Faslein han¬
gen/gleichwieein Bart anzusehen/ ^ deren Geruch ist
süß/lieblich/ wie ein wolriechender Almmet / aber die
Wurzel seines starcken Geruchs/fast wie ein bock c
WanneineBlume verfallet/so wachsen an destelbi«
gen Statt fünff rauhe rohtlechleSchötkleiii/lii wel¬
chen runder/schwarizervnd gll.nender Sa.une ersun»
den wird/etwas ge? inger dann an der Poeomen.

Wachst auff den Bergen vnd Blibelt,/ blühet :M
Iunio»

ÄondcnNimeit
g^Eschwnrk !^so auch gemeiner oder weisser Oi6iarn

heißl^vird Lateinisch gcnennet k'i Zxinellg,?ole-
moniü. ^O>6tamuuxzl!)uz vulAvk>.ixineIi2,L.L»
O^ÄMNusx>urarN8zLrunt.vu!gariz,"I'r.i^.Lsi.l.or-
Lam.oKc. I.on. ?lLc>ni^ r>i2lcula, l^io. Oict-im»
nNm silzum, noniiullis jZurnÜa siaxin^s, lVl.iccI,.
I^Äc.LsLs.L^st.l'i'a^iuMzOocjon^zl.Qef.koli.Oi.
6tamNusnoliiÄzLoicI.inOioic.̂ laxinella Lorcl^

Llus.j?zn.6<
pliiii^^ng.^Wiewolctlichceinanders sürd^s?olis
monium iiemmen / wird auch pseu^väiNammim,
vnd l'ragium genennet, t Englisch Bastard Dina»
nie.^Z

Von dcr Nalur/Krafft vnd Eygmschaffk
derAcschwuriz.

Ir^OäczNXus stbreibt/die Wnryelder Aesebwilr^
^ ^/scyc warmb vnd trnckcn im anderen Gradt
Habe ein Natnr zu digerieren/zu zertheilen vnd »u er¬
öffnen. .

Tttlk ij LDie

DaeAiider Buch/von Kräutern. 115?
^ V» ^ Äeschwiiriz. k^rax^ellz»

Von^pimeejio.
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Wie Wurizel soll im Frühling gegraben werden/ ?

ehe dann sie in Stengel tritt/oder ja im Herbst.)
Intittltcher Gebrauch.

?>JeserOipr2mii?widerdie Fallcndesucht/vndal-S--i.d-si.ch.. Kälce verur-
fachet werden dienstlich / sonderlich der Saamen vnd
der Zucker von den Blumem

Die Wurizel eines Quimleins schwer gckruncken/
Verst°pfu?g todtet die W-'trm/ öffnet allerley Vcrstopffnng/ stlllct

Scetn. K^n Bauchschmerizen:treibet den Steins
Harn vnd Es meldet voäonXU8,daß die Wurzel ein Krafft

Wciberzett Habeden Harn vnd die verstandene Zeiten derWei-

N°chg"b'«rt, bcrfortzn trciben/helffe anch der Gebiirt/trelbe alißdie»realt-Mm. ander Gebnrt/vnd komme zn Hülffder erkalten Mut-
» tcr/vnd allen derselbigen Gebrechen/sovon Kalteher- (Z

Mazensucht. kommen/ sey gut den Magensuchtigen/ vnd denen/so
tli->zerAchem kurizen Athem haben.

Man machet auch auß dieser wurtzel gnke Wund-
tränck.

Etliche sieden djese Wurizel mit dem Franyosen-
Zranizoftn. holiz/vnd gebens nnylich wider die Franzosen zu tnn-

cken/sechs Wochen lang nach einander.)
Schlange». Er meldet auch / daß sie nützlich gebrauchet werde
st'-b. wider die Schlangenstich vnd gifftigen Arzneyen:

Pcsttleny. derPcstilentzvnd allem anderen Gifft/
vnd könne gar wol vnder den ^heriack vermischet
werden.

^Eusscrlicher Gebrauch.

Lkulus.

c: c?>Er Safft der Wurzel heilet die Wnnden. Die« . . ^ . -V
Weiber sollen anß dcrsclbigen Mutterzapfflein live numilizWunden

machen/vnd vnderstossen/öder sich von vnden auffda-
mit räuchern.

Anß den Blumen brennet Man ein Wasser/wel-
Aug-nM.' chesetlicheinKopffwehttagen/vonKaltt herttichcnde

in die Naftn ziehen. Andere brauchen es zu kalten
Flüssen der AUgen.

Au Rom verkaiissct man das Wasser den Wei«
bei-en/dasAngesichtdarmilschon vnd lailter zu ina.

° chen.
Man machet auch anß den Blnmen ein Oel/wel,

Zlxperlem. ^übergeschlagen/ den SchmeryendeßZipperles/
so von kalten Flüssen herkompt/stillet.)

Etliche wollen/ daß diß Kraut sey der DiKamnus
l) vcrus,vnd brauchen auch die Wurtzel für den rech,

ten Oipram.- Aber Oo6onXU8istgardarwider/vnd
wil auch nicht/daß es sey der ?leu<wäittainnu5Oio-
lcoriäis.

Das I.VI. Kapitel.
Von Attich.

Er Attich ist demHolder an Gestalt vnd Ge¬
ruch fast gleich / doch kleiner / hat ein weisse

^ kriechende Winkel/ eines Fingers dick/ auß
welcher runde Stengel wachsen / eines Manns
hoch/vndvollMarcks/zu beyden Seiten mitgrossen
schwarizgrunen Blättern besetzet/ wie die Holderblät-

Lsmlzucus»

A«lch.

Do<Zon.ur:Ll)uIu8live parva 8^mt)ucU5,Lor<j. i»
l)ios.Li)uli Lc Zzmlzuci alcerum ^enu8,I^on.)Grie-
chlsch Welsch i^«/o. Spanisch
Französisch nS/e. sNiderlandisch Habrjck. Englisch
Pane woort.)

Von der^atur/Krafft vndEtgenschafft
deß Attichs.

ZzTtich ist warm vnd trucken im andern Grad.
Innerlicher Gebrauch.

AS schreiben Oic>scori6e8z(ZaIenu8,^^incra vnd
^?1in>u8.daß der Attich ein Krafft vnd Natur ha¬
be/den Schleim/ das Waffer/ vnd zum theil die Gall schleim/Gau
auß dem Leib zu treiben/vnd zu purgieren/vnd vermeid
det; darbey / daß er mißlich zu der Wassersucht könne Wass«suchr.
gebraucht werden: Viol'coli6e5 sagt/Man soll die blat-
ter wie cin Müßlein kochcn/ vnd dem krancken geben/
oder aber die Wurtzel in Wein sieden/ vnddcnsclbi-
gen zu trincken geben.

Es schreibet ?ernelius> daß wann Man das Kraut
oder die Wmizcl siede/ so verschwinde die purgierende
Krafftt

lAttichwuryel in gutem weisscn Weingcbeitzt/vnö Täglich Ft,-
auff zween Rössel voll tingeben/ ein stund ehe das Fie. b«r.
bcr anstoßt/ vertrcibcr das täglich Fieber: Man soll
sich abcr hüten/daß man nicht darauff schlaffe.

Die jungeDolden im Frühling/ oderBlätter in
Wein gesotten/Honig oder Zucker darzu gechan/vnd

^ ter/ demi etwan fünff oder sieben an eineM Stiel ge. erlich tag davon getrnnckcn/vercreiben den kalten Hu-kact«sH,.ffe»
gen einander stehen / eines lüblenMrcken Geruchs. ^ sten/raumcn die Brust/gemekeDolden in der Speiß
Oben am Stengel überkompt es seine wcisse gekron,
teBlümlein/ s mit wenig Purpur vermischet/die da
viel lieblicher dann die Holderblühek riechen ) wie an
dem Holder/ auß weichen runde schwarte Beerlein
werden.

Es ist der Attich an etlichen Orten gar gemein/
blühet im Brachmonat.

Von den Namen.
ATtich wird Lateinisch genennt Lbulus.

cus kumilis live Ll?uIu5,L.L. Llsulu«, Lrunf.
^rsg.IVlÄclk.kucli.^nZ.l'ui.I.ac.Lellon.^cj.^olz.

genossen/erweichen den Bauch zum Stnlgang.
Der Saamen gepülveri/ eines Ouintleiii schwer WaMucht.

mit Wein eingeben/ ist sehr gut wider die Wasser-
sucht.)

Etliche nemmen den Safft vnd geben denDtgeii
zu essen.

Andere machen die Frucht mit Zucker vnd Amet
ein/vnd behalten dieselbige zum Gebrauch.

Doch soll man wissen/ daß der Attich dem Magen
schädlich sey/vnd denselbigen beschwere.

Wann man anch deß Amchszu P»el einnimpt/ so
treibet er oben auff.

Eusser-
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Halß Ge<
schwär.
?cbsa»cnd
Zäpfftiln.
Harte ver»schwollene
Mutter.

Pcdagram.

Mucke»/
Flöhe vnd
Mäuß ver«
«reiben.

e

W?°

Wasse^nchc.
Täglich Fie.
ber.

Halsge«
schwär.

Wasscisiichl.

e
Hiiwar/?
Haar n.ichc,
Hirn reini-
gen.

Geschirim-
tenc/hatte
vnd jersch a<
gioeGlltdcr.

O

Podagram.
Franizosei^

I.
Wunder«
dauin.

Eusserlichcr Gebrauch.
5>Ie Blämr ,n Wasser gesotten / geben ein gut
^Gurgelwasser zum Halßgeschwär : vnd so man
Bertram da'zu nimpr/ istanchgulzudem abfallen¬
den Zapffletn.^

Zu der hm cen verse! irolleUen Mutter soll man ein
komLncumm.ichen/mitKrautvudBlättern/ vnd
den Dampff empfangen.

Die Stengel mit Hirschen Vnfchlit verwenget
vnd vberiegt soll wider das Podagram helffen.

LA'ttichblatrcr inWasser rbcr Nacht gewt ycht /odcr
in Wasser gefotten /darmit die Wand e in Kammern
begossen/ vertreiben die Mucken vnd Flöhe / welches
auch die Manß fliehen.

Von dcm Attt'ch Wasser.
nn der Attich blühet / soll Man jhn fammlen/

zerstossen vndbreimen / welches ein Jahr/tan
behalten werden.

Diß Wasser auss sechs loch getruncken / öffnet den
jeib: ist wider die Wassersucht dienlich/ nimpt das
täglich Fieber hinweg.

Ai den Halßgeschwären kan diß Wassetfürcin
Gnrgellvasser gebraucht werden.

Es wird diß Wasser auch zum Schweiß gebraucht/
mit dem Sasst vermischet / der auß den alißgeiruck-
ten Beeren gemacht wird / wie dann auch dieser safft/
so man Arlichii.up nennet / zu der Wassersuchtsehr
dienstlich ist.

Vordem Safft deß Atttchs.
Ivsccii iä?s schreibet / daß der Sasskein schwärz

^Ha»r mache/wenn ma» es danmc bestreiche.
Der Safjr m die Najengerpan. soll c a» Hirn von

allem Vurachreliligm.
Von Atilch vlid Salb.

^?Tliche macheii ein Oel von dcm Safft also/ sie
nemmendeß A::»chss!ft>t'NdBaUMölgleichviel/

chmismeln vcrglasiiilGcschitt/macheiiLMlkcincnt
Teyg/ lhiins in ein Backosten / lassens sieben / biß der
Sasst gani? verzehret: Viid solches Oel brancheu sie
zu Lei» geschwundenen/ harten vno zerschlagenen
Gliedern.

Das Saibl«n macht matt also : Man nimbrdie
Brühe vonAtlichkraut/dchbesten Kornmeel/si ischen
Butter / ledes gleichviel / dmchemander vermischt/ I
lhltt man in ein judinen Hafen/ se^t in Backofen/
vi'.d iasftls also miteinanderverzehren/damit schmiert
man die Glieder/ wo der schmerzen am hesstigsten ist
im Podagram/ oder von Französin.

Das 1.VII. Kapitel.
Vom Wunderbäum.

Vnderbaum hat runde breite Blatter / zwl^.
^ - sehen welchen ein rimder/hohler/röhtlichter/

hoher/zarter Stengel herfür kompt / an wel-
chcin die Blatter in der hohe am grösten viid breite-
sten werden/rings vmbher außgeschnmen / anznseh?n
wie ein grosser Gänßsuß/ ein jedes Blatt init seinen

I. WnnderbauM»
Ricinus.

tl. Wunderbaum auß America.
Kicinu5 ^me5icn5.

selbige wol Zeitig worden/ so springen sie an ff / dnd fal¬
len die Zecken heranß / l das ist oer grauwe gluttt
Saamen / welcher sich einem grossen Hundszecken
oderjauß der gestalt nach vergleicht: in diesem Sa¬
men ist ein ftistMarck / daraus? die Egyplter Oel ge-
machrhabenznjhrenAmplen vnd iiechten/^alsdaim
veraehet der grosse dicke Stengel aank vnd gar.

fDie Wurzel ist Spannenlai'g/vi'din viel Theil
x Rippen vnd Ep'^cn einer Sonnengleich / vnd so es li zerckcilt/gchek doch nicht tieffins C^trich.^

regnen will / thun steh die großen Blätter vber sich/
vi'd empfangen den Regen / daß man noch vber drey
Tage Wasser darinnen fiudt. Der braun Stenge) ist
cnran Weißfarb / als were er mit Mahl bespreirgt/
wachst offt zweyer Mann hoch/MitNebettastlein/an
welcher Giepffel ein traubichter / stachlichter Kolben
wachst/welcherzweyerleyBliihetl'ringt/geelvlidrohtö
Dic vndcrsten vnd ersten Blumen sind geelfarb/ ehe
diesclbige aussgehen / seyn es glatte runde Knöpfflein/
Kelche ohne Frucht abfallen. Die ander Blühet ist
loht/den (vaffranblumen gleich / nach welchen stach,
lechl« Körner werden/ mit dreyen Ecken/ wenn die-

Von dcm andern Geschlecht/ Kicinus^msi-icus, n.
genennt/ schreibtkmizlich/ daß.sein ^um^uß
wächs werde dreyer Mann hoch / vnd Manns dick/ Amenca»
welches Körner allhier abgemahler seyn / nnt einer
schwartzen Rinden bekleidet / in welchen ein weycher
Kernist/gleich wieein Marck / welcher vnben vnd
oben außpnrgiirt.

Der Wunderbanm ist cin frcmbdes Gcwachs/iit
Teutschland wird aber nun mehr auch gar aemein:
Ist ein Sommergewachs / kan gar keinen Fi ost lei,
den/muß jährlich imAprill vom SaMen außbrachk
tvetden.

Tlktk iij Bon
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i l6^ D. Jacoßi Theodor« Taöcmaemonkanl/
Geyßbart^ Ulmsris.ä VvndmNamen^

^ssiVnderbanm/ Creuybaiim/ Zeckenkörner / Mol,
^^lenkrattl/TürckischtrHanff/heißtGriechisch ü<-
«i,Ni>"52^>-7vXG îateinisch k.icilM8, Larapuci»
msjor. ^l.^icin»5 vulZaris, L.ö.R.icii,U5, 'I'rZA»
IVlsrr.k^ucti.Oocj.ur:̂ nA.LoreZ.in viotc.Lc
(Zsl^ ^orr.I^sc. I.on.^cl.I^otz. ((ZsIIis?s1m«iLkrl»
Ki)L!ef.Laii.I.uA6.kicinu»vt!lßsri5,Lam.rnajorj
L^li. (Zrsnum re^ium rnajus,lV1etuseo> I^Iirasols
Ics!is,<Zui/sn6.epitt.Il.kicinus»mericsnusmajor
femineniZro,L.L. Ricinus ^mericsnus, Lurcas
incoIis,Ljusnor.s6.I^ion2rcZ.Quxcj.R.icinu8 8^riz.
cus>L^m.^ Arabisch ^//-ewe/!,c/i. Lranum rc^ium,
VlllZö?almaLkrilti.NtderländischWunderboom.

L Französisch ?ckü»e-/ec^. Welsch Ä^/o/e. Spanisch 6
/Aenn <te/ /»/^«».Böhmisch Skoceewetssy.lEngliich
Palma Christi /Z
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaft

deß Wunderbaums.
5ttTVnderbai»m»st heiß vnd trucken im Anfang deß
^^oritten Grads. Es wird aber füruemlichder
Saame gebraucht.

Innerlicher Gebrauch.
AtS schreibet violcori^eziik.q.. cap.ls?.daßdreyf-

fchl^m/es»n ^ Körner zuvor gereiniget/ darnach geflossen
vndW-ss-r vnd gctruncken / die ?KIeßmata, die Gall vnd das
«^ltttden. Nasser durch den Stulgangaußtreiben.

^l-lus saget/man soll die Körner nicht über fünff- 5z
«ehen einnemmen. . ^

Cornelius schreibet/daßmanauffsallerhöchstnur ^
acht Ko'-»:rr gebrauchen soll/ vnd vermeldet darbey/ lein/swte kleine spi?igeWürtzelein/einjedes mit dreyen
daß eseii» beschwerliche Purganongebe/ soden Liib Zapsslein.Z
hesstig bewege. ^ Es wächst an feuchten Orten vnd neben den Mal-

Wann man die ganye Körner mit Zucker oder sern/blMetimIuliovndAugusto.
Honig überzeuget / so purgieren sie etwas gelinder.
Sonst treiben sie oben vnd vuden auß. ^ ^ ^ ^»a»nen.

^ ^TyßbarthetßiiatesnischUlm^riz.Lzrbacapr«^i^Es vermeinet Lottieiis, daß invic>fcori«jcfttr
dreyssig soll drey gelesen werden.

Aber deß Amencanischensol anch ein halbesKörn»
lein vnden vnd obenlstarckpurgieren.

Eusscrlicher Gebrauch.

, ^ . . > > 1—»
Lart>a kjrci.^L^r!>Ä ca^raenorious comp-lQis^
Larkiulil capiina ^rior.l'ra^vn.Larbzcsprj»

l)o6. ßal. ?orenijlla l. ^jeclulium. Lorcj.iill^»
Ksrlzzcaprins i.l^on.Lsml capra, ^cl
t,z praei, voä. Ler. Ulmariz, Les. car. Clus.pan Lc^ ^ . " ' ^

c: 7>^e Blatter zerstossen / vnd über die geschwollene I-u^ci. c-»m. ^r^enliUa m.jor.'rksl^ Gne-
«-N- ^duziae Augen vnd harte Brüste geleget/ncmmen^ chisch W>eVoc:on»usmeldet.Mder-

die Geschwulst vnd Schmerlen derstlbigen . mu Essig landisch Reynette.Frantzvsiich
Vonder Natur/Krasst vnd Eygenschaffe^ c .

Tefchwollend . .. . ^ ^ ^
MÄ!' die Geschwulst vnd Schmerzn derselbigen

Rohllauff, vermischt/löschet sie den Rotlaufs.
Mlpfärbi« Oel so oleum ricinuni genannt wird / ist
Ha»«/ subtielerLomplexion/vndwärmer dann Baumöl/
Zi-ermälkr. wird zur mißfarbnen Haut gebraucht/Zittermäler o-

' der Flechten/damitgesalbet/oderdieKörner geflossen/
vndPflastersweiß übergelegt.

Ma«i»trif. Die Maulwürffe sollen ein sonderlichenatürliche
Widerwertigkcit gegen diesem Kraut haben/also daß
sie nicht hinkommen/wo es gepflanyct ifl.Z

Gexftart

Das I.VIII. Kapitel.
VonGcyßbart.

deß GeyßbartS.
tzZEyßbart ist kalt vnd truckcn/zeucht zusammen»

Innerlicher Gebrauch.
AS meldet Vo6on^u5, daß die Wuryel gekochet/ Not. ot«h>
^niiizlich gebrauchet werde wider die rott Ruhr/ wie
dann auch das Pulver darvoN.

Mit rotem Wein gesotten/ so etwas säur ist/ vnd Weiwflu,.
getruncken/stillet es den Weibern den übrigeil Fluß.

Das Pulver mit Roseuziicker vermenget/vndda- Ba«chfiüff.
Von gessen/stopstetdie Bauchfluß.

^ SiewirdauchwolgebrauchtwiderdasBlutauß-. M-t«-?
werffen/in Wegrich vnd Braunellenwasser gesotten/ «"rffm. -
vnd darvon gctruncken.

Die Blumen in Wein gesotten vnd getruncken/ a»-.-',»««
sollen das Quartanfieber vertreiben.

Enßbart hat eine dicke Wurzel/ außwendig
schwarh/ junwendig aber roht/mit sehr viel

. Zaselnbchcncket/ eines guten Geruchs/auß
welcherein ecketer holer Stengel wachst/drey oder vier
Schuch hoch/ ^ctwan Mannshoch/^ seine Blätter
seyn gleich wie an der Odermenig gar tieff zertheilet/
^Mlt kleinen Nebenblättern / anbraunfarbenRippen
Gleiche lang von einander geseyet/^vnd rmgs vmb.
her zerkerffet/ oben seyn sie runtzlicht/auffder anderen
Seiten aber weiß/vnd hart anzugreiffen: am obersten
Theil deß Stengels erscheinen kleine weisse Blümlein
Zusammen getrungen/fast wie ein Traub anzusehen/^ / /
welche eines lieblichenGeruchSseyn/wanndie Blüm-^
lein verfallen/ so bleibet ein kleines krummes Säm, /

t EusscrlicherGebrauch.
Je grüne Wur-zel zerflossen/vn düber ein Wun> Bwen.»,»

^ den geleget/stillt das blutel./vndheylt auch.- W»vd»«.
darj» auch das Pulver kau gebraucht

werden.
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Das I.IX. Kap.

VonOaldbatt.
Waldbart. I.

Or^«i«jZoAon. I. -

Waldbatt. 17.
OiMo^ogon. Ilt

k ten Mannslange erreiche.- Die Blätter sey»d hart/
nmtzlechk viid zcrkersscr/ di< Blümiclnwciß/nolne-
chmdl/vnviNmassenclllcsBnikszusammcnqkhänf.
fet: Nach welchen ein kleines drcyspiyigesSämleM
erfolget.

LSoman diese Figur recht beden cket/fo ist es das
ander Geyßbarr bey ttieron^moLocic. dessen Blu¬
men Mltlan'M Zaseln einem SchneeweissenBatt
gleich en / auß welchen lange Zapffen werden/ welches
ist der zapffecht« Saamen/ von Art ein schön Ge¬
wächse

11. Dasander Geschlecht deß Waldbarls/Hat ein ».
holizechte schwarte dünne Wurizel/ grössere vnd scho-
nere Blätter dann am ersten Geschlecht: Die Sten¬
gel werde» hoch/ die Blumen weiß / vnd viel zusam-

L mengetrungen.
Sie wachsen in Waiden am meisten/daher sie auch

ihren Namen haben. L Sonst wird das erste auchge-
Nennct:L3ii)acajZrseAo^tzuzol>Ic>nAl5>L.L.Lait)u^
lac^prLe> karlia casiri»
?ucl,.Oocj. gat. caprse, Qußci. ca^rina,Let'.
Iiorr.aIrs^,I^on.?orencijlÄ

Von der Namr/Krafft vnd Wirckung.
^Ie seynd warm vnd trncken/eines bitteren/vnd
^auch zusammelizichendeuGeschmackS/sonderlich führ.«,
die erste Arr. Derowegen auch die ÄLmyel die Gatl
außführei. Die Blätter zertheilen die Geschwülsten/ Sprc.si.-,»
vndwan sie anßgcwachsen haben/ ziehe» sie Pfeil vnd
Spreissen aiisi/ja sie ziehen Blanern auff/ gleich wie

^ der Haiienfnß. Werden doch nicht viel zm Arqnep
gebrai-cht.

Das Kapitel.
Von SCHristoffelskraut.

S Christoffelskraut»
LinMopkorizn».

Malibart. Tu Waldbart(l.) beschreibet tiieron^mus
öocliius vnder dem Name» p^cnocomi,
daß er eine lange Murtzel habe / mit vielen

Ncbenwn, ^lein/eines stärkten Ge> nchs/daranß jähr¬
lich cm neuwer holer Stengel einspringe/ der zun jei«

Kram hat eine dicke Wnrnel mit viel s.Th^s,
^z^^Zaseln behenckce/außwcndigschwarz j»n.
^^-'wendig etwas gelb/ vergehet qar langsam/

stosi alle Jahr frische Stengel v»d Bl.'tt^r herfiir:
Die Stengel seynd dünn eines Schlichs hoch/die

Tttkt »lij Biät-



, 164. D.Hacobt Theodort Tabcrnaenioutani/
^ Blätter breik/weißlicht/spitzig/vnd rings vmbherzer« k bum acurum, vielleicht von wegen icincr spnzigctt

kerffet:an den Stengeln kommen Herfür zarte/mos. Blättern. svracunculus prarsnliz
«chte/weisseblümlein/nach welchen ein schwarte run. e.k.?^rerKrum,Lrmit.ico.'Ian.^cLrum awum teu
de Fruchtersolget/mit einem Striemen durchzogen/ 2curum,1'i2F.(Zcmilietoiium z) 1 carmic^i^arc.
fast wie ein ÄaUbe. kuck.l'ul.tIet.korr.l^on.L^lr.(Lc?l2rmica

Wird in Waiden fnnden/ so am Rhein wachsen: 5olio^rzxSconis,veI8rernuramencoria)I.utzcj.
blühet im Maio/aber die Frucht wird imAugstmo- <2lut.Kili.L^.(-er.?)r6c!i^uml)'!.i^^o.A2l.i),.
nat zeitig

Von den Namen.
/V^Mistoffelskrantwird Lateinisch genennt <2kri-

/^o^IioriÄNZ, 8.Llirii^opIrori,Lol^us
ni^er: ^conirum rae.emo1um>L L. Llrrilio^!ic>-
riznZzLel'^cirr.Oocl.^^.I^olz.LIuI ^ili.^sm.Ler.

Lottus Niger ^uoruntZzmzLarka cspri ^ui-
L !)U8cj3m»L!Ls.I>l2pe!1uLrscemolu8,l.u^.Englisch ^

^zerbe Christopher.Z
Von der Namr/Krafft vnd Eigenschaffk.

1^>06on-eu« meldet/daß diß Kraut von wegen
I ^/seiner schädlichen vnd giffkigen Natur dem

^coniro werde gleich geachtet: soll derowegen keines
wegs gebraucht werden.

Das I.XI. Kapitel.
, , Von weiß Rcmfarn.

WeißRcliifarn.
I'sttscerum aikurii acurum.

v

WeißRein«f«rv^ Eiß Reinsarn hak ein schlechte Wnrizel/ mit
Mbenwürizlembeseizt/außwelcher ein run, ^
der Stengel wächst/ etwan Elen hoch/ mit

schmalen NebenastleinoderZincken/ anwelchenklei¬
ne weisse gestirnte Blümlein stehen/ nach welchen der
Saame erftlget/wider dem Stengel stehen die Blät¬
ter ohne Stiel/lang/spitzig vnd schmal/gleichwie eine
Sege zerkerffct.

Wächst neben den Wegen an steincchten Orten:
tbey vns wirds anff den Wiesen vnd Waffer gestaden
gesimden/Wlhetgemeiniglich im Innio.

Von dtn ^amciu
^V^Eiß ReinfarniFd spiiziger Reinsar/ wilder Ber-
^tram/1 wird Lateinisch genennl 1'Äuzcecu m al-.

ac patvum,Lorcj. in Oiosc. ? srckon t'^I. vel
ricurn. (Zet^ Korr. Lc col. Lc vr^co z^u^cicus. prsr-
Micat)'I.OerrN2r>ica,1'k2!.vrSco l^l. s:ve ?rar-
Mii.a,Ooä. klencka Zarracenica I^^coni,
pcarrnic^ vul^aris- Lvl^. Niderländtsch wilde Ber¬
tram. Englisch Sneesewoort. Welsch
misch Persam.^

Von der Natur/Krafft vnd Etgcnschafst
detweissenReittfarn.

c^Iß Kram ist am Geschmack etwas bitter/vnd d<-
rowegen warmer vnd truckner Natiir.

Macrkioluzschreibet/dal? weil er grün sey/ so war,
me vnd truckne er im andern Grad/ aber dur? kompt
er ausfden dritren Grad.^I Sem Gebrauch ist m der
Artzneynochvnbewust.

sEnsscriichcr Gebrauche
c^Jß Krautgckäuwet/ miiterr ixn Schmerlen der

Zahn/vnd zeucht viel Schleim vom Haupt
Die Blauer mit den Blumen zerstoffm/vnd über- Dnde>-<,^. . . runn-i, Blok

gelegt/verzehren das vndergcrunnei- Blut.
Die Blumen wachen heffttg niessen/ ft man sie N-csstn ma.

dür; gestossen darein rhnt^
Das I.XII. Kap.

Von groß Aalljcntgüidcn.
EroßTausenkgülden.
Lenrüurium ma)u^

.Iß Kraut Wird von ^arrkiolo beschritbur/GroßTau.
^^)daß es ein dicke/harte/schwere Wuryel habe/ <«nkgüli»-n-

olkelen/ gleich wie ein Strickvmb-
wuNden/^I blutsajstig/ vndsastdreyer Schuchelang/
eines zusammenziehen den/ süßlechten ftharpffeir Ge-
schmacke / miß der Wurzel wächst ein runder Sten¬

gel
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H qel mit anderen Nebettastlein/ Wo oder drey ElcN checken geneiint ein Qiiint.kKzkÄrKari zwehScru

hoch: Oben am Giepffel vberkomptes Knopflein wie

der wilde Gartensaffran/ Min daß sie etwas kleiner

vnd länger seyn: Die Blume istHiMmelblauw/vnd

Wollecht/wie? rsZu« anzeigt.

LDer Saamen sozimlichgroß / ligtwic der wilde

Gartensaffran in Wullenflocken eingewickelt.^

Es wächst in hohen Gebnrgen vnd feysten lüffti.

gen Gründen. s Welches man anß der Landschafft

äpuliavon dem BcrgLarZzno bringt: wicwol es

auchauff dem Berg ö^o bey Verona, wie dann

auch in wachset..) Von andern Geschlechten

mehr kan man lesen OoclonXurn vnd L.Llulium»
Von den Namen.

d A^^oßTauseiidgiilden/^so gemeiniglich i<kspon-
riczgenannt/^heistLateinisch Lencaurium MÄ-

)U8 vnd R,kzjZvmicum oder Ktieupanricuni. ^Len.

raurium ma)us foüo in lacinias plures 6i vilo^ L.L.

inajus, ^n?.?'ur.I^ac.l^on. I^od.majusalre-

turn, (Ze5. norc. magnum ^larr!^. voä.L.?K. ma-

ju5 I. vulgäre Llul. trili. majus , K^sponricurn
?karmac. Lorcl.inOiolc. Lclnl^.Larn.LemaureL

major, Lss5i k^ksponcica, cju-e Iioäie Lenraurea

mzjorzl'rÄA. Lr.Lor6.NiderlandischGrol)te San.

torie. Englisch Great Centarie. Französisch

te«t<ztt^es. Welsch Spanisch

Von der Natur/Krafft/ vnd Eygenschafft
dieses Kraurs.

^ AHRoß Tansendtgülden ist einer vermischten Na,
tur vuter kalt vlid warm / dann sie ist am Ge¬

schmack süß vnd etwas scharpff/ vnd zeucht auch zu-

jammem
Innerlicher Gebrauch»

AIe Wu! ?el »n rothen sauwrem Wein gesotten/

oder aber m Wegrich vnd Torme»itillenwasser/

s>a««fluß. wddarvon getruncken/ stopsst denBauchffnß/ vnd

R-.-R..br- 3" crmeldten Gebrechen kan man
auch d,ß Pulver brauchen: NimmRhapontic vnv

Narterwuriz/ jedes ein loch / stoß sie zu Pulver/ Ci.

rronenschelffcn vnd rothe Lorallen/ jedes j.halb loch/

rothe Rostn ein halb Qttink. 8pec. Oiarrocj. ^lZkar.

vnd l'ri^nrali.jedes ij.Scrupel/mach sie allesampt

was grob ist/ zu einem Pulver/ vnd thue darnach Zu.

cker datzu / so viel daß es einen Geschmack haben kan.

Wenn aber jemand das Pulver nicht also trvckert

essen kan / soll er cS vnder Rosenzuckcr vnd Quittens

saffc vermischen /vnd wie ein Lattwergen gebrauchen/ ^
v auch stehet i.O.uintlein: Loli armenX, oder l'err^

wol darbe»).

Es har diese Wnryel ein NatUr/daß sie öie vechä'l.

iene meuies widernmbzurechtbringt / vnd die ver-

D«-n- schlossenr Mutter erossnet : s so die Weiber darvon
Wcibcrz.lt. tnucken: Japsselweiß in die Schaln stoffen: benimbt

Schmcr-Z auch den Schmerizen der Mütter.^ Viid auch wl.
5-rMua«r. derUmbdkvbrigefiüj^derWeiberstillet.

Wil man die menles mit dieser Wnrßel provo¬

ciren, soll sie nm Beysuß vndOdermenig gesotten

werden/oder andern dergleichen Krämern / als Cha.

Milleu/Dür-wurii-Will man aber die menies stopf.

P ftn/soll sie mit WegnchwM gebraucht werden.

sD-eft Wurzel wird vom geniemen Mani/ge- ^

Vrüch^ ^ücht wider alle Vcrjchriing/ Verwundung vnv

Brüch innerhalb deßLeibe/trincken darab.Z

Wenn jemand hbch gcsallcn were/ vnd etwas im

leib zerbrochen Heike / vnd gelicffert Blut vorhanden

were/ sderneiüe der zerstörn Wintzcl ein halb loth in

Wein., Oder) soll man ncmnm, deß Pulvers von

dieser Wurzel / Apostemenkraut / 1err-e liZiliarX,

Loll arinsnX, Drachenblut / vnd ^lunt!X z jedes

zwey Äuitttl. SpeMlaus cscij wird also in Vctt Apö-

pel/außdiesen mache man ein subtieks Pulver/ vnd

gebe es mit rochem sanwren Mein / oder aber mit

Brauncllenvnd Srabioftnwasser dem Kranckenzu
tnnckcn.

Diese Wurycl mir Schwarywnry in rotem Wein

gesotten / vnd darvon gctrnnckm / ist gm wider das

Blut speyen / man kan auch Manßohrlein darzu BluGcycn.

thiin.

Etliche schreiben auch / daß sie die kodre Frucht soll Todt-Fruch«
MIß Mutterleib treiben. ««ß-rc.bin.

^Ein halb loch der gepülverten Wnrizcl emgcnom.
Men mit Wasser / so Hiiz veHanden were / sonst mit 5cibwchc,

Wein / stillet dasLeibwche / vnd den Weibern das Mmc-rwch.

Mutterwehe.

Diese Wurzel ist fürnemblich im brauch zu faulen Faule M«,

Magenfebern darab gerruncken: eröffnet die Leber/ .

vnd kräfftiget sie: zertheilet die ansehend Geelsucht/Mccm,^?'°'

vnd laßt die Wassersilcht nicht vberpand nemen.^ Wassersucht.
Eusserllcher Gebrauch»

zeucht diese Wnr izel sehr zusammen/dann sie

^-auch jndischer Narur ist / kan derowegen wol zu

den Wunden gebraucht werden / dieseibige zu hefften Wunden,

vnd zu heilen. Dieweil sie auch sehr trucknet/kan man

siezunassen vndfeuchien Schaden brauchen.

sDas Pulver darein gestrew«/oder gekocht/vnd

PsiasterSweiß auffgelegk.

Man Macht auch ein Pflaster darauß / welches

anffgeleget/der Mutter gut ist^

Von dem Saffr diesce Krauks.
pfleget diese Wn^el gar bald zu verwelcken/

derohalben man den Sajst daraupnemmen soll/

wenn sie »och frisch ist/vnd zum Geb, auch behalten/

Wie man aber den Saffi davon vberkcmen kan/ dar¬

von kan man lesen bey dem Wermmhsafft.

Dieser Safft ist gUt genutet/so jemand geri.nnen/

öder geiieffert Bllit in der Brust HM/ der soll »einen

Abbißwasser vnd Srabiosenwasser/ diesen Sajft/ da.

rinn vermischen / vnd etlich mal einen guten Trimck

thun widci^ den lanwiengen Husten / vnd kuryen

Athem soll man diesen Safft mit Hysopwasser trm. Kurve?,

eken/so wird es besser. A-h-m.

Den LebersüchtigeN ist dieser Safft änch gar gut

vn iulizlich/wie dann auch die Wmizel selbst/in Wein

gelegt/ vnd darüber gemincken. Wunvev
Der Safft / wie auch das Pulver / macht die s-wM he»,

Wunden schnell zu heylen.

Mu«<r.

lco.

Gelicffert
Viut.

Das I.XIII. Kap.
Von klein Taujcndkgüldeii.

Lein Tausendgülden. I. Hat ein klein schlech-. j.

teSholtzechtes Würizlcin/ zu nichts nüiz/auß

welchem ein kleines ecketes Stenglein wächst/ ^

einer Spannen hoch/mit etlichen Nebenzincklein/ an

weichen schöne / röche / leibfarbe vnd geele Blümlein

wachsen wenn diesMgeverblühet!/so werden kleine

Schottlein/wie Weiizenkörmr/ in welchen mati

schwarz Mahl findet. Seine vnderst: B'attlein li-

gen auffder Erden außgespreyt / die andere wachsen

atnStengel/dem Dostenkrar.t beynahe gleich.

WächstgeMeiiüich in düneN Wiesen: Blühet ini

Herbst.

t I. Das ander Geschlecht vberkompt mehr spiyi,,^
ger Blätter/ dann das erste/an den Aesilein tragt es

weisst BlüMlein den vorigen an gestalt gleich.

I II, Dasdritt Geschlecht ist dem eisten gleich an in.

der grosse/ hat ein kleine schlechte Wurycl / auß wtl.^.^^
cher gemeinlich sein Stengel Spannen hoch herfür

scheust : welchen die Blattet so breiter vnd rimder

dann an der erste vmbgeben: die Blutn ist scböii von

Zarb bleichgelb/zu zeittn wie Saffrich gefärbt: wel-

chm



IV,
GclbTau«
fentzülkn.

chett runde kleine Schottlein folgett/darinn der kleine
Saamen verschlösse» ist.

Diefts^iidtt man jweyerley/ dann das eine hat
schmälere Blätter/ durch welche der Stengel nicht
gehet.

/ V. Das ander hat breitere Blätter/durchwelche
der Stengel gehet wie am Durchwachs.

Dieses wird bey vne vmb Basel tUiss feuchtenWie-
sen bcy Mtchclftspen gefunden/wie dann auch nicht
weit ronS-CHMiana/auchvmb Straßburg.Man
sindt es auch vmb Mompelier:vmb Bonomenin I«
la!ia.:mEugelland vnd Spanien»

^ III. Gelb TausentguldeN. ^> Lenraurium minustuceum.

Von den Namen.
L^tinTauscnrguldenkrattt^oterAuria/Utißtaiich
^Fieberkraut/ diewell es noch von etllcheu wieder
das Teruaufieber gebrauchetwird/ Mii Biberkraut
vnd Erdtgall/Lweil die Wnryel vnd Blauer hefsriz
bitter jind^Gnechisch ^aleiiujch
Lenc^rium miinis,k'etzritu^2?^el ceri^.^I.LenrLU'»
rium minus,L-L l'uc^.^n^.Docj.
uc: ? ur.Lorci.in Diolc.Les.I^ac.I^vn.Lsm.1

^ IV. GelbTausemgülden. ^
Lcnraurium minus Imeum ^srto^iärum.

i l66 D. Zacobi Theodort Tabewaemontavt/
l. Tausentgulden. k I I. Weiß Tauscmgnlden.Le^surium minus. ^ Len^urium mmu« slbn.^
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^ minus kl.rukro,^li.parvurriz ^cZ.I^ob

t^cr.Lenc^ureZ,jZrunf.^^l.miuor, Lrunk. Il.LcIV.

iüenraurnimluceumperkoliZMM.C.L.Iureurri,^.
t)lu5kil^.p> iux,l^u^ä. ^!i.^c>nk. iur. live cirreis
pLiliäis I^Ies I^ub. jutcum peifolizium. Lam. cp.
jisrvum ti.tiav0zLlus.kiK.Iuceum,Qct.^ckj1!sos,

<^Tl^^clsch^e^,msM»oreFraiir?ösisch

Böhnusch Zcmezlnc menssy. Moerländisch Cleyne

Santorye.sEnglischSmallClintorie.^

Von der Natur/Krafftvnd Eigenschafft.

der klein Tnuscilkgüldeü.

Lein Tausentgilldeiikraut ist warm vnd trllckeil im

Zandern Grad.Hateine Krafftzu säuberen/ zuzer.

theilen/zu offnen/vnd wie deines schreibet/den Lcib

L zu purgieren/auch svhefftig/daß es die Adern eröffne
vnd Blut mit treibe.

Innerllchcr Gebrauch.

5>JßKrantist nicht allein in den Apochecken wol
^bekandt/sondern anch dem gemeinen Mann/ die

es gebrauchen wider allerley Feuchtigkeit vnd jchleim/

Mzusscbtt l,tihcr die Magcnficber verursachet werden/vnd pnr.

gieren darmit den Magen durch den Süilgang mit

folgendem <railck. Sie sieden dißKraur in Wein/

vndctliche mischen Zucker darunder/ von wegen der

grossen bittere,vnd trinckens.

yclb vn» Dieses vertreibt nicht allein die Fieber/ sondern off,
Mssk-sucht nct auch die Leber / das Miliz/darauß dic Gelb.vnd

Wassersucht entspringet / führet auchdaS Gifft mit

, Gewalt auß

siede maN in genügsamem Wasser biß Mdrey Vniz,

dieftlbigeBrühe soll mall»cnnnen/vnd>ariunmÄ-

ceriren deß besten ^^t)artZianderthalb QkiNt.^ßZ-

rici rrockilc^ri ein Quillt. Zimmerrinden ein halb

Quim.diese Stück über Nachtu, Brühe stehen las.

sen/darnach deß Morgens außtrucknen/ ein loch ge.

stossenen Zucker dar'zu thun/oder ein lethViolen-oder

Rosensafft/vnd darnach rintrincken.

iLajsnus schreibet wie auch

Kraut nnizlich könne vermischt werden vndcr dlcArtz.

neyen/so man zu Flüssen gebrauchet/ dann es trnckne

sehr anß/ohN einiges beissen.
Es wird auch gebraucht Zu den Nerven/so von we- ^

gen grober Feuchtigkeit beschweret seyn/dicselbige soll

es ohkc Schaden hinweg nemmcn vnd außtrncknen/

derohalben es auch zum Schlag/?arzj^sis g:»cn,ic/ Schl-g.

gebrauchet wird/fm nemlich aber inClysticrcn, da Man

die Materien gedenckr auß der Haut vnder sich zu

vejjiereiizdarzu dann solch Clvst/r fast tätlich ist:

Ninib klein Tausentgüldelifianr/ Sail'ey/I.Vuioran/

Bathonienvnd Hysop jedes ein halbe Handvoll/^-'

gÄriciem lot/ChaMllien/Steinki«l'Inmci! vltt>Sto.

eekralujedesein Handvoll / diese Stück soll man «n

gnnzsamem Wasser sieden biß auff ein Nössel oder

zwölffv»tz/ zu welchen man vermischen soll/ dcrLatt.

wergen/Lene'äiÄW laxalivX vnd VizpktLnicon,

jedes sechs Qumtlem/Dilleuöl dreyvniz/gulen Mal-

vasiervierrhalb Vny/ geniein Saliz ein halb Quint.

lein/solche stuck vnder einander mischen: Solches soll

nian alle Wochen doch nachgelegelcheit/ zweyinal ge.

^ Gewalt aup. - . ^ ^ .
Sie machen auch ein köstliche Traseney/stossen das t-I brauchen/biß die Schwachheit vergangen ist.

KraNtzilPulver/vernuschen Zucker darzu/so viel daß Etliche nemmen ein Handvoll dieser Blumen/
man es niesse!» mag/sür den Magen.

Ändere sieden ein Syrup davon/also daß sie dic bit.

tere Brühevon diesem Krautgcsotteu/ mit Zucker o.

der Honig.süi! machen.

In etlichen Apoiheckenwird im Augstmonat auß

den Blümlein mir Zucker ein Lonler,?en bei eitel.Z

Es schreibet <Za!cnus > daß dlß Kraut sonderlich

Kb-rfuihl. gut sey den Lebersüchtigen/ so dic Leber verstoffet ist/

dünn er meldet, baß es derselbigen Verstopffung ge.

wältig hinweg nemme.

GrabcMail ^eciu5 schre:bet1'err.,.serm.;.ca^.z!.daßdieklcin
rnd S-W.m ^auscntguldcn ein Kr äfft vnd Tugendt habe die gro.

»«»s^rcn, he Gallvnd Schleim aup dem Leib zu führen vnd zu

^ purgieren/wie solches auch lVlelue bezeuget / also daß

man sechs Scrupel oder zwey Quintlein in Wasser

siede vnd dasselbige einnemme: Dieweil es aber auff

solche weiß zu viel bitter ist/ kan man ein Honigwasser

dach« nemmen / oder das Wasser mit Zucker Merei.
ten.

Dieweil aber der grobe jähe Schleim oder die

jzkIeAmara nicht können außgefi'lhret werden/sie sey.

cn dann zuvor etwas il>ci6irr,Zrleiiuirc vllda^ cxi-

rum jZt-epariir, soll man zuvor dieses nachfolgende

oder Tranckgebrauchen/ dardurch der gro.
be Schleim wie auch die Gall Zertheilet wird :Nimme
Fenchel vnd Pcterlcinwurizel jedes anderthalb loch/

Hysop/Bethonien/Dosten/ klein Tausentgülden vnd

L Wegwarten/jedes ein Handvoll/ Aniß vnd Fenchel/

jedes ein loch/ diese Stück kcchc man in genügsamen

Honigwasscr biß auffcin Nössel/ darvon soll man alle

Morgen zuvor drey vi»; einnemmen/ bißoerTranck

getriiiicke» istWann alsdann die Matena also prä¬

pariert ist/so soll mai, darnach die puiAariones bran.

chen/ vnd dicübrige grobeFcuchtlukcikauß dem Leib

treiben/darzu man em solche Pm gacion neMmen kaN

die beyd Gall vnd Schleim außsühret/vnd der ver.

stopffren Leber auch wol bekommen kan/ nemlich also!

NlmbVechdnien/Tausentgüidenkraut/Wegwarteu

vnd Dosten/jedes ein Handvoll/Violen/ Borjagen

Vnd Ochsenztingenblilinen jedes so viel man mit drey.
<n FlNgern fassen kan/ Smetblätter ein ieih/dise stück

Vttstöpffcc
i«ben

sieden die in Wein/ oder welches besser ist/in Gersten¬

wasser einer halben maß/also lang biß dic Helfft em.

gcsoittn ist/ dieselblge Brühe geben sie den KranckeN

zu mücken/ so das driltägig Fieber haben / dann es Dr<«sgiz

piügierer solche Brühe die Gallauß dein Leib vnd

vertreibet also das Fieber/ daher es auch Fieberkrank

oder kcbrifuga geiiGinr wird.

Von bemeldter Brühe schreibt auch vivsconcZesi

daß siegutvnd behülfflieh ftye wider die Schmerlen

d«rHüfft/n»t einem Llystireingegossen/lrcinigctabcr!/.n.

also krafitlg die zähen bösen Schleim/ daß auch offt

Blut damit anßgesühret wird.^j

ES werden auch die Blumen gebrauchet die vcr.

stopffteMmter zu eröffnei,Sind also gNk dic ver. M««cr.

skandene menses widcrumbzu erholen/dann sie eröff¬
nen die Adern,-wie stdcliie sagt/aber es meidet ferne,

lins, daß sie auch dic Frucht auß Mutterleib traben/

wann man jhrer zu vicl brauche.

sMtk Wem gesotten vlid gemincken stillt den gros¬

sen Schmerlen deß ErimmenS. Von wegen seiner Grimmen.

Bitterkeit tödtet eS die Würm/ treibet sie auß eines Würm.

Qliintlein schwer mit Honig cingenomimu/ auch

Pflastersweiß auff den ^tabel gelegt.

Deß Pulvers ein Quimieins schwer Mit Aeniß. Äass«siicht.

saamen über den dritten Tag in Wein genommen/

ist wider die Wassersuch! sehr gilt.

JnWasser gesotten vndgetruncken/istgui wider

das Keichcn 'nnnbt auch den alten Hustens aiierHusic».EujserllchcrGebrauch.
^>IßKraut gestosscii/iN Baumöl geröst/ vndü. Scheußlich
^bergelegt/ vertreibt die scheußlichen WundiNahl:

die Haut mitder Brühe gewaschen/ nilnmu allerley

MaseN vNd Fkccken.

Ein Laug darübergcgossen/VnS darmikgezwagm/ G„r.

macht gelb Haar.^j mache».

DeilAlußdcrguldcnÄdcrn zueröffncn/niMbkscin G»i! >!?»cr

Tausentgulden/ t<2pOnricum, Lanssaamen/ waß öffnend

Nießwürizjedes gleichviel/ solche Sinckniachannut

Öchsengall/vnd Zwibelsaffi/vnd leg es an das Ort.

Wann man das Kram grün zerflösset/ vno auff l''l-5cWi>'»

frisch« Wunden legt/soheykt es dichlbiZegar bald,
! Das
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ä Das Kraut eusserlich aitffgelegt/ erweichet das har-

IVlelue schreibt/daß es ein gilt Wundkraut sey/vnd

solle fleissig zu den Wundsalben vnd Pflasteren ge.

brauchet werden

k Es ist auch gut geknmcken die Verstopffnng der

Leber zu eröffnen/ wie auch deß Mili?es vnd der Mut, M.i^d
ter/ ^drey odervicr tag aneinandcrgetruncken/treibt M>>«er>

den Weibern jhreBlum/sürdertsie im Gebühren.

Eujserkicher Gebrauch.
Geburt fö»,
der».

Fistel außsüllen sollen/haben auch das rein gestossen

Pulver darein gesähet/oder auß dem pulver/ oder fasst

Mit Honig ein dünnes Salblein bereit/ vnd mit Fas.
len in die Wunden vud Schaden geleget / aber m die

holen krummen Fisteln/ soll der Safft oder das Was¬

ser offr eingesprüizet werden.^

L Vondem Safft vnd seinem innerlichen

Gebrauch.

von flüssigem Eytter/vnd fürdertzurHeylnng: auch

Mit einer Sprühen eingesprützet in die holen Fistel.

Den Kindern mit leinen Tüchlein anff den Nabel Wurm v-r

gelegt/soll die Wurm tödcn.

Mitein wenig geläutert Honig vermischet/in die Fl-ckenter

Augen gethan / verzehret alle Vberflüssigkeit / erkläret A"S°n>

das Angesicht/ninudie scheußliche Flecken derwund-

Masen.^

Von Syrup deß Tausendtgülden--
krauts.9>En Safft soll man nach der Meinung violco»

^riäis also machen: Man soll das Kraut samblen

wann es seine Blumen hat/ oder voller Saamen ist/ AJeweil der Safft auß dieftm Kraut gantz bitter

geilst Wasser darüber/ vnd laßt es fünsszehen Tag da

rinnen weichen/ darnach send man das/so lang das

Kraut über dem Wasser stehet/wann es bald ist kalt

worden/so preßt man es durch ein leinen Tnch/vnd

send die Brühe widerumb/ biß sie Dicke überkommet

wie Honig.

Man tan ihn auch auff andere weiß mehr machen/

wie darvon bey dem Wermuhtsasst mehr zu lesen ist»

IZu der erharren Leber vnd Mily wird nachfolgen-

^ derSyrupdienstltchseyninimbdcsSafftsvonTau-

«rhatt-!-b°r sentgülden/ Eppich vnd Fenchclwmizel/ jedes gleich ^
vnd Miliz, viel/laß sieden/ seihe es ab/ truck die Feuchte wol auß/

«elds-chk. thu Zucker darein/ist sehr dienstlich znr Gelbsucht.)

Dieser Safft soll sehr gut seyn wider die Gebrechen

der Nerven vnd dcr Sennadercn/wie Oioscoriäes

schreibet/ vnd derowegen nnylich zu gebrauchen wider
Krampss, denKrampff/widerden Schlag/?ar2l^li5genenntt/

«v-rWm? Vnempfindlichkeit der Glieder vnd dergleichen- Die.
vndHärrig. ftrSafftgetruncken eröffnet nitallein dieLeber/sondtk

auch die Äerstopffung deß Mily/ vnd vertreibt dessel-

bigen Hartigkeit/wie k'elnelms davon schreibet.

Eusserlicher Gebrauch deß Saffts.

Dun-keiGe-'I^VIoscoriäss vermeldet/ daß der Safft nuizlich

ficht. ! /vnder die coll^ria vermischet werde / dann er

vertreibe alles was das Gesicht verdunckle.

Man soll diesen Safft auch vnder dieWundsalben

D t h un/dann er heylet gar wol. I

... ^Auch allein mit leinen Tüchlein übergelegt: .rei-

Schäln! niget auch alle böse faule alte offene schaden/ vnd brin¬

get sie znrHeylnng^

Weiber,-it. EinWotlzapflein in diesem Safft feucht gemacht
Geburt »uß. vnd deil Weibcrn beygebracht/ bringet jhnen jhreZei-

Ob'renwürm, ten/vnd zeucht dieGcburtauß.^Dcr safft in dieOhren

Er.nd. gerropffet.^ Er tödict auch die Wurm in den Ohrem

i.Auff6Hanvlgesirlchen/heyietdcn flieffenden Grind.

Verst.'pfft Der Safft mit Oel vnd Wachs vermischet zu ei»
Mu«. Salbeu/öffnet das Miliz damit geschmieret.^

Von Tausentgüldenkrautwasser.
kIk?Ann das Kraut seine Blumen tragt/sollMN

^^dasselbignemmen/die Wnrke! hinweg werffen/

ist zu gebrauchen/soll man einen Syrup darvott

bereiten/fast auffgleicheweiß/wie bey demWermuch-

syrup ist gelehret worden.

Dtesen8^rupum clecemaurio minc>re,kan man

zu allen Gebresten gebrauchen / gleich wie das cleco-

üum darvon/oder den Safft/ sürnemlich aber zu der

verstopfften Leberist er nach der Meynung Qaleni Verstopffk

ganiz nüizlichzugebrauchen/ entweder mitCardobe-^^"'

mdicten oder Endivienwasser vermischetvnd einge¬
nommen.

Zu dem groben Schleim so die Nerven verstopftet/

daher man sich deß Schlags zu besorgen hat / soll man derN-rve»."

nemmen dieses Syrups 8coecka<io8vnd Rosenho,

nig jedes ij.Loch/ Bechonienwasser / Syrnpwasser

vnd Roßmareinwasser / jedes drey Vniz/ solche stuck

mit eil,ander vermischen/rnd erlich mal wie ein Iulcp

gebrauche»» / er zertheilet den groben Schleim / vnd

löst die Stopffung auff.

Ertract von Tausendgüldenkraut.

A Uß dem Krant oder seinem a,ipgcrrucktei, Safft/
^kan man Mich ein Exrract machen vnd znbereileu/

welches sonderlich gut «sidenLebersiichtigen/ vnd de.

nen so von wegen der Leber Mit der Gelbsucht beladen icbcrsuchk

seyn/oieselbigeu sollen diesen Extrem gebrauchen/ so

genesen sie widerumb.

üVon der Natur vnd Krafftdeß gelben
Tausentguldenkrants.

F>Ieses ist bitter / aber viel weniger dann die erste;

^vnd wird für ein Wundkraut gehalten.^

Das 1.XIV. Kapitel.
Von Ikapiia.

Nß den dreyen furgcstellten wird die i.

(i.)'.rstegcneiinetl'^ajziialaukdli^ von Vr-i<blSsts,

^welchem sie beschrieben wird/ daß fleeiiuange

dicke Wurizelhabc/odenaii^ ciwas harig/mtt emer dj,

cken Rmden vinbgeben/ ausnvei.digschwarizlich/uin.

wendig aber weiß/voll wtiffeS vKastts wieM»ch/eiues

wolzerhackenvnd in gutem Wein erbeiizen/^ ein was-sehr bitiern vi:d sch.u p'^n G.ftl mc-.cks/ihre Blatter

ser darauß brennen vud zum Gebrauch behalten.^
F»uleMa. Dlß Wasier ist zu alle» oberzehlten Gebrechen

s-nfieb-r. dienstlich/ wiewol es nicht so starck ist als der Safft o«

Wü?m der der das ^ecoäum darvon: Iwider die faule Magen-
Kinder, fieber jedesmal nüchteren auff drey loth getrulickett/

auch wider andere oben erzehlte Kranckheit/ als kalten

vndauwigen Magcn zu erwärmen vnd stnrcken: wi¬

der das Grimmen im Leib vnd Darmgicht/ anfan¬

gende Geschwulst nach den FiebernuEs soll dißWas-

ser den jungen Kindern gereichet werden/so mit den

Würmen beschweret seyn/je drey oder vier Löffel voll/

nach Gelegenheit gegeben.

schreibrer/ftyn grün vnetwasnmw/cmes vnfrelind.

liehen Geiel niacks/ den Blätteren der t'eiul-e fast

gleich/ zwijchcl» welchen eniki-odechter st-''ae! herfür

komme, innwendig hol vnd luck/emct'Fingers dick/

einer Elen hocivbipweilen auch hoher/an welchem ein

schöne Krön wachje / mit goldgelben Blumen/ nach

welchen cm brurer Saame koinpc.

II. DasanderGeschlechtistdemerstenfastgleich/

vndwie Oivtcciliäeswll/komres NNtderkerulzauch Tmbittz«

ganiz vnd gar überein/anßgen^mmen dap semeSten.

gel zarter seyn/die Blaiter vergleichen sich dem Fen-

chel/selnstengel ist auch uut andern Nebenästlein be.

ft'lt/

N.



n. Tmbllh.
I'liu^lm tt. vulFsris.

se?tt/ an welchen ihre Dolden erscheinen wie runde
Kroneu / wie mich im echen Geschlecht / der Saame
wird breitest wie der D-llsaamen. Die Wurkel ist
auch laug/außwenoigschwartz/inwendig weiß/ auch
miteiner dicken Rinden vmbgeben/ gleich wie am er¬
sten Geschlecht,

i- Das dritte Geschlecht ist dem andern durch-
ttnch/Li)!>P.anß.^eich/al:ßgenommettdaß<ekl<m<revndschma.
^ lere Blätter hat.

Von dem ersten Geschlecht schreibet <ü.cidlmsz
daß es in Spanien wachse c.uff hohekvugebauwten
Bergen/vnd bluet,m Zl uasimonat.

Das ander soll in der Insel 1'k-i^so wachsen/vnd
ezuch m ^uliL auffdem Berg ^^nvzvnd mel¬
det A<larrtilo^5, daß die laudöbemeger desselbigen
Wuryel für dasrechteverkauffen / dieweil
sie einander fast gleich seyn.

Von dm Namen.
^Hapsia heißt Griechisch G-4/«. lateinisch l'kap.

Ls.DaS ander Geschlecht wird auch lurbirk ge,
nennet/dieweildie lau! stre:cher dieselbigeWurhelfür
das rechte ^uskick verkauffen. ^1.I'^pliajarifo^'s

5s rnz^U8zI_o!?.Oo<j.8cleji jZelo^onente solio cicu-

liaOiotc.^el.I vk.I.uA.z.v^cLnuit'oii^^jus.kilp:
Lc kiii.renuitoli.,,(7.^i
Vondcr N.itur/Krasftvnd Elgmschajft

derl^ia^l-ie.
^Je Wurizel wie auch der Sajft ist fcharpssrnS

hiyig/vnd meldet OiolcoriiZes, daß sie alles auß-
treiben was im Leib ist/ vnd viel hefftiger vnd stäreker/
dann die andere purgierende Aryney/ vnd derowegett
schädlich/auch gefährlich emzuncmmen.

Inneiltcher Gebrauch,
wird furnemlich die Milch oder der Sassi auß

^derWurßelzurArizney gebrauchet/welchen matt
wie Oiolcoriciss schreibet/ also überkommen solle.
Man macht zu ringe vmbher ein Grube/ schneidet die
Rinden der Wurzel auff/ oder holet die Wurzel auß/
in der Gestalt eines Gewölbs/ bedecket sie/ damit det
Sajft/so darauß fleußt laurerftye/ deß andern Tags
darnach mmpl man den zlijammen geflossen Safft
aust- Man preßt auch den Safft darauß/ darzu stost
man den Safft in einemMorsel/ thut sie darnachm
ein Sacklein/vnd preßt sie mit einer Kelter auß/als¬
dann thut man den Safft in ein dictes erden Gefäß/

VuttNtt »nb

Das Ander Buch/von Kräutern. 11^>?
b in. Schmalblät.'erichtThapsi^.

Ikzxiia III. anZuiii/oli«.
Vreitblättericht Tharsia.

lacisoiiL Lluii) I.
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^ vndstelletjhn an die S»nnen/ damit erm ckenwer-k

de.Etltche flössen die Blätter darzu/ aber sie verderben
den Safft daßerwurmstlchig wird.

Schwary- Dieser Safft wie auch die Rinde dieser Wur^l/
haben einKrafft/damit sie die schwarte vnd gelbe Galt
vndersich durch den Smlgang / vnd auch übersich
durch brechen a»ißtteiben/wannman si. mit Honig«
wasser einnimpt: D-e Rinde/ saget OioscoricZes gibt
man zweyer Sa upel schwer mit dn y qiumlein Dill«
saamen ein: Deß außgepreßrenSaffke anderthalb
Scrnpel.' Deß außgeflossenen MilchsafftS gibt man
»mreinen halben Scrupel schwer/ doch joll man sich
wol damit surschen/dann sie gar schädlich seyn/ inner,
sich gebrauchet.

^ Diolcoriäes schreibtt/man soll sie denen geben / so
Ke«5.n stätigskeichen/ vnd schwerlich außwerffen/vnd auch

langwirigkr vie langwirige Schmerizen der Seiten.Schmelzer ^ ^ ^ ,
Eusstrllchcr Gebrauch.

Haar wach. Safft Lmacht Haar wachsen^ Mit Honig ver,
scnma«en. mischt vnd angestrichen/ istgut wider dieGebre«
Angesichts. der Haut/ der FleckenvndderMackelndeßAn-

Rau'd. geftchts/waii» man den Safft mit Schweffel vermi-
schct/sovertrcibeterdieRauden/die Beulen vnd die

tunq-ng-. Geschwulst/so man panos nennet.Er ist auch gut an¬
gestrichen wlder die langwirige Gebrechen der Sei¬
ten/der Lungcn/derFüßvndGleichen. DieWmiztl
vnd Saffr/Mtt gleich so viel Weyranchs vnd Wachs
vermisch« vnd nbcrgelcget/verrreibetdie Blutmasen:
Man soll es aber nicht über zwo Smnd ligen lassen/

C darnach abrhnn/ vnd den Ort mit warmem Wasser "
bähen/wie 0iolcoriäe8lehret/ l^oder mit Salhwasser

Dnr«in.gteit abwäschen: vertreibet also geni'^et auch andere Vn-
reinigten der Haut-1

Das I-XV. Kapitel.
Von Schierling.

I. Schierling.
Ljcurs.

brechen.
Blutmasen

II. Stinckend Schierling.
Licursria soeri^a.

IN. Wasserschierling.
Licuraria paluüri8.

i.
Schierling. EßSchierlings werden drtyGeschlM vor.

gestellet.(I.)Daserste hat ein lange/schlech.
^ te stmckcnde Wurzel mit etlichen Zaselnbo-

häncket/ist der Mohrenwurizeln beyiiahe glcich.Brin.
geeeinen grossen Stengel Mit Gleichenwie derFen«
chel/oben mit vielen Nebenzweigleinbesehet / an wel.
cher Giepffel Kronen oderSchadhütleinwachsen mit
weissen Blnmlein: Seine Blatter seyn den Blaitc-
ren der kerulg-gleich/wieOiofconcle8 meldet/ anß-
genommendaß sie schmäler seyn/vnd zinnelechc/ eines
schweren/starrten Geruchs.- Der Saamen ist dem
Aniß ähnlich/doch etwas weisser.

ll.Das



Das Ander Buch/von Kräutern.
^ II-Das ander Geschlechthat gar ein dicke Wurzel/ k

S^^^daranß auch zugleich ein sehr dicker Stengel wächst/
Schiming. mit groben Äebenästlein beseht/seine Blatter seyn den

vorigen vngleich/lanz spiizig vnd schmal/sehr jerkerfft/
von Farben schwarz/ oben an dem Stengel/schreibet
I^obeliuszkrägtes eine breite Dolden/Mit welsien bln-
men/nach welchen der Saame komme/ so etwas klei-
ver sey dann der Angelic: Der Stengel wachst fast
drey oder vier Elen hoch,

in, 111. Das dritte Geschlecht wachst gemeiniglich bey
den Wasserbachen/Hat ein schlechte / geringe zascchte
Wurzel/ auß welcher ein gestreiffter Stengel wachst/
Mir seinen MbenaMii / an denen gleiche Dolden
wachsen/wie am ersten Geschlecht/allein dz die Blnm,

H lein vnd der Saame viel kleiner sehn. Die Blatter
seyn den vorigen auch gleich / doch kleinervnd zinne-
lechter. Sie wachsen allenthalben gern/an den Zäu¬
nen/a» vngebanwten Orten/ vnd auch in den Wein¬
gärten : binheli im Majo vnd Iunio.

Von den Namen.
/^Chierling heißt auch Wüterich/ Griechisch
^-^»-«»»'.ZsrablschWelsch vnd Lateinisch Li-
cuca. sl. Licuca O.K. Licu^a,'!'
An^puck.Vvä.l'ur.I^c.Acl.^oO.I^on.Laii.I.uZ.
tlXl'Qerm.majcij zLorci j^iü.Lzm. vera,Ls5. liorr.
?ligl Licur^N2 vulAariszLius.kiK.Ik.^icurariÄlz-
ritolis toeri^azL.L.lÄriLsliz 5cLU<Zi/s>m!i,I^c>!z.I^uA.
Licmaria, L^ti. ico.Licma lansvlia sceli6MmZ»
(Zer.8ele!'?eIoponLnsezUarr.(Zes.ko5r.I^c.L2K.̂
I^on.I^ugä. ItI.Licurarj^z?2lMrisrenui5ojiÄi>L.L.
p2luü> iszI^ob.(ier.^a'uüri5aIi3)L^m.(Iicura ps-
IuKriL,Oor6.in Oiotc.2<zus!icz,Les.korc.1'^si.^i»
^isticum s)'Z.Lc5u:liicuIumt^.1'r2A.pkslIan6r^»
um,L)o^.I.UZ6.8ijaus?lini),klses. Ŝpanisch^«-
^.Framzosisch c/>«e.Vohmisch Bolehlaw-Niderlan-
tisch Dulle Kernel. Englisch Homlocks.
Von der Natur/K: ajft/vnd Eigcnschafft

deß Schierlings,
lolconäes schreibt/ der Schierling wetde auch

^ /vndcr das tödtliche Gisst gerechnet/dann er sey
ch'«»"go. ^ri,ch von wegen seiner Kalte. Welches man auß

der Historien 8ocr2ris erweiseil kau. Dann es meldet
klaco wie bcy voäonWo zu lesen/daß dle Athenienser
den weisen vnd verstandigen p^iloso^iium den 80.

x, crarem mit diesem Krank g«tödtekvl,d hingerichtet i
haben.Derowegen man dieses gissttgcn Krauts gantz
vnd gar soll Ui'.istig gehen-Da aber jemand desselbigen
»„wissend gesienhem/soll ernachder^ehrOiolcoiis
«Zis einen gurei. sturckeir Triinck Weins thun/^der da
alt sey/vnd darinnen e-n Quintlem gestossen Eneian
verniischen.^

Schädlich«toikß

Das XI. VI. Kapitel.
Von Päonien,

l. Päonien Männleitt»
mas»

^ II. PaonienrosenWeibleiN.
?ToniafcLMjna Ü.llm^lici.

Von dem Schierllngsafft.
loicvl icZe.-; schreibet/Mali presse denSafftanß

t ^/de» Dolden/ehe dann der Same irucken wird/
denselbigen ftize man m die Sonn vnd laß ihn hart
werden/vnd mache darnach KilgckmduiMß.Die^

« . scr Safft kalt vermischet werden mit den Arzneyen/
^ so die Schmerlen sansstigen vnd niderlegen.

Mobttavss dm Rohtlauff vnd die Geschwar/ ^
Gcschwö-..' so immer weiter kriechen/ wann er darüber gelegetwird.

N?i,»!cr ^ schreibet auch Oiolcoriäss, wann man das
Kf dbc«cnn Kraut wie ein Pflaster über die Brust der Kindbette-
»u«!,r«tkncn. rinlege/ sotruttnerödieMilchanß/ ^istab.rohnge-

fuhr nicht wol zu brauchen / dieweil solches gar zu sehr
kalter.^l uch läst es den Mägden die Brüst nicht grös¬

ser wachseixIedoch soll man sich darsur wol hn-
ttn/Mm es auch eusserlich gebraucht/gar

schädlich ist.

I?^S'icecnU.rOic)!cc>i'i^e^!b.z.c^p.l^.zwey-t»
er Geschlecht der Päonien: eines ist das Man.^"^"

^^^letn/da6andcrabtrd«sWcibiein.(i)Von
dem Mannlein schreibet er / daß es Blaner habe den

^ " ^ grossen Nnßbäumenblät.'crn ahnlich: die Wwtzcl sey
«Vv VUuun >/
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^ IN. GefnlltPaonienrosm. k IV. Weiß gefüllt Päonienrosen.'

?-eonia foemins mulciplex. poeonia sccmina pohanckos 5ors gllzo.

dick/wie ein Finger/vno einer spannenlang/ eines
herben vnd jtisammenzichendeirGeschmacks: Es ist
auch dieWurizel außwendig etwas röhtlich/jnnwen-
digaber weiß.Der Same ist auch etwas rund« dmm
»n dem Weiblein /sonst ist <6 in andern Stücken dem
Weiblein fast gleich»

u m. ii. in. Dasander Geschlecht wird genentt Päo-
ftnWMw. nienrosen Weiblein/Hat em knodechtc oder knöpftech-

tt Wurtzel/welche sich etwas den Eycheln vergleicht/
oder aber der Affodillwnrh/ welcher sie gantz vnd gar
verwandt seyn/außwendig schwari?lccht/ jnnwendig
aber Mlßvnd lück/eines schwären Gernchs: Auß der
Wurzel wachst ein glatter Stengel zweyer schuh hoch/

D an welchce Gipffel schöne runde Köpft Herfür komen/
wann dielelbtgc auffgehen / so werden schöne rote Ro¬
sen darauß / deren etliche gefüllt seyn/ ^vnd deren ofst
«ine bey soo. Blätter klein vnd groß hatl etliche anch
vngefüllt/ jnnwendig mit gelben Zaseln beseizet: Die
Matter seyn der schwarten Nießwurtzblättern fast
gleich/seyn erstlich braunrot/darnach werden sie grün/
vnd endtlich aschensarb. Wann die Blatter an den
Blumen verfallen / so wachsen zwey oder drey kleine/
rauhe/weicheSchöttlein/wieMandelknöpff/in wel.
chen man/wann sie sich auffthun/ schöne rote Körner
sind / wie die Granarkörner/welche mit der Am gar
schwarizwerdeN/innwendigaber bleiben sie weiß/vnd
seyn eines süssen Geschmacks. Mer dk gefüllte brin»

x get gar selten Samen / dieweil die Krafft alle in die I
Blumen verzehrt werden.Z

lv. x V. Das folgende Geschlecht ist dem andern gani;
ce PSon.en/ vnd gar gleich/ allcw daß seine Blumen von Farben
»»s«n. schön weiß seyn.

Sonst findet man vnder den Weiblein eine die
gany schön weiß ist: wie dann auch eine gefnnde wird
die grosse Blätter vnd dergleichen leibfarbe Blumen
hat/die aber noch so groß sind als an den andern.Noch
»steine mit harten kleineren dunckelgrünenBlättern/
so nit hoch wachst/vnd ist die Blume viel kleiner dann
an der gemeinen/vnd dunckelbraunen.Es ist auch ei¬
ne/die blätter hat fast als die gfiillte/ Mehr zertheilet als
»ie ander/ die Blutn ist schön Zinoberfarb/ die man

L^anrinam nennet: von andern soll invnsermsa»
tenuschen ttellzario.zeliebtS Gott/weitla»iffiger/wie
dann anch von diesen gcredt werden.^

Sie werden allesampt m den Garten gezielet.- swie«
wol das Mänlein vnd Weiblen. in den hohc?i Gel ür.
gen bey Lomo/ wann man in das Schweikerland wil
auffdem Monte Generoso genannt / auch in Saffoy
vndNarboiiäauff dem Vega»io. Dieweisseaberin
Crctaanjf dem Berg Ita/wie Lellonius schreibt.^
Blühen m Majo.

Von den Namen.
^Aeonlen oder Benigenrosen / wird auchgenennt

I ^Pfiugstroftn/Gichtrosen/Königblum/ Griechisch
VNd Lateinisch?«ornz,l)u>ciüola. ^I.pveoniasolio
niglicanrs tp1en6ic>o,<zuK mzszL.L.masMalrk»
^n^.Lorcl.iN violc.^cl.l-olz.Oocl.L-el.I^UA.I'al,»
(Zei-L^Knobiliorvel?.1'rsA.M25,sojiiLNucis>Qel»
Korr. I I.?cronigzcomuni5 velt«lriinsz^.L.?oeo^
niÄ.I'rzA. 1"ur. I^on.t«mina,LlUns.kuck.AnA
Oocj.A2l.Loi cj.in Oiolc.öc lrili.Lel'.korc. ^cl.I^obi.
Om.loeminsalrera Oocl.I^ußci vul^aris fcrmina»
Llul.!M.rul?r!, UI. poeonjzscemins
llpl.rukro majore, L.ö. toemina rnujci^l.ti.Qel»
Korr. Oocl.Ler. fo?mina j?ol)anrkos,l^olz.
^ol^anrkosti.rubrozL^K. IV.k'oeonia foemina A.
2lt)o r>I. L.L. foemina ^ol^anrtros A. slIzo.Lcr.^
Arabisch K?on^. Welsch psomi. Spanisch

' Französisch?e«oe/»e.BöhmischPiwonka.Eng«
lisch Peionie. Niderländisch Pioenen.

Von dct Natur/Krafft vnd Eygen schafft
der Päonien.

"s^Lrneliusschreibt / die Päonien seyen warm vnd
^ trilcken im andern Grad. Sie seyn etwas süß/
ziehen auch zusammen/ vnd haben eine Schärpffe/die
ein wenig bitter ist.

Wie Blumen sollen im Meyen: der Samen im
Angstmonat gesamblet werden : aber die Wnryel jlt
ansang deß Frühlings/ehe sie die rotcZapffen stossen/
oder im Herbst/ so der Stengel verwelcket ist/ graben
vnd behalt^n/so zwey oder drey Jahr gm bleibt.

Inner.



Bas AndcrBuch/von Kräutern.
ii^

^ Innerlicher Gebrauch.
wirddiePäonien sehr gerühmt wider die Ge,

^-bresten deß Haupts vnd deß Hm,6/ fürnemblich

z-ll«ndsucht. aber wider die FallendsuÄt / wie (Z^tsiru« bezeuget.

sAberbey den alten find man nirgends/ daß sie die

Päonicnzniiechalb den Leib wider diese schwäre

Kranckheir gebrailcht haben: jedoch ss gibt die lange

El fain ung/ daß mchr allein diese Wurizel vnd Kor-

ner gut seyn / sondern auch der Safft vnd Wasser auß

den Blumen darzu dienstlich seyen.

Daher pflegt man den hindern mit Kirschewasser

ein Milch anßdcm Samen zu Machen vnd ninande-

ren uorhwcndlgen dln«!eii vermischen / welche wider

FrZMch dtr das Fräißllch kl ässtig'st. Andere nemen die Körner/

säuberens fleisstg von der eusserstcn Rinden vnd ma.

^ chennntZuckelodcrHo»igemLattwergc/vnd bran.

chcirs für eiu Präservativ wider «iemelre Kranckheiren.

Es soll aber die Wurizel gegraben iverdc» im Frn-

tingin abncmeiidemMond.-anderegrabens/wcnndiö

Sonn imLöireliist/ darzu am Tag vnd Stund der

Sonncii/i»ab»ei:iMendcmMond.^

Wider das Frasel der jungen Kmder/soll Man

ncmmeu der Wnrizcl vnd Samen der Päonien jedes

ein FZii'Nklein/Sesel/Aniß/vnd weissenKimme! jedes

ein halb Quintlein/ Eichenmistel ein Qnintlem/ diese

Stück soll man zu einem subtielen Pulver machen/

mir Zucker vermischen/ vnd den Kindern ein Ouint-

lein schwär mit Milch eingeben.

So aber den Kindern das Frasel von Wurmen

herkäme/welches dann offtgeschicht/ soll man nemen

O der Wurfiel vndKö'-ner der Päonien jedes ij.Quiurl."

Wurmsamen zwey ^umtlein/deß besten

jj.SkNipel/weisscn Zucker zwey vniz/daivon jell man

such ein subcieles Piilver mache»/vnd den Kindern

in der Wochen ein mal oder zwei) mit einem Löffel

darvou eingeben/entweder mir Milch oder einem ah.

dem Brnhlei»/sonderlich wenn derMond abmMpt.

Es beschreiben auch ^lercuri-i^s cin Pulver wider

das Iräsel der jungen Kinder/ so noch an der Mtine?

Brüst hangen/nemblich also.- Man soll nemMen der

Päonienkörncr eui halben scrnpel/ Stoechasblumen

VndBerhonienblumcn ein halbenPugillum/Galgant

ein Scrupel / die Stück soll man allzumal zu einem

subtielen Pulver machen / darvon soll manerwasm

«in Lösslcmchuu/vnd dem Kmd in Mund bringen/ ^

O dar!,ach soll man es also bald daranff saugen lassen/

darnut das Pulver rn Leib komme.

Wenn in den erwachsenen Kindern das Frasel

nicht woite nachlassen/so soll man das Iranizosmholtz

in Bethomenwasser sieden / vnd ein par Quintlein/

oder mehr nach Gelegenheit Paoiuenkörner darzlt

thun / deßgleichen auch Eichcunustel vnd Coriander/

vnd einen Syriip daraus; sieden /dai von rnan den

Kindern geben soll. Es geben etliche für/ es müß diese

Wurtzelzu einer gewissen Zeit gegraben werden/in

cmer sonderlichen LmNiejlanun deßHimmele/wenn

die Sonn im Löwen sey / darzu auch^am Tag vnd in

der Snino der Sonnen: Vber das so sey das Männ¬

lein viel kräfstiger dann das Weiblein.

x Es meldet KläccNiolus, wenn man ein halb koth

Bibergeil vnd drey Handvol Päöliien in vier Pfund

wei'seu Wein siede / vnd alsbald ein Kind auß Mut¬

terleib komme/dasseiblge so bald in diß Bad lege / vnv

Fall-ndsucht. an dem gcNnzen Leib wasche / so soll es für der Fallend,

sucht sicher seyn.- Vnd meldetdaß diese Kunst anacht

Kindern Leiner Mutter^ seye bewahrt worden / auß

welchen die i). erste am Frasel gestorben seyn/an wel¬

chen man diese Arizney nit gebraucht hat: Die ändert

aber/denen oiese Aryney ist gethan worden / seyen alle

vordem Frasel gesrcyet gewesen. In summa eswird

die Paoma gelobt vnd gerühmet/oaß sie ror^ tua suk-

itancia Wider das Frasel oder FMndsucht gut vnd

Mtziich sey.

Es schreibet auch Qalenus, daß die Murtzel ein

Kraffihabe diererskandene menle« widerttmb zu er-V-rflanden«

holen/ einer Mandel groß zu Pulver gemacht vnd in

Homgwasser geiruncken/^m-t Wein in der grosse ei.
ner Kesten eingei.omen/i einiget die Weiber nach der

Geburt: lindert auch den Wehetaqen deß Bauchs.^ Wch.«-,g

Er meldet auch/daß sie die verstopsfte Leber vn Nie. ^l'Ba»chs.

reu / eröffne / dieweil sie etwas schai pffvnd bitter scy/^-rst»pffc«

daher auch ?ii">usvnd andere schreiben / daß sie nüiz. 2^""
lich gebraucht werde wider die Gcclsucht.Oioscor^es Gc^sucht.

saget/daß zeheu oderzwölffder rothen Körner in her,

ben schwarten Wein getruncken / siopffe deu vbrigen

rothen Monatstuß der Weiber: vnd seyen dieselbigeMsnatfluf.

Körner gut denMagensüchtigett / so nichts bey sich
behalten können/was sie essen oder trincken.

Mit siissem Wem getruncken/seyn sie gut wider die

schmerzen der Nieren vnd der Blasen, l So man dieNk,«» vnd

Körner den Kindern zu essen oder zu trmcken Zlbt/^'^"
lassen sic den Sreiu in ihnen nicht wachsen.^

t- ernelius schreibt/daß sic zu gebraiichen seyn wider

den incuizum, das ist/wenn einer meynt/ daß er im incubuz.

Schlaft von lemand getruckt werde/vnd kein AtheM

haben kan:Darsur mcin sunffzehcn der schwarizen

Körnerin Wem lrincken soll / wie l)iotcori6e5 mcl.

det. Es meldet auch ^ernelius, daß die Wurizel oder

die Körner si.Quimleins schwär^ im Wein genun.

cken/gm seyen wider das altftsteige» der Mittler/ dar, AuW«!q«„

voii die Weiber in Ohnmacht fallen. ter Mml.r.

Lulenus sagt/wenn man die Wurzel in sauwrem

Wem siede/ vn davon trincke so siopffe sie den Bauch, s-iu-h, stopf,

^So man der Köriierdreyssig iiimpt/dieselbigen

schelet / zu Piliverstößet/ vnd im Wein zu mnckcu Vtr<°br».

gibt/bringen sie die verlegene Sprach widerumb/die.

nenauch wider das Glftr.Z

Ensserllchcr Gebrauch.

seyn viel Leut der Mcinnng/daß wenn Man den ».r

^Kindern die Wurizel oder die Kör ner an denHals K-nd».

hencke/sollen sie von dem Fi ajU srey seyn/welches auch

kerneNus bezeugt/ vnd auch c^lenriz em Exempel

eljehletmlt cincmjuugcn Knaben /welchergan^rnd

gar von der Fallendsucht ist gesreyergewesen/weiin cr Zaa«dest,ch«.

die Wiirizel am Halse getragen hat/so bald er aber die,

selbige von sich abgeleget / ist er gleich in die Schwach,

hm gerathen/welche nichc nachgelassen/ biß man ihm

die Wulizel wider angchangeni Es sollen auch die je-

mge/so Mit derFallendsncht bciaden/ stätigb an diese

Wurzel riechen darzu sie auch ein wenig Bibergeyl
vl>d Ramen nemmen sollen.

sSolche Wuri; auch am Hals getragen / vern cibt Nä«hliich«
alle nächiücheGespenst/ so im Schlaff vnruhlgma-T^-nst.

chen/erliche brauchen dieKoriier darsnr.^

tt^lierius schreibt/ man soll nemmen Bettram/

Veielwurizel vnd Paonienwur^el jedes ij. Scrupel/

darauß cm Pulver machen vnd den jenigen in oie

Nasen blasen so die Fallendjucht haben / so werden sie?-Mi-sucht.
durch das NiesseN widerumberwecket.

Man saget auch so jemand die Wurtzel vnder det N-iftnbw,

Zungen halte/ so verstelle sie das Nasenbluten. "»«

Voii Paommwassen

/Z?S wird auch auß der Päonien ein Wasser ge-

^branin/ nemblich von den Rosen viid Wurtzeln/

welchesauch zu alleu erzehlteN Gebrecheu kau gebrau¬

chet werden.

Furnemblich aber bekömpt es den jungen Kinde-FreMch

ren wol / o mit dem Frcyßlich beladen seyn / man Kmder.

kan auch ein wenig Sehwalbenwasser darzu thun/

doch also / daß man nemme drey vuiz Paonieuwas,

ser/vndeinvny Schwalbenwasser/doch nach gelegeu-

heir der Personen etwas mehr / solche mit einander

vermischet/vnd den K'noern ein wenig eingebe.

Es gibt auch d,ß Wasjer ein gute Herijtkarckimg<

Butt»» »tj wen-
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4 wendet die Ohnmacht/vnd sonderlich in den Weibs- x sondern auch zu allen andern Gebrechen /dal von bey

Gesucht.5utkocZlio
Ul-ri.

ohnmache. Personen / so von wegen der Mutter dahin fallen / als

wenn sie todt weren.Es wird auchvon-etlichen auffeine künstliche Art
diß wasser distillicrr/vndncrien e6 exrr^öiio.
nis pTOliise, welches zu oberzehlren Gebresten viel
jkärcker vnd krajftiger ist/dann c>^6 gemeine gebrant«
Wasser.

^xrraA von Päonien.
A'Vß den Pstiigstrosen wird auch ein herzliches I?x-
^ craü Mden Äpothecken zugerichtet/ so man l^x-
rrattum j?Xonj-enei!net/weIchcs sonderlich gut vnd

Mendsucht. kräffrigist wider die Fallendsucht in den erwachsenen
Personen.

g Es kan auch zu andern Gebrechen mehr gebraucht
D-rstopfmiz werden/als neml'ch Wider die Verstovffiina derLe. ^
der^bcr. ber/wider dicGeelsiichtVnd verstopssungderNieren.

Es ist auch gm den Weibern/so ob» sulsocÄuonem
ureri darnider fallen.

Von Päonicn^ly.
A Vß den PaonienwuMln kan man auch gar wol

einSal«? piXf>ariren,fozu ermeldren Schwach¬
heiten der Leber/vnd der Mutter/sürnemblich aber wi-

F«ll»nds'ichk. der die Fallendsucht/gar nuylich vnd dienstlich ist / wie
dann der hochgelehrte vnd berühmte Kleelicus Oc>-
Äor ^okan.^olffiu»Fürstlicher ^tibarfit juMar-
purg/ invnsers G. F. vnd Her:en iandgraffenLud^
wigs Äpothecken/ so ihre F.G. den armen schwachen
'Vnderchanen zuni besten / mit grossen Vnkosten ha-

^ benanffrichten lassen/solch Saliz pisepariren last.
Man soll aber dieses Sak nicht dur jungeii Kin¬

dern/ sondern alten erwachsenen Personen eingeben/
auch nicht vber zwey oder drey Gran schwer.

Von Paomenblumcnzuckcr.
werden auch die Blumen von der Päonien in

^-den Abchecken mit Zucker eingemacht zu einer
Conserveu/ so man donlervam nennet/vnd
wird also zngerlchtet. Nim die Biättei von den Päo-
Nienblumen/zerhackeoder zerstosie sie klein / vnd zu
cinemPsund derRosen liimb viel thalb oder »/.Psuiid
Zuckere/ stoß sie zusaiumen/thu sie »n cm GesH/sielle
es drey Monat an die Sonne» / vnd rühre es täglich
vmb: Dieser eingemachter Zucker ,st furnemblich
gut wider die Fallendsucht/darvon man den erwach¬
senen Kindern / so mit dieser Plag beschwöret seyn/

Nachtsorch, jederzen geben soll: Darnach ist er gut für die Nacht-
vttd Fantasey/ Wider den Schwindel vnd ante.

W "i>crz.,t. reGebrechen deß Hirns /so von desselbigen Btödlg-
keit herkommen / dann es haben die Päonien eine !on-
berliche Art das Hirn zustälcken vnd zukräfttigen.
Er treibt auch die verstandene Zeiten der Weiber/
vnd reiniget sie nach der Gebutt/erossnet die verstopff-
re ieber vnd Nieren/ist gut wider die Gelbsucht/ treibt
den Harn vnd Gr,eß auß / sbmimmet das ^abwehe
vnd stillet den Bauch / ist gut für den Sodr des Ma¬
gens/ vnd lasset den Stein bey den jungen Kindern
nicht wachsen.^

Welche Weibspersonen stätigsin Ohnmacht sal-

der Lonl'erven ist Meldung geschehen.
Wie man aber diesen Wein bereiten soll/ darvon

kanmanlesen bey dem Wermnchwem.

Das I.XVII. Kap.
Von ^tcbäpffcl.

jiebapffcl.
amorls.

Derstopffce
4cbcr vnd
Nieren.

GcMicht.
Grieß.
E5odk.
S>lein»

Ohnmacht
von Auffiieii
gcnd-rMut! len / wegen Aiiffstagensder Mittter/ die sollen sich

Iß Gewachßhat ein zertheilte Wnrizel/auß
2?^ welcher ein rauher Stengel wächst/ mir an.

dern dergleichen Nebenäsilein besehet / an
welchen senie Blätter Haugen/ etwas breyt vnd groß/
auch tieffzerkerflet/seyn eines starckenvnfreuiidtlichen
Geruchs/ seine Bliiwen.hangen an klemm Stielen/
von kleinen spimgen Blmiein / nach welchen ein run-
de/breyte Frucht erfolget/wieem Apstel/ vonFarbei»
rohr/goldgelb oder braun/ wird osscermals sehr groß/
vnd gehet jährlich vom Samen auff.

Es seyn diese Aepsiel in den Gärten gemein wor¬
den/blühen Aligusto vnd September.

Von denNamcn.
OIebäpsssl oder Goldapssel/ heißen ^areinksch?om,
^smori8.oder?oma Aurea.lLo^num
frulIuromncjoiir?aro rnvlli, L. L.?oma gnioi ig,
Ooej.Qal.^ei ^ob.tlam.ep. (Zer. ?omum smorls,
I^ußä.LZM.I^vcoj?crl:c>n(^zl«ni IVlalum Lc

t«r. X pumumauieum.Lef.korr./VureÄMÄ'l^Oocicoit
s!->sslz.,n»,chc°>»--v.mhal.-n/d.mn st-b-komp, ^

-I.ir l N'.derländijch Gulden Appelen:^ jhnen gar wol. ^ ^ -
Man soll den jungen Kindern diesen Zucker m

dem Wasser zertreiben vnd eing,essen.
Es solle-» michdie Saugamen diesen Zucker statigs

gebrauchen / zu einerVorsorg / damit die Minder et¬
was gefreyet werden von solcher Schwachheit.

Von Päomcnwcm
§VVß den Pfingstrosen oder Päonien / kan Matt
^auch eineit nuchchen gutenWcin machen/welcher

Savenbl-Ucht. Nicht allein zu der Fallendsucht/ Wider den Schwin-
schwtnw. del/vnd andere kalte gebreche«; depHauptö >ehr gut ist/

Englisch apples os Loue.^

Von dcrNatur/Kraffkvnd Eigcnschaffk
der Liebäpfsel.

t^>Tr Safft von dieser Frucht ist gar kalter Natur.
Soll nicht innerlich gebraucht werden.

^ In Weljchiand essen sie die Frucht Mit Pfeffer/
Ael vnd Essig gekocht/aber es ist ein vngesuu-

de Speiß/vnd die ga»i? wcmg Nah«
rung geben kan»

Eusscr^



V den Ltebapsseln werden auch die Melanin
^A^cscyt/mit einer kleinen odcrkuryeuzerspaltcnen
(F Wuri^l/ welche sehrzaftcht ist/ auß welcher ein
Stengel wachsteinerElen hoch/ mit andern Äeben-
ästlem beseket/voil Farben etwas purpurbraiiu/rund/
steiff/rud einwtnigraw: seine Blätter schn groß/lang
vnd breit/etwao rauch vnd cm wcuig gcsalten: an den
Aestlein erscheinen die gestirnte Blinnlcin/wclche von
vielerlei) Farben erfunden werden/al? weiß/purpur-
faib/odcr rotbraun. Äach welchen schone/ lange vnd
glatte Aepffel erscheinen/von Farben weißbraun! In
welchen mau kleinen gelben Saamen sindet.Es wer»
den diese Melanin minmehr auch in Teuschlandgar
gemein: !.Werdeuiu Garten vnd Scherben gezielet

^ Lust halben/vndkönnen keinen Frost dnlden/^binhcn ^
im Augusto vnd September.

IM:»mehr hat man noch ein Art/ welche auffden
Blättern gar stachlicht ist/wie an den Stengeln/vnd
sind die Blumeu grosser als an deu andern / von die¬
sen schreibet Zejjoi,ins, daß sie in Acgvptoauffsan»
dichten Feldern wachscn/vnd schdieFrncht dreymal ss
groß als bey vn e.^

VondenNamm.
^ElantzenoderMelamzenapffel heiffen Lateinisch

inlana. ^Zolgnum pomiie-
rumfru<liuotzlonßo,(^.ö.^lsjzjnsgua,'rrsß.rucl!.

S wird diese»' Gewächs bey ^larcliiolo be. Klu5t.
schrieben/ daß es sechs oder sieben Elcu hoch
wachse.Seme Blätter seyn wie Binden oder

Rohr/spreissen sichanß also/ daß sie bißweilen iu der
Lange 5ine/m der Brmecni halbeElen erzuchen/in

Vuttnu mj der

Das Ander Buch/vo« Kr»!v tern.
^ Ellsscrlicher Gebrauch.

/^licbe sagen/ daß der Saßt gut seye zu dem Roht-
laufsvndaudereuhiizigeu Fli'ljsen/cusserlich ange¬

strichen : jcdoch soll mau sich damitwol vorschcn/dan
er bald gargro^eN Schaden thun kuu/l andere brau¬
chen den Safir deß Kramezu denAugen/ vnd Hal¬
tens s-udaSLlaucium.

Die Acpffel kiz Oel gesotten/ode, au der SenNen
^ ' wol nacerierl) sind «Zul Wider die hitzige Rand/ damit

geschmiert.^

Das I. XVIII. Kapitel.
Von Mclauycn.

MelaNizen. inlana»

Ooc?.I^zc.I^on.(?er.ms!um insau'.iM,^es.!?or.IV1e-
jonAeNgzkI-ittk. Lorcj. 1^<,s>.Lsll. I^u^ä.
L.^m. Zui-unim Iioi cenit- öcjntang,Lses.
I?.n?zna trui^u pa!lioc>>L^ii.^Wclsch^e/s»A-»ck vnd
/>tt?^Mü«M.Franizösisch vnd
^».Arabisch^/«»Fene.sAideri'andlsch VerangeneS.
Englisch Madde orraging Apples. Spanisch

Von dcm Gebrauch der Mclantzm.
^?Tilche/ sonderlich in Welschland / brauchen diese

Aepffel in der Speiß / aber sie bringen bose Chole-
tischeFeuchtigkeit/vnd verursachen also dieVkisinuigs
keit.Sollen deswegen gar nicht gebrauchtwerden.

lIn Welschland jsset man sie dieser gestalt/man
sendet die Aepffel im Wasser/ darnach schelet man sie/
schneidrein Smcklein / die bestreuwetmanmitMeel
vnd rosts in sicdentem Oel oder Butter: darnach be-
strenwet mansicmit Pseffer vndSaly/ vndistnicht
ein vnliebliche Sp.'iß/ wiewol sie dem Leib bose Nah¬
rung geben/ daher sie dann intana, dasistvn-
gesunde Aepffel heissen: dann so man jhr offt jsset/brin.
gen sie bose cholerischeFeuchtigkeit/Blahung/Haupt.
wehe/Schwermühtigkeitvnd Verstopffnng.Siever¬
meinen diese Speiß starcke die Virkenschhett / welches
vielleicht darumb geschicht/daß sie Winde machen»

Eusscrlicher Gebrauch.
«K^Elaiuzen Aepffel nach der Lange geschnitten/vnd
^^die Schnittlein anffdie Stirn gebunden/linde- bchkgtzädpc,
ren das hiyige Hauptwehe/anch an andern Omndeß
L eibs nemmen sie die Hitz.Z

Das I.XIX Kap.
Vondrm Indianische» Erwachs

i^Zuta.
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r Das I.XXX. Kapitel.
Von ^ungenblumen.

Lunge liblumen. ?neumonsnre.

L

l)

der Mitten mit einer dicken breiten Rippen durchzo

genIm Sommer aber verwetckeN die Blätter enl.

weder von sich selbst/ oder von grosser Hu?e/aiso daß ff«

allejampt abfalle n/vnd iniHe» bii die Rippen bloß vud

nackend behalten. Geine Frucht sehn so groß/als die

kleine Citrnllen/vnd wann sie zeitigen / so gewinnen

sie ein gelblechte Färb/außwendkg mit einer Haut ll-

bcrzogeii/wtcdie Feigen/ welche sich mit den Fingern

lest abstreiften.- D»e Frilchr^abe weder Kern noch >a-

men/vnd so man fieessc/ scheine sie erstlich ohne Ge¬

schmack/darnach aber je lanqer je lieblicher.

Narrkiolus meldet/ daß seine Frucht auß Aegyp-

ten vnd Syrien gen Venedig bracht werde/daselbst

werden es ivwsa genannt»
Von der, Namen.

Aegyptier sollen diß Gewächs nennent

^ Arabisch VonL.Lluliowird es?.?la ge¬

nennt. Vulgo ktula. spslm.i iiumilis jviiAiz jarisc^;

joIÜ5,<I!.K.IVtul-i,lV1ärr. O06. g.ij.Leijon.QuiII.^ci.

LeellLaü. I'rag. I^UAcl. Q^i'2. cui Lc k'icns

IVIarralzairis. ?zIm!L lj)eciez pumila czus? IVIulss

ferc,Qei'.korr.Mila 8er3pic>nis,1.olz./'»4usa sivek'i-

cu5luäica,^cottX,I.ugc!.zjZ. Englisch AdaMS ap-

M.Z

Von derNatur/Krassevnd Etgenschafft
dieses Krauts.

^?Sschreiw Lerapio von diesem Kram/wieKlar-

^-rkiolus meldet/ daß es warm vnd feucht feye im er-

x sten Grad.

Innerlicher Gebrauch,
^?S schreiben die lvieäici, daß/ so man der Frucht

Bausch/' Zu viel esse/beschedige sie den Magen/ vnd versto.

. pffe die LeberDargegen aber erweiche sie den Leib/

derBn.st/ treibe den Harn vnd reme jur Vnkeuschheit.- Lindere

tunq.nvnd auch d>? Gcbresteu der Brust/ der jungen vnd der

Nieren. S?c wird aber in Teuschland gar nicht

oder selten gebraucht/dieweil sie nicht zu

tiberkommeiust.

X

S beschreibet I.o!>c1iuz diß Kraut kuri?sich/

vnd saget/daß es Blätter habe wie die Model- »>«>>.

geer/ außgeiionmien daß die Blatter kleiner

tmd schmaler seyn/ wie auch seine Stengel/seineblu-

Nien seynd den Blumen dcr Modclgeer gleich / doch

grösservnd von Farben biauwbraiu,: Seine Murycl

seyn lang/ schmalvnd dünn/fast wie die weiss« Nieß-

wur^/eines sehr bmem Geschmacks/ wachst auffvn-

gcbauwten Orten. Von den Namen.

HVngenblumlcitt wird genennt?neumonanre,an«
^dere nennen es Viotam^Zlarsllsnsni.^Lenuana

jzzluüris aiiAullifoliZz L.L. (^enriana ininima,

^ar.Lali.üel.znAuliitoIja,veI ^..Llu5> pÄN.Lc buü.

Lal^rliiana vic>i^ in präcis uciis,Ooä.ßaj.I^UA(j.
Lal-ickiana vicija aucumnsIi5zLet.korr.?neumc>-

nanrkczI^oti.olz.Qer.Lruciara live Lenrianamini.

ma Lc LamjZÄNuIa prarenli5,I^u^6. Ist ein Ge¬

schlecht der Entzian: Englisch Ealarhian Violett

Vonder Natur/Krafft vnd Etgenschafft

derLungenblumleln.

«>Iß Kraut ist warmer vnd trnckncrNamr/eines

^sehr bittern Geschmacks.
Innerilcher Gebrauch.

5>Iß Kraut mit der Wutizel in Honigwasser gc-

^sotten/vnd davon getruncken/reiniget die Brust/

zertheilet den groben Schleim darinnen / vnd machet

außwerffen. Ist also gut den Lungensuchtigen/ daher S»lein> e»

es auch den Namen hat.- dienet den jenigen so stätigS

husten/keichen vnd einen schweren Athem Haben-Auff Husten,

gleiche weißgennizcl/rhttt es auff dieBerstopffung dcr

Leber/deß Milizes/Vnd der Mutter: Ist derwegen gut V-ri,cpfun,

widttdie Geelsucht/vnd die verstandene Frawenzeit.

Dieweil es auch sehr bitter ist / röter es die Wurm,m Würw.'

Leib. Man sagt/daß esgleiche Krafft vnd Tugendt

habe/wie die Enizian oder Modelgeer.

Eusser.
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Das Ander Buch/von Kräutern.
z Enjferllcher Gebrauch

/eS wird diesesKram für «in sonderlich gutWund-
'krallt geachtet/ allerley Bruch vnd Schäden zu

heyle». Das Kraul mit der Wurzel,n Wein gesot.
Wunden. ken'vud die Schäden daiilttauß-mvaschcn: So man

^' auch das Pulver dareiu streuwet/helt es die Wunden
rein/vndheyletsie sehr wol. Es wird auch das Pulver
gelobet wider die Lcrumas exulceracss j wann Man
das Pulver Mir Honig vermischet vnd anstreichet.
Auffqleiche weiß gebrauchet/ reiniget es die räudige
Hantt

"77
Das I.xx XII. Kapitel.

Von groß Klcbrraut.
GroßKlebkraut.

Marine ma)or

Das I.XXXI. Kapitel.
Von Meertrauben von Mompelier.

Meerkrauöenvon Mompelier.
Uva marina A-1c>mpejiacz.

Mktttkäir«
y«»r.

«auchfliß.
MeibeiM.

Iß Gewächs hat ein lange/ knödi'chte Wur»
yel / so zwerchanß wachst/ auß welcher viel
schmale/ dünne vnd runde Zweiglein wach,

sen/wie ViuiM/ mit vielen Gleichen vnderscheiden/
wie das L^uiserum oder Rosszschwaniz / mit vielen

^ Nebenastle,n besehet/ obenanß spiizig vnd elwas stach« l
licht/ ohn einige Blätter/ anden Gewerben wachsen
zarte weißgruneBlümlein/ welche kloppicht zusam.
men stehen : Seme Frucht ist gar klein / von Farben
rotlichr/emes süssen vnd angenemen geschmacks.Der
Saametstdrcy<cket/barl/schalpssvndspiyig/eineszu.
sammenziehendenGeschmacks. Das ganize Gewächs
ligt mehr aufsder Erden/ dann auffrecht/breitetsich
mit seinen Aestle», weit auß. Es wachst Ml Meer an
sandechtigen Orten/die Frucht wird im Herbst zeitig.

^ Von^enNamcn.
Q^Tertrauben von Mompeller wirdgenemit Uva
^^marina^lomsieliZcz, oieweilsie auch allda er-

^ fundenwlrd.^?c>1^Av>mmlzacciferuMm^ricimuM
minus^L.L. 1'rZA0s,K.ueI.1'r2Aium,(Ze^Iiort.L.
Huiteium czusrrum. lVlarrll. I^UAil.Lloron Kican-
^ri, L^uiserifacie racemolÄf>Iznc2,^6.Uva
marina l^lonspel.I^ok. l'raZusz sive^corpius ma-
ririmuz,l)2lecii.I^u^.1'rZAUm, llva MarinZzLaMt
Uva marina czuarca, vel minor, Oer.^ Griechisch
wirdsieauchgenennet^»>T-,oder r^'7.^<A.; wie
VoäonTus meldetiJtem 8corpion.FranyösischK-«»

^eme-'.^EnglischSea Grape.z
Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschaffk

dieses Krauts.
Z^Je Beerlein dieses Kraucs seyn vollkommenlich
^itrucken/imandernGrad/ziehenzusammen:De«
rowegen sie zn den Banchflusseu können gebraucht
Mden: Zfnch die »benge zeikei» der Weiber zu stillen.

Roß Klebkraut ist ein rauhes / Hanges Ge- H»? Kl«s.
swächs/ welches sich allenthalben anhencket: kr«m.
Hat ein schmales zertheiltes Wm ytem/gany

schlecht/ auß welchem rauhe/hange/ecketeStengel
kommen / welche sich zur Erden lencken/ mit vielen
Gleichen vnderscheiden: An dem Stengel wachse»
rauhe hange Blanet/ welche sich dem Spiele« ver-
gleichen/außgenommen daß sie grösser/dicker/langer
vnd rauher seyn/oben au den Stengeln zwischen den
Blättlem wachsn kleilie weisse Blnmlein / wie an
dem Klekrkraut/nach welchen ein kleines Sämlem
erfolget.

Wachst hinder den Hecken vnd Zäunen. Wird
Lateinisch gtt.eiuit M2)or?linij. ^LvAlol^-
lurn l^l. csul-duL procuml)enr>Izu«L.L.
<Zelmanicum Lekioitjesz
ljzecies,?ti^j.^parine ?lini)z(-et.<Üiuci-llis
^UXäaMzLset.^lperu^olpuriazDoc!. l>elZ. Loirs^.
Av minorl^l.Lol.EmMchGreat Goese grafse.^j

Wozu man es aber gebrauchen könne/ist nur vn«
bewußt: So sind« ich bei) den ^urkormus nichts
dawon beschrieben.

Das I.XXXIII. Kapitel.
Von Röte.

werden der Röte viel vnderschiedlicheGe-
schlecht von I^okelio vnd andern erzehlet t

^^Vnftr /^urkor hat nur zwey Geschlecht ge.
selztt.sDie Wilde vnd Seeröte: wirwollen abervon
der zamen Rot« zum ersten Handleu/weil sie auch in
Deutschland gepflanizel wird. .

I. Die Zame hat ein lange/dÜnne/rocheWurizel/ ^
so auffdem Grlmd fladert/vnd nicht tieffin die Erden Same R-c»
steigt: Hat viel viereckete rauhe Stengel wie das
Klebkrant/doch viel dicker/harter/scharpffer vnd star-
cker/welcheu die Blätter rings herumb stehen wie ein

Sterne/



Ikl. Seeroce.

I

Sterne/so grün vnd schmahl sinddie Blumen klein
vnd bleichlicht: der Saamen ist rund/ erstlich dünn/
darnach roth/vnd wann er gar zeitig/ist er lchwary.1

n. 11. Daserstewird genennetwildeR6the/l)at ein
WildeRöte. dünne zasechte Wurzel/anßwelcher ein vierecketer

Stengel wächst / mit andern Mbenästlein vndcr-
schiedlich beseht: Anden Gleychen deß Stengels ste¬
hen seine Blätter vmb den Stengel rings vmb wie
«in Stern oder Radlein geseyet / der einheymischen
Roten gantz gleich/ allein daß sie etwas breycer seyn/

auch nicht so rauhe wie an derselbigen : An denNc-
benastlein gewincsic bleychgelbe Blumlein/nach wel¬
chen cin kleiner schwarzer SaMen folgt.

III. Das al-der Geschlecht hat ane dicke/hatte ^ nr.
Wttryel/außwendiggar roch//»wendig aber rötlicht/ Sceröi-.
miß welcher vierecketc/hartc/holyechte Stengel wach¬
sen/einer Spannenlang/ blßweilen auch länger/mit
vielen Gleichen/je mitvier harten / weissen Blattern
beseizct/vndelibreyt/oben aber spiiz/ wie ein Stern an¬
zusehen / auß den Aestlein kommen andere schmale
Aweiglein mit sehr kurzen Blätilein ganh dick bese-
izet/an welchen langlechte/bleych«/ gestirnte Blümlem
erscheinen.

Das ander wachst im Feld von sich selbst. Das
dritte wächst am Vfer deß MecrS; Blühet im an¬
sang deß Sommers.

Von den Namen.
^VOette oder Ferbenöte / Ferbcrwurtz wird Gn'e-
^chisch genennek Lateinisch R.uki^ oder
Kukea cinÄorum,I<.udiarin6tori^z^ul?ii!jnseüo-
ri^VenalinÄoria.sl.Kubia rinüorumlzriv.!,>L.
L. sarivÄ, Leunt.'I'»A. ^arcii. t^uck. Doch.

Oel'.korr. I^ac.1' ur.I.on.k'lac. Ku»
t>i^Loic!.lnOic>sc.^iiZ.l)ocI.
iLlus. kilt.l'liaplia ^lciejziaciis , >^n^. II. k(udis
^I.lTvi5z(.L. i^lv.Lrunt.^1arrIl.?acli. Ovct.AüI.
Lel.liorc.^ac. I'ur. I^on.I^o!).I^uAcj.<^am. LaH.

^ l'iizl.Ler.Kubiai^t.Mjnolz^ä.I^od.
?Iini),LXl. III. Kukia marinma, Q'. L. mari^

na>Kui!zonLnlium,^U I^vk.Ooc!.t^Iut'.Nilp.t>ciuK.
Lrucialis mar^riM^z Arabisch Welsch

Französisch Spanisch Böh¬
misch Marena. >^ng!»ich Müder. j.Roc M.idder.)
Ntderlandisch Crappe.

Von der Natttj-zKrafft vnd Eigenschaft
der Rölen.

"r^^melius schreibt / die Rore sey warm im andern
« vnd nockcn nn dritten Grad: Man braucht nur

die Wurzel vnd den Samen/Qa^enussagt/daß sie
am

l 178 D. Jacoöl Theodor« TaStmacmonkant/
^ l. Zame Rote. ^

R>u!)iz sziiva.
II. Wilde Rote.
I^ulzia l^Iveltris.



Das Ander Buch/von Kräutern. I 17?
ä am Gcschmack herb vnd bitter sey/sdannen her sie eine

fiepffcnde zusammen ziehende Art haben/andere wöl¬
kn sie seyen kalter Namr.

Innerlicher Gebrauch der zamen
Rote.

Kraut in Wein gesotten vnd getnmcken / ist
^gut wider der gisstigen Thieren Biß.

Also auch ein Tranckmitder Räte gesotten nimbc
die bose Färb der Gelbsucht hinweg.

Es werden daraiiß allerley Tranck vnd Arizntyen
zugn icht/für die so gefallen/sichgestossen oder geschla-

wordeii/v»d da man besorget/daßdasGeblütjn-
nerlichen zu viel anßlaiiße/vnd den Menschen ersticke.

«iisttZtt
Zhicrbiß.

Gelbsucht

Dieser Safft mit Wein getruncken / ist gut den je-
mgen/sovon Schlangen gebisiien seyn.

DiesenSafftmitRosensaffr vnd Wegrichwasser
vermengt vnd genuncken / crofsner di'eVc»stopfit«Le'V»st«pffe»
ber/vnd ist gut wider die Gelbsucht.

MilBcysußwasser vermengt vn geirun cken/treibt
die verstandene Frawenzeiten fort.

Er todt auch die Bauchwürin / entweder für sich T««-h»ürm.
selbst/ oder mit WerMuhtwasser getriincken.

Von demgebrantenWasser.
gsVß dem Kraut vnd den Wurzeln kan man auch
^ ein Wasser brennen/ zu viel Sachen dienstlich:
Sonderlich aber ist es gut zu der verstopssren Leber/Verfiopff««

Jnnti-licheWvndcn.
k Die Wurizcl dienet auch zu din trenckeNden jnner- (; dieselbige ju eroffnen:Taugt wol ju der Geel suchk/vnd ^-e.such-.anfangenden Wassersucht/ dann<6 treibet den Harn W..ss-r«ucht.

Die jenige welche den Harn schwarlich abschlagen
können / sollen sich dieses Wassers / wie auch deß ge-
sottenen Trancks davon gebrauchen/tan» es zerthei¬
let denSchleim/vnd»reibt den Grieß vNd den Harn
fort.- Doch soll man es auch mit Bescheidenheit ge-
braucheNi

Von dem Wein von Rote.
MI« man auß dem Kraut vnd derWurizel einen
^Wein bereiten soll / darvon kan Man lesen bey
dem Wermuthwein. Vnd >st dieser Wein furnem-

, Iichz»,zw.m-t<>i/d<>>W-ss-rsüch«g-n, °-->i-b-r.

lichen Wunde»/ vardurchosst tödliche Wunden der
Brnst vnd deß Gedärms glücklichensind geheyler
worden.

Etliche sieden diefe Wurtzel in Wasser/vnd vermi¬
schen solche Brühe Mit dem Lonfeü 1°r^pkera ma-
gn-» genannt/ vnd brauchens wider die überflüssige
Weiberzeit/die zuviel fliessende gülden Ader vnd rote

Si°-.Ruhr.
Ein guter Tranck wider die Gelbsucht: Nimb die

< Wiirycl von Roke/vndHasclwury jedes ein loch/Fen-
chel vnd Peterleinwuri; jedes jweyloth/Aniß/Weck-
holderbeer/ rote Erbsen jedes drey QmntleiN/Engel-
süß drey loch/guten Rhabarbari vierthalb Qliintlein/
Jngber vnd Spicanardi jedes zweyScrupel: Diese

tibtk ««d
Miliz r«tnt«
Z-ft.

Wassersucht-

ein Nössel/darnach durchseigen:Zuderselbigenbrüh
soll man mischen deßZ^rujzj tjeLpirimo vnd öi?»».
cini drey oder vier loch/vnd davon ein TrUnck thun.

Oioscoricjes schreibet/mansolle die Wurzel in ei¬
nem Honigwasser sieden vnd darvon trincken/ soll die
Gelbsucht vertreiben.

<?alenus schreibet/ daß die Wuryel die Leber vnd
das Mily reinige.- führe auch den dicken Harn so ge¬
waltig auß/daß auch offtmals Mut mit gehe.

Kanderhalbcn nützlich zu derWassersuchtgebrau¬
chet werden-

Es meldet kernetius, daß der Same mit Oxime-
0 Ure getruncken den Miltzsüchtigen gut seye/ dann er

Mischt, verzchre das Miliz.
plinius schreibt/daß die Wuryel gebraucht/die ver-

Monaljnt. standene Monatzeiten der Weiber fort treibe: Aber
es sollen schwaNget-e Personen derselbigen muffig ge¬
hen/dann sie treibe auch die Fritcht: Deßgleichenmel-
det er/daß sie das gernnnenBlut im Leib zertheile/vnd
sonderlich so män Apostanenkraut/ Teusfelsabbiß/
Kk^lzzrtzarum vnd das Zpsrrru ceci dtljii NlMpt VNV
ein Pulver darauß Machet.

^erunncn
Twt.

Verstöpffung derselbigen Glieder/ wie auch die Ver. v«r^»r«r.
stopffung der Mutter. Treibt den Harn vnd die W-'b-uc.c.
Verstandenemen5es: Verzehret den zähen kalten
Schleim/machtdenselbigen dünn/vnd bequem zum
Außsührett.

Von dem Saltz von Röte.
AVß dem Kraut tan man auch ein Saly z»trich-
^richten/wie Wermuthsaltz / welches zu der anfan¬
genden Wassersuchtfast dienstlich ist/dann es treibet
den Harn mn gewalt/eröffnet auch die verstopffteLe- V rst»pff«
ber. Wie man aber dieses Salq gebrauchen soll / ist ub«,.
bey dem WerMuthsaltzangezeiget worden.

LVon der Salb von Röte.
A)Animcht indenApvchcckenvon dieser Wurizel

ein rohtgelbe Salb / llNAuencumlutzrum po-
rsdile genannt/welche in Wein zerlassen vnd gelttM' 2nnck^ich
cken/ ist dienstlich zu dein innerlichen vndergerünnen
Blut von fallen oder stossen.

Von der wilden Rote.
H>IeseS wird bey vnS Glidkrant genannt/ vnd pfle-
^gen vnsere Weiber das Krallt zu gebrauch/en mEujserlicher Gebrauch. ^ .

H«»kf.,kb-n. JAsgantzeKraut Mit Essig gesottcn/vnd das haar Fiebern / wann die Hitz vorhanden/ l/gen sie
nach dem ^ailpttwaqen darMit be^rickc,,/ fä> btt v"der die Arm / vermeinen die Hi? also zu nul-nach dem Hauptjwagen darMit bestrichen/ färbet

es-1
^ Es schreibt pl iniu«, daß dieses Kraut so hefftig wi. k,

Gobfuch«. der die Gelbsucht seye/daß wann man es dem Kran-
cken anhänge/vnd er es nur anschawe/soll es die Geel-
sucht vertreiben.

/^ecius schreibet/daß diß Kraut eiu Art habe zu sau¬
bern vnd zu reinigen / werd« gebraucht die Räuden/
Flecken vnd Zittermäler dtr Haut zu l einigen vnd zu
vertreiben/darzu man das Pulver mit Honig/oder
Essig vermischen soll/vnd dieHant darm.t bestreichen^

Oiolcüri^esmeldet/ wann man die Wurtzcl wie
<5-but/«uß, ein Mutterzäpflein bt-auche/so ziehe sie die verstaude»;

menles-Die ander Gebmt/vud die Frucht anßdem
Leib.

Von dem Sassti
^t?Ie man den S<tfst auß der Wnrtzel bringen kan/
^,st bey dem Wermuchfasst angezeigt worden.

Rauv.Al-cken.
x>«ermSl<r

Monätzttt.

telen.^

Das I.XXXIV. Kapitel.
Von roten Feldrößleim

Iß Kräutlein hat gar ein schlechte Wuryel
^,auß welcher ein ecketer Stengel wachst ei¬
gner Spannen hoch / mit andern Nebenäst-

lein besetzt/ die Blätter vergleichen sich allerdings dein
schwarizen Coriander: Oben amStengel erscheinen
seine rote oder gelbe Roßlein /^ fast wie an den Anemo-
nenroßlein/ Klapperräßlein: Nach der Blühet fol¬
gen stachlichteKölbleiti/welches derSaame ist/ fast
wie derBinetschsame.

Es wachst anff den WieseN/anffden Aeckern vnb
im Getreyd. Diß Kränilcin wird von andern 8im»
plicitten vnderdieAmenonenroßlemgerechnet.bey
welchen es auch gar wol stünde. Bon



k.
RX«»era«it.

Von den Namen
tAJß Feldtrößlein wird genennt ^6oni8 Kore ci-

rrino von andernAnemone axreliis, öderen,
t^emis.

Von dem Gebrauch dieses Krautlems.
Ssk?Ozn dieses Krantlein könne gebraucht werden/

ist noch nicht okscrvirr worden: Etliche sagen/
daß der Same davon zn dem Stein könne gebraucht
werden.

^Von d,<scm besihe in dem ersten Theil das 16.
vnd ^o.Cap. der ersten Seclion.^

' Das I.XXXV. Kapitcl.
Von Rodelkraue.

RödelkrautS oder ^äußkrancs werden
zwcy Geschlecht furgestellet: l. Das erste

(^^wird von dem Henen OoclonXo beschrie¬
ben/daßesein dünne zasechte Wnrizel habe / anß
welcher kleine/ kur^e dünne Stengel wachsen / deren
etliche vber die Erdeil ligen / etliche aber anffrecht ste.
hen: An den Stengeln wachsen kleine/ krause zinne-
lechtt Blättletnfastwieiäußanznschen/dieBlumen
vergleichen sich fast der Tanbennesselblumen / oder der
Critt-e LsUi. außgenommendaß die kleiner seyn/
von Farben rotodcrweißlechr: Wenn die Blumen

U verfallen / so folgen kleine Schottlein/in welchen kle;,
ner schwarzerSaame erfunden wird.

s«.l «zd-l I ^ Das ander Geschlecht ist dem ersten mit sci.
' mn Blumen vnd Saamenbey nahe gleich. Hat ein
kleines dünnes Würylein/ daraussein schmaler auff.
rechter Stengel wachst eines Schuhs hoch: Seine
Blatter seyn lang vnd Mg/rings vmbher zerkerfft/
t^aber nicht zerspalren/^I an dem Stengel wachsen gelbe
oder weisse Blumen/ fast wie am ersten Geschlcchr/
nach welchen breytc Bläßlein wachsen/ in welchen ein
breyterschwarycrSaame ligt.

Man findet sie auch auff den feuchten Wiesen,
Blühen im Majo bnd Innio.

kc

II. Geel Rodel.
?etj,cu!2riz lurea.

Von den Namen.
<VOcdel/Rödelkrant/vndiäußkrant/ wlrd Grie-
^^chisch von etlichen gcnennet La¬
teinisch R-urÄ pecjicuIariZ,peä!c»jarjz,vlIdpecjicu.
1-tns,!lrem I'iliulÄtizzLriKa xslli vnd OtiliaZalll-
naris, t I« Pe6iculiirls jzracenliz purjzurez, L.V.
?e<jiculal is> I.ob. LaK. alcers. I^on. pecjiculzri»
campeliris,Prior? l'rLA. ^le^orolopku« Ovcjon«
^l.l'iisl.k'AililsriazOoä.̂ Icciorolojijii z.^enu«.

Llus.

1180 D. Jacob» Theodori Tabemaemontam/
Rote FeldtrWin. k 1. Rödelkraut.

?-äicuI-ri5.



Das Ander Vuch/vonKräutem. > ,8,

^ '<Zluf.psn.8c kiü.(!rikzgaüis!rors»'t!vspülkirion, ? II. Farnkraut Wetblein. ?il>xKeütlliki

t^ußci.II.Pc^icnjzrixprzrsnlisiuce^vet LriKa gal.

ji,L.L.k'e6icujai'l5cAi^etil'!5>2.1'l'aA,Aie>5LoioIo-

pkos,^NI. Liilia Faliiz I^vbel.Oocjon. I'lml.lim-

plicicauIezLzet'Lrisiz gZliinacea, Oo<Z.AaI.I^uZä.

eluskil^ Welcher Name sin nemlich dem andern

Geschlecht gegeben wird/wie auch der Griechisch Na-

me.NiderländischR^telen/soverHanecammckenS.

Englisch VeldounRattle/oder CorcoMbe.WaS erste

Geschlecht wird gemeiniglisch von den Grie¬

chen genennet/ das ist iäiißkrant/dieweil das Viehe

voll fällst werden soll/welche aujfden Wiesen weiden/

da dieses Krams viel wachst. lEnglifthLouseworto-

derrodRattle.Nlderkändisch rote Raieten.

^ Von der Natur/Krafft vnd Wlrckung
^ dieser Kranm. 6

51-v-^/hl. ^Iese Krauter stnd warmer feuchter Namr/mö-
tzi,.Schütt. gen auch Zur Kmcy eusserlich genüget werden/iN

dunen lruckeuen hitzigen Schaden.

FE-ln. Von dem ersten Geschlecht schreibet VodonZeu?,

daß es zu den Fisteln gebrauchet werde. Vnd zu dM

Flusse» derWeiber/in r«em Wein>gesott«n.

Aberdeßandern Geschlechts seine Krafft vnd Na¬

tur/sey noch vnbekannt/dannesfur uichts besonders

geachtet werde.Seyn alle beyd in keinem Gebrauch«

Das I.XXXVI. Kapitel.

Von Farnkraut,

l. Farnkraut Mälmlein^ tü'ixmas.

11^ Biiikine.'isuiscin.

^ kijlclllatöursast

i.
«arntraur

cknnlein.

S werden Vns vön dem ^urtiors zweh Ge-

^^.schlecht der Farnkräuter vorgestellt/ groß vnd
^^klein: l.Auß den grossen wird eines genennct/

das Männlein/das ander das Weiblein. DasMän-

lein beschreibet Oioscoriäcz, daß es ein lange schwar¬

te Wurizel über der Erden habe/welche auch ganiz hä¬

ng ist/VUd zustimmen gedrungen wie ein Waseu.DK

dlätter stehen au einem lavgett rippechten lauffgereck-

tenl Stiel / zi, beyden Seiten kie ein Fluge! gescizck?

tingsvmbher zerkerffet/aüffdereinen Seiten/ lgegM

ber Erden/im Mayen/Wit vielen runden Träpsslent

oder Mackeln besprengt/gleich wie das Geschmeiß dck

Naupen/ wie Usrrkiojus schreibet/wann dieselbige

düri oder zeftig werden/ sv Wen sie ab wle V^eel sber
Staub.

lIn dieser FarUwuryel ist zu mercken / so bald die

Wuryel durchschnitten/ erscheinet auffjeder Seiten

der zerschnittenen Wnryelein schwarzer aufsgcthaiier

Vogel anzusehen als ein Adler mit zweyen K5pßrn in

!< einem wech'en Feld/das ist aber nichts andcisi/ dann

die kleine schwarte Aederlein/ welche durchauß der

Wurizeln als kleine Spann'adcrlcm zertheilet sinh.Z

1Dasander Geschlecht Farnkraut Weiblein ist ^

dem ersten ganiz vnd gar glcich/außgciwniumidnß es Farnkraut

Zweiglein hak/vnd daß dieBiätter hvhcramSraNien

stehen/dann indem ersten. Die Wurye!ist roh:/vnd

em wenig schwartzlecht/etliche seyn auch ganiz bllttrot.

Was die andere kleine Geschlecht aniangt / foMen ^ m. tv,

dieselbige mit diesem gany vnd gar übereil;/ seyn auch

einander so gar verwandt/daß es vnnotigist/ siezube«

schreiben / haben nur allein denVnverschcld/daßste
kleiner viid kurzer ftyn/dann die erste Geschlecht.

Txxxx jöiolcö-

»



11 8; D. IaMTHcodott Tabernaemoneani/
IV. Klein Steinfarn Weiblein. I.

kiliculzxecrXzfoemina I.
V. Klein SteinsarnVciblein II.

perrs-atLemma II.

j)ioscoriäe8 schreibet/ daß man keinen Saameii
finde an diesen Krämern: Dargegen andere bezeu¬
gen vnd sagen / daß man in S.JohanmsBaptistD
Nacht den Samen überkomm könne/^so manWull«
krautblätter vnder leget/ so finde man deß Morgens
kleinen Saamen/demMagsaamen gleich anffoen
Blätterenligen/ wie dannbczeuget/vnd ich

^ selber gesehen habe/ vnd das ohne Gefahr vndBe- t-j
schwerung/ ^ geschehe aber mit grosser Gefahr deß Le¬
bens/ mikwclchem Saamen sie hernach grosse Wnn,
derwcrck können anßrichten/ welches doch mehr ein
Ganckeleyist.Andereseyn der Meinnng/daß die siau-
bechie Tropfflein an den Blattern der Saame sey.

Sie wachsen znlu Theil allenthalben in tunckeln/
schattechten vnd feuchten Wälden vnd Thalern/jum
theil auch aussden Felsen. Die Wurzel sollman im
Hcrb/k aufgraben.

Von den Mmen.
^LArn/oderFarcnkrattt/Farnkrattt/Waldsartt/vnd
O anchStemfarn/heißtGricchisch v1-ex?,vnd
'--tk-;. Lateinisch kiUx, vnd znm Vnderscheid l^ilix
perreea. sl.k^ilix non ranios^ 6enrÄra,0.L.?iIix,

O Lrunf. vulß?.ri5, l'raA.mzs.I^arlk.k'uck.voä.ur: I
l'ur. I^ac. I^on. ^uZä-tZer-MsscuIs,
<üorci. in Vio5c. 6c!M. mas z!cera, l'kal. soemins,
^NA.Oe5.korr.Lse5L)r)f0j?leri8,IVjzlr.in epic.I-.UA.
II. k^ilix rÄiliol^ ma)vl pinnuiis oi^culjs non <^en-
laciszL.L. ^iljxl^IvejiriszLrUnf.foerninaz

VI. Klein Steinfarn Weiblein III.
kjlicuIaperrXafceiruna IÜ.

kuckDo^.^ä.I^olz.Csli.^vA.Ler.fceminaprlMÄ»
I'kal.mas.Lel. korr.^ilixzLZLs.l'Iiil^reriL 6!ix
f«minZzLorcj.inI)iolc. Ill.^iliculafonranami-
nör.L.L.fonränz scemin2,Qer.IV.ki!ix non rsmo-
ta periolis renuiillmis Lc ccnuiilime äenrarix, L.L.
inlicula monrana M2s,tZcr. V. ?ilix <zucrna,L.d.
Or^oprsrjs,lZrunf.IV!lzrrIi.fol. Lorcl. i» Diolc. Eef^
korr.^6.I^olz.Lam.ejZ.kiiixaikvreSz iive Or^oj)-
reri'5,1'r2A.I^uZ6.fitix czuerna, Olmuncjula, I^on.
kiliciü Aenuspzrvumaicerum in moncilz.Lges.VI.
k^jlixsaxsrjljg tolijsnonserrariszL.Lk^ilicis ^cnus
parvum primum in monrilzus.tlLs. Vll.^ilixra.
rrivl^ minor pinnuIistjenrZrüzL.L.?ijix5«minz
alcera rcnuiioj.l^al. «zuernzleuO^ciprerisztZer.
?rcri6ion malcujum,(?orcj.^n/i.^da5 >s?Steinfarn.
Arabisch Welsch ^?//>e. Französisch
SpanischBöhmisch Kapradij. Eng¬
lisch Ferne.NiderlandZschVaren.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschaffe
deß Farnkrauts.

«DArnkrattt ist etwas warmer vnd trucknerNatur/
dann es ist am Geschmack etwas bitter/vnd zeucht

ein wenig zusammen. Wird langsam in der Arzney
gebraucht.

Innerlicher Gebrauch.
^icnus schreibet/ daß die Wnryel deß Fartt-

V I krauts Manieins zu nüizen sey Wider die breiten
VII. Klein SteinsarnWeibieinIV.

tiliculapeci^a t's-jiina IV-

Würm/



Das Ander Buch/von Kräu tcrn.

(Z

Niktkgefal»
lwRossj.

Feuchte Gc»
schwär.

«tt« ßchädk.

. ^ Wurm/dann so man der Wurzel ein lochschwermit

wttewürw. ^oiugwasser einnemnie/so töote sie dieselbigeWürni.

Wann man aber ij.Scrupe! Ntchwm y oarzu thut/

so nclbc sie dieselben auch ai:ß/wie violc.verMeldet.

I^Es solle» aber die so gemeldte Arzneyen brauchen

wöllen/znvor Knoblauch gessen Habens

zWgcbmt. Von demFarnkrautWeiblei.i schreibet auch O>o-

lcoricjes.daß esein Mißgcburl mache.

E-i-g-ng Er meldet anch/wanü man diejungen Blatterko-
wa-b-n. che/wie andere kochlräuter/soerweichen sie den bauch/

G^a Mgi^ machen einen Sml.Mig. Es sagt aber ?1>>nusi
tm. daß sie dem Magen gar schädlich seyen/meldet darbe'y/

daß sie Gall vnd Wasser ansidem Leib purgieren.

Schwang-r- Aber die Weiber sollen sich vor solcher Wurizel hu-

Wliber. ten/dan die schwanger sind/die komen vni b die Frucht:

die nichtschmnigersiiid/tverden ganizvttsruchtbar.^

Erhamn dcß Wider das Erhärten deß Milizes / soll man zehen

Muizs. Tage das Pulver von Faniwnrtz anch anderthalb

Quimlein mit Wein triikcken/ soll aber erstlich von

eim halben Quinckin anfangen/vnd also fort biß auff

anderthalb Qilintlein.

5Die Wurzel in Wein gesotten/vnd ctlich Tag ge-

triincte»/bringet das krancke Miliz wider zu recht.

Somanein stuck dieserWur^el einem Rossz/soni-

dergesallen/vnd man nit wissen kan/was für ein Bre-

sten sey/ vndtt die Zungen leget/hebet es an zu stallen

vnd misten/vnd stehet widerumb auff/ ist ein Expe¬

riment.)

EussMchcr Gebrauch.

SrM»^ ^Arnkraut zu Aeschen gebraut/ heyletdasErschrin. ^
k«r den der Leffizen.

Diese Wurizel gedor.'t/vnd zu einem Pulver ge-

stossen/ heylet die siuchtenGeschwar / die nicht bald zu

heilen seyn wann man dae Pulver darein strewet.

tWtder alte Schaden schreibt Narrkiolus ein ge¬

wiß E.rperimcnr seynNimb Farnkrautwurizcln ein

Handvoll/sä,?bcr sie wol/schneide sie zu kleinen Stück,

kin/gcuß ti.Psund gmen weissen Wein darüber/laß

halb einsieden.- mit diesem Wein wasche den Scha-

dcn/vndstrewe damachdasPillvervon dergedvruen

wurizel darein/ e6h,lfftbehendtglichvndbestendiglich°

WBo(jb-n kiiniüs schreibet/ daß diese Wurizel zerflossen/ vnd

R-hr-,-?. wie em Pflaster auffgeleget/ das eingestochen Rohr

y auß dem Fleisch oder Wunden ziehe : Herwideniwb

thue solches die zerknischre Wurizel vom Rohr dem

Farnkraut/wo <6 jemand verlebt hette.

Die WUryel von Farn in den Wein gtthan/ver-.

hindert daß er nichtbald sauwr wird.

DieAlren haben ein uuizliches Salblein von die'-

ser Wurizel bereitet / also daß die Wurzel wol zcrstos-

stn/mit gleich vielSclweinenschma^ verm-scht/auff

acht Tag in einen feuchten Keller gethan/hernach auff

«ui klein Koisewel-lem mir einander zerlassen/ vnd ge¬

mächlich gesotten/ biß sich ein Theil der Feuchtigkeit

verzehre/ demnach durch ein Tuch anßgen uckt/ vnd

zur nokdurffr behalten. Dann eszeuchtanß alle Dorn

vnd Spreissen/ so in der Haur ligen vnd schweres

L muffen / vnd ist von den Alteu fürnemlich erfunden

vndberettet worden/sm die Verwundung der Pfeil

vonRohr gemacht/so bey jhnennn Brauch gewesen.

Mit dem grünen Kraut haben die Alten die stiu-

ckenden Wandlauß vertrieben/die Wand vnd Betk-

stadt damit besteckt/vud mit dem Saffkbestrichen.

Es mögen auch die Schlangen diß Kraue nit du<-

den / darumb solche Ort mit Farnllättern bespreitet

werden sollen. Der Rauch von diesem Kraut vertrei¬

bet alles Vngeziefervnd Gewurm.Z

VondemSasst.

Hl?Aun die Wurizel noch frisch ist/so stost man sie/

^vnd zwingt einen Saffk darauß. ^welcher so man

Mit süffem Wem vermischet/ vnd drey Morgen nach

«luander nüchtern trinckt/ drey oder vier stund vor es¬

II

jiche-i.

W«nsÄ>!bc<
hallk».

!

vnd
Gpreiss»
nufzlcht»

Wavbläu?.

Tchlangen
»srtrsibcn.

Lngezifftr.

sens treibt die bretteWnrm auß dem Leib/Wnd ist her:- würm.

lichgulwlder den Brand deß Fc!lw^. ^helsscii Was. deß

sers'/odcrOelS/vnd dcrgle,ch<n/wkc solche»- I^cckio-

lus bezeuget. Ist iiber die Wz» yel zn truckcn/ so soll

man sie mitRosenwasser oder ande« niBrunneNwas-

serbefeuchten. lDaniitdurcbstricchcn/qil'ttNi schlei¬

migen Safft/der für den Brand nicht zu bezahlen ist/

dann wo mchtS helffen vnd löschen wil/ ist diese Artz-

ney die beste.

Von dem gcbrandten Wasser.

AUß der Wurizeln klein zerhackt/ in Wein etbei'yt/
^'vnd dann abgezogen / wird diß Wasser in aller

maß für oberzehltc Mangel eusserlich vnd innerlich im

Leib nutzlich gebraucht.^

Das I.XXXVU. Kapitel.
Von Vcnuöhaar.

I. Venuchaar Weiblem. ,

I. ^cjianrum I. niArum verum,

c/

^7^

CnuehaarodcrFranwenhaar seyn fünffcrley

.^HGeschlecht sürgestcllet / so einander an ihren

WUryeln/Blatteren viid Stengeln beynahe

gam vnd gar verwandt seyn :I. Sie haben gar zasech. r.

te harige Wui i-eln/ auß welchen kur^e stengel komen

eines Fingerslang / welcher gar viel bey einander ste¬

hen/zart vnd gliizend :jhre Blätter seyn klein vn runo.

lechtmitjhren Kerffen zcrspaltei,/ wie dcrjllngeCo-

riander/abermitder Gestalt denWeinrautenblallern

ganiz ähnlich/ sie bringen weder Blumen noch Saa-

men/scyn von Farbe!» grün / auch den ganyen Win¬

ter anß/ welches wol zu verwundern ist/ daß so ein klei¬

nes Kräutlein einen gamzen Wnuer übervnverschrt

für dem grossen Frost bleiben fol.

Sie haben gar ein geringen Vnderschc»d/das erste

Geschlecht kompt mit der gemeinen Beschreibung

ganiz vndgar überein/außgeNommen daß seine sten-

gelbraunschwariz seyn/vnd auffrecht wachsen.

II.Das ander Geschlecht hat etwas stät cker Sten, ^
gel/vnd auch grössere vnd dickere Blätter. »»«ha-n-.

I l l. Das dritte ist dem ersten gleich / forn an den m.

Blattern glatt vnd OM/ «uff der andern selten aber

Mit goldgelben Tupfflein besprengt/ wie die Enqelsüß.

A'xxxy ij ^V.V.Dte



Vcnushaar
Männlein.

Eroß Esels«
farn.

.^
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A ^Iarrk.I>Zc.^2K.I^urz muranZ)Oc><Z.ur: Qes.Iivrr.

Oer.^cji^nrum caiiaicZum, dorä. in Oioic. Lc kili.

<^ui!/I'k2>.2lizuMzI.on.L-im.nigmm,<3es.korr.

^5.3^viÄ vicX,^cZ.I.ob^UA IV.^^ianrum mas,

l'.it) L.L.Onoz?tsri8 fvemins) Lei. V. ^clianrum

foiiis lonZioritz^s ^^luerureNlis Pe6iculci ni^rc»,

L. /.6i^ncum ^uickrum I^ugelunenti timits,

-rk^.njgri.im?Iinjj,^.I.ol). nigri aliuä Aenu8,

Oiiopreriz niAra,I)ocj.ur.' I^uZcl.maz; Qer.^

Welsch c^e/ ,'c»e-e. Spanisch tie po^.o.

Arunsiösisch kwe?-«. Böhmisch Waljl Icneky.

^ÄiderlandischVroiiwenl'ayr-Engüch Maiden Hai.

re. Das dritte heißtsonderlich Mauwr:anten/erli,

chen Meichclkraut/ dann man es wider dae^Fieber
brauche / so man Meichler nennet. Niderlandisch

L Srecncrttyte.Eligl!sthWaIlRtte.Framzosisch/^/ea!e ^

Von der Natur/Krafft/vnd Etgenschafft

deß VeiniShaarS.

^!snu5 schreibt/dz diseKlämer einer mittelmäs.

X^FsigenNamr seyen vnder kalt vnd warm: Aber

sie haben doch ein Krafft zu truckuen/ zu digeriren vnd

zu zercheilen.

Innerlicher Gebrauch»

Kkichen. ? ^Vlolcoridsz schreibet Iit,4.cäp.izl. daß die brüh

Vcclsucht. j ^/daFrattwelihaar in gesotten ist/getruncken/guf

E^wÄch sey wider den schwerlichen Athem/wioer dasKelchen/

harnen Wider die Geelsucht/ Mil^sucht/Wider das schwerlich

Ba«chM. wjhcx Bauchflüß.

^ Er meldet auch/ doß bemelte Brüh ein Krafft habe

?m»kc» n. den Stein zn brechen/ die menles vnd secuncjinam

S-!l-Kchm. fyrt zntreibett/Ljilllet atich das Bimspeyen/ das Sei«

renstechen.Z

Es wird von^n6ernaco ein guterBrusitranck be,

schrieben/alsoNimb Frauwenpaar / Hysop/ Feigen/

Brnstbeerlein/SebestenRosiiilem/ Eei-sien vndge-

schaben Süßholz jedesgleichviel / koche sie in Brun¬

nenwasser/wie es sichgebüret/vno rrmck davon/dieser

Dä ist ein besondere Hülffden groben Schleim zu
tcrBrust"' zertheilen/vnd auß der Brust zu räumen.

^ ^ Wider den kalten vnd feuchrenHusten/nimb Vei-
f.'.->//» elwuriz/ Alandrwuri; jedes nj. loht/Hysop/ Frauwen»

haar/wann ?s noch frisch ist/jedes i) Handvoll/Rossz«

müny/BibtncU/Andorn/Wolgemtcht/jedes ein halbe

Handvoll/gerösten ieinsaamen em vmz/Gerstendrey

lorh/SüßhoHz/Wembeerlem jedes lj.vny/Honig vnd

Zuckerjedes vj>vny/ koche vnd siede es zn einem Sy,

rup/welcher trefflich gut ist wider den kalten Husteu/

dann er zertheilet den groben Schleim in der Brust/

vnd machet denftlbigen außwerffen.

Gti-St tei« Ein Decorum das Geblüt damit zu reinigen.nim

fnschcnVemiehaarodcr^neiiznciiij.loch/Erdrauch/

Hopffen/Violen ij.loth/Pstaumen oder QueischgeN/

an der Zahl viertzig/Sebesten v»d Brustbeerlein/ je-

der sünsszehen: Diese Stück siede man in drey oder

vier NösselBrunnenwassersbey einem gelmdenKol,

feuwer/überdleHelfftein: Darnach thu mandarzu

». außderCasslendeßaußgezogenen Mai^ks dreyvl»?/

?e».

V

Fenchel Epff-chwnr^/ Veleswmizvnd rote Tlbjß in
M-Ich sieden/vnd davon tnncken.

Widerten Srein/Sand vnd Gruß/so! mar. n?m, fanv

mcii Frauwenhaarkraut zwey Handvoll / Iudenk-r»

schen/Meerhirsch jedes j halb loch/ solche in emer hal.

ben Maßgnten weissen Wein sieden / biß ein drmheil

verzehret ist/davon soll man nach dem Bad drey vder
vier Vnßlrincken.

Eujscrtlcher Gebrauch.

c?Ranwenhaar hat seinen Namen/ daß cs dick vnd SchSnH««t

?)!chönHaar machen soll/wann man es,!: den

gen branch«t/vnd das Haupt dannt zwaget: sol auch

das Haar widernmb wachsen machen/wie Qiije^us

schreibet.

LWo man dasKrant grün zerflössetvndPffaffers.

weiß auffleget mit Myrchenol/ iadano vnd rauhen

Wein:oderwie^nniuslehret/mitEpffichsaamenin ^

Wein vnd.OU gekocht.- oder zn Aschen gebrandt.

Das grünKiautzcrsiossenvnd anffgclegt/benimt ^-ess-nde

das Gisst auß der Schlangenb/ß/ vnd heylet den scha.

dcn^ Anssharte Geschwülst/Kropffvnd Mißgewachs

Seleget/ve! treibet vnd zercheilet sie.^

Oiolcor-ciL« saget/ so man es in fangen lege/vnd

das Haupt mnwasche/ heyle es die feuchte fliessende

Hauptgeschwar/vnd vertreibe die schnppechten Klei-

«n deßHanptS.

Wann man den Hauen diß Kram zu essen gibt/so

werden sie gar kcck vnd streitbar.

Von dem gediMierten Venuehaarwa/set?

vnd seinem jnnerlichcnGebrauch.

M^An soll diKKra«itsamlcn/pndlnLaj«eo
^ ein Waffer dart'on brennen/vndziim Gebrauch
behälten/Loder ülso.- Nimb das Kraut wann es am

vollkommlichstengrünet / als nuniich zu Aüfang deß

Sommers/ zerhacktes klein/erbeiyees in Wem/vnd

zeuch das Wasjer davon ab.

Dch Wasser har gleiche Tngendt/ wie das Kraut

VtidderSyrnp.^

Dieses Wasjer isi mißlich gemincken denjenigen/

so ein grosse Versamblung in der Briijt haben/dar.

von sie ftäligs husten / Reichen vnd einen schweren A-

ch^m habeii/entweder fürsich seilst/ oder aber/ welches

viel besser ist/mit Hysop oder Hichiatlichsyrup einge¬

nommen/ dann es wider solche Gebrechen gar gut ist/

wie auch Qslenu» selbst bezeuget/ daß oasKrauc em

! soiiderliche Arthabe den groben zähen Schienn vnd

auß der Brust zuführen / t eröffnet auch

die^ebcrvnddas Miltz/vndbenimpt die G-brechen/ Ä-iiwpsst«

so voii solcher Verstovstung entspringen/ ledee mal

drey oder vier loch eingenommen/ auch den täglichen'' '''

Tranckoaiinitveimischel/benimptdcn Hnsieli: Er,

kühler die hlyige Leber/Magen vnd Heriz / be yd jnner. .M-ge^cb«»

lichgebranchet/ viidmitTuchleinron aussenüberge, Nugcnv>,i>.

schlagen.^

Es ist auch diß Wasser gut den jenigen/so mit dem St<m.

Stein beladen seynd/ dann es ichreiben ^io!coli<jcs,

6ajsnu5vnd5silieliusidaßee o^n Stein zermahle

vnd zerbreche/daß sie einen gucenTrunck davon thun/

tt

sonderlich aber wannsie das Waimenbad bmnchen/

<amannd^n zw^^n^i ^nn-LeinViiiz/deßbesien K vardurch die Gang etwasrelaxirnwereen/alsdann

loi/ koc.)csiewies!c.)6gevüirzn einem neibe es desto sügllcherauß: Doch soll man jederzeit

Mit dem <je <!u^bus, vel (.luiii^ne tüc!.elll-
uemmen.

t^So manmitdiesemWasserdjegiffngeWttnden/

Schlangenbiß vnd Spinnenstlch sieissig waschet/

heylet es sie.^

Tranck oder Oecc>üo > darvon soll man alle Morgen

drey oder vier vmz trmcken/ das reiniget das Geblüt/

vnd lindert die scharpsse Gall so mit vnderlausst.

«iuthamc». Wider das Bliitharnen / da man die Harngäng

reinigen muß / nimb Frauwenhaar vier Handvoll/

Melonensaamen/iij.lorh/Zucker oderHonig jedes jx.

vntz/daranß siede cm Decorum oder Eyrnp/vn d g«.

be denselbigen der krancken Person mit Wasser / da.

rinn Melottensaamen gesotten sey.

«stocktMut Wenn man auch das erstockte Bltttin den/>Mi,

Sängen reinigen wlil / soll man Frauwenhaarkram/

Von dem Syrup von Vmush aar.

AS wird auch in den Aporhecken ein Syrup von
Venushaar gemachet/so man 8)rujzum c^pilio-

rurn Veneris nennt/welcher auch «n grossem Brauch

ist: Fürnemlich aber wird er gebrauchet wider die hl,

il) ijige
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Das I.XXXVIII. Kapitel.
Von Gülden Widmodt.

Gnlden Widertodt.
^6iayrum aureum«

^ izigeGebresten der Brnst vndderinngen/ dienet wol
v?r" ""der die Flnß/vnd eröffnetdieVersiopffungder Lun,

Fltp. gen/LLeber/MiliZ/Nieretivnd Harngäng/milttrtdm
V-rstopfung zAhe,, Koder/vnd fürdcrt jhn zum außwerffen.^
S«tt»rön<t. Dienet auch imAichng der Seitenkranck/dannes

lindert die fcharpffe fassende Fluß: Deßgleichenanch
wann man in der Seitenkrauck die grobe Materien
etwas zerchekltti wtl/ vnd zugleich auch schlaffen ma.
chen/soll ma>? nemmen Veielsyrnp/ Frauwenhaar-
syrup jedes ein Vniz/ Magsaameusyrupein halb vntz/
solch initemer Gerstenbrüh dem Krancken eingebetu

Wiesen Syrnp mache also : send frische Frawen«
liaarb/ätter in Wasser/oderzerschneid die Blätter/er-
baitz in warmen Wasser zwölff stund lang/in einem

^ saubern verglaßten Geschir: mit einem engen Halß/
vnd nimb zum dritten malfrischeBlätter/erbFitzt/vnd
seihe es durch.

Dieser Brühe nimb drey Pfund/geläutertZucker
zwey Pfund/ thneeszusammen/ vnd sendsin beque.
mer Dicke z«t einem Syrnp. Dieser wird L^ru^us 6e

Veneris ilmplex genannt.
Der ander vnd grosse §Mxus cotnj?o6rus ge-

nannt/wird aufffolgende weiß zugerichtet. Nimb deß
frembdenFrauwenhaars/Ceterach/rot Steinbrech/
jedes ein Handvoll/ gemein Mallwnanten ij.Hand-
voll/roter Brustbeerlein/geschabenvnd klein geschnit¬
ten Süßholz jedes vier loch/ diese stuck seud in Was¬
ser/seihe die Brüh durch/nimb darzu weiß Zncker drey
Pslind/bereit ein Syrnp davon.^Z

Wider das Keichen vnd den schweren ÄcheM/soll
man nemmen dieses Symps/8?rupi6ek)^opovnd
Qx^melirisiimxliciz jedes drey Vniz/welche man
mitHysopvndHiifflamchwasservermischen sol/vnd
«inen guten Tninck darvon thtm.

Drey Vntz dieses Syrnps mit Hanwhechelwas«
»nd San^" ser vermischt/viid davon getruncken/treibtden Stein/
'»>bcn. Harn/Sand vnd Grieß auß.

Von ArawenhttalMN.
Herb/? kaN man auch einen Wem anstdiesem

^vKraiil zustellen/welcher denjenigen sonderlichgut
Husttn. ist/ so einen schweren Athem haben / statigs Husten/
^'^Keichen/Vnd nichts anßwerffen können/denselbigen -

hilfft solcher Wein gar wol/verzehretdie vbrige seuch-
tigkeit in der Brust/ zertheilet sie vnd macht dieselbige
anßreuspern. j

Deßgleichen sollen sich auch die jenige fleissiz an
ecct». Wein halten/so mit dem Steiu beschwert ftyn/

denselbigen komvtergar wol zu Hülff/ zerbricht den-
selbigen nicht allein/sondern Arzehrt anch alle ?KIeZ.
macs. davon ein anderer widerumb wachsen köndtk

Mn.'ncho. gllter Wein / das Melancholische Geblüt zi»
«sch Geluse. reinigen: Nim gesäuberte Weittbeerlein drey gemei-

nePfund/ Frawcnhaar iij-Vntz/vnd ein halb joch
fchwartze bereite Nießwnriz v.loth/Engelsnß,ttermo.

jedes vier Än?/ bereiten Coriander/ Senet
V.Vny/ vndanderrhalb Quint. gedrehet Indianisch
Holyvj. gemeinePfliiid/desselbigenRinden achye-
hen Vni; / diß alles grob geflossen / giesse daran zwö
HeydelbergerOhm neuwgekeitertS Mosts / wie der werden noch, zwey attöere tteiNe ^cs^lec^,

Ohmttines ^nmneiiwassers/dae aß^i.<ageb<y .^mahletstehen/einander gani; r»d gar qlnch/
einem ^cwcr ^ar sanfft außgcnommen/daßcines grösser ist/dann das ander/
rühret / nachmals drey ^ag gefallen. Nach diesem ^ haben glatte bralingelbe Stengel rrie ei» golefar-
sauber seihen/vn zum gebrauch behalten/diesen .»j>ein /zaar/ an welker Gievilel ein ^örnlein wac^it?/

A .m Kranck-rs° W. anp d-ß W.m
Mllizcs Fcnchtui bUadeaist/,w^eir Monac lang / zu ^ein oben auß gank l,äria.

Klein gtilden Midertodr.
^ciiautu/n sureum nimus.

Tisch an statt eines andern WeiuS trincken/oder zum
wenigsten einen Tag vmb den andern: Dann er off,
net den Leib sänfftiglich/ vnd führet daMit'dle Gallen

vnd ander grob Geblüt auß dem Leib / vnd ver¬
zehret auch dasselbigezutn

Theil.

^eletn oben auß ganiz härig.
Es beschreibet I^vniceru«^ wie auch I'r-Auznoch

ein Geschlecht dieses ^äianri mn weissen BliimleiiA'
weiches Blättlein etwas rund seyn/vnd aiiffder Er¬
ben ligen/oben rvt/haarecht/vnden abergegen der Er¬
den bleich.

Sie wachsen anffdem Mooß in de» nassen Wie.
sen/



o

Das Ander Buch/ponKräutcm. ii8?

. sen/Wätt>ett pndauch äUffdenalttt1gross«nSttmen:
' diichenimHewmonar.

VondmNckncn.

^VldenWidertodtwird Gwchtsch ^enenttt?o^
^ j^rrickon^puleij. iattinisch^lanmmaure-
MN. ?olMicKuM SU5SUM Mgju5> L.K.M2)U5j
I'isA.^^uIeii mz)U5z^uc!i.surLÜzI)o6

I.Uß. lVlul^us szxzlijisaucH^ve/inszI'rLA.IViutcuz
cspi1j2ris,(Zer.^6i2nrnm 11.
pol^crickumaureum meäium-L.L^nvbile öcpri-
irium» l'rzA.^jZulei) ^urcuiri vel 2. I^on. IVlulcus
czpiIl2ri5,öocj.mjnoizLes.^cIiancui1i-tVl/?^-i'me-
«Ziumsl'IiÄl.k^erkuIaZrammi llmüisin parierilzus
tnsjor 6^ minvrL^Engllsch Golde lock6.^

Von der Natilr/Krafft vnd Wlrckting
deßgiilden Widenodts^

treiben die alten Weiber vnd Landstreicher viel
Abcnchewcr mit diesem Kramlein/ schreiben jhme

viel tvttnderbarllche Tngendt zu-
fucklius saget/ siescyen einer mttttlmassigenNä-

tnr/tr«eknen vnd zertheilen.

Das I.XXXIX. Sapitei.

NonWidettodk.

I. Widertodt Mannlein.
1" ricliomznes mas»

II. Widerchon.
^rictiomanes mäsmsjok»

ö

I i i. Widertodt Weiblei^
'Inckornanes foeini^s.

x
Wibettödr. .Er fürgesicllten Widerlhon seyn nur zwey

G-schlttdt/größviwkle:n/einandercin wjir-
< izcin/ Stengel vnd Blätter gany vnd gat

verwandt/alio daß sie keiiuN andern Vndcischcit hä-
bcii/dann allein daß cinee grosser ist dann daeandtr-
S-ebabenein schwarz Wuryclvon vielen k-einett
Haaren öder 5Mctn/auß wclchcr kestenbrauneSteti-
glein wachsen auff beyden Seiten mitkleinen/ rnnden
Blättlein besetzet den Meerlinftublalileinfast gleich/
änzuschc» wie ein Srranßfederlcin/ oder wie klein
Farnkrant/anffeiner«vci-ciilgegendcr Erdens mit
vielen bmnngelben Tiipffletn besprenget: Sie bringen
weder Biiimen nochSaamen.

Sie wachsen auch anß den altttt Manwr«N/att

dlMckeln vtidsinchtenOrten/attch an den grossen satt-
dichten Felsen in den Wälden vnd Clsternen.

Von den Namen.

i)??Jdertl?dt oderWiderthon/^Izrlionjrot Stein-
^^brech/^rote 9)?attr?a«ten/Wkeinseder vn Stein,
sarlein/ heißt Griechisch?la¬
teinisch ^srbz czjzillaris, Larl?z k-i^rcul^Sj
crinlcz>vnd ^älaurum rubrum.^I öcII.'i'rickc>^^

XI^xx mj lies

- ^

' '' - '

't
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88 D. Jacoöt Theodor« Tabernaemontani/
l V. Klein Widertodt Mmilein.

I'lickomanes minor mas«
Das L X. Kap.

Von Engelsüß.
Engelsnß.

kol^o^ium.

V. WidertodtWeiblein.
I'ric^ornanes minorfoemins.

nssLve?o!^crickumVK,cjn2rum,0.L.?ricko-.
mzne8>1'rÄA.^l2rr.^uck. HnA.Oo^uc: Loi6.kiti»
(!s5.korr>1' ur.I^ac./Vlj. LaK. Lam.
rninorprimazkruns.l'rjckiomznes ni^rum, com-
munirsr8axitrzAzru!zr3,1'IiaI.^6ianrumrul)rum»
I^on.?c>I^crickum vulAv,Lses. Ill.'I'rickomanes
ramowm m^uz Lc minus,L.L.f«min2,Qer.^Ni-
derländisch Weder doot.EnglischCommon Maiden
haire.Welsch vnd Spanisch?o/^/co.^

Von der Nutur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Widerthons.

/LS bezeugen Diotcorilles,Qalenus, IVIarrkioluSt
^ ^Oo^onseusvnd andere/daß dißKrautgleicheNa'

mr/Krafft/Tngendtvnd Wirckunghabe mit dem ^
Bianca oder Venushaar/ darvon im vorhergehen¬
den Capitel weitläufftig istgehandelt worden.

Derohalbenwas daselbst von den Kräfften der
Franwenhaarcusserlich vnd innerlich/von dem Was¬
ser/ Wein/Syrup vnd andern ist vermeldet worden/
soll auch hiervon verstanden / auch eines für das an¬
der gebraucht werden:Derohalbenvnnong »stsolches

allhie zn repetieren: Doch soll man wissen/daß-
SqS gebrandte Wasser den jemgen gut sey/

welchen die Leber anfanget j»»
faulen.

Ngelsnß ist zweyerley / (I.) Das erste wie
violcoticlez schreibet/ hat eine Hänge Wur-Engels^
ycl/emes kleinen Fingersdick/ mir vielen klei¬

den zasechlen angewachsenenWürizlem/ garkrumb
yndkuorricht/außwendig rolhschwar?/ jmiwendizaber

Engelsiiß. II.
po^oclmm. II.



/ abergriln/augeschmäcksnß/vnddoch auch etwas bit. x
ter/fl.ldert obe»i auffder Erden henimb: Das Krank
wächst einer Spanen hoch/dieBlattcrvergleichen sieh
demFarnkrank/allein daß die Engelsüßblattertieffer
zerspalten seyn/so stehen auch die gespaltenes Blätter
vngleich gegen einailder/aliss Vereinen Seycen glatt/
auffder andern aber lanff dem Rucken^ mit rothgel-
bm vnd rauchen Tupfflein beflecket/wie an dem Farn,
kram: Vberkompt keine Blumen.

^ I ^ Das ander Geschlecht ist diesem gleich/außge-
Cn-l-rsü?. Nommen daß es grössere Blätter hat.

Sie wachsen an Felsen an den Eychbaumeu/aii
alten Wänden oder Mawren/vnd anch zwischen den
Steinen in den Brunnen / die beste aber vnd krafftig-

^ sie sind/so in den EiichtauMenwachsen. Das Kraut
grünet den ganeen Winter vber: Nt an soll es samlen ^
wann der A»gsti:ionateineii>dehaü

^ondenNamcNi
/?Ngelsuß wird auch genennet Snßfarn / Snß-
^wurizel/Bannifarn vnd Tropffenwu» iz.Gricchiseh
t'Nd Lateinisch poj^pcxäiuiiiz^licui^!.^1.
tiiiim vulZgre, L.L. ?ci!^^>oäium, Lrunf.l'raZ.

Das' AndcrBuch/pon Kräutern. 118?
Wider dieselbigc Melanchcley/ so von deß Mili-cS ..

fenchten entstehet/jol man brauchen ein solch Tränck- v°nM>^ ' '
lein: Ä»n Senet/ Römischen Quendel/Lpirl^mi,
Flachsseiden /Bonagenblumen jedes ein Vn>?/En-
gelsnß/Äejeln/jedesein lorh/dreissig dmie Pflau¬
men/ Wembeerleinj.vniz/ Acnisi vnd Fenchel jedes
anderthalb loch / Hirschznngen/ Frawenhaarkrant/
ChamaiMrlein/Königskrant jedes ein Handvoll:
Laß solche Stück wol sieden in gnngjamenWasser/
darvon nimviervntz/ weiche darinnen
inäi ein loth/t."l,e!zuli drey QittNtlcm/laß vber Nacht
stehen/ darnach trückswol anß/mischedarznOiate-
nsezdreyQnlntlein/deratißgezogei'.enCassjenj.Viiiz»
vnd gib es deß Morgens auff ein Trunck/nach gele-
genheit der Person»

Eewudanch diese Wnryel gebraucht zu den Ge-
bresten der Brust / welche von groben kaltem
m^ce vervrsachcr werden / als da ist der Husten/das vcrtung"!>'^
KeicheN/Vetstopffnng der Lungen/ vtid andere der¬
gleichen.

Zu ermeldtenBrnstschwachheiten soll man einen
solchen Tranck odcr6eco6tum Machen: ÄimmEn-

ssucK.tDoä.Fal.corä.inOiolc^k'Ü. gelsüß/Alandiwurtz/Saffransamenjedee j lcii'/ Ve
uushaar / Hysop/weisien Andorn / Dosten/ Satn-
reien/jedes ein Handvoll,'Eybischsamenvnd Fenchel
jedes zwey Quintlein/Feigen/ Scbesten vnd Brust-
beerlein jeder acht / kleine Rosinlein zwey loch / diese
Stück siede mall in gnugu» >en Honigwasser/biß
anff aiiderchalb Äössel/ dKnach se,ge man es durch/

^ vnd trincke darvon: So man aber ein Syrup darauß
machen wil/kochc man dlestüct iiuß Brunnenwasser/
bißanffanderchalb Nössel/ vnd thu darnach Zncker
den zu/so viel zu einem SyrupgnugsaM ist.

Es wird auch diese Wttrizel gebraucht zu dem G<»
schwolieilen vnd erharten Miliz. »nv

Wider das Krimmen im Leib / soll man nemmen
Engelsüß/Fenchelsaamen/Aniß/Künnnel vnd Ing- '
wer jedesgleich viel/die Stückzeychneiden/ vnd den
Saamen etwas zerstossen/ in einer feysteu Bnihsi«-
den/vnd darvon trinckeiu

Wenn die Schwein anfangen zu sterben/ soll Man
ihnen Engelsüß eingeben/ so werden sie purgiert/ vnd
bewahret von der Seuch.

>L^l^c>rc. 'I ur.I^on.^ci.lIoiz.LXt.L^l^.Lam. (ier.
5naju5,Oo6.zzrimum,I^UA6. II. ?ol^c>äiummi-
nuszL.L. Älcerum,IV1äcr!i.I^ac.I^UA<j. minuszOod.
«zuercinuMzQer.^ Welsch Arabisch LeF»-
A. Spanisch Französisch ^o/z/v-ie. Böh¬
misch Ocladyc. Englisch Oke fane. ÄiderlaNdiseh
Boomvaren.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschafft
der Engelsuß.

^S schreibtI^erneliu5zdapdie Wurzel/welchenur
allein im brauch ist / warm vut trncken !ey nu an¬

dern Grad- LDie Anen seizens ».armim dritten / vnd
knicken im andern Gradt.^Z Eines süssen vnd doch
herben vnd rauhen Geschmacke. .

Paulus /KZinera vermeldet / daß sie sehr tluckne
dhi> einiges Beissen.

Iniicrllcher Gebrauch»
^>Jew<!il diese Wurizel dem Magen etwas schäd-
^ lieh ist / soll man sie jederzeit muAeniß/Fenchel/
Äaglein^ Horagwaffer/vlid dergleichen bereiten.

^Etliche haben die frische Wurizel Mit Homg vnd
t) Psefferkochtvnd eingeben.

Ieiziger zeit w.rd sie auch vnder die purgierend^
Arzney gezchler/aisodaß sie schier in alle furtreffent-
liche pmguende Tränck/Lallwergen/Syrupen/pnr-
girenden Wein vnd dergleichen Vermischungen ge-
bra»lcht wird.

So mans aber allein gebrauchen will / soll iiian
pach der^ehrderAltenauftcm halb Loth emgeben/m
Honigwasser vorhin gesottcn.Hvan doch wol biß ausf
ein gautz loch cliigeben werten. Es wird auch die
Bl ühe darvon wol anst sechs loch ohn schadenjemge-
iioiumen: vnd weil es in kochung sein Kraftt leicht¬
lich verlemt/muß es in Vermischung vnd kochung der
Arzneyen zu leyt hinzll gerhan wetden.

^ Violcor>äs5 schreibet / dapsie ein Krafft habe zn ^ ^ ^
viid purgieren/vnddurch den Siulgang zu treiben: vtid Schleim anß. Deßgleichen anch reinigcerdas
'»> niuz sagt: daß sie Gall vl,o Seylnm außsühre. verbranvte MelancholischeBlnt/ vnd führe es auch

auß/ss er mit andern Arzneyen als nnt Seiietblätte,
ren/ ^pirk^mo, Kaßmolckeit/ vnd andernderglei,
chen Purgation oder Lattwergen vermischt vnd ein

Gäl? viid
Schlcini

xurglci-ttt Man soll sie aber nach der Meinnn^ Oiot'coriciis
mitHünerbrühekochen / oder aber mitMangoltvnd
Hasenpappeln / dainit jhr der ra»lhe Gcschmack et¬
was benommenwerde/ oder iu der Brühe von H.öl-
krant gesotten/vnddie Brühe gerruncken / sänffliget
den verhärteten Bauch m Flebern^

Dergleichen thut sie auch so mans dör:et / zu Pul»
Ver stö'st / vnd auff ein Quimlem schwer in Merh
«MNlMPt.^

S».i-mcho. Es wird anchdiese Wnrtzel sehr gebraucht zu dem
>ts-h Scb>üt. MelancholischenGeblüt/vnddenen Schwachheiten/

so voll der Melancholey oder dem Miliz herkommen»

EujscrlichcrGebrauch.
^ ?uleius schreibet/ das Kraut gerenüget vnd

^^zelstossen Mit ^cecc> ttullirico vermengt/ vnd
gekocht / darnach angestrichen soll das Hanpiwehevertreiben.

Oioiconäes schreibt/daß die Wurzel ÜMlt Honigs Ber:c„ckt<
zerstossen / dm verrenckten Gliedern gut sey: Deß- ^
gleichen auch heyle sie die Schrunden an Handen
vnd Füssen/nm Honig angestrichen. »»t zi-ss./.

l Diese Wurizel gepülvert/ vnd in die Naseti ge¬
than / sol das vbrige Fleisch da: tnne verzehren / das
maui.ennet/I

Von dem Safft-
I^inius schreibet/daß der Safft anß der Würizet
getrnckc/den Stnlgang er?ege / vnd treibe Galt

nnßtrcii'ei
Melai'tt'ij»
lisch Bl«l!

L. getrr

genommen t'oird.
LVom Engelsüß Syrup.

A?Ön dieser Wnrizcl wird ein nützlicher Syrup al-
^so gemachet: Nimm Engelsüß WUrizel / so an
Eychbaumen gewachsen / dritthalb loch: Ochsenziin^
gen vnd Mutlcrkraut/jedcS ein halb Handvoll. Cap-
pnewürizel Rinden / Haselwur-z/ Calmes/Cypcri/
jedes j.lvih: Senetbkurer/ , Lattich / En-

öivten/

.

u AHN» '
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lil. Spirant,
^vnckiris ÄiZuIcei ins

Spicant werden drey Geschlecht furze-
ganiz verwandtvnd gleich,

l-^^formig seyn, vioscoricjes lik. z. csp. 15z.
schreibet gar kürzlich darvon/daß sie Blätter haben/
l. wie das rechte Scolopenärium, dochrauhervnd
grösser / auch vielmehr zerkerffet: Es meldet aber
Illarrkiolus, wie auch voäonseusj daß ihre Blatter
sich den Blättern deß Engelsuß vergleichen/zu beyden
Seiten sehr zerspalten /gar schartecht vnd rauh / forn
grün vnd glatt / vnden aber auft verändern Seiten
rauh vnd befleckt wie die Engelsuß: Die Wurzel ist
fchwary mit vielen dünnen schwarizlechten Wür?lein

Spicank
Männl«in>

zertheilet: Wachsen allesamptvhnc Stt^el/Blu,
men vnd Saamen. Sie haben ihren Vnderscheidt/
daß eines grosser / breyter vnd rauher Blätter hat/
wie am ersten Geschlecht zu sehen ist/ als das ander.
III. DaSdritte Geschlecht hat kürzere Blätter: Das,
ander aber schmälere vnd spitzigere Blätter / dann
das erste.

II. sDas ander wird von Ira^o besiHm'eben/
dessen Wurn.elschwar?/ wasechc/ zusammen gedrun. >

sen/

in.
Sptcanki

II.
Spicaitt
Meibln».



Das Ander Buch/von Krcki ttm. I l^l

X gen / vnd durch einander geflochten : dessen Blatter

sind in derel-sien auch rumb gebogen/wie der Hirsch-

zimgen/ wachsen etwan zwänkig vndmehrBlätier

auß einer Wurizel/ wie die Hn schziingen : Sind a.

ber schmaler/ vnd zu beyden Seiten mit grosses

Kerffen zcrschnitten/bißznm mitttlstcn Ripp/welchcs

«ich der Wurrzel bralin heisiir kraucht: Diese Blät¬

ter ligen auff der Erden / anzusehen wie ein langer

WurM: Gegen dein Brachmonat stost noch an¬

dere vnd schmälere Blätter aller dingeii zerkerffr wie

Engelsuß/die stracks vbersichwachsen/ wie tic langen

Hanenfedern atizuschen: Diese gefiederte Blätter

find aujf der einen Seiten auch mit kleinen gelben

Tupflein wie der EngcW besprengt: gegen dcM

L Herbst verderben die Federn/vnd bleiben die andern (z

erst gewachsene Blätter anff der Erden ligen vber
den Winker vnpersehrt.^

Sie wachsen in oen feuchten Gräben/ auch an an.

dcrn nassen vnd ninckon Orthcn.

Von den Namen.

^Picant oder groß Milzkraut wird von Oio5co-
licle Zenennt / vlid

LatclNijch ^znceolarix, VN von etlichen ^.lpleniurn

l^ivettre. ^!. I^onclricis Ät^verz, L.L. älpera ms-

iorzlVlzrrk.I.uZä.Lam. alera-^nZ. I.,zc. LaÜ. I.on.

stcera, cjUikuiclÄin aijiera , Loitl- in Oiol'c. (Zes.

korr.ap. I.onLkirislVIarZnrkLe.^Lr. ico. II- I^on-

^ ckirrs minor , L. L. /^ijzlenum hiveKre,

I^onclririz sixera , O06 ur: Inzi.

Ler.ai^era minor, l^j^cr.I^UAci.L^m. alcera Oiolc.

Les.trac^ä. I^vl). 8crurKioj?ceri5,Lorcj.kiik.iro.

1'tiaI.dicuIopenäriuln m^ui>,I^oN. III. I^onckiris
tolio Leceracki.L.lZ.Qc>ncln^L2.Q2>M2cica,^n?.

I^onclnris ^larancl?«, ^Icera lVIaranckse,

iLjus.tiili.AijZsi^^ranrkXzLam.ep.asperÄlIuen-

tis I.ugcj. Lecerück A>.nu5 i» Ilua natcens, Lsef.

kiIici8Aenu5,^i.iTl^vnckjei5gIreiaz Llui^an.?o-

j^pocjiumIlueiite^uAclfiiicula^ec^a.mal.Ler.

»cc>.^ Niderländssch Graepivaren.

Vonder Natur/Krafft vnd Eigenschafft

deß Spicants.

^ Recht Milzkraut. ^

8cojv^en6ria verä.

H h.

»

^ ''
/ . ^

M '' M

<üc»r6. kn'K. verum )I^cui. ^sj)IemiMz Xlacrii.Oo^

^zI.Les. Korr. I^ac. "I'ur.^el. Oli. ^2M.

pleniurn, Lorä. in Oic>scc».Oc>6.1.c>b.^ Arabisch

Scko/o/e»^-«». Äiderländifch S'eenvaren. 'Enolisch

Spleene woort oder Miltwaste. Welsch S pol¬

nisch i>o>- Französisch Böhmisch
Ceternk.

Von der Näkur/Krafft vi;d Eygensehaft't
deß Milzkrauts.

^Asgan^ Gewächs ist am d'cschmack sauwr vnd

Wunden.

Ml?.

N wird von dieftm Kraut wenig von den We- ^streng/von Natur trockenvnd'ettvab'wann ,^k
^ ^-äicisgeschriebcn.Qivtcoriclcs meldet/daß es fast j anchineMchenTheilenei ^

R-«t
Mtl/ztrauk

gut sey zu den Wunden / dann ee lasse kein Hii; oder

Emzündung darzu schlagen. Vnd wenn man es mit

Essig trincke/so mindere e6 daöMily wunderbarlich.

Gleiche Krasst vnd Wirckung schreibet auch Ln

lenus diesem Kraut zn.

Das XLtl. Säpitcl.
LVon dem rechten Scolopcndrion

oder Milzkraut.

Iß ist das rechte ScolopendrioUvnd Asple-

non/welcheo die Apothecker sür das Ceterach

^'gebrauchen sollen: dessen Blätter sind nicht

L vbcrFingerslang/deren viel anßeiner schwarizen za. ^

fechten haarechtcn Wurzeln herfn^ kriechen.-ein jedes

Blättlein ist zerschnitten / vnd vergleicht sich mit sei-

nen Kerffen dcm Lngclsuß/ oder formiert wie ein hat-

ber Mon/oder wie die gestalt deß wurms Scolopen-

dria/ sind oben schoitgrun / vnden grlblecht/ gany

rauch/ als weren sie mit Staub vberzogen.

Die wächst im rauchen Gebürg an den Felsen/

G.einklüfften vi»d Rissen/allerdinge wie die Maur,

ramem

Von den Namen.

^)Ilyfrant heist Griechisch vnd Lateinisch 8co1c>-
^^pencirionz^splenvn: in oKcinis Lerer ach«

^Lererack viZicin^r. L.L.^colo^enijrjzz^nA.vera,

'Irag. Lecerack. Lnc.Lorc!. Lses. Zcolo^cnclinirn,

ein subtile Substanii.

Innerlicher Gebrauch.
^Je Blätter in Wein gesotten vnd gemmcken/

sind dieiistlich wider die Gelbsucht/ Harnuind:

stillen das Gluren: brechen den Stem. Dienet auch ^

wider alle Melancholische Kranckheit vnd victtäglich
Fieber.

Die Blätter in Essig gesotten / vnd tiefer Essig

vieryig Tag frühe gemincken / erweichet das harte
vnd geschwollene Milh/macheis anch kleiner. Mich.

Anß den Blätteren ein coulei vs gemacht mit

Zucker/wie andere Conserven/isttressenrlich gut den

Milizsüchtigen / allein gebraucht/ oder Mit ander« Mi";s«chl

vermischet.

Der StM so au dcm Rucken der Blätter klebt/

eines Quiml. schwär mit halb so vicl weissen AMein

inWegrich Wasser genunrken/ist ircffcntllch gm de¬

nen/welche Lonvrrk«am habeii. LonorrlK-ä.

Dieses Krautmit ZiserErb-ß brühe gttninckeN/

thut dcm Miliz wol / treibt die Weibliche zeitnur ge- Weib-rzeic.

brannten Scor^ionen gebraucht / ist es der BlnjVn

dienstlich / reiniget die Nieren vnd Blasen: welches N'-rc»»«»

krafftiger so man geflossene Dattelkern vnd weiß Ag.

ftein darzu thut/vnd mit Wein einnimpt.

Eujserlicher Gebrauch.

«?>Ie Blätter zerstossen / mit Wein vermischet/Gcs«wev«ij
^ vnd vber das Miliz gelegt/ ist gut widcr das M„q.

geschwollen Miitz« Von
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^ Von Miltzkraut Syrup. k- Hirschzung. kkMris folns Uc!n!2nsz

/?S wird ein nii^licher' Syrup allst diesem Kraut
gemacht/ so 8^rupu5^e8coIopen6riAin rechten

wolbestelten Upothecken genannt wird / vnd soll also
bereitet werden: Nimm Engelsüß von Eychbäumen/
Bonetsch vnd Ochsetizungenwnrizel/ Tamarisccn-
rinden/vndRindenvon Eappriewuryel/ jedes vier
loch.- deß rechten Mtzkrant drey Handvoll:Hopffen/
Flachsseiden / Edel Mauriauteu/Melissen jedes ij.
Handvoll: diese Stück sollen in neun Maß Wasser
gesotten werden/biß vier vberbleiben: hernach seyhen
vnd vier pftind Zucker darzn thun/vn nach der Kunst

, lassenden. Dieser Syrup ist dem Miliz sehr dienst,
NN^lich/eröffnet dessen Verstopfung / nimpt die Ge.^z

L schwulst hinweg/zertheilet die dicke Melancholey/vnd
D.«-ag»g wird in den viertägigen Fiebern nützlich gebraucht.)

Das XLIII. Kapitel.
LVon Hirschzung.

^ Gemeine Hirschzungen. ^
^inZuz cervin».

G«Mtinr
Httschj-Ng

yttschzong.

Je gemeine Hirschzungenhat ein schwarz
haarechte zusammen gedrungene Wurizel/

Äwie deß Waldsahrcn: die Blätter sind
taug / etliche steiff auffgereckt / etlich wie ein halber
Mon/einerZungen vnd Miltz nicht vngleich/grün/

x vornen glatt/ aber an dem Rucken erhaben / weil
durch ein jedes Blatt ein rundes braunes haarechtig
Ripplein geht / darneben auff beyden Seiten viel
braUngelbe langer Zwerchstrichenals kleine Würm,
lein/bringt weder Stengel/Blumen nochSamen.1

ES beschmbtc.Llulius diese Hirschzung/daß sie
der gemeinen Hirschzungen gany gleich sey/ außge«
nommen was die Blätter anlanget / welche einer
Spannen hoch wachsen / derer sechs oder siben auß
einer Wuryel kommen auff der einen Seiten grün
vndglatt/auffderandern aber kommen sie nicht der.
gleichen braungelbe Zwerchstriche / so kleine Wurm,
lein gleich seyn / wie an der gemeinen Hirschzungen/
oder ja gar wenig: Vber das/ so seyen die Blättep an
dieser Hirschzungen oben an dem Giepffel also zerkerf-
ftt vnd zertheilet/ gleich als wenn eins auß dem an.
dern h«rfür wüchse / wie L)«äon«u, vermeld«/ wel¬

ches aber nicht also bald/sondern mit der zeit geschichtt
In der erste aber seyn sie der gemeinen gleich/wie ein
Zung formiert / daher sie auch den Namen haben.
Ihre Wuryeln sind dünneschwarylechteWürtzlein.
Wachsen ohne Blumen vnd Saamem

Man find dlß Gewächs in Wälden vnd schattech-
ten/ tunckcln Orten/ t in etlichen Brunnen vn ftlich-
ren Mauren.1 Ist das ganye Zahr über grün Witz
die EngelM

Von den Namen.
s^Hryung oder Hirschzung heißt Griechisch a>^-

t ^ateinijch cervins,8colopen<jriat
wiewol nicht zu gar r.chi. ^I.^in^uacervin» oK^>
cinarum, L. L. Zcolopenclrium Lrunf. 8co1open»

vulAsris,'!' r^.?k^tIicis^Äcrk.Ooä.ur:
I^,ac. I'ur. ur: Lel.koir. I^ob. I'kal. vulßsri»
<Ism. Ltu!. kilr. ^emioniris, I^eon.^ian^r. k,uel.

cervina,Lr.LolcI.I^on.LWs.ll.l_.in-
ccrvjnam.uIrikcjvtolio.L.L.Pli^IIirislaciniz»

r2l)o6. Llus.
iolio. l^ok. mulcikäs, Ler. ?!i^i1iris i Lsii.

mucronüla,eam.^ Niderlandisch Herstouge. Spa¬
nisch FranzösischBöh¬
misch Psany trank. LTuglisch Hartetoong. Welsch

^ Von der Natur/Krajft/vnd Eygenschaffk
der Hirschzungen.

väonsuz meldet/daß sie trnckner Natur seyn/
Z ^/vnd am Geschinack zlisammen ziehend. ^DaS

gantz Gewächs reucht nach Farnkraut: es macht
dunn/trucknet/vnd kühler.^

Inncrl;ch?r Gebrauch.
AIß Kraut mit seinen Wnrizeln ni roteM sauwreN

Wein gesotten vnd darvongetruncken wird son¬
derlich gelobet wider die rothe Ruhr / vnd andere H,.,,
Bauchfiüß.

Auff gleiche weiß gebraucht/ stellet es die vbrige Zei. -M-iter,-.,
ten der Mutter: Vnd ist gut Wider das Blut fpeyen. Dwkspe?-^'

Es meldet auch Oo^onssugauß dcmOio5cori6ej
daß wenn man daß Kraut mit weissem Wein mn. S«langev
cke/helsse es wider die Schlangen BA

E-
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ä ES hak auch diese Hirschzung« bey nahe einerley k

Na.ur / mit der gemeinen Hlrlchzungen / derowegen
MAchk. si,- ancy ohne zwe«ffcl zu der Milizsttcht kan gebraucht

werden.
O>o5cori6eLschreibet/ so man HirschziMgenin

Essig siede/ vnd darvon trmcke/ mache sie den ge.
G-s-bwollen schwollenen Miltz geringer/Lvnd bringe sie widerumb

zu recht.
Die Blatter vber Nacht in Wein gelegt / vnd am

Mlyjilcht, ^^davonZetruncken/lstgiittenMiltzsüchtigen/vnd
verzehret andere böse seuchtigkelt im Men chen.

^ .-°«s t-ß Wider die Härtung vnd rei schwellung deß Milizen
ein gut exjienmenc ailß^cckiolo: Nimm Hirsch,
zungenkraut/ brenne die Blätter zu Pulver / vberdiß

L Pulver laß gebrannt HuschzUngenwasserlauffen/ cz
wie man pflegt taugen zubereiten. Dieser Laugen
NiMjwoiffLoffel voll/5)'r.äe raijic. Ox^mel. llmpl.
beydes sechö Löffel voll: mische es/ vnd trincks frühe
warm etlich Tag nach einander.

In Wein mit Tamarisceu gesotten vud genun-
Schm'ttlz. ckeii/stllletdie schmcrizen deß Miliz.

Mit Kirchysop gestoffell vud gesotten in Wein/
Malier stich. sctruncken lumpt dleGelbsttcht vnd kalten Stich:

' voer mit Pcterleiuwurhel gekocht thut dcßgleichen.
D-^pfung Die Brühe darvon getruncken/ vnd die Blätter
»d Mu>z. ausserhalb auss die Leber vnd auffdas Miliz gelegt/er¬

öffnet die Verstopffung derselbigen.
«--chen d-ß Wird auch heurigs Tags für das stechen vnd anff-

^ schwellendeß Mlltz vom gememeu Mann ii» Wein
" geleger/vnd darvon getruncken^

Derff<>psst Wer einen verstopffren vnd geschwollenen Miliz
H'U / der soll uemen Engelsüß/Ochsenzungenwlirtzel
^edeS ein loch / der Rinden von Cappern ij.loch/der
obersten schoßleii, von Hopffen/ Erdrranch/ Melissen
vnd Hirschzungen jedes ein Handvoll/ dleselbige stuck
in gnugsam Wasser bißauffem Noffel einsiedenlas¬
sen/zu welchem er darnach thun soll drey viitz Zucker/
vnd widertimb sieden zii einem Trauck.

lDlß Kraiit lN Wem oder Wasser wol gesotten/
er-?». <st d^nen so mit dem Stein beladen dienstlich.

Das Wasser darauß mit fleiß distilliert/ ist kräfftig
Mag-», ln den Magenschmerizeii/soll den Stein brechen/ be-

iumpt die Haruwlllde/vnd treibt den Harn hefftig.
O Der Staub/so rucks derbläiter hencket/ i-Quirul. ^

schwär/ mit eitlem halben Quiurlem weiß Augstein in
Blirtzel oderBreitwegrichsaffr eingenommen/Met

«am-nDß. denFlußdeß natürlichen SaamenS.
Eusftrllcher Gebrauch.

^xIrschiuttgeu reiniget vnd heylet allerley offen
^Schaden.

Abqrfall^ Das Wasserdarmnen das Krautgejotttti/istgitt
i«m abgefallenenZapfflein / vnd zu dem blutenden

s-hnficisch. Zahnfleisch/darniit den Mundaußgeschwanckt.

Hlrschcnzungcn Juckcr»

AÜß den Blättern der Hirschzungenwird ein nütz»
'"liche Conserva oder Emheitzung Mit Zucker berey-
tet: die Blätter sollen auff das aller kleinest zerstossen „

" oder zerhackt werden vnd zu einem Pfund gutes har- ^
ten Zuckers vermischen / vnd in einem Mörser wol
durch einander» stossen/an die Sonn stellen /vnd den
Souier vber wol erbeiizen lassen/vnd alle Tag ein mal
wol durch einander rühren. Dieses ist sonderlich den

Witsch, Milysüchtigen sehr dienstlich vnd nutz.
Hirschenzmigm Syrup.

c>>On derHirschznugen wird ein nützlicher Syrup
^bereitet / welcher in Den Apochecken L^rupug cie

8colos>enclrjzgcnennt wird/t a aber das rechte Miltz-
krallt vnd nit die Hirschzlingcnsolteverstandenwer¬
den. Wird also gemeinlich gemacht.- Nim Hirschen,
zungen/deß rechten Milizkraut/oderder Hirschenzun,
gen zweymal soviel/ Lndiviei,/ Steinleberkram/

,19z

Wermuth / Wegweiß / Junafrawenhanr ober edle
Maunauten/Feiichel vli Petei silgenwurizel/Brusch-
wur-zel/jedesj .hall'Handvvll.-Biirletsch vnd Ochsen»
zungen blümlein jedes ein Handvoll : Flacheftiden
ij-loch: Kürbsen/Ciicumeren/CitNillen vnMelonen-
saamen von den harten Schalen sereiniget / jedes ein
halb loch- diese Stück zum theil kle.n zerschnitten/zum
theil in einem Morser zerquetscht solle in rechter Ord¬
nung je eins nach dem anderen gesotten werden/von
derdurchgesiegenen Brühe bereitem Syrup mit Zu¬
cker/ wie der gebrauch lst.Andere berettensalso: Mm»
wen deß rechten MiltzkrantSij.Handvoll/ Hirschen-
zungeueMHaudvoll: Endtvien / Wegwart/Wer-
muth/edle Leverkraut/edleMaurkauken/jedeseinhal¬
be Handvoll: Fenchel/Petersilgen vnd Mäußdorn»
wur^el ij. loch: Flachsseidenein Ouimlem: der vier
gemelten Saamen / Blir:etsch vnd Ochsenzungen-
blümlein/ jedes so viel manz.vischenzween Fingeren
halten kan/kochens/seyhens durch/vnd kcchenS mit
Zucker zum Syrup/hencken kann folgende Pnlver
in eim saubern leinen Tüchlein ve, ljin^n/dai ein von
Muscatblüet/Spicken/Laccavi.d Casjia Lignea/ je¬
des ein halb loch/ lassen noch eil»Wahl darüber ge¬
hen/vnd beHaltens zum Gebrauch.

Dieser Syrup ist nützlich z>, Abkühlungder vnna.
tnrlichen Hiiz/vnd anzündung der Leber/zu eroffining V.rst.pft-nq
der Verstopffung der Leber / so von zähem Schleim ^
vervrsacht/auch die Verstopffung vnd alle Gebrechen' '
deß Milh hinzuuemmem

Hlrschznngen Wem.
wird auch ein nützlicher Kräuterwein von der

^Hirschenzungen bereitet/ wie vom Wermuchwein
gesagt ist: etliche vermtschensvnder den Wernnith-
wein: Solcher Wein ist den Milizsüchtigen zu gutem »»d Blas-»
erdacht / reiniget die Nieren/ Harngäng vnd Blasen
von allem zähen Schleim.

HlrschAmlgen Wasser.

AUsiden frischen vollkomnenBlätter Mn zerhackt/
vnd mtt Wem besprengt/wolve> macht / alijfdrey

oder vier rag erbeytzt/alßdanndistilliert/wird ein nütz-A" »n»
lich Wasser zur eroffnung der Leber/ Miliz Verstopf. st°pff«nz?
siing/ÄbendSvnd Morgen s gerrnncken: ist gut wider
den Magenschmertzen / wärmet vnd trücknet jhn von sW-
aller Schleimigkeit: Nimbt hinweg alle böse Zufall?räun>.
vonMelancholischerfeuchte vervrsacht/ als schwäre
TrZum/Schwärmütigkeit/Vnmuth vn Traurigkeit.

Vertreibet die Gelbsucht so von Verstopffung deß ArunÄ»
Miltz kompt: zertheilt das genuinen Blut vom fal-
len: wärmet die Lenden vnd Nieren.

DenMnndwol darmitgeHurglet/nimbr deffeldi-
gen hitzige Geschwulst / trücknet das herad geschossen
Zäpfflein.

EusserlichMit Tüchern überharte Geschwulst vnd
Entzündung gelegt/ stillet vnd miltert sie. In faulen Mund°.'
alten Schädenvbergelegt vnd dieWnnden damitge.A'Ä^''
wäschen/reinigetsie/ vno finden sie zu der Heylung.Z E-.izi-ndu'ng.

Alt-Schi.

Das XLI V. Kapitel. W^».
Von Fmgernäaelkrauk.

Er Fingernägelkräuter werden vns drey
'Geschlecht sürgestellt. (I.) Dasrrste ist ein z-ln-»«.
drallschlecht Stäudelein / hat ein runde/

tveisse/zasechte Wurtzel/kaum eines Fingers lang/
auß welcher schmale Aestlem kommen bey nahe ei¬
ner Spannen hoch / mit vielen Gewarblein: An
welchen kleine spltzi< e / asch.nfarbe Blar'lein wach,
sen : An den Gipffeln der Acstlein vberkompt es sei«
ne Dolden von weiffen Blümlein / nach welchen
der Saame erfolget wie Hirsen Kö'rnlein/ eines star,
cken Geruchs.

Pyyyy kl-Da-
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!. Fingernägclkram. ^ F^gcriuigeskmnk.

karon^ckis ^larr^ioli.

II. Fingernägelkraut.
paron^cliiÄ allers.

n. !!. Das'ander Gcschlecht ist dem ersten fast gleich/
nä« allein daß seine Blätter spuziger seyn/nur ihren Spi,

tzen allciampt in die Höhe gestellt,
m. 111. Das dritte beschreibet voäonzeus, daß e6

Fingernägel, gar ein nidriges Krauilein sey / weiches Blätter sehr
klein vnd zerkerfft seyn/den Ramenblactern beynahe
gleich: Der Stengel sey kuriz/mit andern geringen
Nebenästlem/an welchen kleine weisseBlümlem er.

scheinen/mitgeringen Kelchlein/in welchen der Sa¬
me stecke. Die Wnrizel ist fast gering/j^mit diesem ist
oben in der ».Section am -.Cap. vnder roht Stein-
vogelkrant anch gehandelt worden.^

Das erste Geschlecht wachst am Meer / das leyte
aber an schattechtigen/feuchten/vndsteinigen Orten:
Blühet im Frühling.

Von den Namen
^Ingernagelklautwird paron^ckia genennt/etli«

che wollen das erste Geschlecht pol^onon den,
teil- mancima^Iiino foljazL.L.LjÄ.
men tecuncjum plinii,
slrers, klarcti. mamia inc^n^
sllinefoiia .Varl>c,ncnllum , I-od. ico.
t^enrum^5ana> II. ^l)'-Z^rum i)lveKre,L.L.
?leu6c>m)'zgrum ajcerumzO^m.in III.I.e.
«lum cricla^lires reäiornm, L.L. ?aron^ckia al»
reis, Oocj. rurzceo fczlio.^6. I^otz. (Zer.
ciniarz, Oer.Umkilici tpecies ^uikusäam, Ls^t»
Vaü^iivkorsnon ztrerum.l'kal.^

I Von der Natur/Krafft vnd Eygenschasst
dieser Kränker.

^Tliche schreiben / daß diese Krauter gut seyn wi.
der das Nägelschwaren/daher esauch den Nam-

men habe: VvlZonsus meldet / daß man von M m
Kläfften vnd Tugenden noch nichts gewiß schreiben
köndte.

Das XLV. Kapitel.
Von Mooß.

Fs^S seyn viel Geschlecht deß Mooß. DannNSg-isch»»
^^.erliches wachst auff den Blnmen/eriiches atiff""'

dem Erdtrich/etliches an den Stemen/ eUi,
ches auch am Meer/vnd ist nichts anders/dann ein
harechte Vnrelnigkeit vnd vberflüssigkeit der Bäum/
der Erden/der Stein vnd der Wasser.

I. Das Banmmooß ist nichts anders dann ein
lockecht / vnd harecht ^ verwirzet Gewächs / jeder-
man wol bekandt / es wird aber von Farben nicht
einerley funden / doch ist das weisse oder weißgrau-
we am besten/ erstlich das so auff den Cederbäumen
wachst/wie Oioscoriäes wil/ darnach welches auff
den Eychbanmen ^vnPappelbälimei f̂unden wird/
^derschwarye fol nichtß.Z

II» III. Die andern zwey Geschlecht wachsen an
den Aesten der Bäiimen/ deren eines ohne Blühet
ist /das ander mit der Blühet.



w l V» D.16 dritte wird genennet Farnmvoß / dtt»

h«ri,mvö?. ^ Farnkraut vergleicht.

Es soll das Mooß gcsamblct werden im aufaNg

deß Sommers wann es trocken ist/ l^vnd an einem
trocknen Ort behalten werden.)

Von den Namen. K

vt^Ooß heißt Griechisch ktzö-,-. lateinisch ^ulcijs.
^Vluscus arboreus: Utnea oKcinar. L.L»

I^uscus srtiorcu5,1'rÄg.IVlscrk.^n^. Ooä.
Laii.l'kzI.IVlulcuszDocj.Fal.Lortl.in Diolö. srlzv-

rumzl^on.czuernus? ^od.Ler.Nutcl genus, ^uocl

xrivÄrim8pl2cknon vocznr,LTstlI. öc III. A4u-
jcus Ärboreus cum orbicujis,L.L. ^uscus foenicu-

laceus, l^uZä.^uernus trucicotux Loi.

I V. ^lul'cus iit^cinus ms)or,L.L. Ulicinu«zLei^

Arabisch ^»ee. Welsch ^sFo. Spanisch ^tt/co. Fran,

tzösisch^ott/e-Böhnnsch Mech.Niderlandisch Mosch.

Englisch Mossu.1

^5on de» )7atur/Krafff/vnd Eygenscbafft
deß MoA

schreibet lVlsrrkioius, daß alles Moofi einet

^jusammen ziehender Natur sey / wie solches auch
t)joi'corj<Zes bezeuget.

Innerlicher Gebt-anch.

^>AN sagr / daß wenn Man den Wusir^ft?chtigen ^
^^d'.ß Pulvers von dem Mooß eingebe/jv treibe es
dieWaßasuchkauß.

lEtliche nemmen den schönsten Eychenuooß/ le,

geiiihnvberNachtii!Wun/vnd tnnc.»l>ttvcn für °
die Geelsuchl.) '

Baummooß in Wein r?elci?etdnd den ilbcrgetrun- d»
cken/ soll das Würgen vnd Brechen deß Magcns T>ech!ndch

niderlegen: Es meldet aber 8e>sz?>c>, d^ß tci selbig«

ÄLein dem Menschen einen n.stui Cch!.ift b> -nge.
BnumMooßin rorheM Wein <?esomn vnd dar-Bauchflü?»

von getruiickeN / stillet die röche Ruhr vnd anderi

Bauchfiüß.

Es schreibet auch ^larr^iolus, daß das BauM. Vnzc.l,g«
Mooß dieWober sur der vnzciilgcii Gcbmr b^lvahre/ G-bu«.

sürnemlich aber so von den EB. bäumen geucnuuen

wird / wann sic deß Pulvers ein wenig iN ein m srt.

schen Ey eiNneMNien ^ die Reichen Mögen gestessen

Perleindarzu thun.)

Pyyyy ,/ Eussm
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k. Baiimmooß. ^ ^ Acsticht Möoß.

^lulcus zrlzoium, ^!uicus 5gmolus.

tV. FarnMovß.
iV1u5cusi?Iicinus»

Nt. Blnhcndt ästig Mooß.
jVluscus ramosuskorjäus»
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T'ichc l^eäici vnd Apothecker legen einen
Tt.^^nkopff eine Zeitlang au einem feuchten

^ ^ O>th/ aup' welchemendrlicheinMooß Herfür ^
u.nun sie vnd halten cezum Gebrauche

stillen. ^ fürnemlich gcnülzcr zu der Blmstil.
' lttng / darzu es ein soiiderlich Lxperimenrum seyn

sol. .^..ul man daöMvoß zu einem Pulver macht vnd
einstrcwet. .

Diese zwey Mooßgeschlecht seyn auch nichts an¬
ders / dann ein wild / hancht / rundes vnd rauhes
Waldkraut/ ein kriechend/ grün/trnckneS Mooß/
welches sich nicht außbreittt/ hat kleine wcisse Faden/
damites sich anhäncket vnd hin vnd her kreucht / als
ein langer harichter/ralicher Wurm / acht oder nenn
Elen lang. Im Brachlnonat stost es rnnde gelbe
Zapfflem herfür/ wie die Haselzapffeii/ welche für sein

x Blühet gehalten werden/salleii aber ohne Frucht ab. „
Siewachsenin den Wäldenvnd WildnusseN^

Von den Namen.
S>Iß Mooß wird genennt Beerlapp oder Gürtel/
^auch Sc.IobaluicS Gürrel/Gnrtclkralit/Neun,
heyl/ Teuffelsklauwe.Lateinisch I^iu5cu8 cerreiiris.

I^lutcus cienriculsius minor > LL.ciencicuIz-
rus,Ler.rerreltris rejZeiis>Llul. liitjz. cerreKrls mi-
nc>r airer,Ooä. rerreliris äenriculscus alcer,I^ob.
I^UZä.rerreliris I-utic^nicu!>,Liut.trili. I I. lVIutcus
«ZsnriculÄrus major , L, L. minor äenriculacusj
<Zer. rerreliris cienricularus, I^vb.I^uAil. rerreliris
minor,l)o6.^ Nlderländisch Wolssöklawen. Böh^
misch Mech Zemekt.

Mooß.
^luscus II«

Vvn der Natur/ Krafft/vnd Eigenschafft
di:fts Mvoß öder BeerlappS.

c^Jß Mooß oder Gurtelkraut ist kalter vnd triiek«nerCdmplcxion;.
Innerlicher Gebrauche

^ ^ leron^mus 1 'raAus schreibt /daß diß Mooß m
^^I.wetn gesotten vnd davon getruncken denStein

tm

11y 6 D. Jacob/ Theodori Tabemaemontan«/
ä Eujferlicher Gebrauch deß Baun»- ? Mooß.

Mooß. IVlulcus l.
Wackltnb« ^Anmmooß in sauwrem Wein gesotten/ vnd den
Aw's-hosse» Mund darmit außgeschwencket / befestiget die
Zspffinn.' wacklende Zähne/damitgegurgelt / hebet anff das ab¬

geschossene Halßzäpffle.^
G-brech-n Oiolcoricjes schreitet /wann die Weiber ein Ge-

^ brechen habe an den GcbnrtSgliedern/sollenjßeMooß
^ in Wasser siedett/viid darinn siizen.

Mutstili-n. Es gibt auch dasBauMmooß ein gute Blutstil-
tnng/ welchesman an deN Bären hctt erfahren/ welche
dasselbige braiichen / wann sie verwnndt seyn / das
Blut darmit zu stillen.

Es meldet L)iolcori6e8 i daß da6 Baummöoß
L vermischet werde/vnder die wolriechendeRauchpul-^,

ver/lNoch heutiges ^agswird der schönste Mooß ge.
braucht zu dem wolriechenden Pulver/ welches matt
xulverem L^prium nennet.^

Mooß von Todtenkopjf.
1V4utcus ex craneo ^umsnö» j
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I. Hochwachsendt Mooß. vnd davon tnncken/das zerbricht den Slein vn? füh-

" ^ulcus eie^us. rtl jhn auß.
Wieftsso allhie von dem innerlichen vnd cusser«

lichen Gebrauch deß Mooß gefegt/ wie dann auch die
Nennen / gehörendem Kaizcnleytcrscin / darvvn int
Nachfolgenden Capitelgehandelt wird.^

II!. Bekgmooß.
iVluscuZmonranus.

II. Geh^-nt?^ooß.
I^luscus coiniculsrus.

^ Ndet-dic Geschlecht deß Moöß/ werden auch
^-^Hdise frembde Mooßtmukergefttzt/auß welche»

das (I.) erste hochwachsendt Mooßgetiennet
wird/dieweil es mir seinen Zsestlein Meines Schlichs
hoch in dieHöhe wachst/welcher sehr viel bey einander
stehen von Farben schön purpunoht/ Mit vnzehlich
viel kleinen spuugen vnd harigen Blattlein bestszet.
^Wird^akeimschgencnnt.-kluscusereNUs ramvl'us
^allicjuszL.L.^lul'cusj'cojiaijuSjl^ob. re^re^
iiii«8coj?arius>Qer.1

N. Das ander Geschlecht wird gehörnt Moosige«
nennet / Lateinisch ^luscuscornicularus, dieweil^
sich einem HorN oder viel mehr einem Hirschgewichk
vergleichet,mit viel Endcn.Sonsteii^wird es auch ge.
Mnev?t:5ilixl'axgrilis cc>rnicu!-tcäzl..L-nuäa üvs

^ f^X2riIi8>1'i2A.I.ug6.^illxpetiLLa.I^on.^ojc>lii-
um ^Irerum ^6 I^otz.pecrTUsn.Qei-.^

11I-Das drirte Geschlecht heißt Bcrgmooß/istdettt
Beerlap p fast gleich/allem dnßes kleiner vnd gerin,
ger ift/wlld klulculus moncsnus genennt/dieweil es
aujsden Bergen funden wird.^ ^Andere nennen est
^uscumäenricuImotimUemzL.L.rsrrettremvU^
^ÄicMzQenico.^

im ^eib zermale vnd deiiselbigen außfuhre/welches ein
^ '' gewiß Experiment sch» soll/ Gondel lich aber wird das

gelbe subnele Blühet gelobt t^
Das Pulver ron Bee, lapp seines Qmnt.schwer^

tz in rotem sauwren Wem genuncken ist gut wider die ^
Bauchfiüß. Bauchfliißvndrote Ruhr-

Eusscrkchcr Gebrauch.

Wacklcndt ^.Eerlapp in roremWein gesotten/vnd den Mnnd
x°h». ^daimr außgespült/beftstiget die warklende Zahm
HiMPo. dväonXUZ meldet/wann mündas^rautzerstosse/

Echm^c» Wun koche vnd uberiege/so lindere es die hn?lge po.
s^gcrtt dagrische Schmer^cn.Er meldtauch/wann e.'nWein
W«n. zähe oc>er sehger worden sey/ sosollman dasKrautttt

das Faß henckeu/bnnge es jyn widel nmb zu recht.
Von dem gcb: cnmcn Wajscr.

Sln^ 5>I< jenigen/ so mit dem Stein gepiaget webdeN/
^sollen ein Wasser auß dem Beerlapp brennen/

Das XLV5 Kapitel.
Von Meermooß.

ßf^S werden von vnserm ^urkvie noch etliche
^5^Geschlccht deßMooß erzehlet/so er Meerinooß
^^nenNet/dieweil sie am Meer wachsen bnd er.
fundttt werden: Dicwekl aber dieselbige in Teutsch,
land fast vnbekam vnd keinen Brauch haben / wil ich
NttkdltLorallinsm außdeml^ar^^ivlvbeschtc>ben/
welcher derselbigen in seinem Krämerbrnch gedacht
hat.Et meldet/dieweil d,ß Niooß oder Kraut grün ist/
seye es anzusehen wie ein snbtiel klein Krätitlun/
wann eS aber nucken vnd dür: wordeu/sey dem ge.
Meinen Baummooß fast gleich/ am Geschmack etwas
gesalyen/dae beste sey von Farben ein wenig rorlechr.

Es wachst am Meer/ an den ZUstn vnd Kluns-N
so von dein Anstoß deß Wassere befeucht werden:
Man soll es auch finden in denMjcheln vnd Schne,
ckeirschalen»
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llA 8 D.Zalobt Theodori Taßemaemontant/
Meermooß I.

I^lulcus marinus I.

S

Meermooß It»
^4u5eu« marinus I I»

Meermooß I lt.
Z^uscusmsrinus III»

Wild Corallenmooß.
Z^luscus cörallinuszlive corallina monrana.

Corallenmooß.
Lorallina aller».

tt

l

Von den Namen.
QUEerMooß wird von den Landstreichern Loralli-
^^na. ^.I^lulcus maririmus live Lorallina oK.

LL.^äulcuz rnariNu8z^1ank»^nA.Oo6.ur:Lor^
inOioic.l^ac.l'ur.Lati.I^uA.LWl.LoraliinszI^olzi.
I^on.III.IVlulcusca^illaceu8mulriliZofolio albi»
6us,L.L.marinus vulZacit1lMUL,I^ob.I^u^6.mari.
nus,Ler.marinus lierkaceus molliorzLsel.l V.iVlu^
cus colalloi^es live cornurus monranu8,L.L.^Iu^
cus corallinus liv e Lorallina monrana, Ler.^V.
IVIulcus coralloiäesi^uamali» lorica:us, L.L.Kr^-
vn rkalatlion, l' ur. lVlulcuz marinus z.Ooä.cattcli-
^uscoralloiclesslzuamrnacus^ol).marinus canclj»
llu5 c<zrslloiciss,I.uZ6.^ genennt/Temsch Corallen»
mooß.

Von der Mmr/Krafft/vnS Elgenschaffe
deß Corallenmooß.

^iS meldet K4mckiolux, oaß diß Mooß ein gewas-
^tige Arzney seye wider die Bauchwnrm/ dann so

^ Man dieses Piilvers mit Wem/Milchoder LaMa
den Kindern cingcbe/treibe es ohn alle Beschwerung
alle Wurm anß dem Leib / wie viel ihrer auch darum
seyen.

Den Kindern aber so vnder vier Iahren seyn/gibt
mandeß Pulvers nur ein halb Qiiintlein.Denenaber
sv darüber seyn/kan man ein ganiz Quintlein geben

E6 soll auch diß Mooß nicht verlegen seyn/vnd so
man es brauchen will/sol es erst gestossen werden/doch
etwas groblech t/ damit es desto langer im Magen
verharze.

Etliche brauchen dißPulver vnd thun etwas Aha-
barbari darzu/damit die Wurm so bald alißgetncben
werden/welches auch fast rchtsam »st: Andere Mischen

gax
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DaSAnder Buch/vonKräukem.
^ gar ein wenig Viagriäij danmder/ doch nach Gele- k

genheit der Personen.

^Eusserlicher Gebrauch.

A>On dieses Krauts Krafft wider die Wurme/ha¬
lben dieAlten als Oioscvrjcies VN Oa!enu5 nichts

gewnst/dann sie schreiben nichts anders davon/ dann

Hwiq-G-. akein daß es zusammen dringe/wider die Hi? vnd hj.

tzjgc Geschwulst vndPodagra/wclche deß knhlens vnd

hinderschlagens bedarff/gut sey.^

Das XLVII. Kap.

Von Bamustcchken»

Ka^enleykerleitt.

^copociium.

I Klein Bamnflechten»
pelzen arkorum.

s

t Met flechten.
^.iclien marinus»

H WM

" M WMU, ^
M.Bchj »Hz
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MU. ^
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^ u den vorigen Mooßgeschlechten seyn auch die»

i^se drey Kräuter aeseizet worden / deren das erste

Ü' wird genennet Baumflechten/das ander Meer,

flechten/das dritte Kaßenleymleim

I. So viel das erste Geschlecht anlangt/ist daM5i- i.

ge jederman garwolbekannr.'dann es allei^halbcn ail

den Bäumen gesehen wird /vmb welche es vmbwun.

d envndvmbstochtenist/sasi wie das Lungenkraut.

II.DasanderGeschlecht/dieMeerflccht«,,/,stauch ^ .

«in kransses/gerumpfftes/MooßechtesGewachs/an-

zusehen wie ein ilingenkraut/wirdamMeeranden

grossen Steinen funden.

l ll. Das drinc Geschlecht Kayenleyscrlein ge, . n i.

Nanntistdem ersten Geschlecht deß Mooß oder Beer,

lap/bey nahe gani; vnd gar gleich/k eucht anffder Er¬

den hin vnd wider/ harklenie Fäßlein / mit weiehen es

sich andie Erden hänckt / aup demmosechteGewachs

kommen schmale Stenglein hersur / an welchen je

iwey oder drey Zapfflem hangen / w<e an dem Beer-

laM Wachst in Wälden vnd fenchteu Otten.

Von den Manien.

^>As erste Geschlecht wird genennei Baumflech»

^ten/Lateinisch dicken arliorum. Mulcuü pul-.

monarMz, L.L. pulmonzim, 1>ZA.^1alrk.kucl?.

Olllj.ur Les. ^lorc. I^ori. puImouariaiuijZo-.

vulA^ris , l'kal. Ulutcus Pulmon^lius»

^<ztz.?^iZm«?iia?ia,I^ickcni8 czuolÄam^enus, Lxei^

j-Ieparica rerresrriz^er. ico.Z Das andere Meer«

flechten/dicken M2rinu5'> Das diitteKa-zelileyler-

lein/vnd äöwenftzß/^ateittiW k^cc>po6ium, ?es

leoninus, pez lupinus. ^lVjulcus rerreKriz clavs--

lU5, LL. iVluIcus lerrelins,?' rax. ^-larik.^ac.Ooci.

IVluscus uiZinus, ve! pss urlinus , Oes sr-zc.

l.)-cox>o6ium, i.e.pes Iupi,l)c>cl.^aZ.

Le, Lorcl. liili. ico, Qer. I'ur. I^lulcus cl^varus ZL

pes leoninu« , I^oiz. (ier. lcl^giins loeci?s Älrera,

^al.^

Von der Natur/ Kraftt vnd Wlrckung

der Kaizcnlcyterlein.

/^S schrabet I.c'KeZius, dap das Kakeichyterlekn Ätelv»
furtrefflich gul ftyn sol wtder den Stein / vnd die

erhikte Nieren. Derhalben sollen die jenigcn / so mit

dem Stein desehwaret seyn / dieses KräMlem flcHz

gebrauchen/daMbige in jhren Wein/oder sonst in Ht

gemein Senanck legen/vnd darüber nincken.
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, !oo D.IacoblTßeodortTabemaemonkant/
^ Wozu man aber die anderezweyFlechtengeschlechtk Leberkrank,

brauchenkonne/istvon den^uckoribusnichkvermel- k^s^arica. II. Lc III.
det/jedoch seyn sie ohnzweiffel einer trucknen Natur.

Das XLIIX. Kapitel.
Von leberkrank.

Leberkrank. tteparica. I.

.ieverlt'aut» 5^^ ^ ?ss Leberkrank hat eine Art dafes wcik vmb
^^Isich kreucht/mit vielen schiipplchccii ftysten

Blättern: Die Wurzel ist wie ein harichte
lveyche Woll / damit es sich an die Felsen der Brun¬
nen anknüpff«/ das Kram ist auff der einen Seiten
Saakgrün/ mit vielen feysten Blättern vberschossen/

^ vnd durcheinander gefällten oder gerümpffct / auff
der andern Seiten wie ein Pflaster. Auffder grünen
Seiten aewinr es gegen dem May viel kleiner Blätt«
lcin/alcichwiedicMecrlinscn/daraußfeistc/kurtzevnd
dünne Stiel wachsen alsNetzfaden/auff einem jeden
Stiel siehet man ein schönes blümlein/wie ein Stern,
lein formiert/oder gleich einem Radlein/wie am letz¬
ten Geschlecht.

. Sie wachsen an kalten/feuchten vnd schatkechten
Orthen/ bey den Brunnen vnd an den Steinen/blü¬
hen im Majo.

Von den Namen.
tkTbertram/ oder Steinleberkraut/ Steinflechken/
^Mooßficchten vnBrnnnenkranr/heißr Griechisch

^vnd Lateinisch dicken? pecrXUSzI^-clienis»
Xarilis, irem saxarilis. sl.I^j-
cken perrXus larit'olius , live k^ejzaric» fonrana»
C.L. t-lex>zricz, Lrun5.I.c>n. recoraria üVe
rica fonranz l'rZA. I^ickstt, lVlacili. k'uck.
Vo^on. ur. Loiel.in Oiosc.I^Zc.l'ur.
dXl'.l'kal. I I. locken perrXUkttellacus, L.L.
clien 2.1.oi). I^UAä.^IejZüncz. 2. Lei. dicken ^>e-
rr«us umIzeH-irus > L. L. dicken reirius, I^ok.
I.ug6.^ Arabisch Welsch Spanisch
R^M^.Frantzosischs^m^.^Bohmisch
Patrnyk. Ntderlandisch SteenlenerkrUyc.Englisch
SkoneLinerwoort.^

tt

Von der Natur / Kraffk/vnd Eygenschaffe
deß Leberkrauts.

t?Eberkrant ist kalter vnd trncknerNatur / hat ein
Kraffrzu reinigen vnd-zitsaubern.

Iuuctllcher Gebrauch.
^S meldet ^er»cl!U5, daß diß Kraut der Leber sehr
^-dienstlich sey / vnd m! grosse Genieinschafft oder
Verwandtschajft mit derftlbigenhab.- Derohalbett
es auch zu deu Gebrechen der Leber gar nützlich zu ge¬
brauchen.

Das Kraut in Wein gelegt Vnd darüber etliche Verstopfung
Taglang getttmeken / eröffnet die VerstopffuNg der ^r l-b.r.

! Leber vnd sicrckct dieselbige.
s DaS Kraut gesotten / etliche Tag nach einander G-ibsuch».

darvon gerrnncken / oder das Pulver darvon cinge-
nommcn/dienetwiderdie Gelbsucht.^

Wer die Gelbsucht hat von verstopsfiing der Leber/
der neme Petersilge:» Wtirtzel/ WegrichwurtzelLeber-
kraut / Odermenig vnd missen Andorn / siede sie in
Wasser/surnemlich aber in Wegrichwasser/vnd trin-
cke darvon / so wird jhm geholssen/ man kan dett
Tranck auch mit Honig oder Zucker sieden/darmit er
nicht so bitter sey.

sWanmaneSiN Geißschokken sendet/ vndtti gu,
ter anzahllrincket/anch dämm ein Zeitlang behanei/
pnrgiert esgar lind die vcrbrandte vnd dicke Feuch-
tigkeit/ ist derowrzen den jenigen/ welche böse Krätz KrS^
vnd vmb sich fressende Schäden haben/ gar dienst- Vmb'si-h
lich/ man soll aber taglich solchen Tranck frisch zu-sÄe».
bcrevken.^

Man soll dißKräntleiN zn alle hitzigen Gebrechen
der Leder gebrauchen/anst was weih man mir kan.

sEtliche geben deß Pulvers ein Quinttem in ei-
nem weich gesotteil Lydenen/ welche nuk Qonor-^^°"
rk-eü bchastttt sind.

Eujserlichcr Gebrauch«
^s^lolc^r-cles schreibet / wenn man das Kraut Bluten!,-«
^ /zerknitsche vnd wie ein Pflaster vberdie Wun» Wunor».
den vberlege/ so stelle vnd stopffe es dasBlttt/ lvnd
löschet alle vimacurlicheHitz^ Das Krank zerstosseiv

Mit



Das AnderBuch/von Kräutern. 5 2OI

^ mil Honig vermischkvndangcstrichen/soll die Miß- ^
^ »ach der Gelbsucht^ vertreiben / wie ?Iinius

''' ' " schreibet/ deßgleichen auch die Flecken / daher es dann
seinen Nanien vberkommenhat / wie Lalenus be¬
zeuget.

«»»plflüe. s In Wein gesotten/ vnd »»Mund gehalten/stellt
den Hanptfluß/der herab m» Hals gedreNglich thut
Mein

LBrunnleberkraut Syrup.
Ssü^zl« SyrnpzuÄb-

^kühluttg gemacht/nichtalleinder erhik.re» Lcbei n/
sondern auch anterei jiniel lichen Glieder/also: Nimb
Brunnleberkraut vnk> Wasserliiffen/jedeSein Hand-
voll: Kürbseiiblnmeii/RoscN/blauwViolen/ jedes ift

^ loch: Camelhawj.Qilintlein/kochenSwiegebräilch- (z
lich/ thue viider die durchgesiegeiie Brühe ein Pfund
Aucker/Granatenfafftacht loch / vnd würye es Mit ei-
NeM QnintlcM gelben Sandel.1

Von dem gebrannten Wasser vnd seinetti
Gebrauche

dem Kraüt wird anch ein Wasser gebrännt/
^wiewol von wenigen Leuhiensauffsolcheweiß: zu
End deß Mayens vnd Ansang deß Bt-achmonats/
säuber die Blattlein fleissig/ hacks klein/ vnd distillierS
ohn allen Znsai;^ welches zu den oberjehlten innerli¬
chen Gebrechen der Leber fast dienstlich ist: Dann es
löschet alle vnnatürlicheHiiz derselbigen/eröffnetdie

V<lbsu»t. Verstopffnng / vnd ist sonderlich gut wider die Gelb»
' suchi/lvierzehenTag lang gebraucht-^

6 Es wird auch dieses Wasser gebrauchet widet' dii
hitzizZitbtr. Fieber / vnd sonderlich wider die/so ihren Vr-

sprungvon der Leber haben ljnnerhalben vnd ausser,
halben deßLeibS gebraucht: AbendtS vnd Morgens/
auch vnder Tags getruncken allein / oder sein täglich
Tranck damit vermischt: he»)lt nicht allein die Gebre¬
chen der Leber/sondernauchd'r Lungen. Hiizigeflics-
sendcSchädcn damitgewaschen/kühlet vnd heyletdie:
soll auch ein jeden Blntfluß stopffen.z

Das XLIX.Kap.
Von Skernteberkrant.

Stetnleberkraui. t^epÄricattellsrä.

^^Ternleberkrant hat weisst zarte Wür.°lcin/ St-rkikb-r.
^^Hmitwelchenee we»tvmbsich fladert/außwel- kram.

cheneiNvlercckctfkengletnwächst einerSpaN»
nenhöch/mitschMaleN grünen vnd rauchechten blat«
lein bcsekt/wie ein Stern anzusehen/welchegleich weit
vön einander steben/wie an dem weissen Meger^aut:
Oben an dem Stengel trägt es kleine welsse Mnm-
leM/welcher viel beysammen stehen/eines lieölichett
Geruchs/s weichen rauhe Köpfflein folgen wie anl
Klebkraut / darinnen der Gaamen verschlossen ist/j
Es wachst in den Waiden: blühet in» Majo.

Von den Namen.
/^Ternleberkrautwird auch genennet Htryfretld/
^vnd von etlichen WaldMevster. Lateinisch
tris^IvZitteparica KetlatsvUdcoräizIi!, tittcht-Z^-
^arics I^tveliiis. jVkVljZeruIa,live^.ützevlz monrA-
nZväorÄ, L k. Ojirisoljurtt vel kirellzriz, Lrunf.
^zrrii)Iv2>1' iÄA.i.c>icl.!>> Oiolc.I.on.'I'lial.^i^e.
ruIazOocI.A2l.?r^c.!^c>I).^U^cl.(^er.^j^LrulAo6o-
rzrszOokl.Lglt.Llui.tiiK. Aula otjora nnslra«,
^cj.^parine l^Iveltris Lore!, in Oiolc^
^I^lsoszQeskorl.l.ac.t-iepÄcicsz.Lruiis./ilvssurn
?Iinij minus,iLet.coll.^ MidcrländischWalhmee-
ster.Englisch Woodrooffe.Franizosisch
Von der Hamr/Krafft vnd Eigcnschaffe

deßHerizsrend.
5>Iß Kräntlein ist etwas warmer vnd trucknek
^Natur/doch säst temperiert »n seiner com^Iexj-
on>we»»e6 nochsrisch ist.

Innerlicher Gebranch.
c^M Mäyen wann das Krautlein noch frisch ist/
<?I>nd bluhkt^pfiegen e^ viel Leuht inWein zu legen
vnd darübcrzn trincken/vermeinendaßeö der Leber.
wol thue/ VUd dieselbige stärcke / ^soll auch das Heriz ^
starcken vnd etfreuwe».^

Es hat aber ein Namt- die verstchffte Leberzil er-Horst»^
offnen: Dienet auch wider alle Gebresten derjenigen ^b-r.
so von Hiy herkommeli.

Wider die Gelbsucht soll man Leberk! a»t/klein Tau-
seNtguldenblumeii/Frauweichaarvnd
rum in Wein legen vnd darüber trincken / nimptsie
widerumb hinweg/dann es eröffnet solcherTranckdie
Leber/dcMnt die Galt widerunib z»l ihrem tecexrscu-,
Iv kommen kan^

Eusserlkcher Gebranch.
«^Risch Leberkrank auffhuzigeGeschwär gelegt kuh-

lec sie. Das Kraut zerstoffen vnd den Weilern ü, s»>. är/ '
bergeleger/stillet zu viel flieffende menses; sonderlich
tvann man sieln einem roten sailwren Weinftuoet
vnd alsdann über die Schaam leget»

Es dienet auch wo! wider die Hiiz dcrLebcr/das 5,^ ..
Kram zerkmschtvnd übergeleget.

Mit Gerstenmeelzerstoffen/vnd Granatensafft/Hch,gcA^'-
vnd mir Rosenöl vnd wriffem Sandel ein Pflaster ^
dm-auß gemachet/löschet vnd zerchelkt alle hiizige A- .
postemen der Leber.1

Von dem gebrannten Wasser vnd seinem
jiMcrlichenGcbranch.

Lft?Änn diese Kräliierin jhrer Blühet stehen/ nem-
^^lich im Mey soll man sie samlen / vnd m Lalnec»
jviarike ein Wasser darauß distillieren. Diß Waffer
wird sonderlich gebrauchet zu der erhitzten schwachen eWtzkeicb«l,
Lebcr/dieselbige zu kühlen vnd zu stacken. Es «stauch
gilt für die heissen Ritten/MorgensMittags vndU-
benos einen guten Trunck davon gethan.

Es eröffnet auch die versiopffte Leber / vnd dienet V.rffspffil
tvöl wider die Gelbsucht: Man soll es aber jederzeit^ber.
mit einem bequemenSyrup/alsEndtvien oderWcg.
wartensyrup einuemmen.Es wird auch diß Wasser
eusserlich auffgejchlagendieerhiizteLeberzuktthien.

Das



1202, D. ZacoßlTheodott Tavernaemontaat/
Das <D. Kap.
Von Sonnendauw.
Klein Sonnendauw.I.

Koreas minor. I.

v

Klein Sonnendauw-11.
Korellsmlnor. II.

5 okIonZo, O.L. R>c>s8oliszlla,Oc>6.l.ugä. minor/
<Zer. Korellalive 8a!tirors,Lor.kiii.po^lrickuln
^puleij albumzl^o.Koricja Lve Lolis ros, ^6.1^olz.^
Niderländisch Loopichcruyt. l^Sliudaw: Englisch
Sun deaw.Z

Von derNatur/Krafft/vnd Eigenschaffk
dieser Kräutlcin.

/PS meldtt Oo6onseu8 > daß diß Kramlein einer
^-scharpffen hnzigen vnd brennenden Nacur seye/
warm vnd trucken im vierdten Grad.

Innerlicher Gebrauch.
5>Jeweil man auch zur allerhiyigsten Zeit eine
^FeuchtigkeitHN diesem Kräutlein findet/haben et.
liche vermeinet/daß sie den Lungensüchrigcn vnd
pkrkiticis eine besondere Arizney seyn wurden/aber
voäon-eus ist ganiz vnd gar darwtder/ vnd meldet
daß sie jhnen viel mehr schädlich dann nuylich seyen/
von wegen jrer brennendenHiy/die sie bey sich haben.
Verwegen sie auch mcht wol im ieibzugebrauchen.

Eusserlicher Gebrauch.
OHAnn man die Blätter mit ein wenig Satz zer-
''^siost vnd überleget/ so ziehensie Blasen auff/ wo
«6 nur ist: Derowegen sie vnder die Lauttica zu rech¬
nen sey.

Das (N. Kapitel.
VonMansharntsch.

^ !. Mansharnisch.
^nciroszce I^larrkioli. k.

l.
»okendanw

Onnendanw ist zweyerley: fl.)Den erstell be-
jschreibetOo6ons-u», daß es ein kleines vnd

^ niderigeS Kräutlein sey/ hab seine Blätter an
kleinen Stielein/aberderselbtgen sehr wenig/klein vnd
rundlich»/ rauch vnd von Farben rot/ über das so sey¬
en sie «in wenig hehl / anzusehen wie ein Ohrloffel/in
ivelchen man jederzeit ein wenig Feuchtigkeit oder
Wasser finde/auch wann die Sonn am heisten schei¬
nt: Zwischen den Blättern kommen kleine StiUein
hersm/an welchen weisie Blumlein erscheinen: feint

L Würizlein seyn wie ein dünnes Haar.
II.DaS ander Geschlecht ist diesem fast gleich/allein

«ok.nbauw daß es kleiner ist.
Sie wachsen an wüsten / sandechten vnd liechten

Orten i Blühen im Majo vnd Iunio: Man soll sie
samlen wenn es gar heiß vnd crucken ist.

Von den Namen.
/AOnnendattw/oderSondaw/ vnd auch Sindaw
^wird Lateinisch genennet R.c>reI1a,K.oL5olis>vnd
Lallirors.^I.k^oslolis5o1iororun6o,(^.k ^oslolis,
voä.ur: Latt. Lam. major,Qer.Kori^a tivo
KosZolis major, I^ol,. 8oIsirora,seu8pon5Ä8oIist
^kal.kolella üvs k-os 8o1i«>e^tt.I!.k(ossollt ioko

^ Jefe beydeKr^ttleinwerden bey t.
^!o beschrieben gar kürzlich. Von oem (I.)er- mfch!'^
^ sten wird vermeldet/daßes ein kkmMeerge-

wachslein seye / wachse auffden gestn«mttn Müsch-
len/mitglatten/kletnen/glanizendcnStielein/ darauff
ein klein Schiltlein stehe/wie ein Nabel sormiert.Vn.
der dem Wasser sey es grunlecht wenn es aber durt
wird/so sey es weißlicht.

i t. Das ander Geschlecht wachse offt zwo Span- n.
nen hoch/trageweißlechte Blumen /vnd nach densel» Äkan«h»^
bigen in kleinen Kn6pffle,neinbraun Sämlein. Sie
sollen am Meer wachsen. t^Das erste auss det Musch-
len habe ich zu Mompelier nicht weit vomMcerin
menge gesunden / welches kleiner ist dann oas solch
auß Ichia hab auff einem Stein. Das anocr findet
maninOesteneichvmbWienvndBadc.>in Körn¬
feldern/ vnd wann sie einmal in Garten gebracht/be-
saamet sie sich selber: Aber die Zigur »st mcht bey hiln
bestens

Von



Das Ander Vuch/vonKrckutern. i! oz
II. Mansharnisch. k II. Lesamoicjes II. rn^us ScatiAeri.

^nciiolacc iVlaccluoli. II.

Von den Namen.
VVAnsharnisch wird genennet ^nörofaee, da5<!>
^ sie Geschlecht wird auch vmdüicus msrinus gc-
NtNNt. ll.^närolaces Lkamee conckT inn^scens
vel minor, L. k. ^närosÄceszLor^Ieäon t'oliotum

^ marinum.^ä. I^ob.ico. ^närol2ceszl^ol?.1.ri^<j. „
kunAus mal inus minimus, Lses. ^näroszce ^larr.
Ler. I I.^IlincatNni5^nclrojaceäi^a major,L.L.
^nclrosaceallerÄ,kvlarrk. I.UZ6 Llusxan. LclM»
Oam.^närotace annus spuriÄzLer.^
Vot, der Natur/Krafft vnd Elgcnfchassk.

«auchsiü^ V?Oll dem ersten Geschlecht wird nur vermeldet/
Hi»n ir-'bc. cs die Bauchflttß /kelle/aber den Harn treibe

es fort.

I tI. Lessmoiäes Lslmsmicum ^srvum Llullj.

^ S werden dieser Kraukel' die r Geschlecht für- ,
nestelt/das erste (I.) wird genennet8elzmo^ Ges.,moiKc5-
äes pÄrvum iVlarrkioji, hat ein lange Wur-

izel/welche/so man sie auffschneidet/einen weiffen fasst
von sich gibt/gleich wie ein Milch: Auß der Wurzel
entstehen dünne Stengel/zwo oder drey Spannen
hoch/ wann man sie zeneibet/geben sie «inen weissen
Safft wie die Wurizel: Seine Blätter seyn lcmg/spitz
vndetwas rauch/ detr Blätteren deß Kräenfuß fast
gleich/außgenonlen daß sie grosser feyn.In der mitten
zerschartet/geben auch weisse Milch von sich: Oben an
den Stenglein erscheinen runde vndfMgeKöpfflein
von kleinen weissen vnd gli>zenden Schlipleinbefeizet:
Die Blumen seyn den Wegwarten Blumen ganh
gleich/voitFarben schön blauw/in dermitten schwarz
lich. Der Saame ist schwary vnd am Geschmacksnß.

II. Das ander Geschlecht 8elzmoi6e8 majus Lcz- ,,
ii^eriistgar ein schönes Kramlein: Seine Wnl'tzcl Sesamoid.z.
ist ctwas lang vnd schlecht/ anßwendig mit einer wM,

lechten

Das L II. Kapitel.
Von dem Kraut Scsamoidtö»

I. Klein Scsamoideekraut.
8e5amoiäss ^>arvum Ivlarr^ioli I»



D. JacobtTHeodon Tabernaeinonkant/
^ IV. 5e5»molZes8aImÄmlcumwsFN«lil.^ lilienlium,^ä.l^ol?. ico. 8elamoi6ssMZ)U5 mulro-

rurN vaIeck.I.UZ6.lII.Kese6z2li)2minor,L,k>8e-
lamoi^espÄrvumZsimanricumLjus.kis^Lckist»
l^otz.Qer. IV. I^cknisvit'cosz liore musco5c>,L k.
ZVIuscipulalive Vilcaria airera üore mu5coso,^cj.
I^ulcipula alcera tlore mulcoto, I^oli. I^u^ä.Lcsa-
Moires maßnum 8alnlanricum, Llul'.kil^.Lc t^ili.
Lalri.Qsr.VilcagozLsel'.major.Lam.^

Von der Nakur/Krafft/ vnd Eygenschafst
deß Sesamoideskrams.

^ ^^rckiolus schreibetvon dem erstenGcschlccht/ Vall vnd
^ V ^.daß wann man dcß Saamens anderthalb SAr-m
loch schwer mit Honigwasser trincke/ so treibe er Gall ""
vnd Schleim dnrch den Smlgang auß.

I^Dcßgleichen sö man den Saamcn mit Wasser Bcvle„.
vermische / vnd wie ein Pflaster überlege/vertreibe er Gesch«nst.
dieBenlen/vnd Geschwulst.)

Von dem andernGcschiechtmeldet I.obeliuzzdaß
es gar starck vnd krässcig purgier/ also daßauchdas giere«.
Blut hernach gehe/»nd leichtlich das rsre verursache.
Bon andern ihren Tugenden -st nichts Wetters ge¬
schrieben.

Das LIII. Kapitel»
Von ^»hrlöffleinkraut.

Ohrlofflelnkranl. Orirek.

lechten Rinden vmbgeben /inwendig aber schön weiß/
etwas hart vnd holizechtig/ am Geschmack nicht so gar
hitzig/noch bitter vndvnsreundlich/doch ohn Geruch.
Auß der Wurtzel einstehen sehr viel starcke/ dicke/ zähe
Aestlein einer gar grossen Höhe oder Lange / an wel¬
chen kleine wetßbleiche Blnmlcin hersur kommen/
nach welchen ein kleiner Saame ei folget/wie amBey-
f»ßZln den Stengeln stehen sehr viel weisse gliyendc
Blätter/von vnden an biß oben ailsf/wie an der Lks-
mel«a,mlt dünner vnd granwer Wollen besehet,

lil. II I.DaS dritte Geschlecht 8el'zmoi6es 8aImÄnci-
^^"cumpÄrvumLlusijchatein weisse/harte/dicke Wur¬

zel/anß welcher dünn« Stenglem wachsen/ wie am
D Leinkram/ an welchen von der mitten an biß obenauß I

seine Blümletn wachsen/ erstlich grnnpurpurbraun/
darnach werden sie ein bleiche Woll oderHaar/inwel¬
cher mitten vier grüne Körner gesehen werden/ wel¬
che endlich t„ Schottlein wachsen/voll kleines schwar¬
zes SämleinS: Die Blätter seyn etwas hart / den
Blättern deß Leinkrauts fast gleich,

lv. IV. Das vierdte Geschlecht 8elamc»'lZe5 8üImsN»
«eramotdtL, ricum MÄANUM genennet/ ist mit seiner Wurtzel dem

vorigen gleich/alleindaß sie dicker vnd grösser ist: der
Stengel ist mit viel Blättern besetzet/ welche fast lang
seyn/sorn breit vnd hinden gar schmal: Oben an dem
Stengel erscheinen seine weisst getrnngent Blnm-
lein/nach welchen kleiner Saame in Hülßletnerfun-

x den wird.
Sie wachsen gemeiniglichausf den Bnheln/blü-

henimMajovnd Innio.
Von den Namen.

^EsamaideSkrautwird Lateinisch genennet 8els-.
^^moicje5,VNdzuMVNderschejd/8cl'arnoicIc8lV1ac-
rliioIi,Lluli )tvNd8cLli ^eri, auch 8e5amoi6s8 82l-
MZnricum.^I.LKonärillaczeruIes c)^ni capirulo,
O.L.8e5amcii6e8 parvum» NacrK. LslI. Lam. Lcr.
<IoI.minusIV1arrnioI>zI.uA6.s»arvgI)io5c.^6.I-.ol>.
(^oronopus «zuicjzm K.cgsrut. (Zellcol. Lkon^rill«
lpecics rercia,I)ocj. Laran»ncec^uorun6am,I.ug6.
II. I'k^melsea sotiis canälcanrilzus ferici inl^ar
moUibuszL.L.I'arconralroQalloplovincjseUat-

KrZml-m wird z«min<>ÖhrM.ln^
von wegen seiner Blatter: Es hat eln traut,
dick« Wurizel/welche etwas weiß ist/

MitZaseln besetzet/ oben auffetwas gespalten/auß der
Wurtzel entstehen viel lange/ starcke/ dünne stenglein/
an welchen sehr kleine weisse Blumlein wachsen/wie
«in kleines Sternlein anzusehen/beynahe wie an den
kleinen wilden Margenrößlein/ daher es auch von et¬
lichen vnder die Geschlecht der Märgenrößleingesetzet
wird/nach den Blumen bleibet kleiner Saame/von
welchem e6 sich widernmb erjnngek. Seine Blätter
stehen vnden bey der Wurtzel m grosser Menae b«y-
sammen/vndengar schmal/oben aberetwaSbreit/ for-
mien/wie ein Ohrlöffel/daher es auch seinen Namen
überkommen/ es vergleichen sich die Blätter fast dem

Löffel.



Das Ander Buch/von Kräutern.
ä josselkrant/OcKIearia genennt/sind doch etwas klei¬

ner vnd runder.
Von den??amen.

^Hrl6jfe'kraut wird Lateinisch genennt 0cnes>o-
der auch I^clini« l^Ivellriz.

Was dieses Krauts Namr/ Krafstvnd Eigen¬
schasst sey/ist mir noch vnbewust/finde auch nichts bey
andern ^urkorikus davon gcscbrieben.

l^Ich halt/daß dieses mitdem8esamoiäe8Älmsn-
rico ma^no, dessen in vorgehendem Capitel gedacht
worden/eins seye.Z

Das c^i v. Kap.
Von ^cmdottcr.

Leindotter. 8elamum.

der Saam« etwas wartn sey/ habe ein Krafft zu wei>
chettvndzu sänsstigen.

Innerlicher Gebrauch.
^ ^lenus schreibt in ii!?.<je ^Ilmeiir.5zcuirgr.da^

X. Fder Same von dem Letamo gcssen/bald sättige/
sey schwerlich zu verdauwen/vndbewege den Magen
znm Vnwiilen/welches auch Oioscoricjes lit, 2.c2p.
cap.lo!> bezeuget/ vnd darbey vermeldet/ daß er einen
schweren Athem mache.ist nttjnnerltch zu gebrauchen^

EnsslrllcherGebrauch.
I^Iolcoiiäes fthreibet an ermelteck Ort/daß derI ^Leindotter übergelegt/ die harte knolllchke sena. S-nnader«.
deren erweiche/ heile auch die hitzige Geschwulst vnd
den Brand. " '

xz DasKrank/sterSaamen.lmitRoftnolv^rmischt/Schm^deß
vnd überaelegr/benimptdie Schmerlen d«.ß Haupte/
tso sich von der Sonnen^tz erhebt.
Das Krant in Wein gesottn/vnd über die schmerz Hiyig« A„.

lichen lMgen Augen gelegt/ nimptden Schnurren/
vnd löschet die Hitz.

So haben auch die Alten das Oel anß den Saa- rwm«,»k.
mengepreßt/vndgktrnnckeüwiderdas Darwgichn ^ .
Stein vnd Mutterwehe. M«»-rw-he.

Sesamol legt den Schmertzen sonderlich der Oh, ohrischm«?
ren/d« ein grosse Hitz darbey ist.)

Von Flachedvtttröl.
tt^An verkauffrin den Apotheken ein Oel/so von^ ^dieses Krauls Saamen gemachet wird Oleum
ssszn ium genennt/welcheS gebraiicht wird zu der rau¬
hen vnd schaspffen Keel diefelbige zu lindern vnd wi-^vheKeeli
derumbzu ftUchlen/machk also ein klarehelle Stimm.

Es wird auch eusserlich gebraucht zu erweichen/zu Trvelchek
sänsstigen vnd zeitig zu inachen.

Das e v. Kapitel.
^Vonzamen Flachs.

^ Iam Flachs. * I^inum.

i«»doacr. S wnd diß Kraut seiner Gestalt nach vott
Oiot'co. icZc gar Nicht beschrieben/Oo^onseus
Meldet/ daß es ein Stetige! habe der hoch vnd

dicksey/oer Saam'icy we.ß/feißrvnd olicht/ Ul lang,
lechten Knöpften vc rseblossen: wachse in Ägypten vNv
Aiio»a/ai>fscinemfaulen Feld oder in feißtem Sändi

^lzrc!,juju5wii Nicht/ daß dieses Kraut das rechte
LciclNium s--iMm dasselblge bekomme ein bmtzechten/
knodichtcn Hclm wie der H-rien/ vnd gl aßgrnne blii-
wen/fein Saame vcrqle'che sick vemMagsaamen/
dei ohalben konri oiß filr^esielte Gewächs billicher ein
?seu«äczsesamum genennt n<rdcn.

Von dm?!auicn.
^ ^'Eir.bötter oder Zlachsooncr w:td Lateinisch genen.

^nekLet'aMum.^Ls-iMl.MiL.L.lVZzrrkl.^nA.'I'ur.
Ocicl. Lait. verui^l, Lor6. in L)ioi'c. Lei. Korr«

I^UAcj.Lüm.SesiZrnZzLTsZem^teiriz^IjziNo.Ĝne»
chjsch^i!^--»-i^Welscĥ ??io.Spanisch ^/ezn<t.Eng-
lisch Oilie^ralne.Z
Von dcr Natur/KrM ^ud EtgöNschafft

ßtp8elsmii
"1^ /s^rrlriolus schreibet/ daß der SaaMe deßbech«
^V ^.tcn8et^mi aus'LrTcis zu v> s bracht werde/
vnd habe ein fechte olichte FcUchti>?kctt m sich/wie sol¬
ches a.-ch Glenns in lilz.6e AÜmenr. faculraribus
bezeuget/ vud in Übus äs lim^^c^aculrstssagt er/daß

> ? wel.Er Flachs hat ein dünne Ä nn > ^ .
^^^^cher ein dünner glatter Srenqcl ettrachstt/^'"^''^"

mit lanqlcchteN/ schmalen/ gespitzten ^lat.
teru: hat liechtblawe Blumet,/ wel6>en erfolgen tun

Zjzzz



I!°6 D. Jacoöi Theodor» TavernacmontaÄ/

^ de auffgespiiZteKnöpfflein/darinnen der braune brei- 5 Vom Leinöl,

te vnd glatt« Saame ligt. ^Vttß Leinsaameu wird ein Oelgepreßt/ welche nit

Diesem ist der wilde Flachs ganiz gleich/doch mit ^allein dieAryet/sondern auch die Maler vnd ande-

Stengei vnd Bsllen grosser vnd dicker / oben aussen/ re gebrauchen: so brennet mans auch in Ampeln/ weil

da dieBollen wachsen viel Nebenreißletn. Zwischen «s länger dann Banmol wem.

diesen beydenist kem Vnderscheid/dann das die Bol, DißOelistein sondereguie Arizney wider das ste.G--lkffech«

len am wilden m der Sonnen nichtauffgehen/ wie chen oder Seitengeschwär/vnd wider den schwerenA.

amzamen. chemwarmgemincken/aber esmuß frisch vnd nenw S.cin.'

Der zame wird in Teutschland schier allenthalben ftyn/ dann das alte wärmet/macht auch Vnwillen. ^-odenweh«.

in Aeckerii pni>Garl«n ge;telet: Der wilde aber wird Es ist auch guc wider den Stein vnd Ledenwehe.

«twan auffHaberäckern vnder der Frucht gesunden. Eusserlich wirds gebrauchet wider den Krampff/ Kramrss.

stancnde Glieder/ vnd wider den Gebresten deßHin.^^^n

deren/als Geschwulst der guldenAdern/Feigblattern/Ad»-

Schrnnden/vnd dergleichen Schmerlen: es erweicht

dieMnuer.

MitRosenol oder Seeblnmenwasser angestrichen/Brand tc?

Von den Namen,

hs nennet man Griechisch >//s»Latcmisch I-i-

Z num.^inum sacivumzL.k.^inumzLruntMar.

?uck. Lorä.in L>iosc.?ur.I>ac.l.on. ( se5l.ugcj. (Z

-H

catt. s-civum, 1-rsx. O°ä. vulß-re cseruleum^ä. . deß Fiebert
^oK.zArablschLez.e^et^.NldcrlandlschVlas.Eng« ^

sisch Flaxe.Frantzösisch im. Welsch vnd Spanisch 5»»

^-.Böhmisch Len.

Von der )?atur/Krafft vnd Wirckung.

5)Er Samen so allein zur Arizney gebraucht wird/

^der ist warm im andern Grad/ in der feuchte vnd

truckne minelmässig/ er zertheilt/ erweicht vnd lindert.

Innerlicher Gebrauch.

. . OEinsaamen gepülvert mit Honig vermischt wie ein

iustzu na/ü. ^Laltwergen/miltertdenHusten/retimbt die Brust/

«chen Wer' sittdertdie Keel: mit Pfeffer vnd Honig vermischet/

^ bringet Lnstzn natürlichen Wercken. ^ ^ ^

schwulst innerlich vnd e,lsse:lich/so man anch das übri¬

ge außwendig auff den Leib Pfiastereweißanfflegt.

«»wind, Leinsamen mit Rosinlem gcssenistgutdenschwind-

süchtigen« ?jinus. Wider die Versehrling an Där-

dcr Därm"»» wen/ oder an der Mutter/soll der Saame tu Wasser

M-«". gesotten werden/vnd z>l einem Clystier gebraucht wer¬

den in Banch/oderin die Miitter.

Der Saanien in Wasser gelegt/gibt ein Schleim/

ssI^ucÄAvzlV1ucilgA0z0dercrcmor I^inizu Latein/

das ist Llnsaatschleim genannt wird/ welches zu lm-

«»ndern^ Hitzvnd Schmerlen ju miltern viel gebrauchet

wird/derohalben zu vielen vermischten Arizneyen/ als

v Brustlattwerglein/ vnd Weichpsiastern genommeir.

Eusscrlicher Gebrauch.
Zeitige Ge«
schwär ^ Lachsblätter auff zeitige Geschwargelegt/ machet

Geschwulst,
Deute».

Klebers.

^Vlarrliiolus beschreibet ein wunderbarlich viid be-

hendExperimentanßdem Leinwad/ damit man alle ^.c!k-n«m

böse/ grindichtevnd greuwliche Flecken am ganhent-ib.

Leibe/wie die seyn mögen/in wenig Tagen außtilgen

kan/so dem Weinsteinöl weit zuvor thut. Nimbein

trncken leinen Tüchlein/ fasse es auffein Messe, spitz/

vnd zünds über einem messenen Becken an/so es nun

brenne»/laß es sanberlich sinckenauffden Boden deß

Beckens/vnd so die Flamm« über das ganize Tnch-

lein gefahren ist/vnd das gebraut« Tnchl«»n auff dem

Becken ligt/ hebs mit dem Messer wider,und auff/ so

findestuauff dem Beckenboden/ einscißteFeuchlig-

keit gleich wie Oelkleben/mit diesem Oel bestrcich die

Flechten/es beißt erstlich/aber nicht lang. Solches »hu

etliche Tage nacheinandei/jedesTagS ein mal: von

diesem Oel werden die Flechten gany gelb/ vcrdorttn Ft«chte»,

vnd fallen ab in kurven Tagen.Vom Garn.

AAJder das Reissen/Stecken vnd Erimmm iM R«lsii-n/fie.
teib/nimb rohe Streelgarn/seildSüiWasser Mit

Aschen/darnach truckdzGarn aiiß/vnlegswarm auf. tetb.

Diß Garn also warm/ bekompt wol den Weibern

bald nach der Eeblir»/ so mansjhnen warm auffdie^^b»«.

Solen der Füssen legt/ dann es fürderr die Nachg«.

burtittmAußgang/vnd hindert die Nachw«he.Z

Das LVI. Kapitel.
Vom wilden Flachs,

S seyn von dem Hurilore fünsserley geschlechk. l.

deß wilden Flachs vorgestellet/welche mit jren AUziU
Blattern/Stengeln/vnd Wurizeln einander

Nasenbluten

zuhandem Loch darein

Der Samen gekocht in Wasser vnd Oel jutinem

Pflaster/vnd über die Geschwulst am ganzen Leibn- fast gleich vnd ähnlich seyn. (I.) Das erste Geschlecht

b«rgcleg»/ sanfftiget vnd zeitiget sie/ vnd erweichet die hat ei»,« dicke/weisse/krumme Wurzel mit etlichen di.

harte Beulen. ckenFaseln behencker/anß welcher viel rotlechte starcke

Der Saamen wol gedörtt vnd zerstossen/ vndmit Stengel wachsen / beynahe wie an dem Johannes.

Essig vermischet/Ger die Stirn geleget/stillet das blu- kraut.- die Blätter vergleichen sich etwas dem gemei-

ten der Nasen. nen Flachs/a»ißgeno»nmen daß sie grosser/breiter vnd

Schnnpffe». Leinsaamen aussKolengeleget/vnddenRauchin dickerseyn/ einessejrbttkerenGeschmacks.- Obenan

die Nasen gelassen/nimp» den Schnnpffen. dem Stengel erscheinen viel schonegrosse Blumen/

Angef»« Der Saamen in Wem gesottsn/vnd damit gewa« mit sünffgoldgelbenBlättlein beseizt/auß welcher mit«

«.n.ge^ fchen/remiget oie Haut vnder dem Angesicht. te fünffFaßlein Herfür gehen: nach den Blumen fol-

Seitenwche. den Wehethagen in der Seiten/ sende den gen breite Knopfflem/ in welchen schwarzer Saame

Saamen in Wasser/netz ein leinen Tuch dannn/legs
Brand.

Grtmmen<

Durchlauff,

Scharpffe
Wgel.

wariu darüber: solche Arzney heylet aiich den Brand.

Iin Gnmmen vnd Verstopffung/ kau man den

gekochten Saamenaufflegen/vnd milder gesottenen

Brühe vnd Oel ein Llystier zubereiten/a»,ch mit dem

Leinöl den Bauch salben.

Der Saamen geröstet/ vnd mit Essig vermischet/

vnd über den Bauch gelegt/ stillet den Durchlaujs

vnddierore Ruhr.

So man Leinsaamen vnd Kressigkram gleichviel

zerflösset/ mit Honig erwallet/ solches auff die rauhe

fchm-pssc Nagel leget/heyle» sie/vnd bringet dieselbige

wider zu recht.

verschlossen ist.

I I.Das ander Geschlecht hat ein weisse Wurzel mit ».

wenig Faseln / auß welcher viel rni'.dc seißte Stengel

wachsen eines Schuchs hoch/welche sich oben in an-

dere Aweiglein anßtheilen/an welchen schöne himmel-

blauwe Blumen erscheinen/wie am gemeinen Lein¬

kraut/nach welchein runde dicke Köpfflein erfolgen in

welchen breiter/langlechier/schwartzer Saame verbor¬

gen ligt- Die Blamr ftyn geringer dann am gemei¬
nen Leinkraut

IN» Das dritte Geschlecht ist dicsemandern fast m.,

gleich /allein daß es kleiner vn schmalere Blätter/sten-

gel vnd Wurzeln hat/ tpird bißwellen Mit weissen blu-

wen gesehen. lV.Das



Das Ander Buch/Von Kräutern. ,!<-7
I. Vnqeristher wilder Flachs. k ks. Wilder Flachs.I>i,iumt)'1vettre?2unouicum. k. I.inum ^lveiire II. renuitolium.

W.'»«r IV.DäsvjerdttGeschlechtbakattchcinwtlsseharkt
K«ch». Wiiri?el/Mlt tliä'eii A^'clii vmbgtben/aul>> der Wur¬

zel kommen ichniale/st.-.rcke/vnt feste Stengel/auch

eines Schlichs hoch: Die Blätter seyn schmal/ hart/

spiyiq/vnd von färben grunz eines btktern geschmacks.

Oben am Stengel ubcrkt'wpr esvielgrojse weijfe blu«

wen mit funffpurpurbrannenSmemen durchzogen/

eines guten geruchs/nach welchen kleine runde kn5pff,

lein bleiben/in welchen Man brcitcn/schwurnen gluzen-

den Saaüien findc/dem gemeinen jeinsaamen gleich.

III. -Wilder Flachs.
I^mums^lveiire III.

V. Das fünffte Geschlecht beschreibet .wch L tM" v.

5mz,daß es gar ein dunncs Wnrylun have/m,t härt,

gen Faßlein/ auß welchem geringe runde Aweiglein

kommen/ mit sehr viel kleinen sp^igen Blätilcin be-

heizet/oben an den Aestlein erschcniei? fthr kleine weisse

men/tn welcheti det Säatne ist.

Sie wachsen gemc«ni.«iieb aliffdem fel^/ben den zäu¬

nen vnd neben den Wegc .<'liiul im ^unio rnIulio.

I V. Wilder Flachs.
I^inurn svivelirs IV.



!°8 D. IawbtTheodor;TaSemaemonta?.t/
V. Klein blauw wild Flachs. k Vngerisch Leinkraut. I. pannonica. I.

Lkam^Iinum cssruleurn.

'Von den ) kamen

AKJlder Flache wird Lateinisch genennet i.inum
^^hlvettre. ^1» I^inuml^I. jacifolium lureum,

<D.L.5)?1 2.<^tu5.pan.z.Liä.kili.tarivurn,(Zer.ico.II.

l^inum ZliAuKis Lc äenüoritzus foliis, kore mi-

nore,L.L.I^in aria 4.I' rsA.I_.inum j^I.z.Llul.x>2N.

^ cenuitol. l^ok. Qer. t)sl. c^ruieo

^ ejZ.L^lt. i^I.znAuliitolium toliis rÄrio-

rjizuL,L.L.t^1.renuito!ium,Oer. IV.I^inum t^I.an--

^utiit'olium Kore maZno,

z. O06. (üam. e^.t^I.tiorious alkis,l^ol). (Zcr.l)sl.2.

Aoriiz.aII)is,^.UAä ^'I.cenuitolium.Lam.V.I^inum

^Iveiire miiius.d.k. l^l. 5. Llus.jzzn. 8. Lichtest.

Qk^m^Iinum,I^c>K.I^UA.s>erpuli1Ium,(ier.I^inum

jiutilium czncjicanrikus ^oritzus, Lsm. ^ ^ Nlder-

ländtsch wtld Vlas.Englisch W'lde Flaxe.^Z

Von dein Gebrauch dep wilden

meldet Oocion-eu5,daß dieser wildeFlachs noch

^ zu keinem Gebrauch in derAryney kommen seye/

dieweil seine Tugenden Noch vnbekaiun seyen-

D IVIarrkiolus schreibet/ man könne ihn äusserlich ge«

brauchen zu den harten Beulen vnd Geschwären/die-

selblg zu erweichen/auch zur Linderung der schmerzn. ^

Das Capitel.
- Von Leinkraut.

Eß Leinkrauts sind fünffcrleyGeschlechk:(l.)

Das erste wird vondcmHennL.Lluliobe-

^ schrieben/daß es ein langlechte weisseWurizel

auffbeyden seitei, mit grossen vnd ziemlich dicken Fa¬

seln behenckt/welche alle Jahr neu we stengelaußstost/

welche starck/glatt/ vnd grnn seyn/ vnd bißweilei 1 zwo

EleN hoch wachsen/mit vielen schmalen sMigen blät¬

tern beseht/wie am gemeinen Lein kram/an den zweig,

lein dieses Stengels erscheinen emyige Blnmlein/wie

^ am gemeinen Leinkraut oder Ritttrsporen / außge-

nommen daß sie kleiner vnd etwas bleicher seyn - Das 6

ganye Gewächs ist am Geschmack bitter,

n. !I,Das ander Geschlecht hat ein dünne wcissewur,

Dngcrif» ^ viel außgewachsenen Faseln / damit es oben

' 'auff dem Lalid hin vnd her Keucht: AußdcrWmyel

komen schwancke Aestlein/ so sich auffder Erden auß«

breiten/mit seißten vnd dicken grnnweissen Blätteren

beseizt/je drey oder vier beysamen/ dem gemeinen Lein-

traut fast gleich/außgenomen/ daß sie kleiner seyn: die

blumcn seyn Violenb» aun/gar schön vnd lieblich an,

zusehen/ an Gestalt wie am gemeinen Leinkraut/das

Dngerifch
t«ntra«t.

Vngerisch Leinkraut II. I-ioari^ pannonics.!l-

III.DaS dritte Geschlecht wird genent gillöen Lettt»

kraut/von wegen seiner runden/wollcchten/gold^-loen

blumen/die wur^el ist lang/vn vnden gar zasecht/seine

blättervn stengel vergleiche sich degemeinenLeinkrailt.

IV. Das vierdte Geschlecht ist dem dritten gleich/ ,v.

außgenommen daß es kleiner ist/ hat gar ein zasechics

hättgeeWürizleiN.

V. Das leizte Geschlecht wird genennt filsch Lein^

kraut/hat ein zerspalten? zasechte Wurizel/dicke/rnnde

vndel ste Blättlein ist von Farben qoldgeel/ eines bit, vnd starcke Stengel/seineBlätter seyn breiter vnd län

tern Geschmacks/nach den blumen folgen dicke knöpf, ger dann am gemeinen Leinkraut/seine Blumen seyn

lem mnzwcycliFächleln/welchevollbreiteeschwarzes weiß/Lfünffblättig/ welchen ein ftmffccktiget harter

Samnens >eyn. Saamen folget.^ Sl.s



Das Ander Buch/voi.Krä:ttem.
llt. Gülden Leinkraut.

I^inaria 111. aures.

e

IV. Klein gülden Leinkraut.
Qinsria smea minor.

V. Fa-'sck Leinkraut
^cjmleriuz-

tt

Sie wachsen auffden Bergen neben den Wegen

vnd Strassen/blühen imInnio vnd Inlto.Von dcn Namen,

x. Leinkraul wird Lateinisch gcnennt ^
^ ^n sr>2?annonjcit. Gülden Leinkraut helft Latein

lttsch l^inaris aures.Falsch Leinkranl/I^inaris acjul-.

rerina.^l.lunaria ti.pslliclo ri^tu iZureo, L.ö.I^ins^

ria pannonica l.Llus.pan. Lc Kilt, purpurea slrersz

(Zer.lco.Il.I^insiiLizuaänfolizsupinaL.Lalpinz,

cZes.korr.Lcex.?annoNica z.L!ut^an.z Lr^riaca,

Licj.kiii.8c^riacarepenZjLM. Ill.I^inari^ foliosc»

ca^irulo lurso ms)or,L.L.I^inaija z.Lcl-Ieliockr^

los,l'rag.^.I^on.Finanz aurea l'rÄßizI^ob.I^uzcj.

^uiiiisca, Lam.vhris ^ustnzcZzLlu^

pÄN.Lc^ili.I.inc>s^risnuperoium>Qc>t,. recenciv»

rum-I-UAc!. IV-I^insriatoliosocapiruIolureo mi»

nor.L.L.Oi^risxur^uro cserul«»,Lsr. IV.I.inarja

monrana klolculis allzicanrilz.L.L. monrzna iivS

s^1vsrica,1'ktal.^nc>t^riz Nuperorum Qsr. ico. »

^non^mos renuitolia.^Ius. pzn.Lc kili.

monrzn» I.ugä^Welsch/Span»sch vndFratttzöslsch

Das LVlli. Kap.

Von Harnkraut.

diese drey füraestellte Harnkranker l.

nichte ansere seyn/dann ein Leinkraut/auch

gleiche Namr vnd Wireknng haben wie die

vorige/habe ich sie «n ein Capitel wollen einschliessen.

I I .So viel das erste Geschlecht anlanget/ istdasteibige

der kleinen gemeinen Woistiemiich gany vlid gar

gleich/außgenoMen daß es keinen weissen Milchsaffe

in sich hat / wie die Wolffsmilch / bat gar ein schlechte

Winkel init andern kleinen cZVur^lein vmbgcben/

anß welcher starcke subtiele Stengel wachsen/von vn-

denanbiß oben anß nm vielen kleinen/i>elche erstlich

schwarizgrün/dal nach rotlecht^sch!Nalcn.langieedtett

Blättern ganiz dick besehet: An den Stengeln erschein

nenliecktgelbeBlüttilein/gieiet' wie oieRnttisporen/

jnnwendig mit goldgelben Striemeti durchzogen:

Wann die Blumen Vasallen/so werden runve Bul¬

len/ in welchen breller schwarzer <^aam«i ist/^wientt

Enyian.1

K II. DaSanderGeschlechtist diesem fastgltich/anß-

genommen/ daßcskleinervnd geringer ist an Blät.

lern vnd Stengeln/seine Wur>?el:st gar Psechtvnd

harig.

III. Das dritte Geschlecht/dieOl^risv^orÄra, iit.

hateinweisse Wtir^el eines kleinen Fingere dick/auß

welcher ein einiger Stengel wachst/ fast einer Elen Harnem-d

hoch/oben in viel düntte Zweiglem abgetheilet/an wel.

chen purpurbranneBlunien wachsen/beynahe wie an

dem Lavandel/ hinden auß eiwas gekrümbt: die biat-

ter aM Stengel seyn etwas lang / beynahe wie am ge¬

meinen Leinkrant/welche aber vnden am Stengel stc-

h<n/vnd m»ffder Erden außgebreitet ligeN/ semviel

Ziiii nj grölet



Ä
l!io D. ZacoblTheodort Tabttnaemontanl/

,z ^

l. Groß Harnkraut.^
' ns msjor.

z?«»5 -

^ '-- 5^-

.! . '!' ^

I l I. Wolriechend purpttrbraunHarnkraut.
Os^ris oäorsra purxurea.

v

II. Klein Harnkraut.
Os^ris minvr.

^ IV. I^insria bellläiskzlio liVs Ol)fris oäo>-
rztz^urxures.

tt

WM?-'

v-chs' ^

grösser vnd breiter/fast wie aN den Maßlieben/ aber
ringsvmbherzerkerfftt/ wieanch etliche am Stengel
zerschnitten seyn / nach den Blumen folgen kleine
Bullen/in welchen kleiner roter SaaMe ligk.

LDie IV.Fiaurist alkin hiebey gesetztworden/ da¬
mit man den Vnderscheid zwischen der dritten vnv
vierdten sehe/weil die dritte an den Blumen Sporen
hat/welches aber sich nichtbefindct/ sondern sind for¬

miert wie die vierdte Fiqnr ausweiset/wie ich das mit
Fleiß zu Mompelier wahrgenommen habe.^

Sie wachsen anff vnaebanwten Reeden/ inderi
Garten /vnd hinder den Zannen: s^Dae dritte findet
man zu Mompelier in Franckreich: vnd wird von et,
tichen bey vns in Garten gepsianhenblühen im Inni^
vnd Iulio/auch im Herbst.

Von den Namen.
^Einkram vndHarnkraut wird auch geNent Flachs-
-'kraut/wilder Flachs/vnser Frauwen Flachs/Kröt,
ten Flachs vnd Nabeikrant. Griechisch vs^ris. Lcuei«
uisch^insrisvnd I-Ierlza urinalis. vul^
ßzrislure^ tlore mkjore, L.L.i^inaria (6c?5euclo--
Iinum)örun5Ler.I)o6.I.on.vuj^zriL>'I'raß.Lam.
L^tt.vuI^o.Qe5I,ort.e-e5c)5^ris,I^arr.ruck.Oo6.
xai.corä.in Oiosc.l'ur.i.sc.ää. I.ob.
II.^iiisna pumilz fupina Inrea, LG.PumiIa,eius.
Iiisx. lunsria V slenrins, Leo ico. Ohris üa vs s^I.

<! !



Das AildcrBuch/von Kräuttm. l 2.1 I

^ III.l^in2riÄlzsjiic1iz5o1io,L.L.o6otäraz
elu5 kilp. Lc kitt.Ooiä. I^uAci.purPureajpurp.
o(Zoi'-irü,^oiz Qer.^ Franizöstsch Spanisch
vnd Welsch ^^n^.Böhmisch Leu markr.Bozij. Nt-
derländisch/wilde Vlaß^EnglischPodeFlaxc.^j
Von Vcr Natur/Krafft /vndEygenschafft

der wilden Flachs oder großen Harn-
krauki

c^Arnkrauc oder Leinkraut istwarmer vnd truckner
^ Natn:/wclches manaiißseinembittern geschmack
tvolabnemMenkaUi

Innerlicher Gebrauch.
AS schreiben Oioscoricies vnd ^eriu«, daß dieses

s-tlstich«qe ^-Krant gilt sey den Geelsuchtigen/in Wasser gesot.
ß ten vnd darvongen iliicken/sonderlich wann sie von <2 vx^melle vermischet.

Diß Wasser soll viel außrichtcn in der Wasser. -Nassn^i.
snchr/ wenn man nimptein Quintlein deß Pulvers
von Attichwurizel Mittel Rinden / Sndfnnffodervier
Vntz dieses Wassers/solchesmit einander vermischet
zu einem Tl nncklein/vnd deß Morgens mit einander
anffeinmal cinn,mpt/das sol denHarn gewaltig trei,
t»en/vnd das Wasser außführen/ aber man mnß die¬
sen Tranckerlich Tag Nach einandergebranchen.

lDiß Wasser getrnncken/ sürdert den Sttilgang/ iL«ls«chi.
vertreibet die Geelsucht/vnd öffnet d:e Berftopffnng
der Leber.Z

Leinkrautwassed Mit Wegrichsyrnp / dder Rosen, H-rst-pff»
syrup vermischt/eröffnet die verstopffte Leber.

Es ist diß Wasser auch gilt den Milysuchtigen/je.
derzeit ein guten starckeN Trunck darvon gethan / mit

Stein.

Äassersüch
ch«.

AK.

Verstopffung der Leber herkompt: Dann es meldet
Oo6onXU5idaßdieseKrältter ein sonderliche Tugend
^^en zn eröffiien/ ftirnemlich aber die verstopffreLe,

Mi',"" ber/wie (Zalenuz bezeuget^vnd auch das Miliz.1
Es wird auch diß Kraut Harnkrant genannt/die-

weil es den Harn Mit Gewalt treiben soll: Istderwe-
gctt dc,i/entgen gt!t/ welchen der Harn vnderweilen
stehen bleibtoder sonst schwerlich harnen können/dan
es treibt den Schleim/vNd deu Stein Mit dem HarN
auß Nieren vnd Blasen! l^Ktant/ Wnrizet vnd Blu¬
men gesotten/vnd Abente vnd Morgens getruncken.^

Das Kraur mit Pckerlein/Fenchel vnd Alandt-
wuryel/ deßgleichcn Snßholtz vnd Schwalbenwurz
in Wein gesotten vnd darvon getnmcken/istgutten

<2 Wassersüchtigen/ danii es treibt die übrige Feuchtig.
keir durch den Harn lnn.-veg/vnd so man AttichwUr-
tzel/Aniß vnd Fenchel oarzunimbt/ wird der Tränet
desto krasstiger.

Eitssctlichcr Gebrauch.
AAsKraittzerstossen/ vnd also weich zwischen deU

Nabel vnd Gemachte gelegek/ istgnt denen/ so der
Harn wider ihren Willen entgehet. Anff gleiche weiß

Kaltf«»4> g<nttizek/soll es gilt seyn widcr deN Kaltseych.
Von dem ^cinlrautsafft vnd seinem In¬

nerlichen Gebrauch,
dem Kraut vnd der Murret wird auch «in

Safft gepresset/ so jnnerllch vndeusserllch ge.
x) braucht wird.

Dieser Safft ttnt anderm Wasser/ oderOdcrme«
n<gwasser vermischt vnd getrnncken/eröffnet die ver-
siopstlcLebcr.MitEndivlenoderWegwartwasserge-
trnncken/ vertreibet die Geelsucht.- ^vtid tödret diö
Banchwürm.^

Er:st auch gutgemmcken den verstandenenHarN
fort Zlt treiben/ nilt Pctersllgenwurizclwasser/ oder
Hanwhechelwassereingenommen / vder aber mit ei¬
nem Trunck Weins.

Eusscrlichcr Gebrauch deß Gaffte.
i^i- Äugen. ^EßLeinkrautsafflSin die rohteAttgeii gethan/^

nickpl die Röhre derselbigen.
Krcbs Diesen Safft mir BibincllciikrautsafftVermischt/

Rotlauf. VNV geb'Mcht/verzchrtden Krebs/wo derselbige nnr
L seyn Mag: sgclcgl auffdaö Rollauffvder Schvm/be^

iiiml-tszurhaNd.^
Es wird auch dieser Safft gebraucht zu vnremeti

Wurden vnd Schaden/als zu deii Fisteln/derglei¬
chen zii den Flecken vnder dem Aligesicht/ dannes
schreibt Oalenus j daß diß Kram ein Klafft habe jU
teinigettvndjusäubcrtt.

Von dem Hamkramwasscrvnd seinem
Gebrauch.

AM Ende deß Maij soll män das Kraut sambten/
^lvnd Mit santpt den stengetn hacken ^ vnd «ltt Was¬
ser daraußl»en»u»i-

Eusscrlichcr Gebrauch deß Wassers.
^Swirddiß Wasser wicanch der Safft/zu den ro, A»gk».

ten Augen gebrauchet/zu vnrcinrn GeschwareN/
Znm Krebs vnd Vnreinigkit der Haut/ vnd deß Ge¬
sichts gebraucht.

Das L I X, Kap.
Von StudentenkralM

i. Sttideiitenkrank.
Lrucjiviorurn.

t
jeder.
Meellnchi,
IK.iltchwürm

Äerffande«
ttcr Harn.

M-ln,
Fl^cnim
Ange/icht.

>En Leinkräutern oder Harnkratitertt sehn 7.
'aiich diese zwey Kraiitlciy beygese^t worden: S!«v-'nW

^ Anß welchen das sl/z Stiidcntenklaut ge.
neniu wird vön dem^urkore^wet ohalben es aber der
^miior also geranfft habe/ist mir vnbekandt^wie euich
das Kraur selbstDieweil es aber zu den Leinkran«
terN ist gesetzt worden / mirwcltj^neS sich Mit seinen
Blatterii vergleichet/wird es auch vielleicht mir ihrer
Narnrvnd Krafften ein Gemcinschafft haben, vnd
derohalben ein Tugend haben ;n reinigen vnd znsau-
bcrN/vNd also nnklich vo> dni Stndenren zu gebrciu-
chen/welcheoizaeri.'6cvi6iu5 mursrionem Lcex^r-
ciriorum inrermiilionsm an der Haut pflegen auß,
zuschlagen / vnd Kraizlg zu werden / zu welchem Ge¬
bresten der Safft dieses Krams gut vnd niixllch
seyn kam ZiZ-z nij «.Das



u. i k. Das ander Geschlecht wird geneket Spayen-
/ dieweil sich seine blättlem einem Spayenzüng«

lein vergleichen/seine Blumen/wieI-vizeliuskürizlich
darvon vermeldet/seyn bleychgelb/die Köpsilein aber/

so nach den Bitimenerfolgen/wieLorianderKorner
mit kleinem Saamcn.

Ihre Nahmen sepnzuvorangezeiget: Sie habei»
vielleicht gleiche Krässk mik ven ieinkräntern/welchc»
Mir dochvnbekandtist.

^ Das erste wird Lcoparis genannt / vnd Ot^ris
gehalten : I^inaria lcvparis , L.L. Letis viotsre»
Oes.kori. f?opzriz, (Zes.I^orr. I^otz. I_u^6. Qer.

D Ot^ris,^NA.Voä.<2zk.^am.I^insriaM2ßn»,l^u^.
Welsch öc/ «e^e. Englisch Broomc kode Flaxe.

Das ander Pallerina vnd I^irkotpermonminus.
Z^irkospormum Ivinarice t'olio (Zermsnicum,L.K.
t^l. minus, Oocl.ßal.minus, I^on.?allerina»1'ra?.
(!am.pallerinslierlzaiiorumunicsujis,^6.?2ue.
rina linaria, Qer. I^inaris sileis borr^ocjes mon.
rsna, Lol. Englisch Sparrowes rode Flaxe.

Anß der er>ie macht man zu psäouztnIlsliaBe-«
ftmen/damit sie das Hanß außkehren.Z

Das (Ü X. Kapitel.
Von Crcutzblumen.

.Tr Creutztlumenseyn sieben Geschlecht
von dem ^turkore observiere worden / wel«

^ che einander also gleich vnd ähnlich seyn an
Blättern / Stengeln /Wlirtzeln vnd Blumen / daß
fie nur für ein Geschlecht können angesehen werden:
Haben mir allein ihren Vnderscheid mit den Farben
der Blnmen/ also daß eines weiß / das ander aber
blanw oder brannBlümleintragt,

i. I. Das erste Geschlecht hat ein kurye/ dicke/ harte
A"k«"S vnd holyechtt Wnryel/welche für vnd für bleibe«/ mit

etlichen andernWürizletnbchencket/attßwelcher fnnff
»der sechs schmale zähe Rnchlein wachsen / mit viel
schmalen vnd spiylgen Blattern beseyet/ deß schmalen
Hvsopsblättern fast gleich: Oben am Stengel er.
scheinen seine wetffe Blnmen / wie ein Achr Z-se-zee/

II. Großblaiiw Ci-cttMiM.
kolzZaia II. major cserules»

an form VN gestalt den Erdtranchsl'lttmen fast gleich/
außgenommen/ daß sie länger seyn: Wann o«e Bltt-
men verfallen/so folgen breyteTäschlein hernach/ wie
am B«scmkraut/in welchen man zwey rauhe/ scbwa»
^e langlechte Sämlein findet: ^ Aber ein jedes Täsch.
lein ist Mit zweyen Hangenden Flügeln beschirmet/
anff daß dieselben Taschlein vom Vngewitter nicht
versehm werden»

Diesem

D. Jacoöi Theodon Tabemaemonkani/
II. Spa?enzüng.
I^jnZus j>ailerin2«

I. Groß weiß CteuMM.
?ol)^ßala ma)or I.



Das Ander Buch/Wn Kräi z f^rn.
IN. GroßpurpnttohtCreilizblmn.

?c>i/ga!a IN. msjor xUixurpurea.
IV. Crc'ir5lnM.

polvAsl^lV^^Kivl!.IV°.

II- w- Diesem erstenGeschlecht seyn die zwey nachfolge»,
^ nml.ch das slI. vnd das 111.) Geschlecht m allen

t-ht Cttulz- Stucken gani) vnd gar gleich / außgenoMmcn/daß
dasander Geschlecht blanw: das dritte aber purpur-
röche Blumen trägt,

iv. IV. Das rierdte Geschlecht scheinet den andern
C.-.WI»». ekwasvngleich/ hat ein dicke / zerspaltene/ holtzeclitt

Win kel/grSsser dann die andern Geschlecht/ mit vie,
len Nebenwinkel!,:Auß welcher viel dnnne Zmcken

V. BlanwCreuizblllmlcin.
V. c«ru1ea.

oderAestiein wachsen/ an weichen es ic-ne Blumen
tragt / den vorigen gar»; gluch: Seine Blätter kom¬
men mit den vorigen Blättern auch vberem / allem
daß sie ein wenig kurzer vnv breycer >e»n.

V. VI. VII- Das sunstle/sechste vnd siebende v.vi.Vft.
Geschlecht kommen auch mit den drey ersten gany vnd erruiz»»^.
gar ln allen Stucken vbereyn/aiißgcliommcn/daßsie

VI. BrannCreui;- Vü. McißCreny«
blnmlein. blümlein.

VI. pol^alspur. VII.
purea. attzz.

«rwas



«was kleiner seyn/deren das fünfft« blauwe / das
sechste braune / das siebende aber weisse Blumen
trägt.

^ VIII. Das leyte Geschlecht wird genennet ?oh-
Kr>.ch«ntt repens, dieweil <6 mit seinen schwancken Aest-
^«yblüm. leinanffder Erden hin vnd wider kreucht/ hat zarte

^ kur^e Blättlein/vnd gleich geährte BluMlcin.
Sie wachsen gemeinlich auss duncn Heyden / ti.

gen fast auffder Erden außgebreyt/ ,m Majö fangen
sie an zu blühen.

Von den Namen.
^Reuhblum hveil es in der CretuzwocheN am voll^
^komlichsten gefllndcn wird/^I wird auch genannt
Ramsal/ Griechisch lateinisch
VNd von Oocjvnseo fjos amti^rua^Sj ^1. II.

ma)oi> L. IZ. vu^ar^s major^ Ljui. I'an. öS
IM. koris chlore rsnrum variar: kinc rres tiicii-
^urs: Lc spuä Oer. purp. ii. coeruleo Lc
rukristioritzus. IV. major I^tliliorica,
<Ü. k. ?ol^^2la,^1arrk.I^u^ä. pvi^gala Valenri»
na. 1. Olut. kil^t üc kik.Mra^lr^es kerlzaiio-
rum.I^ob. V. V I. VII» ?olz^sla vuItz3riszL.Lt I
?ol^anon,1' rag. pol^Aata» Oo6. ? ur. I^on.
l'nal.Lsm.Qer. ?oj^zls recenciorum> 1.ok<
vu!Aarisminor,Lju^tiiii.Üos amtzcrusIis.Dotli
^marclla, Qer. ep. Lrucis iios^ Lici. cc»II. Koris co.
lorevariar, kinc nerum rres üZUt«. Vlli.
xala repens nivea, Q L. rex>e»5j
l^ob. Qugä. Qsr. Nioeriandllch Cruydblocmen,
Englisch Milki-woort.^
Von der Namr/KraO/vnd Eigenschaft?

der Crcuizl'lllmm.
/SS melden die Hurkores, oaß diese Blumen vder
^"Krämer gar in feinem Brauch ,eyen / werden
mehr zum ^usi/oann zum Nntzm gcbn„cht.

L Öiot'cvricles schreibet g<a kury oarvon / daß sie ei«
Mich. herben vnd zusammen ziehenden Geschmackha¬

be»^ . Vnd wann mau darvon trincke/ bringen sie den
SäugerinvtetMilch.

lDie Alten haben gemeldte Blnmleitt Mit Gersten-
meel/SalizvndBaumöl abbereitet/gesotten/vnd zu¬
gleichem bristen eingeben.

Gall auß. Ein Buschlein deß Krauts vber Nacht in Wein
fthtt». ^ssen / vnd deß Morgens ein halb Becherlem

darvon außgemmcken/ führet die Gallen auß kräff-
tiglich.)

Man kan auch die Blätter zerflossen,vnd ettsserlich
anff oie Geschwulst legen: ^ Das gebranvte Wasser
hat eben solche Tugend.^

tc

II. Weggraß.
?oj)'sonum. 1^.

As Weggraß beschreibet Oiotconäes I1K.4. ^
vNd sagt / daß sie zwey Geschlecht Geöß gS,»

seyen : das Mannlein vnd das Weiblein.
Von dem Weggraß Männlein schreibt er / daß es
weyche zarte Aestlein habe/nm vielen Sleychen / vnd

krieche

12.1^. D. IaM Theodort Tabernaemonkanl/
^ Vlll. KriechendeCreuyblnmlein.

re^ens.
Das LXI. Kapitel.

Von Weggraß.
I. Groß Weggraß.

kol^onum I. M2)US.



IV. Berqweggraß.

pojvgonum IV. nionranum.

Wünzlein/auß welchem sehr viel schwancke Reißseln

kommen/welche sich weitvnd breytringsvmbher auff

der Erden außbreyten: Ihre Blätter seyn wie am

ersten Geschlecht/außgei vmMen/ daß sie kleiner vnd

spMger seynd/ wie au dem Welschen Quendel: Sie

haben auch selbst ihren vndcrscheid an den Blattern/

dieweil die Blätter deß dritten (III.) Geschlechts

schmäler vnd spitziger seyn / dann am andern Ge-W.«,"«.
schlecht.

I V. Das vierdtt Geschlecht hat ein dunne/weisse/

krieche auff der Erden weyt vmb sich / wie das Graß t

L Seine Blatter seyen den Rautienblalrern ähnlich/
außgenommeN/ daß sie weycher vnd länger sind / vnd
habe vnder einem jeden Blatilein seine» Saameit

wachsen- I. Mtt welcher beschreibnng das erste Ge¬

schlecht sürnemblich vbercinkompt / allein das seine

Blätter sich etwas Mehr vergleichen mit der Sam,

reyen/ dann mit den Rautenblätieren / zwischen den-

selbigen blättlein wächst ein leibsardesBltimlein lan

etlichen gany weiß/ ausiwelchenein drcyccketes Säm.

lein kompt / wie am Sauwerampffer/ seine Wttriz>?l

jst läng vnd holizechr / von Farben weiß / mit vielen

Zaseln.

Mieses wächstetwan solang an einander/einff der

Erden kriechend/daß mangrosse Binden Graß da-

rein binden mag.^j

n 11. Diesem ersten Geschlecht seyn die zwey nach,

V'ssra?- Agende gany gleich/haben em kleines zartes weisses

langlechte Gurgel anß welcher viel schwancke zart«

Reißlein kommen / welche sich auff der Erden auß.

breyren fast einer Spannenlang / bißweylen auch et.

was länger/mit Gleychen abgetheilet/an dkn Reißleitt

wachsen viel zarte blättlein/ wie an den vorigen / auß.

genommen/daß sie viel kleiner seyn/m der erst scheinen

sie grun/alldieweil das Krämlein Noch jung ist/ her¬

nach aberwachsen viel schone weisse Blnmlem darzn/

also daseS nicht anders anzusehen ist / als wäre es

Z ganyvndgar mikSilberngliizenoenSpänglem be^

ftkzet/vnd derowegen ganiz lWig anznschauwen: Sei»

neBlümlem seyn weiß / wieder vorigen Geschlech¬

ten/aber also klein/daß man sie kanM sehen kan: Der

Same ist auch wie an den vorigen.

V. Das si'mffte Geschlecht/so klein srnchibar Weg, ^
»ritt genenm wird / ist den vorigen mit ftmen schma» Kl-in lr«chc.

leN Blättlein sdic aschenfarb scynd/spi^igwie amCy.^/" M-s»

pressen/^ vnd weißen/ ^oder kleinen grünsarben ge.

stirmen/ZBlumletn wie auch mit seinem zerspaltenen

Wurizlein ganiz gleichallein daß es kleiner vnd ge¬

ringer ist/wie die Figur außweift.

Sie wachsen auff vngebauwtem vnd truckenem

Edtrich/vnd auch neben in den Strassen.

K l^Das s:miste sindetman in feuchten Jahren auff

den Aeckern/ vom Len^ biß in Herbst.^ Blühen im
Sommer.

Von den Namen.

IAEggraß wird auch gencm WegtriwDenngraß
^^vnd Blutkrant. Griechisch vnd iammsch ev-

!)?Zynum> 82»ZuinarigjLorr:AiolZ,Leommno6ia

VNd Leminai». si. ?ol^c>ni.im Isrisolium, «L.L»

Lenrumnväia , Lrunf. ?ol^Avnum masculuin^

^ra^.I^zc.!^lZ8,!VIsrcli. kuck.Ooej.m:>;ng. dorcl.

in viosc.Les.korr Lkes.l^^zI.I^iiAijdaii.primUlN

l'ur. vulgäre, >Lam.m-Z8 vulgäre, (SaNguinaiis,

iLenrumnoc>i3)^6.j^ob.<I!er.maiu5, I^on. II. Po-.

I^onum brevi anAuKo^ue iolivi ms8 minus

^er. III. ?c>I^onum olzlvnAo ÄNFulto foiio, L.

L. IV. ^oj)'A0nuin minus canäicans, L. L ^ man-.

rsuum

Das Ander Vuch/vonKräutern. i! -;
I I I. Wegtritt. 5 V. Klein fruchtbarer Wegmilt.

kol^gonum 11. ?ol^ßonum minU5 xol) carxuM.
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ä ranum Minimum niveumkiericcum, ? lichen Orthen Weibs vnd Mannö: heylet die eusserste

Schäden solcher Orch.)

Von dem Weggrafsaffk vnd seinem
innerlichen Gebrauch.

rnoncsnum niveum mmimum, ?aron^ctiia

»ilpÄnics,Lius.kilp.öctiiii.?ot7ßc>ni.«ispLnici

Aenu5,I^UZ<Z. V. pol^onuinÄUAut^itlimoLcÄcu-

ro vel Zk2mineowlio minus <v>OndemSafftschreibetl)ic>scori6es,daß dersel-

krzga ica- ^ci. I.olz. ico> A . außgepreßtvndgetnlncken/ habe ein Art zu Blulsptven.
mumsteufcemm^on.lelmo.äes we t<n^el, ^ Brechen.

Französisch cs^/s/e. Böhmisch, Trusskawec. LNi

derländisch Wechgras oderDuysent cnoop. Englisch

K'wk grasse.)
Von derNatur/Krafft/vnd Etgenschaffk

deß Weggraß.

INEggraß ist kalt im andern Grad/ oder wie ande. .

6 ^re wollen/im ansang deß dritten Grads: truck-

Mk vnd zeucht zusammen.

Innerlicher Gebrauch,
x-^älenus schreibt/daß diß Kram eine sonderliche

guce Krafft vnd Tugend habe/allerley Fli'iß deß

Abfluß - si.llcnvnzu stopffen/dergleichen seyn Bauch,

Blut spcy" n. fiüß/ rothe Ruhr/ Wuberflüß/Blnlspeycii/Würgen

vnd Erbrechen ixß Magens/ Nasenbluten vnd an¬

dere dergleichen mehr: Darzu man das Kraut enk-

weder in einem rothen sauwrenWein/ oder aber in

einem Wegrichwaffer sieden kan/ vnd dem Krancken

zutrlucken geben.

Etliche schreiben/daß dieBrühe/darinn Weggraß

Glei». gesotten / getruncken/den Siein gewaltig außireiben

Erbrecht«.
Nasenbwl
>en.

wie auch wider die Harnwinde.

Er meldet am selbigen Orch / daß er den Harn Ha,»treiben,

merckllch außtreibc.

Dieser Saffl mit Wein getruncken/ist gut wider

derg-fftigenTh.erbiß.

Ein Stund vor deß Fiebers ankunfft getruncken/ 6">>«r.

vertreibt erdasselbige/ doch soll man ein gut theil mn-

cken/fast zwey Becherlein voll/wie klinius meldet.

^Diefer Safft mit sieben oder neun Pfefferkörner

getruncken/wann das Fieber kommen w»l/ist gutwi-

der das viertägige / sol aber im AbnemmendeßMonS

gesamblet werden.

Der Safft sol den Weibern ihrer Blumen reim- W->w,

nignng fördern.

Dieser Safft mit Wein getruncken / ist gut wider

das tropfflingen Harnen/ vnd säubert die Blasen ^Spss»«,

vnd stillet derselben Schmcrycn.^ Harm».

Eusscrllcher Gebrauch deß SafftS.

O soll: Man kan aber Pappeln / Süßholz vnd Perlein ^ schwär derselben.

A^Eggraßsafft vnd Rosenöl mit Bnlter vermischt/
^^vnd die Brust damit Gestrichen / heylet die Ge- ?Brvfkg«»

schwär.

Bauchfliff.

HiS befMa'

Wunden.

Hl?.

darzu chun/rnd einen Tnmckdarauß machen.

W>cei ven Bauchsitlj? kan man auch das Pulver

gebrauche» / darzu man nimbt die 8pec.Visrrkn6.

Lolum armsnsm, vnd Naterwurtzpulser/

solche Sruck miteinander vermischt/soll man mit Ro¬

sen Zucker einnemmen.

Mr Wasser vnd ein wenig Zucker oder Süßholtz

gesotten/vnd darvon getruncken/ löschetalle innerli-

^.dN,e»n. che HitzdeßMagens/ derieber/der Blasen/vnd der
Nieren.

Das Kraut mit Wallwurtz vnd Brannellen in

Bluispcyen. rothem Wein gesotten/vnc darvon getruncken/ift gut

wider da» Bluispeyen.

^.Ein Wnndtranck: Nime Weggraß/Sanickel

vnd Köhl jedes ein Handvoll / trucks anß/ v^d ver-

l> misch den Saffr mit Holoerblmwaffer: Dieses ge¬

truncken/ heylet allerhand Wunden.^

Ettsscrilcher Gebrauch.
älenus meldet / daß das Kraut gut scye die

Wunden zu heylen / vnd auch allerley Httz zu

löscheu/zerk-utschet vnd vbergelegt.

Ges>5w»lle. sDas Kraut ze> stoffeil / mit frischer Butter ver«

»e mischt/vndauffdiegeschwollene Brnstgelegr/ heylet

dieselbige/vnd stillet den Schmertzen/vier Tag nach¬

einander auffgelegt.

Brechen deß Das Krallt m sauwrem Wein oder Effig gesot,

Magens, ttn/vnd vber den Magen gelegt / stillet das Würgen

gen vnd Brechen/ man kan auch ein wenig Wer-

L Muth darzu thun.

Würge». ^Wider das Würgen/Durchlauff vn rohte Ruhr

Dnrchlanff. E^pcrimenl kvlzcrkivll: Nimme Wegtritt zwo

Handvoll/ seuss in anderthalb Psund Weinessig/

seygs durch / neke zweyfache Tücher dareyn / leg sie

Vber den Magen/ Nadel vnhinde» anst den Rucken.

Menne» l>«? D-1S Kraut klein zerstüffen / Pflastersweiß ausf

den Magen gelegt/ mmpt desselbei» hefttig brennen:

löschtauch den hefftigen Brand vn alle Entzündnnz
der Glieder.

Wegtritt in Wein gesotten/vnd in die Brnhc ein

wemg HoNtg gethan / ist vber die maß ein heylsame

Awiey fur die Serlgkeit vnd Verletzung der heim-

Magen».

Verlegung
heimlicher
Sttheo.

Wider die vbrige Flnß der Weiber sol man Zäpff- We.wM.

lein in diesem Safft neyen/vnd vnde» stecken/so stillet

es dicselbige.

Dieser Safft in die Ohren getropffet/rrucknet den Tpker <»

Ei?t<ranß/rndheylet die Schaden.- »mlteitauch den

Schmeryeii vnd Wehetageli der Attgen: 5Er heylet Aug-n««h,.

a»ich die Kisteln/darinn gespri?et.

k^ernelius lobet diesen Safft hock» / daß er gut sey

das Blut zu stillen: ^ii die Nasen gezogen/stillet das Biuiflillen.

Blut derselbigen: Ist gut allem fanlen Zahnfleisch/

darmit gewaschen ^ Es wird alich nuylich angestri¬

chen wider den Rohtlauff/Wildfeuwer/vnd all« an- N»h««»ff.

dere «usserllche Hiiz.

I Von dem gcdlsilllicrtenWeggraßwasser/

vnd seinem innerlichen Gebrauch.

<>>On dem Weggraß gegen dem Augsten/wann es

^in beste, vollkommener Blühet »st/klein zerhackt/

vnd mit Wen, ein Wenig besprengt / vnd erlich Tag

an der Sonnen wol erbeyyet/wird ein nützlich Wasser

distillert.^!

Es Meldet (Zalenus, daß dieses Kraut der für-

nembsten Stückeineesey/widerallerley Entzündun- lxnvündun».
gen/derowegen fttn Wasse, auch ein grosses iob vber-

kommen / wider alle innerliche vnd cujferliche Hitz/ Inner»»,

wo dieselbiqe nur zu spüren ist/ es sey an der jeder/ »ns.uss«r«,

dem Magen/ der Mutter / deß Haupte / dcr Nieren/ '

Blase»/oderan andernGlledmajsen.

Ee h.n auch tlß Waffer fast alle Eygenschafft wie

!(der Safft/ dam, wann man vier oder fünff Loch

schwär iederzeit darvon wartn trincket / so siopfft c6

den Bauchflnß. l In der rohten ooerwetssen Ruhr/ Äa«chfl»ß.

solcher maß elngeben/dienetdenen/somit dem drina- Dr.-cäM

gtgen vi,d viertägigen Fieber beladen sind/ so sie es » n» »ier-ä.

nemmen/ehe sie das Wehe anstosset»

Wann jemand ein starcke Pnrgatioti hat eynge- s<ulg-.»g

nommen/darvon er zu mqtt würde / sol er von diesem st-pff«»-

Waffer trincken/ so stopfft sich der Smlgang.

Es hat auch diß Wasser ein kraffc den Steiti/ S<«n,SanK

Sand/ Grieß vnd Harn Mit gewült zu treiben: Rei- H«„

niget Idie Nicreil vnd die Blase. Damit aber diß

Waffer desto kräfftiger seye/ xsiegetm»n vom ierstoffe.nen



Das Ander Buch/von Kräutern.
^ nenSaamen/ fast rein gepulvert/ auffein Quintlein ?

einzugeben/mit orey oder vier loch deß gedistillierten
Wasserst Äargegen getrut^cken/vonden Weibern/
sojhre mentes ju vielhaben/siopfft es dieselbige.

«vürm. lDas Wasser dienet wider die Wurmderjungen
vnd alten jeuthen.^

Eusserlichei- Gebrauch deß Wassers,
wird d'ß Wasser ensserlich gebrauchet/ allerley

M ^-Hiiz damit zu löschen/Huchlein darinti geneizt bnd
übergeleget: Doch soll man sich auch wol damit für-
sehen/ damit man die Hiß nicht zuvngelegenerZeit
hinderschlage>sonst wird es mehr Schaden dann Nu-

Khcn bringen. ^
Es wehret auch diß Wasser allen bösen Zufällen ^

>rn»n ^^h^^LnWnnvenvno Schäden.
Mit leinen Tuchlein »ber die schwaryen Blattern

«ullcrn. gcscklagen/heylet dieselbige.
-aul"->bn. d'ß Wasser wol gebrauchet zu dem
Asch "' faulen Zanfleisch/wann man sie flcissig damit außwa.
s»b„ b-fj. ^het: Löschet auch die Hiiz vnd Hi^blätterkin darin-

ven/befesiigetanch die Biller vnd Zähue.^

Das LX1I. Kapitel.
Vom Thannenwadel-

Thannenwadel.
polvsormm scemina.

fitzen

1117
lsrum palutire brsviorikus foliis pol^spermon,
d.L,?ol)^onum to?mitt2,Oiot'c.IVZzcrk.L^Lorcl.
(Zescar.Lc liorr.Oo^./^nA ^MÄr.I^ac.Cati.^uAä.
fcemina semine viäua. I^ob.icon/Lemineum»
l'kal^gnZuinaliLfceminÄ.Lor^.inOicisc.I^imno-
xeuce,Lor6.kiti> L^uit'erum rerrium, L«s. Lauäa
eczuina soeminZzQer. Duysent Knoop WiMn^

Von der Natur/Krafft/vnd Etgenschasst
deßThannenwadels.

U ^loscorläes schreibet/daß dieses Krant auch ein
K ^Krafft habe damit es zus<,mmen zenchr/ vnd

kältet/vnd ftye zu allen Gebrechen gut / wie auch das
Weggraß Mannlein/aber nicht so krafftig.

Das LX1II. Kapitel
Von Klein Wegtritt.

Klein Wegtritt,
pol^onurn minus alrerum«

Ä-ni-n. Iß ""der Geschlecht deß Weggraß/ wird
' von Oivscori^E genennet pol^Sonon soe-

mjnzzvnd beschreibet es!i!z 4 cap.s.daß«S
«in kleines zartes Skäudlein sey/ mit einem einzigen
Stengel/wie das zarte Riedrohr/ mit vielen Gleichen
in einander gestochen/ wie die Trommeten / darauß
tings vmbherBlatter wachsen/den KyNdannenblat-
tern ähnlich.SeilicWuryelnfchreibt er/haben keinen
Brauch in der Aryney.

Von den Namen»
^Hannenwädel wird aiich genennt klein Katzenwe,

vel: Griechisch pol^Zonon lKeiy. Lateinisch?o-
I^gonon s«mlna,vnd 6anguinaIis5«n'.ins.^L<zui-

^A^Ieser kleine Wegcritc ist ein tranMichk Kr.
^7^ Staudlein/wachst nicht«ber spaunen hoch/
^^hatein rundes weisses dünnes Wilitzlem/

daraußschwancke AeMnkomen mit vielen Gewerb-
lein wie das Weggraß/ die Blättlein seyn splyig/ vnd
äschenfarb/oben an den Stengiein erscheinen seine
grünfarbe gestriemti Blumleiil vi,d Saame wie
Hirsen.

Man findet es gemeinlich in den Nübmäckcm.
Von den Namen.

^Leln Wegtritt wird auch KnaubeliWaweHge-
^ nennet/!ateniisch pol^onum minu5^?ol^<z.
nUM ^ramtneofolio NizjusereLtu.O.L, ^nc^ IIjs
VAlenrüia LZu!ijOei.ico.EnglischKiwtgrasse.^

Von der Natur / Krafft/vnd Eigcnschaffk
dieses kleinen WegtrittS.

^?S hat der kleine Wegtritt alle Krasstvnd Eigen,
^schafft/wie der grosse Wegtritt oder W-.<?qraß/da»
vsn im vorhergehenden Capitel vermelde! ist/innere
lich vnd eusserlich gebrauchet. Er löschet alle Hiy/

Aaa aaa
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^ stopssecdie Bauchflüsse/ die rote Ruhr/ dieMutter-

siuß/das Nasenbluten/ vnd dergleichen/treibet auch
M-a-rflüß.' den Stein/ Sand vnd Harn/wie das grosse Weg.
Gt^wSand s^aß: Es mag auch eines für das ander gebrauchet
»nd Harn werden: LIst wunderbarlichtn der Harnwind«vnd

lropfflichem harnen.1

Das LXIV. Kapitel.
Von MecrWcgtntt.

k. Meer Wegtritt.
?o1) ZonuM marinum ll.

L

ll. Meerweggraff.
?c>I^A0NUM marinum ll.

N

i.
Meer Weg«
«rt«.

S werden nöch zwey Geschlecht deßWeggraß
,sürg«siellt,so MeerWegtntt genenm werden«

^ I. Das erste schreibt O-Ltutiusz wachst vnder-
Weilen eines Manns hoch: Hat ein harte holizechti ^
Wurtzel/auß weicherem dicker Stengel wächst/fast
wie eines Menschen ArM/ mit schwat-ylechten langen
Aesten/an welchen viel dünne Zweigleln stehen/eines
Schuhes lang / Mit vielen Gleichen / wieamükossz«
schwaniz/öhne Blätter/ vnd eiiicszusammenziehen¬
den Geschmacks: Vmb die Gleiche herumbwachseN
viel kleine/bleichemoßechteBlümlein/welche gantz ge¬
lungen zusammen stehen: Nach welchen ein roht-
lechte Frucht kompt/voll SafftS/vnd eines sauwrlech-
ten Geschmacks/ in welcher ein oder zwey Körnlein
erfunden werden wie Hirseu/außwendig schwartz/jn-
wendig aber weiß«

I l. Das ander Geschlecht ist dem ersten gany vnS

Meer Weg« gar gleich/allein wie Lluiluü schreibt/daß es klemer ist/ ^p fladert auffder Erden herumb/ist auch ohne Blatter:
An Geschmack/bluMen Vnd Frucht dem ersten gleich :
Sie wachsen aM Meet: blühen im Majo-

^Dieses wird im vorgehenden 66.Capttel für Meer«-
traubengeseyet.Z

Vonden??amen.
^K^EerÄegtritt/ oder See Weggraß heißt ^ätei-
^^nisch pol^gonitm Maiinüm oderLocciferum^
ir6m llva Marina« ^?o!^gonuMkactiferumma-
ririmum majus, live llva.MaririMa MÄ)c>r,(2.L«
?

L<>»

irimum maius, live uva.manrlma maior.^.L^
'oj^Aottum <juarrun1?1inij msiusjLjuf.Kili.ll'ra^
ic>», NvsUva marina ma)or,l«ob.! l. kol^zonum

iiacciterummaririmum minus,L.L.I'raZcjZzI^uel.
^ra^ium Qes.Norr.Lczuil'erum^.lVlarl.I^uAcl.Uva
Marina IvIoriHiel.I^ok.Ooron>sicanclri, ^NA.L-
<zui5eri tacis racemvia platita, ^ci.^raßuMzUva
Marina, Lam« Uvä mariiia ouarra. vel minors
cZer.^

Vott Per ^atul'/Krafft/vnd Etgenschajft
deß Meer WegtrittS«

/?S meldet LiLluliuszdaß diese Polygons Marina
einer starcken zusammenziehendenNatur seyen/

derowegen sie ein Krafft haben zu ivcrassieren/ gleich
wie das gemeine Weggraß/darfür sie auch können
gebrauchetwerden»

Das CXV» Kapitel-
Von Kischmeldtem

S hat der ^urkdrallhier einKraiitabmah-
^^.len lassen/so er mon nennet/ welches TtOmÄttK

wie mich bedUnckec/ nichts anders ist/ als daS
I^irKosperm0nO!oscorick«i0dcr1>aHjjcuißgeiiom-
Men/ daß es vielmehr Saamen trägt/ daher es auch
dhn zweiffel seinen Namen überkommen hat/vnddeß,
wegen pohspermon vom ^urüote gmennt worden.
Es ist mir das ganize Gewächs vnbekcmdt/ finde auch
Nichts bey andern davon: Seine Blätter vergleichen
sich fast mit den Blättern deß Meerhii senkraur/wie
auch seine Wttrtzel t So trägt es auch einen gleichen
Saamen/wiean der F-qnr zu sehen ist/kan verwegen
wolein species deß I^irkotpermi geNennet werden/
dieweil esauch erwas mit dem Namen eintrifft. Sei¬
ne Natur vnd TngeNdt ist mir vnbekaNt/derowegen
auch nichts darvonkan vermeldet werden. Da esa-
bercinArt weiedeß^ictid^ermiz köndte es zu den
Nieren vttd Blasen gebrauchet werden.

MißKraUt/so Mhie pohlxermön MiNNtwird/
vergleichet sich mit blättern^Iengeltt viid würfln der
zamenBasilgen/(wierecht vönttieronMo^rago
gemtldt wird/der es vnderdie Meldtegeftythat.) aber

dtp



Das Ander Buch/bon Kräutern. m?
^ Fischmeldten. ?ol>chermo>ii p Hirnkraut. v

llerniaris,

die Blühet ist gar klein/nit grosser van» Hirsenkorn,
lein/zugeelgrun geschickt: Der Saamen ist schwary/
schon gliizendt/iuchr grösserdann deß Bnrgels: wie
ein Tranben zusammengesetzet: die Wurizcl «st schlecht
vnd wclp.

Es wächst bey vns zu zeiken auffden Misthauffen
vor den Gärten: Habs' anchan sandechten Orten ge,
funoen bey vns an derWeissenbruckneben dem Was¬
ser»

Von den Namen.
-?,Iß Kraut so em Mitten Geschlecht ist/wird Grtt»

chzsch ^^is^oder v-xi^Ti-s^^wie
es ^nAuillzra nennet. j.areir,isch Lllrum l)?lveltrs.

D ^ürum ^ol^lpermon aseminis cvpia. L K Lti-
lum z.l'r^ ^l.Lam. poi^sporon Olllitni,
I^u?6.poI^ssiermvn>I^ot).̂ ciiplex l^l.live?vl^-.
spLrmouzQ^-r.l Teutsch wild Meyer/wild Trauben,
kran'^Tluulsch wilde O'ach. Welsch Spa¬
nisch Lsn/o5^/pMe>/Hranizöstsch L/e?e^!,M^e.

Von der )?atur vnd Etgcnschaffk.
^Iß Kraut wird etwan mit andern Kochkräutem

inder Küchen zur Speiß gebraucht. Esschreibet
!LaisiaiiU8L.,iIus,daßmit diesem viel Fisch gefangen
werden: welches dann auch ^nZuiilars bestättiget/
vnd v0ltl.obeiio, wie auch Lamerarioangezogen
wird.Z

s Das exvi. Kap.
Von Harnkraut.

HaMmur. /^Arnkraut ist ein kleines Kräurlein / wie das
s^HKränklcin ?ep!is genennt/ bereitet sich auf der

Erden weit anß: Hat ein geringes Würtzlein,
mit welchem es in der Erden stecket / anß demselbigen
erspriessen viel jchwancke/schmale Reißlein/welche sich
hin vnd wider auff der Erden außsprriten/von vielen
Gleichen/vnd Mit vielen zarten kleinen ^inftnZBlät-
lei» besetzet/ wie am Welschen Quendel/allein daß sie
kleiner vnd geringer seyn: An den Reißlein wachst
vnderschiedltch ein gar kleinesSämlein/welches gleich

als gedrungen zusammen siehet/ vnd gar in grosser
Menge: swie der Saamcn an den kleinen Vcisti-
milten^Eswachstan dentn'.cknen/düttenvndft.nd-
echrcn/ l etwan auch anff feuchten^ Orten snabe ba)
ven Wasserbächen:^Wndim Imuo vndIülivftui-'

' den.

Von dm NäMttt
. s^^srnkrautwirdalsogencnüct/dicwess^sdenHarn

mitGewalt treiben soll.^ateinkschj^crni.tiia^'nd
!^i!IeZr2N2) sdaslst/Tausc!nkorner^vonwcg<nsei,
ne6v>clenSaamens.^po!^Aonummin!u5>jcu ZVül-»
iegranz major,L.K.LmpecruMzI'raA,I^oii ?0iV--
Avnumminii-i, iViacrli. k^ipZÜis, IViü-
jeAranZz^oscj.kiii. k^ern iari^ (Zei^orr. col. Ooci»
I^vAci. l'kaj.dzm.lZer.t^eniiariamuiriAi-Zna ser.
piljisolia.^ej tterl?2 l'urcs, l.viz.LT5. po^oni
minus t-icini^ria -ipelIarg,Lluskiii.^ Fra! fiosisch
W«ko«^>sNidc>läiid.schDtlysentgraen.Englljch Ru»
pllirewovrt.Welsch

Von der Nakur/Krafft vnd Eigenfchafft»
deß Harnkrams.

Meldet Oo^oiiseui , daß das Harnkraut ein
^ sonderliche Krassr habe zu micknen/vni>sagt dar,
bey, daß. sheyle die Bnichso man. kiiuLiDc^.>x i,W-
net/her:lich n oi das Krau t gepü lveltlj mir Wein ge-
truncken/ seyen atich vicl"Persvnen darduichwloerVrSch.
vom Brtich erledige: worden.

Dieses Krauts Pulver mit Wein gctruncken/ssll ^
den Harn nur grosser Gewalt, >aben / den Stem in «..nnsirm»
den Nieren zerbrechen vnd außsnhren.

Mit Homgwasjergesorte» rnd eingenommen/ ech«.,m.
treibet nickt allen, den Sniu/ sonvercii auch andere
Versambiung/als zähen Schleim/ Ma^eimMii/
vnd andere Gewässer/den Wassersüchtigen siistd.en-

^ iich:soll auch dem Gift? witerftehei!.^
Ich halte d'.ß K> äl.r'.em sür l »e ^srniarizm Z-lo!-

leri), welche so hoch von jl)M« gerühmet wl! 0/daß sie Sccin,
den Stein treibe.

LDiß Kral'.t gedorzet vnd gepnivert/ h^-iach in ^
die WUnden vnd offen Schäden der Rvstz»n Rind.
Viehes gestränwet/ todtet die Maden / so darinnen ge> V,ch».'
wachsen/vnd snrdertznr Heylnng.

Von dem Saffi.

^<5r Saffi darvon außgepreßt / vnd mnn Tag ritv
ander nach eingcnommen/isteli?Experiment wi.

der die Bruch: Zermahlet ancb den Nierenstein: w,rd
Aaaaaa <i auch



2.10 D. Jacob« Theodort Tabemaemontant/
^ auch ensserlich Pflastersweiß übergeleget: stillet aller«?

^ind Blutflüß: vnd soll demGlfft wlderstchen/jnner-
jzch vnd ensserlich gebrauche >

Von dem gebrandten Wasser.
V.«st-Pfung Yi Uß diesem Kraut/ wann esamvollkommtichsten
»triebe ^ist/ein Wasser gezogen/ dasselbig acht Tag einan-
Smn^Sanv nach getruncken/ off»« die Verstopffung der Le-
vnd Hartt ber/vertrcibt die Gelbsucht/ reiniget die Nleren/besür<-
«rechen. x>tttden Stein/Sand/Harn/.^

Das cXVII. Kapitel.
Qlaux marinsminor<

S

Freinbd Binsenkram/
luncsria Llutijt

«ZI-UX. Iß Krätttlein beschreibet ^okelius kürzlich/
daß es kleine Blümlein habe wie die Näg-

('leinblumeN oder GraßbluMen/in purput-
traiineN Hiilßlein/welchezwischen den Blättern her-
für wachsen/welche Blätter sich den ^inseiiblatterel»
etwas vergleichen/außgenoMMendaß sie dicker seyn-
Die Wurizel/schreibt er/ist schmal vnd zasicht/ auß
welcher viel Stengel wachsen/fastanderthalb Hand
hoch/den Portulacenstengeln etwas gleich / außwel-

V chen etliche auffder Erden herumb wachsen/ etliche a-
ber stehen auffrecht. Er meldet/ daß Man es in See¬
land vnd Engelland am Meer finde.

Wird gettennet OlaNx marinz minor, z»,M Vn-
verscheid änderer Geschlechter/so etwas grösser wach,
sen ^LlLUxmaritimz,L.L (ZlÄUx,l)c>6.^aI.I^u^6.
Lam-^laux exigus maririmÄz^cj Qolz.Let.^I

Mderlandisch CluynZeeMelcktrnyt. Englisch
Black Saltwoori.1

Worzu aber dieses Krantlein gebrauchen kondte/
wird von j->ol?e!io gar nicht vermeldet.

Das LXVIII. Kapitel.
Von frcmbd Bintzenkrauk.

x S wirddiß KraNtlein gar kürzlich auch von
Frcmbd Bin. .L.Llusjo iib.2.ol,servar.ttjlp2>,. cap.iol.be,
yentr»«r. schrieben/daß es gar ein binizechtes Kräutlein

sey/welches auch seinen Namen habe von der Form
vnd Gestalt seiner Stengel/welche sich den Binsen/
vergleichen^Hat garein dünnes weisses Wt'irylein/
aNß welchem sein bmyechter stengel wachse mit vielen
Gleichen/auß denen andere schmale Zweigletn koM-
MeN/Mit viel Blättern beftst-t/vett Leinblätterngleich/
an den Zweiqlein kommen Herfür viel weisse Blüm-
lein/ nach welchen ein kleiner schwarzer Säame fol¬
get. Das gani?e Gewächs ist etwas raUch/ doch eines
süssen Geschmacks.

Es wächst an sandechten Omn/vnd blüht im I«.
lio.

Von den Namen.
<^ReMbd Biinzenkrautwird jateitiisch genenne/
?5lU>icarl2 82lmanrjcentiS.^l<utijz1inifoliasipe»
rs,L.L.luncaria^Inizriceiiiisi Llull/iiij?.
i^vt).(!er.8)'N2nctiikeijiecicz,^.UA6.^

Von seiner Natur vnd Eigenschafft ist nichts ver¬
meldet/dann es noch in keinen Brauch kommen ist-

Das LXIX. Kapitel.
VonKalü

^/s ^rrkioius schreibet/daß das i(aii an dem V-
I >.str deß Meers wachse/ vnd so es erstlich auß ^

der Erden hetsürkoMme/ gewinne eslanglechrevnd
runde Blätter/fast wie diekleme Halißwnriz/darnach
wachse es sürter/vnd tretrc>n einen knodichten Sten¬
gel einer Spannen hochAuß den Gewerben stosse es
feißtevnddicke Blättcr/jnnwendighol/vndeNbreit/
oben spitzig i Wann esänßgewachsen hat/gewinne eS
oben am Gipffel viel kleinc/rohte/dünneBlätter/dar-
auß kleine runde Knöpsslein enrspringei./mn kle»nein
Saamen:Die stengel seyen seißrvndrolit/das gan^e
Gewäcds am Geschmack qesalyen.

Mir welcher Beschreibuitgotß Gewächs fast uber-
einkompt/wie attcht)c>^»iixeu8 hiervon schreibet/daß
es mit runden astechten stenaeln aüftwachse/einet E-
len hoch/mit vielen Gewerbe» >öder Gleichen / welche

^ Mit der Zeit rohr werde n/die Wnrtzel sey gar faselecht/
vnd der aiißgepreßte Safft cines scharpffen gesaltze-
nen Geschmacks» > . »

Es werden dieses Geschlechts noch andere mehr
funden / darvon kan Man lesen bey ^larrkiolo vnd
Oo^oNseo in kiüoriÄliirpiumxempror.l.Iit)ro^
tax.Zo.

Es Wachst wie benteldte ^urkores schreiben/M
Meer/Nemlich an den Vfernlbey Ve¬

nedig vNdMompe-
litt.)

Von
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) > Von Erdkiejfer.
F . I. Erdkieffer.

" " ^ Loris,

«»Sich,
tcik d.a

Wasscrsüch>
«Igc.

Von den Namen.
Z>Iß Meergewachs oder Meerkrautkin wird ge-
^ nennet Kali Zenicularumzwegen seinerGewer-
ben > von 1)c>6c>nczeo 8zlicorniz. fXali. ^eNicuIa-
rum ma)us, <^.L. Kali ^VIarrk.^ng> Aenicularum,
^u^6.Lam.8^jcorniz,Oocj.uc: I^uA<Z.^IcaIiz(-es.
I^oic ^on. Xali AenicujaruinVermicularum^ Hl?.

I) cerrium, Lam. ej?. ALnus aliu6, <2^.
Arabisch lAe». Englisch Glassewoortoder Sale-
woorr.'^
Von der Natur/Krasst/vnd Eygenschajft

deß Kali.
^?S schreiben Narrkiolus vnd Ocxjonseus, daß
^oas Kali hiiziger vnd trnckner Natur sey: Vnd
seine Aefthen/darauß bereiter/sey heiß vnd trucken im

^ vierdten Grad/ vnd einer brennender Natur: Der
Saftt ist gar scharpffvnd gesalzen.

Innerlicher Gebrauch»
/vS meldet voäonseus, daß diß Kraut dem 4eiß
^-schädlich s y / dann wann man ein wenig darvon
einncmme/sorieibe es nicht allein den Harn/sondern
auch die menies mit grosser Gewalt/also daß es auch
die todte vnd lebeiidlgeFl'uchkanßMntterlelbwtrffe.

Es wird dch^uautden Wassersüchtigengereycht/
das vbrige Gewässerauß dem leib zu fuhren.

Eusserlicher Gebrauch.
S wird diß Kraut zu Aeschcn gebrant / welche

^-inai» brauchet in den ElaßlMten Lmit zcrstosse-
ncn Steinen^ das Glaß damit zu läutern vnd durch¬
sichtig zu machen Es wird auch das Sal/z oder 8-il
Ä^alj darvon gemacht.

Etliche leuch/da eswachftt/niachcn ein iaug auß
der Äschen / thun Oel darzu/ vnd machen Seyffen
dai anß/d'.e Kleyder damit zu reinigen.

Vvtjvn^us meldet/daß man mit dem. Rauch
dieses Krams die Schlangenvnd

Vnzieffer vertreibe'

V

II. Erdkieffer von Mompelier.
Loris IVIons^elliaca.

Rdriesser/ Griechisch vnd lateinisch Lorisg^
nennet/ist zweyerley. I. Das erste beschreibet r.,
vioscoricles lib.z.lS^. daß es ein stattdlech-

tes Kräiitlein sey/vnd habe Blatter der Heyden ähn¬
lich/ aiißgenommen daß sie kleiner vnd Wer sind/
wachse einer Spannenlang/ eines sussen vn lieblichen
Geschmacks/ scharpffvndwolriechend. Hat ein steiffe
schwarizrohke Wurzel/ welche ziemlich lang ist / atiß
welcher stracke/rnnde/hol^lechtevndrohtlechteSten¬
gel wachsen / an welchen gelbe Blumen Herfür kom¬
men/wie am S.Iöhanneskraut / nach welchen kleine
Schöttlein erfolgen/mit schwarzem Saamen.

II, Das ander Geschlecht Loris Ivllonhzeil-Zca
qenenm hat ein dicke Wurzel/einer HandlmM auß,

Aaaaaa iij wendig



I Z.I2- D. ZacobiTheodon Taöcrnaemontani/
l. Weisser Steinbrech.

tt

4 wendig rochlecht/ auß welcher viel starcke runde / pur, k
purbraune Stengel wachsen / einer Spannen hoch/
an welchen viel dicke vnd styste Blätter stehen/wie an
der grossenHeyde/derenein Theil ordemlich/ein Theil
auch ohne Ordnung gesetzt seyn: das oberste Theil
der Stengel scheinet wie ein dicke Aehr/von vielen zu¬
sammen geseizten Hülßlein/ je mit fünffKerffleinzer-
spa!ten/vnd so viel schwarizenFlecklein angestrichen:
Auß welchen sehr schone blauwe oder purpurblauwe
Bllimen mit vier Blattlein Herfür schließen/welche
auch etwas zerspalten seyn/auß welche die zwey oberste
etwas grosser seyn / dann die andere. Nach den Blu¬
men filwttmanclncnschwaryen runden Saamen.

Von diestm Geschlecht schreibt Llulm«, daß es am
Meersvmb Mompelier in Franckreich hab ichs viel <z
gesunden: Z wachse vnd blühe im Majo.

^ Von den Namen.
/pRdkieffer wird Griechisch vnd lateinisch geneNnk
^Loris, dasletste Geschlecht heißt Lol iz ^ionsp«.

Lorjz Iurea,L.ö. LorisA4arck.Le5.!ic>rr.
I^zc.^c»l,.I.on. I.u^c!. Lsii.Lsm. Loris lVlar-
rliioli, /^cj. Ik. Lang c«rulca m2ririma,L.ö>Lor»
I^onipeliaca', ^ci.I^ol?.Lam. Lori8 <^uc>rune!am»
Clus. kisp.

VonderNamr/Krasst/vndEygenschaffk
deß Erdkieffers.

^5>Ieweil das Kram eines süssen/ doch scharpffen
Geschmacke ist / wird es für warm vnd trucken

^ geachtet.
Innerlicher Gebrauch.

Iolcori6es schreibet an bemeldtem Orth von
dnsem Kraut/daß der Saame mit Wein ge-

»ar» t.nb truiicken/ den Harn vnd die verstandene Weiberzei.
?>ven'^^ ten forttreibe.

Auff gleiche weiß gebraucht/ sey ergm wider die
Spiunenstich.

Ermeldet auch/daß der Saamegmsey wider die
Schmertzen vndWehechumbder Hüfft/widerden
Krampff/ vnd das Erstatten deß Halses / darvon der
Hals hmderstch gezogen wird.

Eusserlicher Gebrauch.
H^Cr Saame mit Oel vermischt / ist gut wider den

Lrampff. ^Krampff/ darvon der Hals stanig wird. ^
L) Sollauchgntseynwider das Schaudern derFie-

bcr mit Pfeffer angestrichen / wie L. ciuüus auß

Das (^XXI. Kapitel.
?^on Steinbrech.

Teinbrech ist zweyerley : I. Das erste Ge¬
schlecht/ so weisser Steinbrech genennet wird/
hat rnndeBlatter/welcheein wenig zerkerfft

seyn/anzusehen/wiedie Blätter an der Gundelreben/
außgenommen/daß steetwasseystervnd linder seyn/
ligen gemeinlich anffder Erden anßgcbreytet/ etliche
wachsen auch am Stengel/aber sehr wenig: Anß der

L Wurzel wachst ein ninder / härichter / binyechter^
Stengel^einer Elen hoch / s so wenig Nebenzweig
hat^Z mit drey oder vier Blankem beseyet/an welches
Gipffel viel weisser Blümlein ankommen / beynahe
den weissen Violen gleich/ welche ohne Saamen ver-
fallei^sDen Blumen folget ein zweygehornet Hülß-
lein/m welchen kleiner Samen wie staub verschlossen/
welcher scheinet vnftuchlbar zn seyn: Seine Wnr-
Heln welch.' etliche für den Samen halten / seyn anzu-
sehen/wie>'in Eyei stock in einer Hannen/dann eben
auff gleiche weiß hangen auch die rnnde leibfarbc
Blümlein an einander / fast wie Corianderkörner/
eines sehr bittern Geschmacks: ^Vnd so man sie ver-
seyer / wachst von einem jeden Körlein ein besonder
Sacklein.)

Laxifragz alka.

^ II. Welscher Steinbrech. *
LaxifrsZa slcers leu II. Ü4sllkio1i.

G pmne»«
^kich.
Hufftwche.
Krawpss.

I.
Weiss-r
Sttillbrcch

II.
I I. Dasande. Geschlecht wird bey dem l^larrkio- Wc^cr

lo beschrieben/ daß es auff harten Steinen vnd Felsen Steinbrech,
wachse / anß engen Rüzen: Die Blatter vergleichen
sich fast dem Fenchel oder Dillen/wie anch der Sten,
gel/ohn allein daß er kleiner vnd geringer ist/ oben trä¬
get er dünne Dolden/ darinn der Saame ligt. Die
WurMst zercheilet/an Geschmack der wilden Pasti-
ney gleich/ doch etwas schärffer.

vü. Das



Das AnderBuch/von Kräutern.
III. Steinbrech.

Zzxjiragz III. Uantuoli.

ni s?II. Das dritte Geschlecht/so für das anderbey
Sumdrr«« ^ ^lärrkiolo beschrieben ist/hat ein schlechte Wnr-

^cl/auß welcher Stengel wachsen/so über Spannen
hoch in etlich Ncbenastlein gecheilet/ welche mit lang-
lechten vnd schmalen Blättern bekleidet sind: die blu-
men ist pllrpnrfai b/eines ziemlichen Genichs/Z

S«e werden an dui zen/ranhen vndsteiiiechtenOr-
ten/anch auffden Felsen flinden/blühen im Majo.

Von den Namen.
/^Teinbrech wird Lateinisch Ssxifia^z.^l.gaxifrz-

rorunäitolia 2IK2, L.k.8axitr2gia,krunf.
mZ)vr,kuck.I->2c.Zaxifrs^a albszI'rÄ^. V06. uc:

D?uck. ico. Lef. tiorr. I^UAtj. I'tiz1.Lam.8sxifrzgia
^usrr2,IV1zrlk.Laii.8axifr2^s,^.on.alt)zckelino-

mberola ra^ice, Llutkjli. I'iia.
ligono Mnis ^er!zz.Lke5.^^NiderländischSteen-
breke.Engitsch vnd Zranizosisch
Von der Natur/Krafft/ vnd Eygenschajft

deß Steinbrechs.
H>Er bitter Geschmack an diesem Krautlein gibt zn
^verstehen/daß es warmer vnd crucknerNatnr sey/
ftst'm dritten Grad.

Innerlicher Gebrauch deß meisten Stein¬
brechs.

sn««/s,nd ES wird der Steinbrech für ein Principal gehalten
vnd St-,», ^wider den Grieß/Sand vnd Srein in Nieren vnd

? menvon Meerhirsch/jedeSj. Qnintlein KurbS/ Me¬
lonen/ Cucumern vnd Erdapffelsaamen geschälet/je-
des ij.Scrupel/Lattichsaamen lj.Scrupel/'I'rockisc»
von Judenkirschen anderthalb Änintlem/Süßholtz
vier Scrupel/Zucker drey loch/ miß welchen Stücken
man ein Pulver machen soll,vnd davon essen.

Deßgleichen wird anch diß nachfolgende Pulver
gelobt: Nimb Steinbrechsaamen/Meerhirsclien/A-
niß/Fenchel/Petersilgen/vndanßgcschälssten Melo,
neiisaameii/tedes ein Qnintlein Judenkirschen/roht
Sleinbrech/SchwambsieinviidIudenMii/edeSein
scrupel/Aimmetröhrlein/ bereiten Coriander/rohteN
Sanvel jedes anderthalb loih/ Näglein/Ealgantje-
des in. Quint. weissenZucker ij.Vmz/daraußmachet
man ein Pulver/vnd nimpt jeein Quintlein davon/
welches er mit Pappeln oderSietnbrechwasser solein-

^ trincken.
Es ist auch das Krauk^mit seiner WurtzelWr sich

selbst starck genug in Wein gesotten / vnd darüber ge.
trnncken/ treibet den Harn/ vnd reiniget die Nieren««"
vnd Blasen.

^Gleiche Wirckung haben aiich die rohte Körnlein
an der Wurizel. Zn Pulver gcstossen/eines halben
lochs schwer in einem Trj,nck Wein oder Ziserbrühe
warm eingenommen.

Das Pulver in einem weichen Ey gessen/ benimpt Harnv-md.
die Harnwinde vnd Kaltenseych: ^ Vertreibet auch ^"'se,ch.
dieHarnwinde/ vnd zertheilet den Schleim in den
Nieren.
?ucklius meldet/daß der Steinbrech auch diesen- Äeit«rj«tb

^ les forttreibe/ vnd Zertheile den groben Schleim in der W"""Brust.
Mie gesotten Brühe soll auch M Fiebern nlichch^^

seyn/vnd das Anffstossen oderKluxen deß Magens
nemmen.^

Eusserlicher Gebrauch.
AJßKrautwird gar nicht eussersichgebrattcht/ohti
^allein daß man Wannenbad damit zurichtet/für
diejenige/welchemit dem Stein beschweret seyn: als^^
daßmannemme dieser Steinbrech/Chamillenkraut/
S.Pelerskraut/Hascnpappeln/EiblschvndLeinsaq«
men/jedes ein gm Theil / sied« die meinem grossen
Kessel voll Wasser/vnd seye darnach den KranckeN
darein. >

Von Sttmbrechwasser vnd seinem inner¬
lichen Gebrauch-

^OJlten im Majo soll Man das Kraut^mit gantzet
^ Substaniz) samblen/ vnd ein Wasser darauß di-
stillicren.

Dieses Wasser ist zn allen cberzehlken Gebresteti
sehr gut/vnd auch liebliecherzu gebrauchen/als das ge-
kocht« Wasser/ oder Pulver darvon. Es bricht den Blast^«nu
Stein/machetharnen/ reiniget die Nieren vnd Bla. A"- .
sen/ vertreibet die Harnwinde/ vnd führet auch den ^
Schleim auß/je vieroderfünffLoffelvollloderjedes-
mal auff vier loch) darvon gemmcken/ vnd sonderlich
nach gehaltenemWannenbad.

Doch achte ich für gm/ daß man das Wasser/K
derzeit mit einemSyrupvermische/als nutzem 8^ru-

x. .asen/ ^ ayer^ee auch seinen^Namen haben soll/daß . ^0 äs 6uzlzus ra6ic>lzu5,cje a^!Slico vnd dergleichen/
es für anderiiKraulernden Stein zerbreche vnd auß,
treibe.

. ^ Wer mit dem Skc-u beladen ist/der nemmeStein.
' '' brech/Erdbeerkrauc/TagvndNacht/odcrS.Peters,

krailt/ vnd Brnnnkressen/ jedes gleich viel/ siede sie in
Wein biß dcr dritte Theil verzehret ist/darnach seihe er
die übrige Brühe durch/thue darzn den L^rupum 6s
6u^t?us vel lzuin<zus raclic.nach seinem Gebranch/
vnd trinck davon: Man kan auch ein wenig Fenchel«
saamen darzu nemmen.

Es wird auch derSaame sehr gebraucht wider den
Stein: Als/nimme Steinbrechsaamen/vnd den Sa-

damanaber solche Syrnp nicht beyhandenhat/ soll
man ein wenig Zucker darzu thun.

Von Sttinbrechfytttp.
5VUß dem Steinbrech kan man anch ein Syrup Mit
^andernKräutern bereiten Zu obenerzehltenGcl te-
chen auch fast dienstlich.Nimb Sparglen/Rnscken/
Eraßwury jedes drey vmz/ Steinbrech ij. Handvoll/
Hirizzungen/ Osr« marine > FraiiwentMarkrattt/
Wassernuß/Brnnnkreß/ Bibmell vnd Garben je¬
des ein Handvoll/ rohte Erbiß ij.Vny/ Meerzwiebel,
esslg ein VniZ/ weissen Zncker/ Honig jedes v/.Äny/

Aaaaaa iiij darauß
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^ darauß siede man einen geläuterten Syrup: Vnd so

man das Wasser nemme/ darinnen znvor Peterlein-
rvurtz vnd Hauwhechel in gesotten weren/sogebees
den Syrnp desto krafftiger.

Sttin/Tans Dieses Syrups drey oder vier loht mit Hauwhe-
chclwasscr oder dergleichen Wasser eingenommen/
treibt den Stein/Sand vnd Harn auß.

Von Steinbrech Wem.
KM Herbst kan man auch einen Wein anß dem
<5dur?en Kraut vnd Wuryel machen/ auffgleiche
weiß/wie bey dem Wermuhtweinist gelehret worden/
vnd da man,'ein theil S.Peterökraut vnd Haselwurz
darzu nemme/wurdeder Wein desto krafftiger.

Dieses Weins sollen sich die jenigen fleissig gebrau-
x chen/ so mit dem Stein beschweret seyn/dann erver.

See», treibt nicht allein den Stein/sonderenverhaltet anch/
daß keil,er mehr wachse oder zunemme/ dann er ver,
zehret den Schleim dardurch der Stein verursachet
wird.

y«r»w,»d. Dienet auch wol wider die Harnwinde/ vnd hilfft
denen/so mit Nohtharnen.

^Gebrauch deßandemvnd dritten Stein¬
brechs.

T-lbsu»t. ander hat die Krafft deß weissen Steinbrechs/
W-ch-rz-tt!' insonderheit aber dienet es auch Wider die Gelb.

tang«.r!g sucht/anfangendeWassersucht/verstandene Weiber«
Hauplwehe. Hauptwehe/sovon Schleim vnd Kal«

ke verursachet wird.
Der Safft der Blättern in die Augen getropffet/

s-eck-n der i^iMpt die weisse Flecken / Wülckle oder Anfang deß
A»g«n. Starns/ vnd thutS krafftiger dann der Fenchelsaa«

men.
Das dritte sürdert auch den Harn/den Grieß vnd

«r«ben." tm Steins

Das LXXII. Kapitel.
Von Gülden Miißkraut.

Gulden Miltzkram.
Llil^5o5plenion: velLaxitia^z aurea.

k" sin Temschland^in EngellandvndItalia. Jstam
Geschmack dem braunen Leberkrank gleich: Daher ct.
liehe vermeinen/ daß es auch ebenmässige Krafft vnd
Wirckung habe/vndzn den Verstopffungen der se¬
lber vnd deß Mildes diene, ameam,daS
istgulden Leberkrank/ nenncue die 7<xothecker an etli.
chen Orten in Sachsen.Sonsten wird es auch genen-
Net: LaxikraAZ rorunäitolia znre2,iI.L.i>^X!trs^a
sureZzOod.ur: Lei^. Korr. I'lial. Lam.lüer.l^N^cl.
LaxifraZa surea lickenis kacie Lc nsrzlni)8, ^cj.

Das 5XX1II. Kap.
Von Hanßwnrtz.

L Haußwuriz. LecZum majus.

tt

Gülden
Millzkrauc.^ Vm weissen Steinbrech wird auch diß Kraut,

^eingesetzt / wcil es jhmemit gestalt der Blätter
sehr gleich isi/tue da rund sind / vnd am Rand ct.

was anßgcschnltten/ doch etwas dicker vnd schwary-
gruner. Es har ein zarteWurtzel mit langen harech-
tenAederlein/darauß hin vnd her viel stenglein wach¬
sen/ in deren Höhe goldgelbe Blümlein gesehen wer.
den : s mit grünen Blättlein »erbremec/^das nach-
folgende Samlein ist klein/rund vnd rohtlicht.Esb!ü.
het im Mertz vnd Majo an feuchten steinechten Orten

Je grosse Haußwnrtz hat kleine hänge vnd
^zasechte Wurizcl/ darinit sie anhastret:Em '
jedes Stöcklem ist mit seinen dlcken/ftysten

vnd safftigen Vläktcrn/gedrnngen/gcfalteii/vnd hart
zusamen gesetzet/anzusehen wie ein gefüllter oder 00p.
peler Stern/ anß welchen die erste Blätter zn der Er¬
den rumb gebogen stehen. Im Hanwmonar wachsen
<mß diesen gestirnten Stocklein/ brannrohte/härcch-
te/ hohle Stenglein/einer Spannenlang / die brin¬
gen inder höhejhr« braune Blttinlein nebeneliiander
geseyt / ein jedes vergleichet sich einer offenen Fiache-
botlen / welche gegen dem Herbst mit den Stengen
verwelcken/ohne Samen. Aber die Stöcklein siosstn

^ jährlich andere Stengel herfnr.
^ Es wachst auff den Dachern vnd Mauwrcn:

blühet im Mais vnd Iunio: Es vn doner dij; Kraut
nimmer/blcibt jmmer vnd allwegen grün/außgenom,
men der Steirgel. Die Stock mögen allerley Vn.
gewilter leyden / w«e es sey/ Naß/ Trncken/ Regen/
Warm oder Kalt.

Von den Namen.
t^Außwurh wird auch genennt Donderbar / vnd

-5 Mauwe! pftffer / Lateinisch Leclum > iemx><-rvi-
vum,vnd zum viidcrscheidt der andern mz-
iuszLärtza^<zvi5,s8ecjummZ)Usvul^srezL.L.5>sm-.
^ervivumms)us, LluiU'.IvIscclz.^sr. K!mizz!ie5

Vsns-
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^ Vensr >5 spsciez alcsra.^NA. 8e^um majus, ?uck. k vioscorieZes schreibet / daß die Btalttr öder der

tüc>r<j.jn Öic>5cor. ^c. n1-iLnum,1'ur. 8e6uml'eu
sem^ct vivukn vulgäre maju5) LeL Korr. l'emper»-
vivum jirimumzi^on. jzrimuMzLces.msiusz
I)vct Asj.I.c>b. Lall. majus alrerum live ^ovi« öar-
t»gjOoc!.^>2c>vnmajus, Lam.^ Griechisch

We>sch Frantzösisch io«
Spanisch M/ken. Böhmisch Netresk. Nlder-
landisch Bladerloösen. s oder auch Bonderbuertt
Englisch Houslccke. oder SengreeNe.1

Vonder Natur/Knifft vnd Etgenschafft
der grossenHaußn urtz.

Safft gtti seyen wider die Rose/den Rohrlauß / widet R»h«la«ff.
dw Geschwür/ die weiter kriechen bud vmb sich stehen/
Wider die Entzündung vnd hitzige Geschwulst der Au- Brandt,
gen/wider den Brandt vno Podagreu

Der Saffr mit Rosenöl verinrschi/ ist gilt ange- P°d»gra«
strlchen/wlder die hitzige schmerzn deß Haupts. H»«p,«ch..

Ein Wollzapstleiu in dein Sastt genetzt/ vnd bey.
gesteckt/stopfst die vbrlge Fluß der Weiber. W.>berfluß.

Dieser Safft lst auch guc angestrichcn wider die
hitzige Geschwulst der Äugen / so von dbrigem Geblüt
kommen/vnddas Gesre^ i betrüben: srennget auch

5^ groß Haustwiir?'st kalt im dritten Gräd / vnd
etwas trutten/zelicht zusanicn/ wie Q^oicor^es

Nrennmd
Fieder.

cMe schädigung der Augen/stillet sie nuß Nut Fleisch/
wo sie in der tieffe ehngefrcssen seynd/vnd wacher sie

^ , hu)len/sügeu mich die geschrttuden Augbrawen wl^
x meldet / wird zu allen hitzigen Gebrechen/ gebraucht: ^ j>er zusammen. <t«gbra«.n.

Soll aber nicht bald innerlich gebraucht werden. Mir Mahl vnd dem SW wird ein köstlich Salb- ^
lein bereitet/alle Hiiz zu stillen: wird auch nützlich ge-
braucht im ansang deß Podagrams / oder G» sicht der
Glieder: Oder auß dein Saffr vud Nachtzchatten-
wasjergesorteli / NtltdcmKnöpffleiN derHaußwUry _
in SchweiNenschmaltz/vnddluchgesirichendiel.et zu '
allen hitzigen Geschwülsten.

Oder also wird ein nützliches kühlendes SälbleM
bereuet zu allen scharpffen hitzigen Apost<mcn/so auch
die Entzündung löschet/ vnd auch das Glied stercm:
Aujj demHaußwurtziafft/ iainchjafft / Rosenöl/ vnv
vnzeitigetnBauMöl/VldlölMneineniEyerklürwol
durcheinander zertlcpfjet vnd verMiscl ct.

Dieser Safft mit Erdäpffelwurtzclsafft vcrmt-

lDieBlättervonHaußwUrtzzeistossen/ vnd mit
Grimmen. Wcm eingerriinttcn / stiket das hcsstlge Grimmen

vnd ^eibwehe.
. Dch Kraut sollauch ein kraffnge Arimey sehn w»^
mmr Zhttrl der alles vergißt vm einer Thier / also eaß die Alten

schreiben, weicher diß Kram bey jhm nage / den mag
Sttch^"' kein Scorpion stechen.

Innerlicher E e' rauch deßHaußwurtz-
WasserSi

« .., l^^lo^corläes schleioet/mansolledasWasserden
R°l« Nohc. ^^jenigen zutrincivn geben / somit dem Bauch¬

stuß vnd der röhren Ruhr beschwart wertenAber
<2 man soll es nttgebiauchrn / es je y dann daß ein große

brcnNel.deHlizheizu>chlüge/a.ecannsollmanemeN ^ s^/ wird Pstastersweißsast nützlich auffgelegt im

Ho?ige schäden.
Nohtlauff.
Vrand«.

^östei voll zween odet ^reyenunncken.
DeßgleicheN alich tan n^an es zu trinÄen gel>en in

deii scharpfscn brennenden Fieb.ru/ da sonst andere
kühlende Wasser nichts u.ollen aüßriej.ren/da soll
man es mit andern Wassern vertm>chen / vnd dem
Krantken geben.

Ettsscrltchei'Gebrauchdeß Wasicwi
^Ae W.'sser dienet eusserlich zu allen hitzigen

Schaoei»/ wider die Hih.ge Geschwuist/widerden
RohNtU,ff, wider den Brai>ot vnd vergleichen/ eusser-
lich mir leinen Tuchleu. vvei geschlageNi

Aun gleicheweipgeuüizt/»st>.vgu» zu^allemheffti«
HÄw.b-. k'gcn vnv huzigen Haupnrehe-Metdi. hesjtige Hirn.

V willeNden/vndi'riuget sie ein wenig Ni rnhen/sv man
das Haupt darmit beseuchket/Slini,Schlaffe/Naß,
löcher/wol dan.il bestrichen/ vno rbeigelegt/ j« auch
das gauize Haupt nur nassen Tüchiein vmbbindet:^
DemhUzigen Magen/ zu der en)it!len^cber vnd Nie¬
ten mir Rosenöl vermiet r»ni> vbcrgcschlttgclu

Das Ävasser nui B.itiUiöl in ei« Ohren gethan/
soll das Gepvr widerumb bringen.

sDie Aiigeti dariiut gewaschen/ tnmpt derselvigeii
hitzigen FW heiße Geichwnist vnd Brunnen / so si«
am Morgen hart znsamn^n gebacken sind/ dumik
austgeweichet / stillet oeu Schmeuzen / ber.iMpt das
Schwären derselbigen/vuo treibt vie he'.zu st,essenoe

^ Matery zurück.
. . ^ Diener auch sonderlich für all: Hitz vn Geschwulst
chttOrtt«.' zarter Glieder/als helNilichenOrchei./ Manns vno

Weibs/anch deren Brnst-
Insumma/ es dienet wider alle eNfferilche Hi^
Vondem Haußwnrusafft vnv seinem

Gebrauch

AErSafft von Halibwury um Wein eingenom-
Gpüiwürm. ^men/treibeidie Splilivurm^ aus)
G-runnen. Dieser Safft gerrlUiÄen/zat, eil^t das genuinen
bwi. Bltit vom fallen odet stosien: Stillet auch die vber-

fittsfigkeitder >Äx,bel.- ...
W»' Mli Gerränck ooer Clystier gebraucht / stillst diß
ZmrAr. scharpffe gefährliche Blut» uhr.)

hitziger
M-'ü-n.
Dlrl«hre»
Gc?ör.

HitzigeAuzinflüß

Augen-Schmers

Brandt vom Feuwer/ sieoenden Wasser/ vnd der, F wer. "
gleichen beschndiiiliNg!

Die faule rmlslch ftesseNde Schaden vnd Brandt Fauievwb.
Ntö^eil N.it diesem St',fjtgehey!«weiden. Soll auch
rlxr die n.aß. Ul sehn zu alieu G^brcchen der brüst der .4/»
Weiber/rouHtyvken sreffentet. Schaeeii: ist nnch
ein nützlich lö.chung im hes,rigcm Brandt / St.Aw Tr»M. °'
chonienPlaggenaNdt.

Diß SafftS vNder Fraiiwen Milch / so zwölff
Wochen en,en Knaben gelaugt hm vertrust! er/vnd
osst dreh oder vier Tropften in die Ohren geirepffet/
soll das vet lohren Gehör wider bring, n.

Dieser Saffl mir Schaffen Vn'ichlüt vnd Saltz
. vudereinauder gestosteu/aust dcN Kropß geleger. soll« K^-pss.

den vertreiben.
Alle Hariigkcit vNd nNsahende Geschwulst mag HSrügteti.

tnir solchem Saffr zertheilet werden/mn leinen Tuch,
leiu auff den Hals / Rucken vnd leber gelegn/ver-
stillet das Blucgat schnell. Bluisiille»-

Das LXXlV- Kapitel.
Vo»; dem Kraut pulmana.

E(>^Äder dic Geschlecht der Haiißwurtz ist auch
^.^dieseö Kraullein gesetzt worde n / welches sich

gantzvndgareinemÜmkilico Veneiis ver,
gleich/darvon in nachfolgenden Capiteln feil gehan¬
delt werden-

Warumbes aber palmaria genennl wird/ist mir
hnbekaudt: Habe es dem großen Haujmmtz beyge¬
setzet: dieweil es auch zuvor demsellnaeii ist zugcer anet
worden.sDiß ist nicht? anters d u.:. deßk!ci»eit Na,
belkrauts erste Bltircel / eheste eiu Stengelb.kv»..pti
Wird sönsten auch geneNnek : rnec>,a
follis otxlonAis seii^riSz^.L. O»ob!e^.> " l^l x>po-
crÄlis, /enA.^i^oum terrslui»., !i>ll. 1
Locvleäcin minu-, lecli rolio, ^>i IicuÄ

VeneliZz t dtz. ico. rninoi-z l^ezn. (^!er.?ri)l^
jvn (.oryleäon mi-

V



!! 6 D. ZacoSi Theodor« Taöcrnaemonkanl/

?almsriz. k 11. KleinrochKamtti'änttcmMltMisftn
Blumen.

8e6um minus Ksemsroi6ss. ü.

I.
Mieroch
Hsußwurtz

II.

Klkinroth
Katzeträub,
lei».

Er kleinen Haußwuri? seyn drey Geschlecht:

beschrelbtOoeionXuszdaßeScin

kram sey/welches viel kteinerAestlein

L habe/mit welchen eöauff der Erden krieche / mit sehr

viel dicken/safftigen/kleinen/langlechten vnd spitzen

Blättlein beftizn/vonfärben Grüngelb/ zwischen den.

ftlbigen tretttn die Stengel herfür/sast einer Hand

hoch/oben mit einem Schatthütlein oder Kronenge»

zieret/ von viele blutrochen Blümlein/wie em Stern¬

lein anzusehen-

11. Das ander ist auch ein kleines Gewächs / mit

viel dünnen Aestlein/welche langsiMvber ein Span¬

nen hoch wachsen / bißwcilen auch viel kleiner bleiben/

oben auffmit weissen l^oder bleychgelben Blümlein

besetzt/wie ein Scharchütlem/seyn doch erwae kleiner
dann am vorigen / an den Achlein vberkompt es gar

wenig Blatter/ welche kkin rund vnd langlechtseyn/

<in wenig grosser dann die WeMükörner/ weiche

ein wenig rochlecht seyn: Ha5 ein dimms höriges

Wür^lein/mit welchen es oben auff dem ^and hin

vnd wider fiatctt. m.

It I. Das dritte Geschlecht beschreibt auch voäo. Kl-incKa.

nseusjdaß es gar ein kleines Kräu rlem sey nnk kleinen

dünnen Aestlem/ welche mir sehr vielen/v»o gar klei¬

nen dicken spikigen vnd sasin<?en Blarrxin beseizet

seyn/oben an den Reyßlein ericheinüi kleine goldgel¬

be Blümlein. Sein Wurzel ift wie ein Haar.

Sie wachsen allenthalben auft den atren Mauren/

^ an dunen steinigen Orchen: Blühen den Sommer
vber»

Bon den Namen»

Ak?Ä6 die getneine Aamen belanget/seynd dieselbk-
^ge zuvor bey der grossen Hanßwurtzel angezei¬

get / «ich haben doch diese ihren Namen/ als daß fis

klein Haußwnri; heissen / Griechisch --'«^wvv

Lateinisch 8e6um VN 8empervivum MINUS.
^um minus lureurn folio scuco. L,!Z. minus, ?uiz«

lN2S.?ui:ki minus ^uinrum, tlus.luli. scm^ervi-

vum minus, Öocj.^al. ^120011 K-Lmsrvicles,

ico.^i-oon minus,Qu^cj.II.8ecjum minus rcrcri^.

foliumsllsum, L.L. muius^rimum».1'rsß.Llu5,

Das LXXV. Kap»

Von klein Haußwurtz«

I. BlmrohtHanßwnri;.

8s6um minus liXmaroi^es. I.

t!l. Kleinste Kaizentranbleitt»

8eäum minimnm.



Das An der Buch/pöNKräutem.
k!li. alrerum, (Zeli livrr. minus, I^ac. OKc. (Zer. P

^ minus foeminz,k^uck.j'oeminaz1'ur:sempervivum

Minus slbum krunf. minusz I^lscr. ^n^.<ÜÄii. Leell
Oallulz minor Ooä.gÄi.l'tagusKerbZ, Lorcliiii
Oiosc.VcrmicuIaris Lc Illecelira Major, ^ci.

Vermiculsris t?.sil?o ;Lam. ^>200» minus

icemina,I^ugrj» III. 8empervivum ininus vermißculscum acre, d. K. porrul^cs rsrria, Lrunf.
clum minus z. Lc VcrmicuisriZi'i'j Z^. Zem ^ervi-
vum Minimum iivez. LLii. lllecekrÄ li-
ve sempervivum z. uc :te6i rerrium ^enud,
kuck. I^sc. ?ur. ^i^oou scre, Lorej. kili. 8e<juii»
rerrium l)ioic.Qei 'lio5r :8empeivivNm minitnunt

live Iliecelira, I.ob. Minimum alreiUM;
Böhmisch TucnyMlizyk.^ Die zweylttstenwerd<n

- auch Kalzciiträiiblein geneiinct >°Das letste Geschlecht ^
^ wird von OocltZNXo genennet Manwerpfeffer. La¬

teinisch Iliecebra: NiderlandischMuerpepper.ENg-
lisch Stone crop.Wal Peper. Griechisch.

ü Frantzäsisch?<»/» 0^^«. Welsch c^-t-

Von der Natur/Krafft vnd Eigcnschaffe
der kleinen Haußwuriz.

meldet Ooäon-eus; baß die zwey erste Ge¬
schlecht / der grossen Hanßwurtz an ihrer Narur

vnd Eigenschafft gang gleich seyn: Aber vom dritten
vnd leisten Geschlecht 8s6um miuimum genennt/
schreibet er / vnv vermeldet auß dem Oioicoricle,

L daß es am Geschmack gar scharpff vnd hitzig fty/ also
daß es auch eusser lich auffgclegt/dle Haut»ohl mache/
Blasen aussziche/vnd die Haut burchftesse.

Innerlicher Brauch deß Ä?auw<r-
, „ pftff^6. '

»mhen ma»c^Er Sasst von dem Mattwerpftffermit CM
overwtirm Wasser getrUncken / macht würgen

»nb brechen.
Auff gleiche weiss gebraucht / öder mit Wein ein-

Zi-ba. genommen / treibt er den groben Schleym vnd die
Gall auß dem j«b/ vnd vertreibt nuffsolche weiß das
Fiebtt.

Eusscrlicher Gebrauch deß Mäitwer-
pftfferS.

Kraut oder sein Safft^ mit SchmM ver-
i) Mischet/ vnd wie ein Pflaster vbergeleg« / venrei.

s-sch«är. bet es die Geschwar vnd Geschwülst / so man 8rru-
E-schwuist. mas nennet: Wer die bemeldte Geschlecht nicht wol/

ihrer ensserllchcr Gestalt halben vnderscheideN kt,n/
der probiere sie mit der Zungen/ so wird er bald erktNs
iien/welchcökalter oder hitziger Natur fch-

Das exxvii Kap.
Von dem Wunbtkräutt

Eß WundlkrautS seyn vier Geschlechtfüi>
gestellt: l. Das erste ist das gemeine Wund-

. kraut / welchcS vielweisse/knollichreWUr-
. -ein an einander hat / welche Mit etiiun dünnen
^ HätikleiNvberzogenseyn/ wie die Räpuntzeln/ eines ^

süßlechien Geschmacks/auß der Wurtztl komen funff
öder sechs rnnde/ glatte/ braune Sccngcl/m.t dicken)
feißien Blättern besetzet / denPörculacmblätterN fast
gleich/allein daß sie grösser/breytei'vnd langer seyn/
auch rings villbher ein wenig zcrkersst: sHaben auch
an der Färb etwas Himmelblauw^ Sben än deri
SteNgeln erscheinen seine Dolden mit weissen ge-
stirntteN Vlümlein besetzt: Es Meldet auch O060-
Nseusjdaß man diß Kraut bißweikm Mit rohten vn^
derweilen auch Mit gelben Blumen finden

n. t i- Das auder Geschlechtist dem erste Mit Sten«
Dmdmu-i. gt'n öNd Blättern fastgleich/außgenön.Men daß sie

' vict grösser/ dicker vnd feißker seyn / dann deß «rstelt

ll. Wundtkrauk
?slepllium. l.

II. Spanisch Wtmdlraut.
^eleMium ttisxsnidum.

1
Mundttaut.

lechts/än dtnGleychen ist der Stengel etwas
tdch: Oben anff dein Stengel gewinn! es seine Dol^
den mit schämn göldgelben Blttmlein geziehret: Sei¬
ne Wurtzetn seyn wie gkosse lange EychelN/ vndeii
atißgespitzt/von Farben tteiß / vnd mit Faseln bes
hencktt. . .

l l t. Das dritte Geschlecht hat viel lange schttM
jaftchttWurtzeln/ mii kSelch<m eb sich weil ajArey- ÄZun«»ai,c

üi/
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^ III. Braun Wnndtkram. k ' I V. Klein Wnndtkram.

1«leplnum III. purpureuM. ^ulepkium I V. minus

c
tek/ anß denselbigen kommen viel runde/glatt«/ saffti.
ge Stengel/ welche sich zuoberst in andere Zweyglein
«nßtheilen: Seine Blätter seyn dem ersten Ge¬
schlechtetwas gleich/ allein daß sie länger seyn/vnd
auch etwas dünner/nicht so voll Saffks als die vori-
ge: An den Zweyglein vberkömpr es seine Dolden mit
braunen Blümlem/welche an kleinen zanen Stielen
stehen.

iv. IV. Das vie> dte Geschlecht ist kürzer vnd gerin-
K'm ger Kann die andereSeins Stengel seyn auch viel

""'dünner/ welche mehrertheils auff der Erden liegenk
Die Blätter seyn auch kleiner/aber doch runder/vnd
etwas gelbgrün/ vollSassts/ welcher vnden mehr

O dann oben seyn/gantz vngleich gesetzt: SeineDowen I
seyn mit schönen leibfarben Blumlein geziehret/ hat
gar ein haarechte Wurtzel.

Sie wachsen an den alten Manwren vnd Hosf-
ftätten / in Weingarten vnd steinechten Orrhen:
Blühen im Inlio vnd Augnsto.

Von den Namm.
^Iß Wundkrant wird auch genennet Knaben,

krant/ Foyzwang/Foizwcin/Bruchwurizcl/ Fett¬
henne/vnd Donderbone. Griechisch ^»5-?,«»', Latei¬
nisch , kalzaria, Lrassuls. ^ I. I'ele-
piiium vulAsre, L.L. Lcroptiulana mecliÄ vel rsr-
ris,krun5 ksbzris, ^lscr.Quil.I^ußä. I' ele^kium»
I^zrck.<Zös.kc>rr.Qol).(I!2li.Lam.2ltzum,fuck.^ce.
rakuIurn Älcemm , Lorci. in Oio5c. Alkumz I^uck. ^

^ico. LrsKula msior.Oocj.AaliLsef.l'kal.^nacÄM-
pssros, (Ze5.^orl.?atza inverls,Llcj. ^6. ico»
l'elepkium vulgäre live 5ecun«Zurn, Llut' Kilt.
<2rsi!ulslivekaks invertaj Ler.LocvIecion slre-
rum,l)ic»sc. Lol. Ili lelepkium iarikoliurn peie-
xrinum,L k. ttit'panicum, Ltull kilj,. 'I' ele»
jztüum teuLrallutzmsjor l^itpanica,I^ot>.Lrat-
tuls major t^itpamca>QsriI I I. I'elejzkium ^»ur-
pureurn majus, L.L. purpUralcens, ?uck.
I^ugcl. purjjUreis, I^ok. ico. I.ug. Lsm. ep. Qer.
«zuinmm jiurpurec» üore,Llus. inii. k^aksria, I^on.
tcriptiulariateu porrulacs major, l'rag. Lrailukl
monrans>L«s.I V. I'elsptiium re^sn^ folio äs»

ciäuo, L k. minus rexsns ssmpsr virens , I.ob- ^
I.uZcl. Lam.rerlium, Oocji texrum,LIul> Kitt. lern»
pervirens,(!er. Lvjzzrs?^nci^,Ljui7!iil^. Lc tiiii.
eam.^i Welsch Französisch

Niderländisch Smccrworcele.Englisch Or-
pyne. Böhmisch öiotzchodnyk.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß WnndtkrankS.

^ ^^rrkiolus schreibet/ die Blätter deß Wundt-
^V^.krauts seyen kalter vnd stuchler Natur / aber
dteWmtzelhabe einminetArt:voäonseus meldet/
das Wundtram sey kalter vnd nuckner Cvmvlexion:
Vnd wie Qalenus vermeldet/ ha: es eine Art zu truck-
nen vnd zu saubern.

Innerlicher Gebrauch.
HkS haben die aMn I^le^icj diß Krant gar selten
^-innerlich gebr/ucht/aber es hat die Erfahrung ge-
geben/daß es ;n vielen innerlichen Gebrechen auchU"^
nützlich köne gebraucht werden. Wie dann klarrkio- ^
lus schreibet / daß das Kraut in Wasser oder Wem
gesotten/vnd darvon getrnncken/ sehr gut sey zu den
innerlichen Wunden vndVerschrungen/ wie vnd
wo dieselbige nur seyn mögen / derohalben es anch
den Namen hat. j^Vnd seye kaum ein ander besser
Arizney zu den zerschabenen/zernagten Därmen in
der rohtenRichr.

Eusserlicher Gebrauch»
I^IoscorilZes schreibet/ wie auchQstenus vnd

^/?iiniu8, daß diß Kram ein trafst habe zu rei¬
nigen vnd zu säubern/vertreibe allerley Flecken/ Rau«
den vnd Zittermal / an der Haut mit Essig ange.
strichen»

^Doch so bald das zerknischte Krank / oder det
Safft davon ein gtite Zeit vber gelegen ist/so soll man
das vervnreinigte Orch mit reinem wölgeläutertem
Gerstenmahl wol reiben vnd bestreichen / dann Mik
demselbigen wol erwäschen/welchesfür sich selbst die
Haut schönmacht.^

Es ist a»ich dtß Kraut ein edel Wimdtkra »lt zu W«,»«».allen



Das Ander Buch/bon Kräutern.

Wruch deß

wallen Wunden/ dann csheyletvnd hefftet zusam- x

me/die Blatter zerknirschet vnd vdergelegt: ^ sonder-

l,ch aber was gebrochen ,st an heinilichen Orihen:

Stillet anch das Blut krasstiglich.

Dasvnderste Häutlm am lersten Theil deß BlatS/

wol/doch fast dünn herab geschäler / vnd dann das fri¬

sche blättlem vbergelegr/heyier wuudcrbarüch schnell/

last in solchen gemeinen Wunden weder Eyter noch

Schmerlen sich erheben. Solcher maß wird es auch

' in ansähe »der Geschwulst vnd Hesstiger Emzündung

gebraucht'^

^'6 wird auch gar nützlich gebraucht wider die grof-

^' se Schmerizett so von Hltz kommen : Dann e6 leget

>' piiz/ vnd lindert die Schm-r,?cn.

Wann man i ieBlatter zerstcst, vnd auffdie Stirn

?- binder/sol es das Äaselibluren stillen.

Es zagen die alten Weiber/ wann ein KiiableiN

gebrochen wer/demselbigen Kindsol man ein Stock

sesKi aulSjwischen die Bein in ein Garten seyen/

fo das Kraliransaugezubekleibeii/jol der Bruch deß

Kinds hepleii. Stehet zü versuchen : Ich halt« aber

mehr von demgebrandten Wasser.

Von dem gcbrandtcn Wundkram¬

wasser.

AIß Wasser wird gar nuizlich gebrauchet zu allen
innerlichen Wnnoen: Es sollen auch die ienige/

so innerlich verleibet vnd gebrochen seyn / von diesem

Wasser fieissig trincken / dann es ein edel Wasser ist

zuden jnnerlicheii Brüchen vnd Verehrungen dch

^eioL/es sey gleich der Mangel an derleber/ 4ung5/

Magen / Därmen / Nieren / Blasen oder an der

Mutter, lviacrtuoius schleiber / wann em Rnabiein

gebrochen warc/so>oUman ihm von dem Wasser et¬

liche Tag zu mucken geben / vnd die zerknirschte Blat¬

ter elijseriich aufliegen.

Zu den renvundtett Därmen in der rothen Ruhr

istoiß Wasser auch gar giit/darvon gerruncken.

Es ist aber nicht allein »n Wunden/sondern

auch in anderer Schädigung der Haut oser Grindt

vud Schäbigkeit / dergleichen «n allen bösen giffngen

Schaden / niiizuch: solche Orth darnut gewaschen/

vnv reine leine Tuchlein vbergelegt: Stillet auch das

^ blurenvnd schmerizen der Wunden.^

Von dem außgctrucktcn Safft deß
Wlindrraüt6.

'ttck- hat diese!,' Safft gleiche Krasst/ die innerliche

-hrunz. >»^g„.,^„/Bersthrungen vnd Brüche zu Hehlen/

wie das Wasser.

Dieser Safft mir Gerstenmähl vermischt/ wie ein

Sä'ibk'in gemacht / vud angestrichen / lindert die

Schmerizen deß Brandts / sonderlich dessen so voii

Schwefel oder Pnchsenptilver herkompt.

lWttiiPMlcm von dlcscnt Wund-
kraiit.

^?In heylsam Wundtsall'iein sol also bereitet wer,

x ^den.- Nuüe dieses Wundkrauts zwo guter Hand -

111^

Das LXX VN: Kapitel.

Von RosmwUrtz.

Rosenwttr^.
Idoles r^,x.

Z»nerttche
W»»i>en.

Innerliche
Brüch.

Nrüch det
Knädlein.

V-wundr-
Darm.

Sch>i!?iqkeil.
Gi'ttiqe
LchäSt'n.

Virsehrung,

l

Schweftl.

Osenwuriz hat ein dicke / vngleiche,/ knol-

lichte Wmizel / Mit einer glatten Oundcti

-»nbgcbeii / welche außwendig etwasbrauN

is;/ inwuldig aber weiß/sonderlich wenn sie noch fusch

ist: wenn sie aber dun worden/ist sie etwas rohrlecht/

fvnd aussen schuppecht.^ Oioscorieies meldet: sie sey

dem Lotto ahnlich / aliun daß sie eiwas leichter seye/

vnd wenn man sie zu osse /!.odcr zwi,cheii den Finge,

ren ierzeibe^ so gebe sie einen Gnuch wie die Rosen/

daher sie auch den Namen vberkomen: J^e Stengel

seyn rund / vnd einer Elen hoch / mir ftisnen / dicken/

langlcchtin/ austgespikten Blattern besitzet/ wie die

Huußu urizl lättcr / rings vmbher cnl wenig Zerkerfft:

Obenan den Sten^ln erscheinen grnne Dolden/

welche en dtlich rohrlecht werden.

^aicdiolus meldet/daß sie vnder allen Wurzeln/

die wehrhassttgste sey/ dünn wenn sie schon erhch Mo¬

natlang aufgegraben ist/vnd an einem feuchten Ort

gelegen / so wachst sie doch von Nenwen ividerumb/

wenn maii sie pfianizer.

Man findet sie a:iffden hohen Bergen vnd Felsen/

sie wird auch in die Garten gepflanyet / Muß aber an

voll - frischen Schaffgarben Blatt<r ein Handvoll/ k schatlechkenOnhen stehen: fwzrd viel in Kerndren

zerstoß ln ciiiem steinern Mörser wol zu Muß/ thue

ein Pfund frisch vnd geläutert Schwemenschmaltz

darzu/ stoß wol durcheinander / mach lange Zäpffen

darauß/ die stelle in ein messm Beckcil/ darnut es

auch ein Schärpffe von dem Rost desselben enipsa.

he/stelle es ill ein ftiichten Keller auffvicrhehen <az

lang: dann send es anff einem fanffren Kohlfeu«

werlein / vndgeuß ein Becherlein voll gutes kräffti^

geS Weins/ vnd laß einsieden anr Feuchte/

dann trucke es durch zil einem

Salblcin^.

bnd Steyrmarck/ auch Engelland / auffdcu Eebür-

gen gefunden: bleibt auch in Gärten aN fchattechteN

Drthen.

Von den Namcn.

^VOfenwury heist lateinisch ross-, cd' k,ko-

^6iaraclix.^!io6iÄraejixzL°L.1'raA^^rr.^nZ°

Ooä.Ur: Lor6.iiiK.(Zci'.koi c,Qac.Llul,sizn.Lc bnli.
<üam. (Zer. live rotea r.^clix,

?ucli.^cj.^.otz.1L,ole^ia6ixzI^on.^ Griechisch

Welsch Böhmisch Ruozowyko-

ren° Niderlandisch Rooseworrel. Englisch

Roftwcorr. Spanisch ^

Bbbbbb
Von



D. Jacoöi Theodort Tabernaemontani/
ä Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft ^

det Rosenwllriz.
^^rrkiolus vermeldet/ daß dies« Wurizelver«

^.V^.mengter Complexion sey / zum theil warm/
feucht/auch etwas kalt vnd truck«n.kuckLus schreibet/
sie sey warm im andern Grad.

lWann diese Wurizel alt vnd wol trucken wird,
ist sie an Gestalt vnd Geschmack der Wurzel Lkm«
ähnliche

Eusserlicher Gebrauch.
I^XIolcoriljes schreibt / die Wuryel sey gut Wider
l ^die schmerzen deß HauPtS /wenn sie befeucht«/

vnd mit ein wenig Rostnol vermischt/ vber die Stirn
vnd die Schlaft gelegt wird / sonderlich wenn die
Schmerizen von Hi? scyn/ soll man die Wuryel mit

L Rosenwasser befeuchtigen. ^So aber der Schmerlen (Z
von kälte entstehet/soll man die Wnrizel mit Majo^
ranwasser zerflossen.

Hinistmt««. An die Wurzel gerochen/ starcketdaS Hirn.

/ Das LXXVIII. Kapitel»
Von Nabelkraut.

Nabelkraut.
Umbilicus Veneris.

Klein Nabeltrat,t.
Urnbilicus Veneris^minor I. 8c II.

Schmer?

>

!.
Nabeltr«ut.

,'belkraut ist zweyerley. groß vnd klein/beyde
Geschlecht werden von viofcoriäe

^ c.88. beschrieben. I. Das erste Geschlecht hat
ein Wurzel einer Oliven gleich mit viel angehenckten

Zaseln/es wächst mit viel runden hohlen eingebogenen ^
L Blättern/welche wie ein Hafendeckelein/ oder wie ein

Nabel formiert seyn: Zwischen den Blättern kömpt
«in dünner vnd runder Stengel Herfür / fast einer
Spannen hoch/ oben in andere Nabe nastletn abge»
theilt/welche mit braunlechten Blumen besetzt seyn.

I I. Das ander Geschlecht hat / wie Violcoriäes
Nab"tra«t. schrc>bet/vielfeißte breytiBlättlein/Wie Zünglein for.

mieret/ welche vmb die Wuryel getruNgen in einan¬
der geseyet seyn/eines jusamen ziehenden Geschmacks
fast wie in einem runden Zirckel zusammen gelegt.
Die Wurzel ist lang vnd dünn mit kleinen Faßlein
behencket / auß welcher ein einziger dünner Stengel
wachst / welcher mitten auS l>em Circkel der Blätter

ßerfür m'kt/ oben mit kleinen Blumen geziehm/ vott
Farben schön weiß.

Es gedencket Oo^oneeus noch eines Geschlechts/
so er Lecunäum serrsrum, nennet/darvon man in
ttiiioris iiirsiium lesen kam

Sie wachsen auffden hohen Bergen vnd Klüps,
fen/ vmb Mompclier wachst es in den alten Mawren/
so ist es in Welschland in^kerruria vberall gemein/
da sie es eopcrcoinole nennen / weil es einem Ha«
fendeckel gleich, ist ^ Blühen im ansang deß Som¬
mers.

Von den Namen»

^Abelkram heißt Griechisch Lateinisch
^ ^Umkilicus Veneris, L^mbsliü.^cersbulum z
vnd zum vnderscheidt Umbilicus Veneris msjor»
VNd Umbilicus Veneris minor. lLor^lec!on ma»
) or,L .L. Lvl^Ieljon,I)otj. ur: ol)?le^on
live Umbilicus Veneris, Llu5. kiljz. Zc Kitt. Um-,
diücus Veneris, Klarrk.^sc. 1"ur. I^ob. ico. Lzei^
Lsii.I.uIlj.Qer.tN^or,I.on.llrnlziIici Veneris izze.
cies prims.^nß. II. Lvl^Ie6on rneclis sc-lii»
vblon^is lerraris, L.L. vi«i. i'ujzerius in ?aIn7sriaH
^use Ssäem elt planrs anre^uam csulem j?ro6u-
car.Z Niderländisch Nauelrruyk.Welsch

p'e»ett. Framzojlsch Spanisch
</e ^o«/e. Englisch Nauellewoort/

Penniwoort.Z

Von verNatur/KraHt/vnd Eygenschaffk
deßNabelSkrautSt

x^^Ienus schreibet/das NabelkraUt sey einer ver«
^Zsmischten Namr / feucht vnd etwas kalt / auch
zum theil bitter: Kület zeucht zusammen / säubert vn»
zertheilet»

Innerlicher Gebrauch.
-s^XIolcoriäes schreibet / daß die Blätter fampt Stetnir«chk.
I ^/den Wurzeln gessen/den Stein brechen/vnd

den Harn treiben»
Die Blätter mit Honig eingenommen / setzn den W-ss-t.

Wassersüchtigen gut- " '
Eusser-



DasAndcr Buch/yonKräutcm. >^z -
^ Eusserltchct- Gebrauch. k- Klein kaal Zahnkranz

^Äs Nabelkrautzerstossen / vnd wie ein Pflaster
Äsht-»^ Vbergelegel / ist gut wider die Hitzvnd hiyige G»
«j>yünviinqschwulst/wider den Rochla>ifs/vnd wider die Entzun-
^Magn--. deß Magens.

Es sol auch dasKraut gut seyn wider die Geschwar/
ZIIÜM,. so man 8rrum25 zu nennen psiegt.
Erfror», Deßgleichen auch wider die erfrorne Ferschen.

Das ander Geschlecht hatgleiche wirckung mit der
iHaußwurtz.

Das cxxix. Kapitel.

Von Schuppcnwllry.

Schuppenwury.

6 Oenlsri» IVj^rrtiioli-

mjnvQ

Firschrn.

Schippen«
G»rq.

gkNMttz: Lateinisch ^enrzria,IV1zrrkjojjz oderLrv-

coäitlz.Irem ^ne^jarun-^DaS klein kaalAahnkrauk
wird genemn Oenrarizminor" Oro-
kancksra6ice äenrararnzjvr, L.L. venrsrja ms-
jor,I^larrk.Qolz. I^ußcl.L^in ^r^nc. 6m»
t>1arum,Lvrcj. kili l^on. ZDenr^ri»

^ L2li.^rzcki<jum,eAeuere05oizan»
ckes 5 O-ei. t l. L>rol>anclie raclics rcraljojcls^
iZenrsria z. (,'jui. Ocnraris corgl».
Ivicje rzljice? Llul' KN. LM. mincir, Qei.^ Grie¬

chisch l<2ljix s<zusMÄrs, LEngkschTovthe
wovrt. LnngwoorkZ

Von der Narur/Krafft vnd Eigenschajsk
der Schttppenwurtz.

/vS meldet Lamerarius, dass a»j?deM Kraut bild Kl>iß.
^der Wurzel ein Wasser gediMert werde wider
die Flüß/ jungen vnd alren Lcinhen dienstlich / wel»
ches auch zu dem Freyßtich der Kinder gar sehr ge. Nr-Mch»«,
btaucht werden

t D„s LXXX.

-Kmdc>.

v.
Kvin eaal
Kahakraut.

On dem ersten Geschlecht schreibet der Hoch-

Hgelehrtt D.evmerariuZidaß es sich ick Früh,
ling alöbald Herfür gebe / mit einem feyßtett

Stengel/einer zimlichenSpannen hoch/darauff 4eib-
farbe Blumen Herfür kommcn/bißweilen mich bleich,
gelbe/ vnd etwas rauh / wie an der Orokanclic«habe
tn den Hülsen kleinen SaameU/die Wuryel ist weiß,
lecht/alsvon Schuppen zusammengesetzet/am Ge»
schmackzusamen ziehend/ vnd ein wenig bimr: Nach
dem May verdonet das Kraut also bald/vndhat kei¬
ne Blatter/derohalben es von LorcZo ^nedl^rum ge»
Nennet wird.

Das ander Geschlecht ist gar ein zartes Kräullein/ k
hat einen stengel fast einer Spanen hoch voll Sajfts/
von Farben weiß vnd ohne Blätter / scheinet aber
nls ware es mit Gleychen abgetheilet: Oben an dem
Stengel vberkomvt es etiich wenig liibfarbeBliunleiN
beynahe wie an der Siendelwnrtz / welche fast zart
seyn: DieWnrizel istweiß/aUzusehen/ als wenn es
Zahn weren.

Beyde Geschlecht wachsen auff denGebürgen:
Das Wc Geschlecht wächstim Aligusto.

Von den Nacken»

AAS erste Geschlecht wirdgenmt Schuppenwuw
Anblat/Kreysamkrattt/Blumenkraut/St.Gevr»

Von NattrzüNgleln.
^Äterzünglein hat ei» kM ycs schkchtesHVtlrH.
lein gantz faselicht/hat auch emeuNgeLfeiß»
teS Blat / welches vndei, breit ist vnd oben

ft>iyig / bey nahe wie ein Wasserwegrichsdlat / eines
Fingerslang / auß welches Mme eii, S«iel Herfür
tritt/ mit einem Kölblein/welches gleich eurem Na»
terzüngleinist/ szn beyden Seiten gekerfst.^

Es wachst auff den Wiesen/ wird tm Majo fun»
den/ darnach vergehet es.Z

Von deni^ämcn.

^Äterzunglein heißt Griechisch vnd iMNsch
^ *0pkiotzloi!on, QmZUa 8esz,enrina.^vj,kio-
^1oiIumvulA2rü>L.L.Opkio^Ic>jtuMd'Z'rgA.A4arr.
^uck.votj.ur.Oel.korr.i.on.'I'kÄl.I.UA.LÄK.LÄlT,.
t:M.L>jz!uoßIoO>im live ^neap^liumz^cj.Qvk,.
Uniioijum, /^maro- 5«rzzenrÄrjA iecun6a, Lrunk.
i^inßula vu!ner2ris> LortZ. kii^. Lam.
iLliriiii live I^uciola , Korr. ^iiiAzz ferpens
riNa-Lses.Laii. Moerlaiwlsch Naiertongen. Eng»
lisch Adderstoönge. Böhmisch Hady laztM.WelH

Franko»
stsch

Gbbbbb y



D. JacobiTheodort Tabcmaemontant/
Ovkio^IoiNiln. k Es ist auch gut Wider das Blutspeyen vnd die rott R-te Ru^.

^ ^ ? L Ruhr/mit dem 8^rux>o 6e rolis 5ccis eingenomen. Biursxe^,.

Diß Wasser wird auch gerühmet/daß es den jttN' Brüch der

gen Kindern gut sey/so gebrochen ftyn/dieselbige sollen Kinder,

davon trincken/soljnen der Bruch widerumb heylen.

In summa/es dienet wider allerley Wunden/ y!- Wund-»,

nerlich vnd eusserlich zu gebrauchen.

LVon Naterzüngleinwasser.

^?Swird ein Wundsalbleindarvonbereytet/also:

^"Nimb dasfrische Krattt zerstoß/ mit frischer Mey.

butter oder Schweinenschmaltz stell es etlich Tag in

ein Keller/dann siede es miteinander/geuß ein wenig

weissen firnenWein daran /vnd dan presse es wol auß/

vnd behaltS. Solch Salbsein ist vber die maß krästtig

zu allen obgemeldten Gebrechen/ vnd verhüte den kal, K-ltBrar».

O ren Brandt: Wie auch das Oel so vber dlß Kraut

gegossen wird/ vnd darüber wol erbeyizet.

L

Von der Natur/ Krasse vnd Eigenschaft!

deß NaterzüngleinS.

^>Ater;nnqlein / ha: ein Krafft zu trücknen / doch
^ ^ohne grosse Hitz/ist ein gutes berühmtes Wund-

krantlein: skat die Krafft fast wieWallwurtz/dcrhal.

ben ist es sonderlich gut;u den Wunden innerlich

vnd eusserlich zu brauchen.

Innerlicher Gebrauch.

Q ^Aterzünglein mir Schwarywuriz vnd ein wenig

Dosten in rothem Wein gesotten/vnd darvon ge-

Mmcken/ heyltdie Versehrte iungen vnd verwundte

Briist/ ist auch gut wider das Blutspenen: oder mit

Schaffthäuwasser/ crlich Tag nach einander getrun»

cken.^j

Mit Wegtritt oder Wegrich gesotten / stopfft die

W-tberftsx.' rohte Ruhr/vnd dievbrlge Flüsse der Weiber.

^ Ab diesem Krai-tgetruncken/vnd sanipt andern

Brich. stücken Pflastersweiß vbergeschlagen / wird zu den

Brüchen gebraucht.

W.tss<r Mit Eychenlaubwasser gttruncken/stillet den weis.

Wewcrfluß. W«lberfiuß.z

Eusterlicher Gebrauch.

Das LXXXI. Kapitel.
Von roht -OchsenMng.

^ i. Roh« Ochsenzungen. "

^nckuls foliis Lc kic>ril)UL Lctu')'.

V-»ftbtte
Brust
tung.

's^'UcKsius schreibet / daß diß Krautlein die Ge^

G-s-s.w«lst. ^ schwulst verzchre vnd vertreibe: lalle hitzige Ge-

Cnnündung schwulst vnd Entzündung der Wunden vndScha.

dcrWunden. Krantvbetge/egt/ oder mit dergesottt-
M Brühe gewäschen^

Es hat diß Krautlcin ein Krasft zu hefften vnd zu

heylen / derowegenesfür ein besonder Wnnokrant-

FrW- sein gehalten wird/die frische Wunden dämm zu hey.

Bös-"««"' len/wiewol?ucK5u8 vermeldet / daß es auch die rose

Wunden, alte Wunden heyle/welche sonsten nicht wol zu heylen
seyen.

DasKräutlcin Mit Schweinenschmaltz warm vber«

Kalter gelegt/ist gut lzu den hitzigen Geschwülsten zu verhn.
Brandr. für den kaltenBrandi.

Bruch der Man brauchte? auch zu den Brüchen der Kinder/

Kinder, vnd wird darauß ein Oel zubereitet / welches zu ge,

^ meldten Schaden / vnd sonderlich wider den kalten

Brand/dienst'.ch ist.

Naterzünglein in rothem Wein gesotten /vnd die

Noke flüssige rochen flüssigen Augen darmit säuberlich gewäschen/

Augen. heylet sie/Met anch dasstättgsweyncn derselbigen.^

Von Natcrzüngleinwassen

Majo sol man auß disem Kräutlein ein Wasser

brennen/ vnd vber Jahr zum Gebrauch hin halten.

Derfchl»».g Diß Wasser ein Zeitlang gemmcken/ heylet die jn-

iun.. vnd' Versehrung der Brüst/ der Lilngen vnd der
D»rm. Därmen.

I

K

Othe Ochsenzung hat ihren 9?amen von R°'h-o-h^

wegen der roten Wurtzel/welche wenn man ^"»ungs

^Sie zcr.'eibt / so einen röten Sasst von sich
gibt/ daß sie auch die Fittger blutroht färbet/ wie Oio»
fcoriäes meldet/ist eines Fingers dick / auß welcher

rauhe vnd härige Lmit subtielen kleinen Stacheln

besetzt Stengel wachsen / fast einer Elcn hoch: Die

Blätter vergleichen sich fast der gemeinen Ochsen,

zungen/sind rauch/haricht vnd langlecht/ deren sich

etliche aussdem ^and außbreiten/^vnd haben gar snb.

tile Dornlein :^?sn den AweyqleiN deßStengelScr.

scheinen braunroche Blumen /welche gar zart seyn/

bißweilen anch wcisse Blümlein/ s wie an der wilden

Ochsenzungen^tach welchen derSaainc folgte

^Dieanderqleichet der ersten/ollcin daßsie kleiner

Blatter vnd Stengel hat: vnd blühet braiiiiroih: senz»'ng.

Die Zwo ersten findet man in Deutschland nicht: in

Franckreich wachstsauff vngebanwt.'n Arten.

Die dritte wird gemeinlich vnder d:e MeerhirseN ge.

rechnet vn dessen ein rauh vnd wild Geschlecht geach. ftn^.

ltt/dem



iet/ dem <6 mit Kraut / Stengeln/ weisseu Blumlein
gleich /alkiu dapder Sameu nicht so glatt vnd weiß/
sondern rumzlecht vn schwarz wie der gemeinen/oder
derroh.en Ochsti.zuugen / vudistdie Wurzel auß.
wendig schwartzrohr.^

Es wachst an vngebmiwten feysten Örthen/ auch
atiffden Ackerhaynem

^Zon den Namem
<VOch Ochsenzungenhelft Griechisch/ Lateinisch v5,

Welsch /^ckusz. ^1. ^nclmta Lck,i toliis öc
tioribusz L.L. ^nckusÄ,^ä.II. ^nckusa^uniceis

D tioiik.L.L^ (Zer.korc.tecunäzj iVlarrkt
^ng.I^ac. l^ac. tubra-vel /^n- »
tkul'a!. I^on. ^ncliul'a miiior seu ^Iciki^^ion vsl
OnockiIeZz^cj. ^nciiuj'z^^rvÄz I^otz.icci.^ Spa¬
nisch Französisch Böhmisch
Wolowy Lazyk terweny Englisch Alkanet

Das dritte wird wild Meerhirsen geneniiet: aujf
Lateinisch von etlichen Hnckula 6ene^sr, vou an,
dern I^)-cjlvspermum s)Ivestie^ I^ickospermuni
ÄruenseracücLrukra, .K.I^ir^oi^eimü-t^.l'r.iA.
^uck.Ovci.A^. Lam. ejz. ^Ncliuüi äeßener s^cie
^liiii soli5,1^c>b. ico^iickula aruenlis AitzZi l'lisl.
/wckusa Zi Quiwlper-

^ monrcrrium, Oocl.n^rum.I^ugä! Niderlandisch
root Perlencrydt.^

s^'

Von der ^atur/Krafftvnd Eigenschaft
der szwo erstens rohten Ochsenznng. ^

^lolcori^cs schreibt/dieWurizet habe ein zusimt-
^^?men ziehende Krafft/isikaltvNd/tuckcu:Hat
Ltwaö einen bitteren Geschmack/^darmitsie säubert.Z

IZooon-eus Meldet / daß die Blatter etwasgerini
ger seyen an ihren Krässten/dann die Wuryek

Innerlicher Gebrauch der zwo erstell
rohte.'l OchscnzjiNg.^I

Äimn vnd schreibet ViötcoricZesz daß die Brühe da die
Mily G-. ^Wlttizel diests KrautS u, gesotten sey / getrttn^

cken / gar nu-zlich sey zu den Gebrechen der Nieren/
vnd deß Mü^es,

DieWur^elmit Honigwasser gesotten/ vnd dar¬
ben getruncken / vertreibt die Geelsucht/ dann sie hat Geelsuchi.
ein art/die Gall außzulrelben/wleOodon^us meldet.

tDie Blätter mit Wein getruncken / siopffen den S.«,gang
Stnlgang. fi-pffen.

Die Blätter vnd Wur^eklt gessen odei getruncken/ <5^«
dienen wider die Bissz der Schlangen vnd giffligen Tv>"l>'k
Thier. Vnd Oio5cori6csschreibet/ so jemandö die
Blätter oder Wuryel kauwec/vu darmit den Schlan¬
gen in HalSspeyet/mussen sie sterbend

Eusserlichcr Gebrauch»
c^Ie Wurizel Mit Essig vermengt/vnd vbergestri-N-wb«.

chen/verrreibt die Räude vndZutermal, Zmermat.
Wenn man die Wurtzel ^sonderlich wan sie frische s-bu».

z« einem Zapsslein machet/ vnd bcysieckel/ soll sie die
Geburt an sich ziehen.

DieWur-zelinOel gesotten/bn mitwenig Wachs Brand,,
angemacht/wieein Salblem/darnach vbergestrichen/
heylet den Brandt: ^vnd alte Wunden : mit Oel Aildf-w-r-
vbergeschlage»/ legtdae wilde Feuwer.

Die Weiber wissen auch die Mürizet zum Ge-
schmuck ihres A ngesicdtL zu gcbt auchenDie Färber Färb««»
brauchens auch / das Tuch mit köstlicher rother Färb
darMit zu bereyten: deßgleichendie Mahler / Holiz
dNdWachezufarben^

Von röther Butter/Lur^rum rubium
genennet.

^Üß dieser Wurzeln pflegen etliche eine rothe Bnc-
^terzumachen/NeMlichalso:Mannimptpngesa^
tzener Butter/ein wenig Weins/ vnd en, Theil dieser
Wurtzel/dieläsi man solangmi!einand,rsiede.!/blß
sie ein rohte Färb bekommen.

Dieser Butter ist gut den jenigen/ so hoch gefallen KM
seyn/den hilfst sie widerunib- zii recht.

Man gibt auch diese Butter den jungen Kmderti B.'a«crn b«k
meinem warmen Bier zu mucken/wann sie wollen Kinoe?,,.
die Blattern bckoMMen/dcnjeiblgen hilffi dieser Biit-
ter/daß sie desiö eher herausser schlagMi

Diesen Butter Mit Wein getruncken/odermit Olafen.
Hauwhecheiwasser/linderr die ledmerizeü der Musm. schn>-,H

Bbbhbb tt.i v Diß

Das Ander Buch/von Kräutern.
5 11. Rothe Ochsenzungen. *

^nckuta alrerai
? Itt. Röche Oebsenzung.

^nckuta aiuentls rninoi facie milii folis»



I! z 4- D. Jacob! Theodon Tabemarmontanl/
4 Geschlecht der Ochsenzlmg. k Kleiner Meerhirse.

O^ollnalVlarrkioli. I^ickosjZermum arvenls.

ochstnznng IßKräutleinwird von Klarriiioloalsobt,
schrieben: Onol'ma ist ein Geschlecht der ro,

^ lenOchsenzung/hatviel rauhe/weiche Blät.
ter/wic die kleine rohte Ochscnzuug/vier zwe»ch Fin¬
ger lang/ e-ms Fingers breit/ligen auff der Erden
rings vmbher außgebreiter: Bring« keinen Sttn,
gel/auch kein BlGct oder Saamen. Die Wurzel ist
lang vnd dünn/gibt einen blnkrohten Safft. Wächst
in grosser Menge vmb Gori? vnd Foriaul/auffdcn
Büheln vnd rauhen Orten. ^Englisch Ston« Bug«
iosse.^I

Das LXXXII. Kapitel.
Von kleinem Meerhirsen.

, ^^Ocloageuz schreibet/daß derMeerhirse ein dicktHirse. ^^Wurizel habe/welche sich liessin die Erden ste«
cke/mit sehr vielen Zaseln vmbgeben: Auß welcher ein
tunder harter vnd starckersteNgelwachse/«n vielNe.
benast vnd Zweiglein abgetheilet: L anderthalb Elen
hoch:^DieBlatter seyndetwaS rauch vnd schwarz
kcht/denOliveiiblättern gleich/außgenommendaß ste
schmäler seyn: Oben an den Aesten bringet er klein«
we'sse Blumlein/ sozwischeu den Blätteren Herfür
tvachscn/ nach denselbigen kompt ein weisser gliizender
Lrunder steiniger Saameherfur/ anzusehen wie ein
schöne Perlen/in der Grosse wie ein Hirsenkorn.

Es wächst an den vngebauwten Orten; blühet biß
L in Herbst.

Von ven Namen.
^^einerMcerhlrft^verStelnsaamen/HeißtGn'e,
^'chisch Lateinisch
kNUmminus,IVlitiumtoUssOeorZinium.
t^ermum majuz ereäium, L.L. I^ickoijzermum,
Lrunt ^uck.Lor6. in Oiolc. Lc Kilt. I'
primum,^n^.L<zmmune>Qe5kc>rt.I^iIium8ojjx
lsrivum, 1° rag. I^ickospermum minusMarc.Ooei.
lZes.liorc. I^sc. I^ok. Laü. Qer. vulgäre mi-
nus,LÄM.lzrivuMz^uck.ico.Iegicimum,L1us.!ijit.
slrsrum t'ruricolum, l'kzl. LaxitraZa z. kruns.^n-
ctmlsez. sirmlis slcsrs Lsel.^ Arabisch

Welsch Spanisch Nider-
ländisch Peerlencruyd. Englisch Grsmel. Böhmisch
Wrabij Symie.Z

VonderNatur/Krasst vnd Eigmschajft
deßMecrhirseiiS.

Oäonsus schreibet/daß der Saamc deßMccr»
I ^/Hirsen warm vnd trncken sey im andern Grad»

Innerlicher Gebrauch»
ASschreiben L>iolcoricjesvnd^ecius ,daßderSa' SttM.
^-melcm Quinlkln schwer gepulvert in weissem)
Welngetruncken/den Stein zerbreche ^mit Gewalt/ H«rn«r.ibk.

I reinige die Nieren ) vnd treibe den Harn fort/ welches
Mlch^erneliusbezexget.

Ein gut Pulver ZlimSttin/nimbSchwambstein/
Judenstein/ gebrelidt Glaß jedes anderthalb Omnt.
bereit Bockbltttiij.Qmnt.Mcerhirsej.loth/ stoß alles
klein/nimb darzu geflossen Zucker nj. loch/ von diesem
Pulver esse man j.Quintleinvnd thue ein Truncklein
Hatiwhechelwasser darauff.

Also mag man auch diß Kram mit S.Peterskraut/
Hailwhechel/Peterlciuwurtz/Siißhoitz vud Fenchel
in sussem Wein oder in einem Honigwassersieden/vn
davonMorgensvnAbcndleemgiilcnTrunckthttn.

Mit Eybifthwurtzel/ Sußhl'ltz vnd Fenchel in sns, „
semWetn gesotten vndgetruncken/venreibt das brcn.
nende vndtröpsslingeharnen.

Hlsccliiolus meldet/daß derSame^j.Oiiint.schwer
gepülvertIn Wein getruncken/rrefflichwol bekomme
den Weiberen/ so in Kindsnöhteu ligen/ denselbigen K,ntsnSht.
helsser der Geburt bald ab^treib auch die Nachgeburt.

Wer QonorrkWam hctte/ der nemme ein Ollittt. g
dieses Saamens / darzu Milzkraut vnd weissen Ag,
stein/jedes ein halb Quintlein/ stoßzn Pulver/ vnd
trincks mit Wegrichsafft oder Wasser.

Die Wuryel bey dem Fleisch gckochet/wie Peter-
silgwmyel/richtet alles auß was der Saamens

Das Krattt mit Erbiß gesotten / vnd dann die «Äbt.
Brühe getruncken/treibt den Harn.

Wider das täglich Fieber soll man nemmen eins<»
-Üuint/"'



Das Ander Buch/von Kräutern.
5 Quintlc in geflossen Meerhirsen/vndsolches vor deß ?

F,cbers Ankunsst/ dem Kranckenin einem Trunrk
Weins-g^en/vnd solches erlichmal/so solldasFieber
Nachlassen/vnd soll ein gewiß Experiment seyn.

^Eusse» llcher Gebrauch,
vom 5H>A'n Mag das KraUt sampt Pappeln vnd Cha-

Sl«t». ^^mitten in Wasser sieden/vnd darinnen baden/zuMilteruttg deß Schmer^en/sovom Sttin kompl/vnd
zur Förderung deß Harns.Z

Vom Mecrbtrschmwasscr.
Ni Nß dem Kraut soll «iltch ein Wasser gebrendtwer-
^den/vnd zum Gebrauch behalten.

5ikrenvnd ^)iß Wasser ist ki cfftntlich gut den Stein in de>«
^'^en vndBtasma,ißzutreibcn/v»ddenselbigen zn

"' Z zermahlen. Es treibet auch diß Wasser die verstan. (Z
denc Wekberzeitcn / mit Beyftlßsyrupeingenom¬
men^.

H«k»«n5». Deßgleichen vertreibt es auch die Harnwinde-

Das LXXXIII. Kap>
Von -Orandt»

t. Drandt.
Anrirrtnnum. I.

ll. Weiß OraM.
^nn'ttkinumallzum. II»

i.
drantk. S beschreibet Oiolcori^es,^nrirr^inumsch

einKrautdeM Gauchhcyl gleich / Mlt seinen
Stengeln vnb Blättern/habe ein ptirput'far«

b: Blume/vnd sein ^aame habe ein Gestalt wie ein
L Kälbernasen.Eö seyn abcrdiseS Gewächs fu^neMlich^

vier Geschlecht. I.DaS erste wird von Oo6ong?c»bi-
schrieben/daß eS^unde glatte Siengel habe/mit vielen
Aesicn besetzet/ an welchen viel Blätter stehen/etwas
lang vnd ^itzig/deMleinkraütgleich/anßgenomMen/
daß sie grosser seyn/den Blattern deß Gauchhchlsec«
was mehr verwandt: Die Blumen stehen oben am
Stengel gantz ordentlich nach einandet/an Gestalt
ein wenig langlecht/vnd förnen etwas breit/alldieweil
sie nochzuseynd/ eiiiemFroschmaiilgleich/wann sie
über sei)N anssganqcN/so sehen sie wie ein auffgespertes

weiß: Nach den BlUmen erfolgen langlechteKöpff
forn «was spitzig vnd löchericht/ einem Kalbskopff

Hank vnd gar gleich. In welchen kleiner schwärizlechs
ter SaaMe sey.. DieWurycl ist nicht fast groß/ doch
Mit vielen kleinen Wuseln bchcnckct.

11. Das ander Geschlecht ist deM ersten in allen
Stücken gleich/ allein daß die Blatter schmaler seyn/
vnd seine oberste Aestlein Mit weissen BlümleiN gcjie.
ret/sonst komen sie Mit blättern/ Blumen vnd Knöpf,
Km gantz vnd gar ubereim

Bbbbbb W

III. GeelDrandk.
AnrirriuNumIursuw. lll.
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I V. Klein Orant.

^nckiirkiuum minus. I V.

L

stäkS thet bellen/wenn er srembde 5e>ihtsas//daßder-

selbige Hund in achtTagen niegcbcllct h<u vnddie¬

weil man vermeinet der Hund were bezan? crt / hat

man dißKraut in die Hundehütten gelegt/ bald dar¬

nach hat der Hund widerumb gebellet.^

Er meldet auch/ daß die jenigen/ so das Kraut mit

Wenol anstreichen/ hübscher vnd holdseliger werden.

Man sagtauch wer das Kraut bey sich trage/den

solljederman lieb vnd wcrht haben. Es soll auch ein tiebr.

solcher verwahret seyn/daß er nicht durch ?KUciazur

Lieb gereiyet vnd getrieben werde.

Soll gut seyn für Gespengst vnd Zauberey. E-spengst.

Wie Weiber sieden das Kraut dur: vnd grün/

mit Wasser vnd Alaun/machen also die 4einwad vnd

Schleier gelb-darmtt/danimb nennet mansSterck-

kraut.^

Das d XX XIV. Kapitel.
Von Wcldench.

l. Brauner Weiderich.

puixiurea. I.

lII. ill.Das dritte Geschlecht ist den vorigen auch gani;

GcelOrant. vnd gar gleich m allen stucken verwandt/ außgenom-

men daß es kleiner lst/vndgelbe Blumen tragt,

iv. I V. Das vierdte Geschlecht hat etwas schmalere

HlcinOrant längere Blätter als die andern: Seine Blumen

kommen nicht an den obersten stengeln allein herfnr/

sonder wachsen auch Mitten imGewachS/von Farben

etwas bleichbl aun / sonstistee den anderen gleich/ohn

allein daß es kleiner Blumen vnd Käpfflein hat.

Die zwey ^ drey ^ erste Geschlecht wachsen in den

Garten: Die andere/l^daS vierdte^ findet man im

v Feld vndcr dem Habern: Blühen im Majo vnd dtc

andere Zeit über.

Von den Namen.

>>Rantwird auch genennt Sterckkraut/ Bracke«^

^haupt/ Kalbsnase/HundSkopff/ Griechisch

Latein ^nrirrkinum. l I.^ncirrkinum

MZjus^lcerum, solio Iongiore,LL. ^nrirrkinum

2.M.lrc.I^üZ.M2gnum,l)oä.AZ>.I^uA.mz)U8zL2m.
^nriritlinum,Lei.Korr. Oc>6>, ^ci. I^oti.Os I^eonis

vulAvzLses. ^ncirrkinum 8c alkum, Qer. ti. rukrc»

Lc alkvzL^ii. III. ^nlirrkinum luceo il.L.L.Qes.

kor.^6.l^oi>.ico.lui)lureozl)ocI.IureoArsncji,Lam.

IV. /^ncirrkinum arvenls ma)us, d.L. /^nciirki-

nuMzLric.Lorcil'ur.I^ac.I^on.pi imum^I^lzrrk.4.. „

^ I^u^.Lam.ep.minus, Lcs. korc. Ler<i Minimum,
^ä.l^ok.meäium, Lsm. 0s Qeonis ülrerum.LXl^

Welsch ^«ttm«s.Franlzösisch Se/

Spanisch Nider-

ländisch Orant.^Knaprandekenskruyt oderCalffsnn-

yte.EnglischCalvaösnontoöerSnapdragon.^Böh-

mifth/Hledijk.

Von der Natur/Krafft/ vnd Eigenschaffk

deß OrantS.

^S hat diß Kraut gar keinen Gebrauch in der Ary-
ney.I)io5cc>ricies schreibet/daß dieses Kraut ange-

?a»wcy. bünden/gtit sey wider Zauberey.

LEs meldet Ü4atckiolus, daß er gesehen habe in ei¬

nes Henen Schloß von einem Kettenhund / der sonst

Eiderich wird von violcoi i6e

beschrieben/daß er habe schmale Stengel/E-

lenbogens lang/auch offtmalshoher/voller

Aestlein/daran dünne Blatter wachsen den Weiden-

blattern ahnlich/^daher es den Namen hat.^ Es wer¬

den vns aber derselbigen viel Geschlecht fürgcstcllct/

auß welchen das erste Geschlecht mit derBcschreibung

tDioscoricliz fast übereinkompt.

I.Dann seine Blarter sick den Weidenblattern bey r.

nahe vergleichen/allein/ daß sie etwas dünner ^vnd

grüner^Iseyn :Der Stengel ist vierecket/vnd von Iar-

ben rotleeht/hoher vann ein Elenbogen / oben mit vie¬

len Aestlein beseket/daran viel braune geährre Blüm-

lein stehenDie Wurizel ,st etwas lang/steckt doch mt

tieffin der Erden/mit vielen Aaseln behenckt.

II. Das ander Geschlecht hat ein geringe Wittes/ n.

welche seitwärts außwachst/ auß welcher viel starcke/

tnnde auch etwas eckete Stengel wachsen/ mit vielen

Gleichen/zween oder drey Schuch hoch: An einem je-

den Gleich stehen drey oder vier Hu Zeiten funff/) lang-

lecht«



Das Ander Buch/vos Kräutern.
11. Geeler Weiderich

II. lucea
III Klein Weiderich.

^/imac^Ä minor Ilt.

lcchkc schmale Blatter/denWeidenblatkern fast gleich/

allein daß sie ittchtzerkerfftseyn: Oben an den Zweig,

lein kommen geele Blumlein hersnr/ nach welchen

klciner/rnnder Saanic solgek/wie der Coriander.

iii^ III. Das dritte Geschlecht ist den ^iimackiiL li-.

Klein W-i. ii^uolisbeynahi gleich/Hai ein zasechtes Hanges wnr-

kelcin/anß welcher zarte stcngel wachsen/ mit viel Ä?e,

beiiälllcin/dte Älattcr scyn etwas kleiner/dann an den

ander«/rings vmbher ein wenig jerschttitten/oben att

I V. Weiderichroßlein.

IV. liti^uola it

den Aestlein bringet es kleine brannlechte Blnmsein/

Mit vier zerspalttnen Blättlein: Die Schottlein seyn

langvnd schmal wie andenNägleinbluMen/ außge-

nommen daß sie kleiner seyn.

I V. Dasvierdte Geschlecht wird genennet^li- iv.

mackia llii'czuosa, oder Weiderichroßlein/ welches

Wnryel mit sehr viel dnnnen hangen Faseln bchen. "

cket ist: Auß der Wurtzel wächst ein runder starcker

Stengel mit viel Knoden/anß welchen je jwcen ande-

V. Weiderichroßlein.

^limackia IV. liliczuola II.

tt schmal



I! z 8 D. Zacobl Theodort TWernaemontant/
ä VI. Weisscr Weiderich. k V I I. Kleiner Weiderich.

VI. 5^uosa III. ^limackia VII. llti<zuola. IV.

tt

ke jchckale Stengel herfur wachsen: Die Blätter ver¬
gleichen sich auch den Weidenblattern/ rings vmbher
zerkerffet: An den Ncbenästlein^?achsendünne lang,
lechte Schottlein wie an den geelen Näglein/ welche
für den Blumen erscheinen/daheres auch tilius sn-
re parrem genennet wird/ in weichen Schottlem er¬
funden wird/mit dünner/zarter/ weijscr Wollen best-
yet.Seine Blumen erscheinen wie kleine Roßlein/da¬
her es auch Weiderichrößlein genennt wird/von Far¬
ben schon purpurbraun.

v. V. Das funffte Geschlecht hat auch ein zasechte
Wurzelmit stengeln/ Blättern vnd Schottinn dem

v vorigen gani; gleich/außgenommendaß es in allen l
kleiner ist/ seine Blumlein seynd von Farben braun/
Mit vier Blättlein/welche ein wenig zerkerffet seyn.

vi. VI.Das sechste Geschlecht hat gar ein zasechte wur-
W-iss.r ^xl/anß welcherviereckete Stengelwachsen/auchmit
W..d.r<ch. Gleichen / auß welchem /eden zwey schmale

Aestlein neben einander herfur wachsen/mir viel dün¬
nen langlechten Schättlein/vnd wcissen Blümlein
beseyet/dit Blätter vergleichen sich gan? vnd gar den
Weidenblättern.

VI I.Dasle^e Geschlecht fladertmit seinen Wur.
Kl.«» yeln weitvmb sich/ bekompr einen runden stengel/mii

schmalen Aestlein/ Blätteren vnd SchSttlein: Zwi¬
schen den blättern kommen andere viel kleinere blätt-
lein herfur: Die blumlein seyn von Farben geel/ vnd

^ auch purpurbraun. lli
Weiderich wächst in nassem vnd feuchtem Erd.

reich/auch an den feuchten Reinen: blühet im Junis
vnd Iulio.

Von den Namen.
AsTEiderich heißt Griechisch ^«---^»^.Lattinisch
^^^limackia,8slicsna. Filius anre psrrem.
tHetssen die vier leyteii/^ vnd zumVnderscheid
tNscKisiiliquola.ll.^limzckiaspicarspurpurea,
e.L.alrerA.I^arr.^ac.^uZä.catt.LM.z.l'ur.pur-
pures, Qok. e-es.Qsm.korspurpursscenre,/Vnx.
purpures communis majus, Llus.Iiiii. pur^ure»
lj>icari»,Ler.^llmscklum ^ur^msum, Lei« Korr.

I'ksl.purpureum alrerum.Oo^.ßal. ?5eu<jo1)^t»«.
nisckiumpurpureumalrcrum,l)otj.I I.I^iimz«
ckiaIuream2)or,O.L.Iurea,1'raß.fucI)1'ur.^nA.
^6. O-el. L»m. (Zer. lures communi»»

in Oioi.sslia, ve5um,l)ocj.ßsl«
IureumzQes./iorr.lHa/.8^lcaria,(Zes.korr.!II.I^.

iiji<zuola ^jat>raminorz L.L.kijiuL anrs
parrem minor.Qetl col. ^jj^uolke va«
riersz,^6.meäium ßenus.l'kal. IV.^timscliia ll-
tic^uofa kirlura rnsxno üore»L.K xurpurea,?uck.
siti^uola, Lerm. ^simsckia leu ZslicsiiA atrers,
^raA.^limackiumpurp.i.Ooä.Aat.I^u^.^nro»
nisna lnsjorliirfurazQ ol.korr.OnsArscampeüris
^ir5ura,Lses. V.^limsckm lili<zuosa kirsurspar-
vo Aore,L.L. V I.^limackia liljczuos» ßlabra mz»
^or,L.Z. tiIilZuc»s2,XcI.I^ot).Lali. major, Llus.kili»
campeliris, Ler. ?5su<jo!)siimi»cliiumpurpureuM
i.Ootj.OnsAr!ezsnus slrerum, LsetI V1
ctiialili^uots ßlskra sn^uliisolis, L.L.
ckise meäisealreraipecieszl'lial. Lkamsenerioa,
Qer.ico.^ Welsch Spanisch
^Französisch ^/k>«-c/',e.Aber die gelbe/H^/e««co7-
«-o/».WiderlandtschWederi)ck.BohmischWrbtna«
^Englisch Willow herbes
Von der Natur/Krafft vnd Eygenschasst

deß Weiderichs.
Sss^Eiderich ist kalter vnd mickner Natur/dann er
^ist am Geschmack herb vnd streng/vnd zeucht sehr
zusammen.

Innerlicher Gebrauch.
Att Eiderich ist ein gut Wundkram / dann es zeucht
^zusamen/vnd stellet auch das Blut/wie Oiotco- M««°
riäesvnd (Zalenus bezeugen/ hn sauwrem Wein ge.
sotten vnd getruncken.^l

Weiderich mit Ruhrkraut/ Naterwury vnd Sal,
bey in rotem Wein gesotkn/vnd darvon getruncken/
stellet die Bauchflüß/vnd auch die rore Ruhr.

?Iiniu8 schreibet/wann Man über das Kraut trin-
eke/so st<ll< es allerley Blutfiüß.



?!

z Ist dcrowegen gutden Weibern/welchen ihre Zei. ^
Ä«b»q«!t. ken zuviel gehen/mit Wegtritt/Erdbeerkraut/ rotem

Meyer vnd PconteiM'iiry/in rokcm sauwrenWein
gesotten vnddavon getruucken.

Mit Teschelkrant/PortularviidBUtteln gesotten/
eaamtiifluß varvon getruncken/istden jenigen gut/so der Sa¬

me verfleug/ anch kan man ein wenig Campher dar»
in nemmen.

Eusserlichcr Gebrauch.
^inius schreibet/ welchen die Schuh wundt ge«

^ truckt oder gerieben haben/ der solle deß Pulvers
von dem diittm Kraut darmn sträuwen / so heylet es.

Das grüne Krautzerstossen/ vnd ailffdie Wun.
dengeleget/steiletdasBlut also bald :Deßgleichen in

Rastnblurc» die Nasen gestellt/verhelt das Nasenbluten. G
Oioscoriclezschreibet/ wann man dasKrautan.

vertreibe der Ranch allerley Vngezieser/sur-
^ ttunlichdieSchlangen/danneSgibteinenscharpfen

Ralich/daß auch die Fliegen darvonsterben müssen.
sEs wird auch die gelbe viel zu den bösen Halsen

gebrauchet/die aber Mit den blauwen Blümlein/ wird
Sri»«, nnizlich wider die Braune gebrauchet.^

Von dem Safft vnd seinem innerlichen
Gebrauch.

Ssl^Ieman den Safft auß dem Kraut bringen sol/
^ lstbeydem Wermuhtsaffl gelehret worden.

R«lc Ruhr. Es schreibet violcoriäez,daß der Safft getrlm-
Ä>«sp-?-n. x^hte Ruhr/ dann er habe eine

gross« Krafft zusammenzuziehen.- Deßgleichenanch ^
^ werde er nnylich von wegen solcher zusammenziehen-"

den Krafft/zu dem Blurspcyen gebrauchet: Als daß
Man nemme Weiderich safft/ deß SaffrS oder Sy-
rupsvon den d,wen Rosen/L»Iiarmen«,vnd Ro-
senzucker/niache solche Stuck zusammen wie ein jatt-
wcige/vnd nemme davon eilierNuß gwß/laß gemach»
famelnschle-chc«/ viidchueemTrüiicklein Wegrich,
Wasser oai auff.

. Mit Roseiljucker vndOuittttlsafft eingenommen/
perhelt er die Banchflüß.

Eusserlicher Gebrauch deß Saffts.

Das Ander Vuch/von Kräutern.
Das LXXXV. Kapitel.

Von Wiesenzeitloß.
Wiesenzeitloß.

Lpkemeruni

S meldeMsrrkiolus,daßsich diß Kpkems- ^
rum mit den Blattern vud Stengeln den ti,
lien vergleiche/außgenommen/baß sie schmä>

ler vnd kleiner seyen/trage auch weisst Blumen/ wie
Oivscorilles vermeldet/ oder auch blanwe/an Ge¬
schmack bitter: Der Saame schreibet er/ ist weich/ die

Mut«» der
Wanken. Blttt/vnd heylti sie.

sagcr/wann der Safft allein in die Nasenge-
^"""chan wurde/so stelle er daö bluren.

^^lenusmcldet/ daß der Safft gut sey wider die Wurzel lang/Fingersdick/ wolriechend/ vnd auff der
übrige Flüsse der Mutter: Baumwolldarmn Zungen m^mmciizicheud.

O geneizct/vnd wie enrMutterzapfflein gebraucht. wachst mdenWäldenvnderden Eychbäumen
^ Wider das Nasenbluten sol man nemmenLolum ! vnd schattechten Orten.

s. menum. Weiderich,äfft vnd Essig/ solche stück wie ^ meldet ^zrrk.oluz am selbigen Ort/da er von
ein Pflaster machen/vnd über die Stirn legen. den (üolckicis schreibet/ daß etliche diß ^pkemerum

Oder aber vermische den Safft m,t starckem Essig/ nonlerkale wollen auff die gemeine Mayblümlein
neye e,n leinen Tuch darinn/ vnd schlage es vmb den deuten/so man convallmm nennet/aber sol.
Halß, che Meinung verwirfft ergänz vnd gar/dieweil sich

Den Safftin die Wlinden gethan/ verstelletdaS ^-e Blätter vndWuryelganhvnd K,r nicht zusanu-
^ -- men schicken.

Von den Namen.
m wurde/so stelle er das dliiten. JeseUzeitloß/ oder Vchtblume/ wird von ZVlsr--

vauchflüß. Wer>?afflln (^lystierengebrauchek/istgUtWider ^^r^iotogcnenntLpkernerurnnonlertizIe.Ef«
allerley Bauchfiüsse^ Uche deuten sie Irieism s^Iveiircm.sLpKemeron»

Von dem WeidMchwasier/ vttd seinem ali^ui l^Ivettrem Irin zppelianr, e.LMadr.
innerlichen Gebrauch. 1.2c.Ost. cieic. Lptiemerum non jerksle.^lglcd.

^ 9/ Uß diesem Kraut kan mau auch ein Wasser brän- x ^Zä.Englisch Quicke sadingflower.^
^»eii/welchcs zu allen erzehlten Gebrechendienst^ Von der Natur/Krasst/ vnd Eigenschafft
lichist. Sonderlich ist es gmgetrunckenwider dievn-

Diuakrssuß. massige Flüß der Mutter/mankan anch ein wenig
Beysußwasserdarzu nemmen.

Mu Wegrichwasser gerruncken/istgut wider die
kbnW. ieberflttß/so man O)'!enreriz5 lieparicas nennet.

Es hat anch ein Art zn kühlen/ kan derowegen wol
in hitzigen Fiebern auch gebraucht werden/doch

muaudern Wassern/damit es nicht criri-
cam excrecionemver¬

hindere.

der Wiesenzeitloß.
'IV /s ^rrkiolus schreibet / daß die Wurzel dieses

^Krautö die Schmerlen der Zahn lindere/"
wann man sie in Wein oderMässersiede/vnd mit der
Brühe/denMund außspüle.

Wann man die Blätter in Wein scudet/vud
Pflastersweiß überleget/vertreiben sie die

Geschwulst vnd Apo. T-Mnlfl-
stemen.
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Das LXXXVI. Kap.

Von FlHkraut.
I. FloMaitt.
ketticsna. I.

II. Flohkrant.
peiiicarja. II.

FlöhkrautS stynd fnrncmlich zwey Ge-1.
Tiöhttaue. (l.)Das erste Ge.

'schleckt beschreibt voäonTus.daß es ein zas-
echteWurizclhabc/attß welcher runde/glatte/knodich.
ke lvnd brannlechie) Stengel/ mit vielen Gleichen^

wachsen einer Elen hoch/mitviel Äebenastsein: Sei¬
ne Blätter sind langlecht/ den Blättern am Pfirsig,
banm gleich: l^daher es dann ?ersicaria hcißl: ^ Zwi-
schen den Blättern vnd den Stengeln/ wie auch oben
andenGiepffeln wachsen wetsse oder pnrpurbranne
geahrte Blumlein/ nach welchen ein kleiner/ breiter/

^ rotlechter oder schwarylechterSaame erfolget. Das
ganize Gewächs ist an Blattern/Blumen vnd Saa«
men einesscharpffen Geschmacks/wie derPfeffer/doch
ohn einigen Geruch / ^.bannen nennet man es auch
Wasserpfeffer.)

11. Das ander Geschlecht ist dem ersten ganx vnd
gar gleich außgenoMinen/daß es grosser ist/seine blar« FlShera«t-
ter seynd breiter/ svnd jmdt in der mitte mit einem
braunen oder auch schwarten Flecken besprengt/vnd
kan von der ersten durch den Geschmack vnderschei-
den werden/weil diesesgar kein Schärpffe hat/) die
Wurzel ist gar faselecht / vnd tragt ein purpurbranneBliimen.

^ III. Das dritte Geschlecht ist den vorigen ganiz in.
vNd gar gleich/allein daß es viel kleiner ist/ seine blätter
seynd spi-ug vnd schmaai/ tragt ein purpmbraNnesBlnmlein.

Sie wachsen in grosser Menge neben den Wasser-
gestaden/beydenFroschpfudeln/Weihern vn Lacken:
blühen iM I nl io vnd Augusto.

Vo,l den Namen.
«DLohkraut/Wasserpfeffer ^R.ssel/^I oder Mucken-

krallt/heißt Griechisch Lateinisch
<jrc>f>ix»er, ?ix>er g^UÄricumzI'eiucuri^.Ai-an^ösisch

Spanisch^ Welsch
Niderlaiidisch Water peper. Böhmisch

^ Wrbka.Weprpotocnij. Engiis Aleinart.
^ Das ander wird ?esücst iÄ mirl-i tnacuiol^ ge«

nannt. ^ I. ?eriicaria ursns leu I-Z^<iic>^ix>erz L.L.
keriicatia maicula, Lrunt. n,A«,I^c)n. I^ok.
morcjzxil'kzI.^ciro^iper^ucK.^n^.Oocj.^iZcr.
iLor^.inI)iotc.^c.< -zit. ^^-I^UAcj.(Zer.Lr^l!Lo-
ßdnon^NA. 11. ?erliczriit micjs rn^culos^ Lc no»
inacujoiazL.k.p^rlicari^jkucti.Ooaczn.^n^.Lali.
I^ugä.alcei a,1' t. A.IVIarr. msculaca. Li.Lorcj.Ler.
maculisnißijZ lüsl.Iiorc. micis M2cuiotäzl.olz.j)ri-
rnZiöntanica?1ini)zLTs.?uiic2ri2icLminzLrunk'.
LrarT0Aonum, III. ?erticaria minor,L.Lj

?ulican2 puiltlÄ 1ejZsnSzI^ot?.I^u^<j.)Nidcr»
ländisch Perstckcr»tt)dt/bloocruydt..Ensi>jch

deadArsman.



Das AndcrBuch/von Kräutern.

1^'

Nns«»ber«
Stschwär.

e

Vondcr Nakur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Flohkrauts.

o^onseusvnd^larrkioluz melden/ daß das
Flohkrallt sWasserpfeffer genannt/warm vnd

kruckcn sey/doch nicht allerdings wie der Pfeffer.
Ittnerlicher Gebrauch deß ersten

Flohkrauts.
!olcori6e5 schreibet: so die Blatter trucken
werde» sind/so stoßt man sie/vnd gebraucht sie

in der Speiß/an statt deß Pfcffers.Z
Eusscrltcher Gebrauch.

Zcih v-m«. ^^öhkraur hat seinen Namen / dieweil es die Flohb«». ^ vertreibt / wenn man das Krank in die Kammer
g legt / vnd darnach so bald mit einem Besem auß- (

kehret.
I^eonKarcZuz^uciiiiusschreibet/ daß es von den

W««»«,. Wundärizttn zu den Wunden gebraucht werde / die-
selbige darmit i cin zu behalten vnd zu heyleu.- Aber er
schreibt diesem Kraut weit ein ander Qualmt zu/
nemlichdaßeskastvndtrncken sey/ vnd eines zusam.
menzichenden Geschmacks.

Jedoch ob es schon hitziger Natur ist/wird es doch
zu den Wunden gebraucht / vnd furnemlich zn den
alten/vnreinen vnsaubern Geschwüren:Dann wenn
man das frische Kraut oder das Pulver darüber legt/
oder darin strauwer/fo verzehret es das faule stincken-
de Fleisch / vnd behelt die Wunden rein / furnemlich
aber das düne Pulver.

Esmeldet l)iolcori6e«,daßwennmandieBlat. ki
tervnd den Saamenauffdie Geschwulst lege/ so ver¬
treibe sie dieselbige.

lSo man diese Blätter vmb das gesaltzene Fleisch/
so man pflegt auffznhencken/ vmbleget / bewahren sie
es für allen Wurmen.^

Von dem Safft/vnd seinem eujser-
lichen Gebrallch.

5)/Uß dem frischen Kraut wtrd auch ein Safft ge-
^prest / wie bey dem Wermuhtsafft ist gelehrt
worden.

Dieser Safft ist nützlich vnd gut / nicht allein fri¬
sche Wunden rein zu behalten/sondernauchdievn,
reine vnd stinckende Schaden damit zu säubern vnd
zn reinigen. ,

O lSo der Safft in die Ohren gethan wird / todter
0hre»«ürm. er die Würm/I
Wundm an Man sagt/ daß so ein Wuude an einem Thier mit
Thirrm. diesem Safft bestrichen werde / setze sich keine Mucke

oder Flieg darauff / derohaiben d>e Fuhrleut diesen
safft Sommerszeit gebranchen sollen.

tlFlöhkraut^L>el.
g^Ußdem Flohkraut / Liebsteckel vnd Teschelkraur-
^>afft /Spinnwiderkopff vnd Fröschen sampt Oel,

P-t^ris-ch- Mu dein Oel gemacht/welches die Podagnsche harte
Knollen zertheilt/wie dann ^obelius beschreibet.z

Von dem gebrandtenWasser deß
FlöhkrautS.

^ wol dieses Kraut in keinem Brauch ist zu
^den innerlichen Gebrechen deß Leibs/jedochvon
wegen seiner warmen eompisxion kan Man wol
das distillierte Wasser zu den innerlichen kalten Ge-

ffrtatt.M«. brechen deß Leibs gebrauchen/ als zn dem erkalten
Magen/ zu den erkalten Därmen/ vnd zu derkal.
ten Leber.

Man soll aber diß Wasser nimmer allein/ sondern
jederzeit mit einem tauglichen Syrup vermischen
vnd einnemmen.

Von Natur vnd Wirekung deß andern
FlohkrautS.

^AsanderFlöhkraut/wcileseinznsalnenjiehendett
vnd wilden Geschmack hat / vnd keine fchärpffe/

124!
kan es nicht warmen / sondern ist kalker vnd trucknee
Natur: derohalben wo man Kulckmg/Stopffung/
Znsammcnziehung/vi,i> trucknens bedarff/Magman
diß Kraut brauchen.

Die Blätter zerknitscht / vnd auff das hitzige Po. p-.
dagra geleget/sanfftiger den Schmcrke».

Sie werden auch den Brandt zu verhüten / auff s^.
frische Wunden gelegt.^

Flohkraut.
ptumtza^o ^uorun^zn,»

KrtftS«
Wunde«,iönttine
Schäden.

Iß Kraut wird anch zu dem Wasscrpfcffet
^gerechnet. Es hat einlange/weisseWnrtzel/
eines Fingersdick/wann sie noch jung ist/

da sie aber alt worden/so zeitheilet sie sich / vnd breit
l sich weit anß.- Von der Wurtzel/kommenviel Stengel

fast einer Elen hoch/ bißweilen auch hoher/mit andern
fchwancken Nebenastlein besetzet: Die Blamr seyn
kleiner dann am Pfcffc'rkraut/vonFarben grün vnd
saffrreich / eines sehr scharpffm vnd brennendenGe¬
schmacks vnd Natur/oben an den Aestlein bekompt
es viel purpurblanwe Blnmlein in rauhen kleinen
Kelchlein/nachwelchen ein schwartzer Same folget.

Eswächst in heissen Ländern/^alsMompelierin
Franckreich/ Spanien vnd Porrngal/^ neben den
Wegen: Blüher im Augusto vnd Septembri.

Von den Nainc«t.
Flohkranr wird auch Wasserpfeffer geneset/

^von etlichen PIumtzZgovdcr^ol^lzö^na?Ii-.
^ nH: Irern.Oenrilaria. sI^ejiic!iuknOerlrciiariX<ji»

QuMzL.L.I)snreIIilriâ jomjzel.öL?lamula,Qss»
iiorc.lVlol^bciXnaplinij, <Ü2M. Oencari^tis
vs OenciliariakoncleleciiLc!>iarlioneniium,^6-.
j^ob. ?IumI?2Ao,L1u5.kilp.Lc kik. Laii.
hlvslirei Englisch Leadwoort. Welsch ücsi'-t
ije s.^«w«/o oder

Von der Natur / Krajft/vnd Ey-
genschafft.

r<>Jeses Kraut ist sehr scharpffer vnd brenneuder
^Natur/also das lang in der Hand behalten/auch
die Haut versehren thut.

Eccccc Not»
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^ Von dein Gebrauch dieses Krauts. ^

/z:Tliche melden anß dem?jinio, wann man das

Kraut käuwe/vnddasAng darmit bestreiche/so

A»gcn nemme «6den Mangel hinweg/ so man plumkum

nennet/daher es auch ^^umbago genennet wird.

Wann man das Krank in der Hand Halter/soll es

Zanschma'tz. die Schmerzender Zahn vertreiben/vnd daher soll es

anch Oenrilariahetssen.

DreytSgig ^Etliche vermischen dieBlätker mit Salß/binde:^

auffdiePulMr wider das dreitägige Fiebert

Di>s LXXXVII. Kapitel.
VonPrcsitt-npftffcr.

Fieber.

I. Prestlicnpftffer.

Zilic^uzürum.

II. Runder Indianischer Pfeffer.

Liliczualirum rorunäum anZultisolium.

"I^^O6c»igeus pempr.^. Iit>.4..czp.z6. setzet vnd

^^/beschreibet vier Geschlecht deß Indiani chen

Pfeffers/vnder welchen auch diese beyde Geschlecht

deß begriffen seyn,

i. I.So viel das erste belanget l so wie eil, klein drau-

Pi-M-n, schlechtsBlumlein wachst) schreibet voclonceus, daß

pftff-r. gestrmtten Stengel habe / welcher biß,

weilen länger wachse dann ein Elenbogc/ seine Blät¬

ter seynd Wwartzgriin^ glatt/ langlecht vnd etwas

breit/dendlattern der Gattennachtscharten fastgleich/

anßgenommeit daß sie schmaler vnd spiizigcr fchn.- ne¬

ben den Acstle'.tt kommen weissc Blnmleln hcrsur/ ^in

L der Grosse der jc^edachlen Nachtschatten^geMeinig, ^
lieh Mlt snnffBlattiein besetzet/m der mitte mit einem

grünen Nablein/nach den Blumen folgen langlechte

Schottlein fast eines Fingers lang/ forn etwas spitzi¬

ger dann hinden/welche erstlich von Farben grnn

seyn/darnach wann sie zeitig worden/ so bekommen sie

«ine schone Corallenroche Farb/setliche bleiben gelb o-

derfchwariz/vnd an derGestaltauch breit odersonfi

formiert/wie die dritte Figur außweißt/^ in welchen

ein kleiner/breiter/ gelblechterSaame verschlossen ist/

eins sehr hingen vnd scharpffenGeschmacks/wie auch

die Schottlei«. LDieWurtzelisteintzig/weiß vnd za-

selecht-^

I l. Das ander Geschlecht ist diesem in allen Stü-

cken mit seiner anßgebrciten zascchten Wur-zel/mit

deu Stengeln vnd Blättern gantzgleich/außgenom-

men daß seine Frucht viel kleiner vnd runder ist/daher

esauch runderIndlanlschcrPfeffergcnennt wird.

Von den zwey andern Geschlechten dieseeWfferS
kan man lesen voäonceum an ermeltem Ort.

Dieser Pfeffer ist erstlich auß India lauß Göa vnd

Calecutlzu vns kommen/ wird aber nunmehr gar ge¬

mein in Teucschland/vnd von dem Saamen auffcrzo-

gen/welcher aber langsam gerahten wil/dan es wil d-ß

Gewächs

III. ^ Krnmmer vndbreikerIndianischer Pfeffer.



Das Ander Buck/bon KrAuttm.
^ Gewächs garkein Kalke leiden/wenn es noch jung ist/ ?

rvnd noch nicht geblühetHat/Z muß man cs außfetzen,
vnd an warmen Orten behalten/ so bringet e6 im an-
dem Sommer seme Frucht.

Von den ??amen^
HXResilkenpfeffer vnd Indianischer Pfeffer / kder
^Kalechutischer Pseffer/heißtLateinisch?iperln-
6irum,piperin6iÄNUm,?iperLaIecucicum,?i^er
t-lilpznicum,8i!i^ualirum> ?iper brslili^num:
L^piicum. sl.pipei knciicum VujgaciiHmumzL.L.
Zili^uastrum-l'raA.I.zc. 8iliizuattrummajus Lc
minu5^kuck.?ipsi Imi/cum, ^lsrr. (Ze5.korr.Ls-iI
lüss.Larn. Lsplicum vel?IjZer ln6icum lon^iori».
t>usiiti^ui8,I^ot).Op/icum live piper ma)us Lcmi.
NuszI^u^. II.?jj?ersnckcum iiIi^uislurre6ti8csrall

d5orm2,L.L. Lapilcum tzreviorikus jilj<zuis, I^ob. Q
(üsplirum Lrs5iianum,Llus. a6 ^üonsrcj.
minimis iili<zui>. Ooä. <Zer. Zili-zuälirum rocun»
«äum,Lam.e^>.I^arrk.t'iperIn<j>cum5urre^isror-
tiicujjzzLam.l FranzösischNiderlan»
dischBresilie peper. Böhmisch Peper Indyansky,
vderjTureckp. Englisch GinNie Pepper. Welsch

Von dcr Natur/Krafft/vnd Etgenfchafft
deß Indianischen Pfeffers.

AiSschretbttlMarckwIus vnd^voäcinseuz.daß dit-
^ser Pfeffer heiß vnd trucken sey im vierdten Grad.
Vnd vermeldet darbey, daß etliche ditsen Pfeffer ge¬
brauchen an statt deß gemeinen Pfeffers/ aber sie thun
daran gar übel/dann es habe dieser ein schädliche vnd
gifftige Natur vnd yualircr, damit er der Leber vnd
andern jnerlichen Gliedmasftngrossen Schaden thu,
vnd sie verderbe.

Derowegenman diesen Pfeffer nicht liederlich gt-
brauchen fo^l/die Speiß damit z« würtzen.

fIn Spanien braucht man es grün vnd gedörit
anstatt deß Pfeffers/dieweil es aber gar zu statck/pstt-
get man essampt einer brosamBrodtzerstossen/vnd
darnach ein wenig dönen/vnd dann zur Speiß brau¬
chen.^

Vass-tfich. jUzrclnolüs vermeldt/daßdieserPsefferden Was-
''S«- sersüchtigen dienstlich sey/jnnerlich gebraucht.

Die jenige so mit diesem Pfeffer vmbgehen? die sot-
^ len sich wol fürsehen/ daMiksie deß Gesichts vnd der

Augen schonen/danes brennet dieser Pfeffer gar sehr, t
vnd so er in dieAugcn koMpt/machtergrvsseSchmer-
tzen/vnd verlebet auch gar leichtlich das Gesicht.

^So man jhn anßwendig vkß Leibs auffdieHattt
legt/beißt er sie auff.

tzi«chte5. Mit Hdnig angestrichen / soll eS die Flechten der
Ham hinweg nemmen: Etliche zebrauchens wideß

^ harte vnd kalte Geschwulst.^

Das cxxxvtlt. Kap.
VonDünwtM

Je grosse Durtwurtz hat ein h?li-echteWük
izel/auß welcher ein steiffer Stengel zweyer

D Elen hoch mit viel Nebenast hersur fehlest/
L mit rauhen vnd fechten fchwarygrilnen Blättern be- ^

kleidet/ die Blnmist rohtgelb geähretzimlichwvlr!e-
chende/die endlich versteigt.^

Der Dürtwuri; werden drey Geschlecht vorgestelt:
das erste hat ein zasechteWurtzel/außwelcher viel har»
t« holizechte vnd rauhe Stengel wachsen / fast ander¬
thalb Elen hoch: An den Srengeln wachsen rauhe
schwartzgrune Blätter/ ldie sich fast der Munyen ver-
gleichen^welchegar vngleich vmb den Stengel stehen,
beynahe zweymal grösser dann die Olivenblätter: O-
benan denZweiglein kommen die runde ^gold^ gelbe
Blumen/^sk wie an der Creiltzwnriz^cines schweren,
doch mcht vnltebltchtn Geruchs/Z welche endlich zu ei¬

! Durtwurs. I.

^ II. Groß Dilmvury. ^
ma)or.

ner Wollen werden vnd verstiegen. Die Blätter seyn
eines stalcken aber doch lieblichen Geruchs/dieWur¬
zel ist holtzecht/vnd zu nichts nutz.

Das ander Geschlecht/die klein Dtmwurk/ hat ein
einige Wurzel/ Mit sehr viel hängen Faseln behenck5/Kcc>n vj««
auß welcher langsam mehr dann ein Stengel hcrfllr"""b
tritt/dem vorigen gleich/außgenommendaß er kleiner
vnd grunerist/ wächstfast einer Elenhvch/bißweilm
auch viel Nidriger/ mit sehr viel zarten Aestlein besetzt,
seine Blätter seyn dreymal kleiner als am ersten Ge¬
schlecht, doch ein wenig rauch vnd feißt. An den Gie-

Cccccc pM



, z 4.4 D.Iacobi Theodori Tabernaemontanl/
II. Klein Dunwur^. k III. Blauw Dttttwmtz.

con)'2a II. minor. con)'2Z cXruIea.

S

pftlnder"Reißle,n erscheinen fesnemnckclgelbeblum>

wn wie am ersten Geschlecht/ doch viel geringer/ (wie

runde Kügelem)wciche endlich auch verfliegen.

Das'dritte Geschlecht ist anch «in kleinesGewachS/

Maw vür». hatcinzasechteanßgebrciteWnrizel/ auß welcher ein

zimlicher dicker Stengel wächst/ von welchem schmale

^ ZwelgleineNtsprieffen/Mit wenigen/schmalen/kleinen

vndlanglechtenBlärtlelUbeseizct: Seme Blumlein

seyn den vorigen gleich/ (sind weder breit Noch rnnd/

sondern langlecht )außgenommen daß sie von Farben

blauw'sind.

Sie wachsen an vngebauwten otten/an den Fuhr»

straffen vnd an ven Reinen: Blühen im Augstmo-

nat/vmb welche Zeit man sie anch >amblen soll.

Vo»l vcn Namctt.

t>>Vr:wmtz wird anch gencnntt Hundisaliyvnd

^Flohkrant. Griechisch «°^5^Latenusch Lon^a»

<Hunil2^ci,?u1ic2riÄ. meclia Mens tlo-

re lureo vel z.viosctL.K. Lon^a,Lor6. in viosc^

alrsra.l'ur.meäia, I^lalik.ur: Ooä. I^ac. I^on.

^ I^.od.I^UFä.L)?li.2^u2ric2z Oel« Korr. I'tial. major,

QprMenrka turcÄz^on. ^üsri ^rrico limili8 2U

rera czuke LunilÄZo,Lsss. II. <Lon^2Z major Üore

Alokot'o,L.L.minor, l'rZA. I^zrck.Ooä.ßal.Qsc.

Leri prima, /5Nß. minor seu toemina,

I^on.minimaz^ä.(live?uIicZ5i2)I.ol).Ootj.I^ug6^

'I'kÄl.?l)?jliuM)Lorij.kiii.ico. III. Lon^a cseru-

leaaeris, L.L.I'inQoriusAos airer-Lii^eron cer-

riumzOoä.AzI.Oemelsriz- (Zet.korr. Lon^^oicies

cTruIes,LetIcoj. Lorcl.Lon^a oclorzrzzll'.igcj.^-

meIIu8monranus,LoI.^WclschI.vndNlde>landlschZ

Spanisch Böhmisch Zlaty trank.

Englisch FleabanSi

L Von der Natur/Krafft vnd Eigenjchaffk
der Dür?wurtz.

c?)Ie Dür:wur!z ist eines scharpffen vnd bittern Ge,

schmacks: hat ein Kraffc j» offnen/ vnd zu dutch,

tringen/zn saubern vnd zu treiben/derowcgm sie war-

mervndtruckner Natur/ vnd einer subtielen Sub¬

stanz seyn muß.

Innerlicher Gebrauch.

H>Vr:wurkz hat einKrassi die verstopffce ^cbcrz» er«

Gelbsucht, ^offnen /vndistderowegen muzlich den Gelbs,ich.
tigen mit Wegwarten in einem Honigwaffer gesot-

ten/vnd davon getruncken.

DaeKrautmitAlandt/PaonienwurtzelvndBey-

W-lb-rM. fuß in gutem firncn Wein gesotten vnd getruncken/

treibt fort die verstandene Zeiten derWeiber/vnd auch

K

dieFrncht/wie vioscoriäes meldet. l^Auch allein tn?r«-hta>,^

Wein gesotten/warm getruncken/thut duffelbig.

Es dienet auch diß Kram wider die Harnwnwe/ Harm»-«».-

^allein oder ^ mit Calmus/ Aniß/Fenchel vUd Wie> 5-»,«,«^

senknmmel in Wein gesotten vnd getruncken: Mit

^ Sußholiz vnd Eybischwuryel tusüffemWeingesot-
ttn/vertreibt den Kaltseych^

Oiotconcles schreibet/ wann man das Kraut Mit

Effig siede/ vnd den jenigen eingebe/ so die Fallende-

sucht haben/so erwecke es oicselbige widerlimb.
Das Krallt allein iN gutem Weingesotten/vnd

davon genuncken/oder aber nnrinWetngeltgt/vnd

also gebrauchet/ erwärmet den Magen/vnd zertheilet Kag.»«t«

vnd verzehret den groben Schleim darinnen/ vnd so »ärm-n.

Mali Aniß/Kenchcl vnd Pfeffer darzi- thut/ wie auch

ein wenig Galgant/wird der Tranck desto kräfftiger/ B->«chgttm.
vertreibt auch die Winde/vnd »stgut wider dzBauch. m.n.

grimmen/Lolica genelint.

Anff gleiche weiß mit BechoNienvndCoriander

gebraucht/ benimpt er das Hanptwehe/ so vom kalten

Magen verursachet wird.

Das Pulver der Dunwmiz/ sonderlich deß ersten

Geschlechte mit Honig vermischet/vnd wie ein La»,

werge gebrauchet/hilfst denen/ so voll vmb die Brust

se»n/stätigs hiisten/vlid einen schweren Achcm haben: Husten-

Dann es zertheilet dengrobcn Schleim/ vnd machet

denselbigenaußwerffen» Man kan auch das Kraul

mit Alandtwmiz/Veiclwttrtz/Süßholtz vnd Hysop in

einem Honigwaffer snden/vlid wider genuldteEe-

brestendarvontniicken.

Meerste D»n:wurtz zu^ulvergefteffen/deßein

Qnintlein in rotem sallwren Wein getruncken/ hey- s>«hr.

letdierokeRuhr.^

Eusjcrlicher Gebrauche

e?)Vriwurtz wiro auch von etlichen Balbierern zu
den Wunden gebrauchet/ dieselbige damit rein zu

behalten.

Dimwurk/Chamillen/Pappeln/ Beysiiß vndA.

ckel inuny in Waffer gesotten/vnd wie ein Bahi.ng W-tb-rM.

gebrancht/briilget den Weibern ihre verstandene Zeit

widerumb/fic könneu auch darinn si^en vnd b^den,

Das Kraut mit Wermuht vnd Samreien M

Wein gesotten/ vnd aufs den erkalten Magen gelegt/

erwärmet denselbigen widerumb/ deßgleichen auch

warm über den Nabel geschlagen/ zertheilet die Wirt-

de/vnd beNimpt das Grimmen.Z

Qzlenus schreibet/ daß der Rauch vön det Dürt- S-hlang-n,

wuriz/dic Schlangen/die Mucken vttd Flöh pettrei.Mu-ken vsK

be/^daheres von etlichen auch Slohkraiit oder Mü-

ckenkrautgenenniwird.
D»«r).



Das Ander Buch/von Kräutern.
154.5

Hauptwche
v°» Kälte.

Kurycr A>
»hem.

WeiicrM

^ Dürzwuriz grün zerstoffen/vnd Pflastersweiß ans. ?

Winden, ^s^t/zcncht das Schlangen gifft auß den Wnnden/

säubert vndheylet allerley Wunden vnd offne Scha¬
dens

Das Kram ^sonderlich von der kleinen über die

Stirn gebunden/ stillet das Hauptwche/^ mitBeto-

nienvnd Quendeln gesotren/vnd überdaSHaupt ge¬

legt benimpt die Schmerlen desselbigen/so von Kalte

herkommen.

Das Kraut mit Hysop/Dosten/ Quendel vnd

^ SanjreicninWaffergesorten/i'Nptenjcnigen/sovon

grobem Schleim ersticken wollen/ vnd keinen Athcm

haben/ warmiider die Brust gelrget/ hilfftjhnenbald

witernmb zum Athem.

sSo die Weiber das Kram sieden/darein stizen

vnd baden/reiniget esjhnen jhreKranckheit/vn zeucht L

viel böser Materien vonihnen-^

Von Düttwurßsafft/ vnd ftmM Inner¬

lichen Gebrauch.

^Vrzwurysafft mit WegwarreNwaffer vermischet/

?>eb-r. ^ I" Fiebcrfurhanden lst/vnd getruncken/eröff-
Eechuchr! uet die verstopffte ^eber/vnd ist also gut Wider die Geel-

sucht.

Oiotcoriäss schreibet / wann man den Sasft vol^

derDunwur»; zu einem Mutterzapfflein mache/vnd^

Mgebutti in die Scham thue/so verursache er ein Mißgeburt.

Vönqebra.ttcm Dür:wnri^wasser.

Augstmonai soll man das Kraut samblen/vud

-^em Wasser darauß brennen.

Diß Waffer gen nncken/treibet den Harn vnd den ^

Sand/eröffnet die verstopffte Nieren vNd Blasen/

N»r-nvnd zu theilet den groben Schleim dämmen/ vertreibt die

«>chn. vnd treibet viel böjer Feuchtigkeit durch die

Harngang ajiß.

Dergleichen eröffnet dieses Waffer die verstopffte

vnd verschlossene Mutter/ vnd bringet den WeiberN

jhre verstandene menies.

Das Waffer u-it HiifflätichviidHysopsyriip ver-

Hu»?en, mischt vnd getrmlcken/ist gut wider denHusten/dann

es macht wol außwerffeu.

Kalk« M.„ Mit Wermuhtsyrup vermischet vnd getrunken/

g--i. '' thut dem kalten blöden Magenwol.

Maffilisch Sternkraut.

O

, Miissilisch
Sürnlraul.

Das LXXXIX^ Kap.

Von MaMschen Sternkrauti

Affilisch Sternkraut hat ein zasechteWur^

izel/welche sich weit aiißbreitet: Aus? derselbe

gen kommen drey oder vier harre/ rauwe/hä-

rechte Sttngel/an welchen lan«zlcchte/härjgevnd

rauhe Blätter stehen / von Gestalt eiwas laug vnd

schmal/beynahe wie die Blatter an den Margenröß-

tem/oder spitzen Salbey / von Farben schwartzgrun/

dben am Stengel bringt es nn Sommer ein goldgelbe

Blnm/gleich wie dieJohanneeblum/oder Goloblum/

cuißgenommen/daß sie nicht so rund ist/ nm füllst oder

sechs schmalen/ spitzigen/harten vnd langlechten rau¬

hen Blätteren besetzet: Die Srengel wachsen eines

t

schlecht aber wird voM ^urkors genennt ^lier^cri-

cus IVIassilioricus. ^l^erlureus foliolis 26 lloieni

ri^icijo>L.L.^sler^rlicu8Älrer,iVj2rlK ^.u^cl.^rri-

du5 veru«z/ViiA.(Zeskorr.^cricu8j I^oiz. (Zer. luleusz

Lam.^rricus^nmus klare lureo,Lluskiljz.z6ticu5z
("sei^ureuz alrer, oculus Lluilli minor,

Deutsch Maffilisch Sternkraut. ^Englisch Starre-

woort.Z'Äoll seinen Namen von deuBlumen crageiu

Von der Natur/ Krafft vnd Wirckung -

deß Sternkrauts.

jt^S ist dieseWintzel diesesKraMSeines zusammen^

ziehenden vnd bitkern Geschmacks: Daher auch

Paulus ^Ai'nera schreibet / daß sie einer vermischten

Ratiir sey/kühle vnd zercheile.

Elterlicher Gebrauch.

^Smeldet ^obsZjus anßdem Oio5cori<Zezdaß diß P.ci.ncnccl
^-Kraurgijt sey wider deu hikigeu brennenden Ma.

gen/Wider die hitzige Geschwulst der Augen / deßGk- d?rA?^
machts/vnb wider den außftilluiden Affterdarm

Das ^XI.. Kapitel.

Von Augentrost.

Augentrost,

^^)erley Geschlecht erfunden / so einander doch

.eiivK
Gein-icht.
Äußfallejzd??
Affler.

Schuchshoch. D.eW.u^ltste-neszusammenzie

>charpst/al!ch K fastgle.ch seynd/haben nur einen geringen
Vnderscheid an den Blnmlci'n/ aizßgenommen eines

so sich Mit seine!, blättern einem Graß vergleicht/ vnd

etwas höher wachst/dan die andere/ mit einem schma-

nicht segarvnfreundlich.

Es wachst an feuchten Orten bey den Waffern

vnd Wiesen/sein Saamewird imAttgustovndSep-

tembr» zeitig.

Es werden noch viel Geschlecht der Sternkrauter

beschrieben/ darvon man lesen vnd besehen kan/lVIac-
t!iioIum,I)ocic)NWUMzj^oi?elium,Lsrojuni Llu-

Lum vnd andere mehr/Ldarvon besihedas s^.Capit^

der ersten Secuon diejee Buchst

Von den Namcn-

^^ernkraut wird in gemein auch genennet Mer

^-^cucus-öubonion Pud Ingmnslis. Diß Ge¬

len SteNglein/mtt wenig Blättern besetzt. j^Von die¬

sem wird gehandelt im ersten Buch der 6.Section

am 17.Capitel vnder dem Namen Blnmengraß.^

Soviel diß furgcstcllte Atigent!c.st.'cm anlanget/ ist

daffelbige ein drauschlechtes Krautlein/ einer Span¬

nen lang/hat ein kleines Wuriztem/auß welchen seine

kleine Blnmlczn zwischen den Blättern hei fm ^m-

wen/ gemeiniglich von dreycrley Farben / als weiß/

blamv/vnH mit gelben Tnpfilein. Seine Blätter sertt
Cccccc iy
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Allgentrost

Lufrslia»

<Z

schwarizgrün/krauß vnd klein / rings vmbher «was
zerkerfft/ am Geschmack ein wenig znsammenjiehenvt
vnd etwas bitter.

Eswachstanffden Wiesen/blühet im Anfang deß
Herbste'.

Von den Namen.
AVgenkrost heißt Griechisch Lateinisch
^Lut'rsiia,LupkrsÜL,öt»erLupki^ia.'liem 0^.
pkrkstmics,l^erti2 ocularis. ^upkralis otNcinz-
rum,L.L.ZupkrÄlizLcLufralis,?uck.l)ocj^ae.(Zeii
^ä.I^ok.^ugä.Qer.vutgariszI^on. Lufrz^is, IVIacr.
^n^.Lsef.Lsk. äelc.aUeramsjor, l'kal. Lufra^ia

D zIKz>krunf.vutFaris,eot.0pw!raImica üve 0cn-
lÄNs,k.ric.cor6.^ Welsch Französisch

NiderlandischOoghentroost ^oderClaeroo«
ghe-1 Englisch Liebrlght. Böhmisch Ambrozka oder
Swetlijk.

Von der Natur / Kraffk/vnd Eigenschaffe
deß Augentrosts.

^Vgentrost ist warmer vnd trucknerNatUn
Innerlicher Gebrauch.

H.h«e«»nd AtShatdiß Kramlein seinen Namen daher beksM,
uncktle Au, ^men/ daß es zu den hilzigen vnd tunckeln Allgen

gar nuchch zu gebranchen sey/vnd mit denselbigen eu»
grosse Verwandtschaffthabe.

«uncktle
gen-

x ^DaöKrautinWeingefotten/AbendSvndMsr-„geschlagen
^vnni^ein mentc? ^

k vnd Pfeffer mit diesem Kramlein gebranchen/so ver¬
treibe es die Dampff/vnd last der Mangel nach.

Wider den Schwindel deß Hirne fbl man nemen Gchwwb«».
Augentrost zwey viliz/MaciSein loch/solche stuck klein
stvssen/vnd jederzeit ein halb quintlein oder zwey fern,
pel darvon einnemmen/ doch ist es gut/ daß der Leib
vnd das Haupt jnvor purgieret sey/ehe dann man diß
Pulver brauche.

^Das Pulver mit Fenchel oder Eyfenkrautwasser Treffen
eingenommen/thut dergleichen/vnd ist treffenlich gut
für das trieben der Augem

Das Augentrost P,»lver wird anch also zubereitet.
Nimb Augentrost wol gedörn vnd rein gepulvert ein
loth/gnten Zimmet anderthalb loch / weissen reinge-
schaben Ingber j.halbloch/Cardomömleinvnd Cll-
beben jedes ein halb QuintleinFcnchelsaamen drey
Quintlein: diese Stück reii, gepülvert/vermischcvnd
brauchs als ein Speißpulver/oder nimme zu einem
Quintlein deß Pulvers einlohtJucker/vndnimbS
Morqensvnd Abende auffein halb Löffel voll/auffet-
Ner Schnitten Brodt/ so in gutem Wein erweichet/
tN der Wochen etlich mal ein/ist ein treffeiltliche Ar,;- Kalt-M?
Ney den Augen/dem Hirn/deß Morgens vndAbendS vcß
das Haupt von kalten Flüssen zu micknen.Z

Es wird altch diß Kramlein gelobet wider den kal. KaiterMa,
ttn blöden Magen/ vnd sonderlich wider die fanlcN Magmfiew
Mngensieber.Darzu dann der Wein fast gm ist.

I^ieron^mus l'raZu« meldet/ daßer dißKräut-
Kln warhafftig zn der Gelbsucht befunden habe / also Getlsucht.
daßeresinweissem Weingekocht/vnddemKrancken

^ gereicht habe zu trincken.
üEusserllcher Gebrauche

A>As grüne Kram zerflossen/ vnd über die Augen
^gelegt/oderder außgetnickteSafft darein gethan/
ist gm zu den tlmckeln Augen : Aber das daralißge-g-n.
brennte Wasser istlinder vnd Millers

Von dem Augentrefkwasservnd seinem
innerlichen Gebrauch.

AkTAnN biß Krautlein anfa»igetzu blnhen/foll man
es samblen/vnd ein Wasser darauß brennen.

Biß Wasser wird fürnemlich gebralichet zu den Tun»«,«
iunckelnvnd blöden Augen/ diefelbige klar vnd lanrer A»gm.
zn machen: Deßgleichen auch zu den hiHigen Augen/
man soll aber jederzeit Morgens vnd Abende fürnein-
lich einen guten Trunck davon thun: Man kan auch
diß Wasser gebrauchen wtder die Verstopffu ng der
Leber/auch zu der Gelbsucht/etllch mal einen guten Gelbsucht»
Trunck darvon gethan.

l^Diß Wasser offt gemincken/ soll auch den Stein sccw.
brechen/daheres mel für ein Steinbrech halten.)

Eusscrlicher Gebrauch deß Wassers vnd
deß Saffts.

A.Jß Wasser soll auch eusserlich gebraucht werden
in den blöden tunckein Aiigen//c emen Tropffen Augen,

iij.oderiiij. dämme getropffr.- Deßgleichen auch wi»^""^
der dieHuzderselbigen/ entweder das Wasser darinn
gethan: oder Tuchlem im Wasser geneyet vnd über-

Gtficht stär, gens ein guten Äunck ein wenig lauw davon gethan/
erklärt vndstarckt das Gesichts

KlLrrluotus meldet wie man das Krautlein brau»
z«n«k<l»Au> che/ so sey es gut wider die trübevnd tunckele Augen/
tz«„. das frisch Kräutleiu in der Kost gennizct / oder das

Pulver l^von deM gedömen Krauts in die Speiß ge«
strcuwetvndgebrattcht/lwieauch das Plllver täglich
nüchtern ein Löffele voll gessen / läutert das Gesicht
trefflich/drey theil deß Pulvers / mit einem theil Mus-
catblüht/vnd ein wenig Jucker/oder Wein vermischt:

«-rcke»""^ die Gedächtnnß sehr wol starcken.Z
Wo einem Menschen Mucken vnd dergleichen für

den Augen vmbschwermettn / der soll Aniß/ Fenchel

Auffgleiche weiß kan man auch ein Gafft auß dem
Kräutlein gebrauchen/ welcher fast dienstlich ist/wie
man aber denselbigenauß dem Kräutlein bringen
kan/davon soll man lesen bey dem Wermnrhfafft.

Zu den Hiizblattern vnd Stechen in Angen soSHMSsek.
man Augentrostwasser/Schelkraut/Eissenkrautvnd.
Fenchelwasser mit einander vermischen/vnddasAug Aus«",
mnaußwaschen.

Von Augentrostzucker.
AUß diesem Holdseligen Krautlein wirdaucheik!
^Lonleiva gemachetauff solche weiß. Im Hew,
monat samle das Krämlem mir den Blumen/ftrcisse

^läitex



H Matter Snd Blumen von den Stengeln ab/zerhacke
siewolvnd nimbein Pfund darvon / darju thu zwey
vnd ein halb Pfund Ziicker/ zerstoß sie wol mit einan¬
der/darnach thu sie in ein Glaß/stelle es an dieSonne/
vnd ruhrsofft vmb/ ldeß Tage ein mal oder drey.)

Diefer eingemachte Angentrostzucker/ ist fürnem
^ ^ur zu dein Gesicht/ scharpffet vnd macht dasselbi-
geksar/vnd beiiimptalle Finstere derselbigen.

Mit Hin,. Bemeldter Zucker ist auch giitZii dem blöden Hirn/
dasselbige von den kalten Flüssen zu trucknen.

Es wird auch diese Lon/erva nützlich gebraucht
D-rftspfuns ZurVerstopssung der Leber / dieselblge widernmb zu
».rt-b-r. „Offnen.
Gesucht. Deßgleichen auch ist er gut zu der Gelbsucht / diesel-

L bige zu vertreiben.
Er bekompr auch wol den blöden Magen/vn d allen <Z

faulen Nkagenfiebern.
In summa es taugt diese Lonserva fürnemlich

?un<k«t Si. Wider deß Gesichts Abnemmen/Blödigkeit/Tnncke-
le/vnd wie dasselbige zustarcken/vnd zu schärpffen sey/
tso manjhnedcßAbends/somanwilschlaffen gehen/
einer Bamnnuß groß eynnimpl/vn darauffschlafftt.

Von Augentrost Täffelctn»
f s ^Swird ein nützlich Consecr bereyt zu Schärpf-

»,y-»fchl. Gesichte / vnd zu dem Fehl der Augen/
wird also bereitet. Nimb Augentrost vier loch/so es in
der besten Blüher ist: Muscatblust/Cttbeblin/scharpf.
fen/Zimmet/langen Pftffer/Nägelmi/jedesj.Quint-
leiü: Fenchclsamen ein halb Quintlem / stoß alle5 ^u
reinem Pulver/zerlaß den Zucker mit Fenchelwasser
oder Safft/seud jhn zu bequemer Härte/ vnd genß Täf-
feleiu darvon.

Von Augentrostwein»

Das Ander Buch/von Kräuter«. 1^7

Das LXI.I. Kapitel.
Von Japffenkraut.

Aapffenkraut.
Naurus ^lexanclrina lVlarrkioli.

d

V^l?opff<c
Zebcr vnd
Mazek Fie¬ber.

Gricsviid
Harn «reibe,
^unckele

Herbst ulr zeit der Wemlesung/soll man auch
deinen Wein auß diesem Kräutlein zurichteinWie
tiberderselbigevon dem Most könne pr^^rirr wer«
den/darvon mag man lesen bey dem Wehrmuchwein/
(oder ausserthalb der Jeu/da man den Most nicht ha¬
ben mag/mit sirnem Wetn/wie von anderen Kräuter
Wein istangezeigt worden.)

Dieser Wein ist auch zu allen vberjchlten Gebre¬
chen der Augen dienstlich / gleich wie der eingemacht«
Zucker darvon -Jedoch hat er grössere krafft/vnd richt
auch mehr auß / dann die Lonscrva. Ist derowegen
nützlich zu gebrauchen wtder deß Gesichts abnemen/
istkrasitig dasselbigezu schärffcn/ klar vnd lauter zu.
machen/vertreibt alle Blödigkeit vi!dTunckele dessel-
bigel^.

Es hat auch dieser Wein ein Krafft die verstopffte
Leber vnd das Miltz zu eröffnen: Vertreibt die Gelb,
sucht/vnd widerstrebt allen faulen Magenfiebern, vnd
verzehret alles was von böser Materien ist / darvon
das Fieber entstanden.

Es sagen auch etliche/daß dieser Wein ein Natur
habe den Grkß/Sand/vndHarn außjmreiben.

Jedoch hat er sein sonderlich Lob/zu den mnckelen
blöden abnemmenden Augen : viid schreiben etliche/
daß vielen mit diesem Wein seye geholffen worden/ so
etlich Iahrlang ein böses Gesicht gehabt haben/ vnd
gar wenig gesehen haben / von wegen derTunckclhcik
vnd Blödigkeit derAugeu. ^Abcrin hitzigen Flüssen
Mehret er dic mnckele vndSchmertzen : derohalben
soll man den fürsichciglich gebrauchen / dann er nur
^lten kalken Naturen dienstlich.

Derohalben wer ein gnt Gesicht behalten will/der
soll sich solches WeinS fletssig gebrauchen. Item
die jenige/ / welchen das Gesicht für Tunckelheu ver¬
gehen wil/ die sollen auch fieisslg von diesem Wein

ttincken/ so werden sie nicht allein verwahret/
sondern vbci komme» auch ein besser

vnd scharvffer Gesicht,

X ^-Arumb der ^urkor diß Kraut I.2UNIM
^lexzncliinam nennet/kan ich
nicht wissen/sintemales nit allein mit dem

Aapffenkraut / so klarrkiolus sitzet / nicht vberein>
kompt / fondern auch lviarrliiolus selbst der zenigen
Opinion vnd Meinung improbirt/sodißgegenwäri-
tige Aapffenkraut/fürden I.surum /^lexan^rinam
verhalten vnd Zungenblat demen:DaNn er schrei¬
bet/ daß ein grosser vnderscheid zwischen dem Zungen»
blat vnd dem Aapffenkrautsey.Dann am Znngenblat
stehet die Frucht an den Blättern/wie die gegenwärti¬
ge Figur außwcist/aberamZapsscnkraut hangen die
Beereoder dieFrücht an kleinen Stielen/nebenden
Blättern/wiean der Figur klarrlizoli zu sehen. Der»
wegen diese vorgestelte Figur/meinesbedünckens/gar
Nitfür den l^aururn ^lexancliinarnIVIarrkloli kan
gehalten werden - l^irkiolus beschreibet vne zwey
Krauter vnder dem Namen I^auri ^lex^ncirins,
vnd ist dise so hie beygesetzt worden/ bey dem klzrrino-
!u, Naurus Xlexan^rinÄ alrer^ Es beschreibet
aber lVlzrrkiolu« sein j->Aurum ^lexanclrinamz wel¬
chen der Hmkorviider die Weißwurtzel geseyethat/
daß er ein dicke / weisse/ knollechte vnd sehrzasechte
Wurtzel habe/eines guten Geruchs/wiesolches auch
Oiolcoriäcs bezeugek/außwelcher seine stengel wach¬
sen fast Spannenlang / schmal vnd biegig; Seme
Blätter seyn gleich den Blankern der Maußdorn/
doch grösserwelche ohne Stiel an den stengeln stehen/
gar streifecht. Zwifthen den Blättern vn den stengeln
bringt es an langen Stielen seine Frucht / nemlich
rohte Beern/wie Erbsen groß. Wachst auff den ho¬
hen Gebürgen /von diesem Krautkan man weiilauff«
tiger lesen L.Llulium Iib.4.. o!>serv.?Anucax.zl»

Von den Namen.
c^Apffenkraut oder Hauckblat/ Auffenblak/vkKttl-
^ kraut heißt Lateinisch l^urus ^lexanci^nZ,?^,

Cccccc mj Uvu.
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^ UvVlana-LomszciavNdl^inAU-ipaZÄnâaurus ? Buch oder in der sechsten Sektion am lA .Cap. vn-

^lexan6rina fruiIu ^>e6iculo inliäere, <2.L. kuc^i. der dem Namen AlypUM.^
Qs5. ^orr.L^li. l^i^j)o^joüurn, IVlarrk. Oc>6.

ucil'urn.I^zc. Lall. Ler. I^i^poAloilus,
(Zes.korr. Online ^lexanärina, ?uc!ü. komfzcia
Lc LixIjn^ua,^nA. I.suru8rsxa ?Iinü,I^u^6.t^u-
lco uKnis ^rima-LeellLisIinAua, Llul.^an.^

VonderNatur/Krafft vnd Elgenschafft
deßZapffenkrams/ vnd seinem inner¬

lichen Gebrauch.

Von dem Gebrauch.
meldet <2. clulius, daß diß Kraut wie ein 6e-

^"co<^um gebraucht / die Franizosen vertreiben soll/ Franzosen,
wie die Theriackskramer vnd Landstreicher fürgeben.
Sonst seyn seine Krafften vnd Tugenden noch vn-
bekandt.

>e. 's "^lolcoriäes schreibet Ud>. 4. cap. l^.2. daß die
.11; ^ScknettcMe« ° , ? >-.> . . . ^

burt Milchen. ^ /Wiirtzel gepulvert vnd sechs Quintlein schn?erM°«. dawon in süsscm Wein eingenommen/ mache ein
» schnelle Geburt/vertreibe die Hc.rnwinde/vnd surdere ,

dievcistandcneMonatzciten der Weiber.
Man saget/so jemand vber das Kraut trincke / so

der Zapff hernnder gefallen sey/ demselbigenhelffes
tviderumb.

Es soll auch das Pulver von Kraut vnd Wurizel/
die fließenden Geschwür trucknen/ vnd sonderlich das
verwundke vnd geschwollene Zapfflein.

Zungenblat.
l-Zix>po^c>tlum Vslsnrini Clusij.

Das exl .il. Kapitel.
Von Mäußdorn.

Maußdorn.
Kulcus.

Zlbaefallen
Zäpffiem.

Fliessende
Geschwär

. Jeweil etliche dask-lippoglollumzvndden
^I^aurum ^iexanclrinum für ein genus

^ halten/ so ist es auch herbey gesetzt worden.
^ Es hat diß Kraut ein harte holizechteWurizel/auß

welcher ein dicker Stengel wächst/mit viel holyechten/
schwarylechten vnd harten Nebenastlein/ welche sich
rbel brechenlassen/Mit viel langlechten / safftreichett
Bl itt.rn besetzet/welche etwas schwarz scheinen/forn
gar scharpffvnd spikig / vnd am Geschmack vberauß
bitter: Hangen an zarten rohtlechten Stielen. Oben
an den Stengeln erscheinen schuppechte Knöpff / die
Blumen seyn jnnwendig wie Scabioftnblinnenoder
Teuffelsabbiß mitten wollecht/vnd letbsärbig/rings-
vmbher aber gar Himmelblaw. Was seine Krnchk
vnd Saamen seyn / ist noch vngewiß/wie L.elulius
selbst meldet.

LVon diesem ist zuvor gchandck worden in diesem

S beschreibet Oiciscolläcs diß Gewächs
Iilz.i.cap.i4,l, daß es Blatter habe den Blät-
tern deß l^rri ahnlich/allein daß sie breiter

seyen / am fördersten Theil garscharpffvnd stechend/
wie ein Spießeisen formieret: Die Frucht schreibet er
hencket mitten an den Blattern/ wann sie zeitig wor¬
den/ so sind sie wie schone röche Corallenbeer/ haben
jnnwendig einen harten Kern/wie einBein: Anß
der Wurizel/welchefast knolllchkist/vnb sich weitanß-
breitet/ wachsenDolden wie an den Spargen: Hak
viel runde/astige Stengel / weiche gar zähe seyn wie
ein Bandt / lassen sich vbel brechen / jnnwendig mit
weissem Marck. Das ganye Gewächs ist wie ein

^ Baumlein/etwasgrosser danneiner Elenhoch/I^wel-
ches statig gi linet.Z

Es wachst inWelschland anrauhen Orchen/ in
grosser Menge / also daß Man auch KeerbeseM da-
ranß mache.

Von den Namen.
«Wäußdorn heißt Griechisch Lateinisch
^^Kuscus oder Lrulcus. skul'cus, l'raA. l^larrll.
Lorä. inOiolcor.tZss.kiorc.Lellon. I^2c. I.0I).

I^ußä. Lsli. Lam.LM. (Zei. Kul'cus veru«,
^.on. ^ul'cumz OtxZ.uc: Lencrom^rlnj 1'l,eo/,kr«
Lc Ox^m^rline, /^nA.^l^rrus l^l. I'ur.^i^rra-
c2mka,murjnalpin2,l^olz.ico.^ Welsch AÄ/col^o«-

Spanisch Irauizosich



Das An der Buch/von Krau tcrn.
Böhmisch Gehliee wlasko. ^Niderländisch ?

Srccken Palm: Englisch Kneeholttie. Btttchers

Broome.^

Von der Natnr/Krasst vnd Eigenschafft
deß Maußdom.

?^io5cc»ri6es schreibet die Wuryel deß Mauß-
j . /vorns seye am Geschmack herb vnd ein w«ni^

bitter. Dcrowegen warmer vnd truckner Natur.

Innerlicher Gebrauch.
A!S Meldet violcoricjes, daß die Blätter vnd
^Frnchr dieses Kraiitemit Wein gerruncken / tret-

MonakM. bet die Monatzeit der Frawen/zerbrechen den Stein/

^ vertreiben dieGeelslichkvnd Harnwtnde.- Sie nem. ^
men hinweg die Schmerlen deß Haupts / vnd der

Hariwmd. Brust.

Es werde aberMiind nur die Wurzeln gebraucht

D.rflcpfuny tin Wein gesotten vnd getruncken) zurVerstopffung

^^btr vis der^ebervnÄleren/sic haben auch ein art den Harn/

"" ^Sebieiml vnd Sand außzutreiben: Vnd sind gut

Gelbsucht/ Mderk die gemeine zeit der Wei.

W->b-rjett. bet /gleiche Wirckung haben auch die Dolden / die

Man wann sie noch jung sind pflegt zu essen wie die

Spargen/in ein naßTuchlein oderPapew gewtcklet

vnd vnder heisser Aschen gebratet,.

Die Wurizel werden heutiges Tags von den

iandstraiffcrn sehr verfälschet/ diedeß Erdtspinnen

Krautöwurizel dafürverkauffen/ nicht ohne gesahr.

In Wclschland henckt man diese Stauden bey r»

^ dem Fleisch / damit die Mauß vnd Ratten darvon

verscheucht werden/daher es dann auch denTetttschen

Namen hat.

Das L XIII I. Kapitel.
^ Von Samt Iohanneskraut.

I. Sanct Iohanneskraut

^jzericon.

II. Alexandrmisch Harcheuwö

tt^xericum Hlsxantkmuliu

lll. Nidrigliegendt Hariheuw»

tt^ericum romenrolum.

z.

Si-Johans-
troul«

Anct Iohanneskraut (I.) hat ein hat te höltz-

cchte Wurhel/ welche sich hin vnd wider iM

5aiw weit attßbreuet/ctt'.ß der Wurzel entste¬

hen Ml rtll'de/ holtzechte/braunrohtt Stengel/ welche

^ hiner Clen hoch wachsen / mit andern MbenastsM

^ besetzet/an welches Giepfsel kleine Bltimlein erschei¬

nen/ mit sünff gelben Blattlein geziehret / Mit harichi

ten Fäsichen/ wenn man diese BluMen zwischen den

Fingern zenetbet/ wie auch seine Blatter/ so geben sie/

wie VoäonXuz schreibet/einen schwai Z echen / odet

vielmehr einen braunroten Safft/wie ein Blut. Die

Blatter sehn etwas breyt/auch langer dann i iind/den

Dostenblättern oder Gauchheyl bey nahe glcich/ vns

so man sie gegen dem Tag oder das i-ccl't helt / sihet

man viel klemer^öchlcm darinn/ als wäret! sie mit

Äadcl» durchstochen. Nach den Bltime» wachse«»

kleineSchöttlein/welche svrn spitz,q seyn/^nd an dem

Stiel runde vnd etwas wett einem Gerstenkorn ahn»

tich / in welchen sehr kleiner Saame verschlvfscn ist/

Welcher erstlich roht/darnach schwariz'w,rd/am Ge»

schmackdem Hariz gielch/tVteOoäonseus vermeidet.
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ä lV. ^ Harthcw. ^ ^

Xlc^rum.
V. ^ ConradSkraut. ^

^n6ro5semum.

e
0

«

»l. II. VondcmandernGeschlechtschreibrI.oizejius5
msch Har' daß seine Blätter viel kleiner seyen / dann am ersten
«d«»w. Geschlecht / sonst seh <6 mit seinen gelben Blnmlein

demselbigen durchauß glcich.
,il. I I! Das dritte Geschlecht thpericon romen-

Mii.rig>!gc» rosum, genennt/ hat ein hartes holyechtes Wuryltin/
Hatth""». mit viel Zaseln / deren sich etliche vber die Erden anß,

breyten/vberdie Wurßel komm viel rauhe Aweiglein/
welche sich vber die Erden außbreiten/mit vielkleinen
Blettleinbeseyet / wie an dem gemeinen San'ct Io-
hattskraut/ attßgenommendaßsie grawvnd wollecht
seyn: Seine blnmlein seyn von Farben gelb/ doch et¬
was bleicher dann am andern Geschlecht.

Dem Iohannskrant werden noch jwey ändert
Geschlecht ingeschrieben/ so von dem äurkorenoch
nit scyn/nemlich Hartheuw vndConradskram/von
welchen man bey dem violcoriäs vnd Oo6onse0
lesen tan/sie seyn aber diesem Iohanskraut fast gleich/
allein daß das Harthew stäudlechter ist/ auch grosser
Stengel vndAest hat/welche braunrot seyn. In dem
ConradSkraut kommen/ als neben den grossen Blät¬
tern/andere kleine Blättlein heffur.

IV. MaSHarcheuwhat ein weißlecht Wurzln/
in viel Zaseln zertheilet/so nicht tieff in der Erden ^ste¬
cken / anß welcher die Stengel herfiir schiessen / so
brannret vnd grösser dannamSt.Iohannskraut t
die Blätter sind dünn/ mit Striemlem nach der län-
ge durchzsgm/ so viel breiter vnd länger dann aM
St.Iohannskrant: die Blumen sind Dottergelb
Der Saamen klein vnd schwarylecht am Geruch wie
Hary/welcher zwischen den Fingern zenieben / die-
selbige färben / als wann sie mit Blut angestrichen
wären.

V. ConradSkraut aber ist ein staudechtesKraut/
Mit schmalen rochen Aestlein/die Blätter sind länger
vnd spiyiger dan deßHarthew/allwegenein par beysa.
men/zwischen jedem par wachsen andere kleine bläkt,
lein: am obern theil deß Stengels/bringet es viel Ne¬
benzweck/ wie Flügel anßgespreittt/ vmb welche klei¬
ne gelbe Blnmlein wachsen: Der Saamen ligt in
Hülsen / dem schwarten Magsamen ähnlich. Biese
beyde Krauter wachsen an feuchten Srchen.Z

IV.H„Nht«w

V.Tonrad»«
Ira«.

St.Iohannskraut wächst allenthalben in dett
Hecken/ an den Reinen vnd in den Wiesen/blühet
im Iulio.

Vott den Namcn.
^Anct Johannskrautheißt Griechisch
^^iettinisch t-I^pcricum z?ertc»rars, kuxs «Zkk-
/nonum. sl. tt)^>ericum vulxare, L.L.
cum, Lruns. ^jsrr. ur.I^sc. I^on.Öoci^
>»c!. I^ob. Lam. Ler. LM. t^eiba
xsrtorsrs Lc vulgäre, l'rsx. ^lc^ron.
Oocüi xsl. Lorct. in viofc. ^NljrosXmon minus»
(Zer.col. II. H^pericum folio kreviote> L.K. 8zs»
tiscum Lc ^lexsnärinum,I^ol).8)riscum, I^uxcj.

^ Qer. III. l-I^pericumsuxinum romenrotum vet
^lonlpeliacum, L.L. lupinum>Oo6. rotnenro-
tum.I^vli. I^uxä. Qer.slcerum romenrosum,
tc>menrc>5um l'ecun^um, Llus.kili. ^näroszetnum
sllzum Osleck. I^ußlj. I V. ^sc^rum live
ticum bitolium xlskrutn Non xerlorsrum,L.L»
^n6ro5semon, l^srik. kucki 'I'urtl-sc. Lotlj.il,
Viofc.Laii.Les. col.tl^psrjcum sliuä.Oocj.xsI»
V. Hn6rol-emon alrerum foliis tt^perici, L. L
^n6ro5semoii > I.o!z. slrerum, ^6. K.ura l^l. k^-
pericoiäeszOvcl.^ Arabisch ^e/o./nco«. Welsch IN"

/oFi. Französisch Englisch
S.IohanneS woörte. Böhmisch Zwoncek cerweny.
I^Nlderländisch St.IanScruydt: Spanisch com-So»
Harthenwader so auch Waldchoff/wird^sc^ron ge»
nannt/ Niderländisch Herthoop: Englisch St.Pe-
terSwoött square great St.Johannsgrasse:Welsch

Contadskräutwirb gemeiniglich/inäros-emumj
vnd auff Welsch genannt.^

Von der Natur/Krafft vi,V Eygenschafft
deß St.JohannskrautS.

X Lrius schreibet/ das Kraut sey wartn dnd trtt-»
^/^cken vnd einer subtilen Substany. LDie Ge¬
schlecht der Hartheuw/ oder St.Iohanskraiittr/sinv
warmer vnd triicknender Natur im andern/oder wie
etliche wällen im dritten Grad: haben auch gleiche
Würckung.)

Inner«
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^ InnerlicherGebrauch. k

A??Iewol diese Krä,ucr heylsqnie Wundkrauter

^sind/wie die lauernd iaglichcErsahrnllß gnug-^

sambeweißt/wird dicfts voudcnÄlten lucht gemeldet/

dann sie ihnen nicht weiterSzugebru/dann paß sie das

MutM-n. st^cn/ vnd dicsclbigen sonder¬

lich was vcrbrant ist /hcylcu .Abcr dieser zeit werden sie

nicht allein innerlichen zu Wiuidtrancken/ sonderen

auch eusserlich/Oel vnd darvon gesottene Brühen/iN

Wund-n.g> >>tscn/ ticffeu Wunden/Verlei-ung deß Geäders/

nnnlichen gebraucht/solchezu rcnikgcn/vnd von gründ

außzuheylen.^

I'^uluz^inera schrcibt/daßdasgamze Gewächs

yarn l«>d? e!!'. Na?>:r vnd Krafft habe den Harn fort zu treten:

^ Darzn man dannKraiit/BluMen vnd Saamen in

Dcr Safft e«isserlich in Wunden gethan/reiniget Won»-«,

dieselb.ge vnd heylet sieIst auch gar gut zumBrand
eusserlich auffgestr-chen.

sOiesen Safft gibt man mit Odermenig den Ros« Würm der
sen ein für die Wurm.^ «»ss»-.

Von Iohanncekrautwa/ser.
c^M Ende deß BrachmoilatS soll man das Krallt

<Vvnd Blumen von dei» Stengeln abstreiffeu vnd

W-'b^'u- kau vüd darvon
das Gifftatißja<U vud der Weiber Blödigkeit treibt.^

Laiei.us schrciLet/ daß etliche das Kranr oder den

H»ff-«-che' Slawen ein-ft'bci! wider die Sclunertzen vnd Wehe-

rhuuib der Hiifft.violcoriäes schreibet/ man soll den

Saamen dler^ig Tag langdarzu gebrauchen.

?jii,-u5 schreibet/der Saamc^gesotren vnd geknin-

ckenWbecin Art den Leib zustopffen/dargegeu aber
Harn vnd lmbe er den Harn vnd den Gricß.^sttreffenlichgut

LL^'^mBlaftnftein.
D<r Same zersiossen mit Wegrichsafft öder Was-

Swispcy-n. s^r getrnncken/dicnet wider das Blutspcycn.^
Drey!.;?'» Oiolcoriäes schreibet/ wann man das Krank mit
Fi-b-r. Wem triucke/so vertreibe es das drcytagtge Fieber.

ein Wasser daraUß brennen.

Dtß Wasser ist gut vnd hcylet alle innerliche vud Wunden.

eusscrliche Wunden/davon Morgens vnd AbendtSZ
gelruncken /sdamitgewaschen^vnddas Wasser elis-
serilch aufschlagen. Das Wasser mit PäoiNen-

umen vno saamen in oder drey loch/ist gut sm die Halleudeiucht/ Schlag,
triucken/^welches auch fvnd den Schlagt

Das Wasser mit rotem W.'in vermischet/ vnd da-
von gctruncken/stopsset die Bauchfluß vnd roht« Bauchflü?.
RuhrQvic dann auch nuc einem Tuch auffden bauch

Von Iohanneskratttöl.
e7>Ie Apdthecker vnd auch die Wundärizte pflegen

^ ein köstlich Oel anß dieses Kraurs Blumcn zu¬

machen : welches man aber auffein schlechte weiß als»

^N^arirensoll: Nimb dcr frischen Blumen so viel

du wilt/khu sie in cin Glafi/ gcuß Baumöl darüber/

stopfte obcn zu / vnd stelle es an die Sonne ciliche Tag

darnach seige das Oelab/truck die Blumen wol auß/

anG-stch-an Mit Wein aetrttnckcn /dienet fürs
ziss.n. Küsscn/^re.'niget Nieren vnd Leber.

In Polen pfleget man den leuigen/so ihnen von
wegen schwerer Last weh gethan habcn/ di. sc Blumen
in enicm warmen Bier mit Butter vüdSalizwarm
einzugeben.)

Eu/serilcher Gebrauch.
AS schreibet .^eciu^ wann man dasgrnne Kraut
^zcrknitsche/Vndwie ciuPflaster überlege/so heffte eS

Wunden»« die Wunden vnd die oftene Geschwär widernmb zu-
lammen/vnd soiidcrl'.ch was von Brand lst/ welches

Brand, auch Oslsnns bezeuget.
Dcrl!^ ff«- ! ernetms meldei/daß diß Kraut gar nnizlich Zuge-
zw»',- brauchen sey zu den zerkmschien vnd zerstosscueu Ne»

L> ven.
lDie G/ieder mit dem Kraut gerieben/ deß Tags

6'"""' zwey mal vor dcm Ljscn/ lstgut ftirs Alttern vnd Be»
bei,.^

Paulus A^inera sagetlik./.cle re me6icz,wanN
Wuudln! man dao dür:c Pu'.vcr in die vm eine ftuchte Wun»

den ftrauwe/so verzehre es die Fcuchtigk<!t/ vnd heyle
die Wniiden/vndauchderglcichcn Geschwär.

Wenn cin Weibin schwerenKindSnohteNligt/
follmansie mit dem dttrttnKraurberauchcn.sEtliche
beraiichen die sechswöchige Weiber darmtt/ veroyal,
beu iiennet man es an etlichen Orten vnscr Frawen-
Wli!?.^

iviarrkiolu8 schreibt/wenn jeMandts die rotcRuhr
h^t/dcm soll man cin Fußbad auß dicscm Kraut Ma-

^ chen/vnd jhn darnn seizcn/ vnd die Fuß waschen/sü
stopsse ce den DUrchiauff.

Die alte Weiber sagen/daß diß Kraut sey fur Ge-
spengst/wann man es beysieh tragt/daher esMch ku-
^aO^monumfollgeucnnt werden.

Von dei^S.M deß Iohanneokrauks.
5Vttß den Mättcrn vnd Blumen kan man auch ek
^nen Saffraußpressen/wte beydemWerMUhtsafft
ist angezeigt worden.

Dur»,a"ss. Dleftr S asst mitWegiich oder Wcgtiittwasser
Bimsp-hk». gcttiüicken/hilfft wider das Durchlaufe» vn Bauch«

fiußvnd istauchgutwiderdasBluispe^cn.

Kmdsnöhii

Roli Ruhr.

Gespengsi.

Soiui/darnach trucke es auß wie zuvor/ solches thue

eilich mal nachciiiander/zille-zt<?ößdicHMn sampt

dcm Saam.ii/ vnd lege sie auch in das Ocl/ so wird

das Ocl schönBlutroht: Dieses Ocl schreibet

rk>olu5, hcyleidie Wunden gar wol/sonderlich aber W«nd«n.

die verwunden Seuuadern. s Dieses Oel wird viel

ktafftiger/wann Man Myrchen/ Aloe/Mastix vnd

Terpentin d.nzn thur^ Ist au cd dienstlich zu allen kal- G<i-d^^
ten Gebrechen der Glieder vnd Gewerben.

Ist anch glit zu dem B> and vom Zewcr/ leget vnd Br«»s.

Miltert die Schmerlen der Hüfft.

Ls ist dieses Oel auch gut wider die rote Ruhr/so R»c« Ruhr,

mair den Bauch warm damit schmieret/dann ee leget

den Schmelzen vnd stopffet das Durchlauffcn.

l^Widc'. gemeldte rohte Ruhl' ein Erpcrimcnt:

Niinb cin Stuck Ne^c von eil'.c'm Schaff/ zerschneid

es/vndrösteeS in daö Ocl/ legs also warm auffdcn

Batich/ es lindert die Schmerlen/vnd verstiliet die

Stulgang.^j

Es wird anch gebrauchet wider die colicamMnn Kumm«».

man sich vmb den Nabel damit schmieret/ welches a-

berkrafftiger wird/wann man Duiöl darzu chut/viid

mit Wachs zu einem Salblein machet.

sIn Wclschland pfleget mans den Kiiwern/die

Grimmen haben / über den Nabel zu legen / dahcr es
Viel b^ertzzm umkilicarem nennen.

Dieses wird für das allerbest vnd NUklichstgehal«

ien.NiMb vnzcitig Baumöl zwölffloth/Maffi) zwey

loch/Tcrpcutinöl anderthalb lot/Rosenöl/laiiterTer-

pentinöljedes vier lorh,Mastix vnd Wcyrauchkörn-

le jedes ein halb loch/frischer Mirche >!/Aloes/jedcs iij.

Quintlcin/ Gummi Elcmmi/ Griechisch Bcch/jedeS

drltthalbQiüntlein/Tauscntgttldci'.kraiitsafft/S.Jo«

hannskrautsafft/breiten oder spi^'<icn Wegrichsafft/

Kaizcnwadelsafft/jcdesii.lotl)/ Schaaff-iarben jchalb

loht/Tormentillwi rhel/weissen Diptamw,lri;cl/Car,

denbenedieten/jedes cin Quint.Fcrberttöte/Schar«

lachsarbsaamen/scdeS ein halb loch,vnd ein halb quint«

lein/ Saffran ein halb Quint.frischer Negeuwiirm

gewaschen vnd bereit iitj. loch/Eschenbaumlaub vnd

R:ndcn von dcr Wurzel/jedes ein halbe Handvoll/
Uten weissen Wein zwey Pfund. Von obgcmelten
"mcken/ stoßg.vdlccht was sich stosseu laßt/ scuds

dann
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I. Leindotter.

VchmeryterWundZ.
TranlZosto.

Kcampff.

GeltcntrAn,
«t«.

Harn vndTandtreib«.
0

Brand/.
Btittfiiilcn.

! 2.52^
^ dann mit demWein vnd Saffran/bißsich diefench

te verzehre: dann trncke das vberblicben Oel wol da-
rauß dnrch ein hänffen Tuch/thu es in ein Glaß / vnd
thu darzu die ftischen Blumen von St. Iohanns-
kraut/Roßmarinblumcn/jedes ein wenig/laß es fünff-
jehen Tag an der Sonnen erbeiizen/dannändere ein¬
mal solche nach gethane Blumen/ laß widerumbso
lang an der Sonnen erbeiyen / so hast ein kostbarlich
Oel an statt deßgerechten Balsams zu gebrauchen/in
alle Wunden/anßgenommen so von harter Aerknit-
schnng vervrsacht/oder sonst vomLnfft zerstört weren:
lindert allen Schmerlen der Wunden / deßgleichen
der Glieder/ sonderlich nach den bösen Franizosen: er¬
weichet das Geäder in erlambden Gliedern: wehret
dem Krampff/so von Wunden/vnd offnen Schäden

g vervrsacht worden.
Anffvicl andere weiß wirddiß Oel gemacht/ also

daß schier ein jedweder Wundarizet fein eige Wund-
6l hat von diesem Kra>tt. Vnder andern ist nachfol¬
gendes sehr nmzlich : Nimm alt Baumöl iiij.Pfnnd:
weissen guten Mein j.Pf.ftische St.Iohannsblumen
vnd Saamen vier Handvoll / laß durcheinander in
einem wolve» machten Geschin zwen Taglang stehen/
sied« es in Lalneo ivi!»rise,trucks wol auß/ zu demanß-
getruckten thue andere frische Blumen/vnddas zum
drittenmal: seche es dann durch / vnd thu darzu ein
Terpentin xij. Loch/ Wermuchöi vj. Loch / Diptam/
Enyian/ Cardenbenedicten/ Tormcnnll / Eberwurz/
Kalmuß/jedee ein halb loch/Regenwurm zum offtern
in Wein gewaschen iiij.loch/ zerstoß alles vndereinan-
der/stells an die Sonn dreissig oder vierizigTag:se?
es dann wol verdeckt an einen saubern Ort.)

VonIohannskrautsaltz k^perici
genennt.

<X>On demIohannekraut kan man auch ein Sah
^pr-epzriren,wieabcrdasfelbigc zumachen/ dar-

von kan man lesen bey dem Wermuch sal?.
Was aber dieses Salzes besondere Tilgende seyn

ist noch nicht offenbar/allein sagt man snrgewiß/daß
dieses Saltz wider die Seitenkräncke / ?1eurjcis ge-
n ennt/ein sehr köstliche Aryney sey / wie zu lesen ist in
rrsÄaru 6ere>me6.secrec.Lc>nrÄäi(Zelneri.

Es hat auch ohnzweiffel diß Sa'.ii ein trafft den
Harn vnd denSand zu treiben/sonderlichda man <6
im Hauwhechelwassereinnimpt.

llVon der Namr/KrafftvndWirckung
deß Harthew oderCunradS.

Gall auß«
treiben.

^>As Kraut zerflossen vnd wie ein Pflaster vberge-
^legt heylec den Brandt vnd gebrandte Schäden:
skopsft das Blut der Wunden.

De r Samen ein halb loch/in einem warmen erunct
Mechftttheingenomen/treibt die vberflnssige Gallen
durch den Smlgang: vnd so man dißTrancksviel

Hvfftweh. Tag nach einander gebrauchet dienet es wider das
WehtumbderHufft.)

Das exi .IV. Kapitel»
Von ^emdottcr.

Eß Leindotters werden drey Geschlechtvor-
^gestcllet/das (I.) erst« beschreibet lVlarrkio.
> lus, daß es m Lein oder Flachs wachse: Der

Stengel ist fast zwen oder drey Schuh hoch/rund vnd
starck/oben in viel Aestlein abgetheilet: Seine Blät¬
ter seyn schmal/spitzvnd langlecht^vndhinden breit/Z
an den stenglein wachsen kleine Blumlein/nach wel¬
chen ein kleiner seyster Same in breiten Bollen oder
Schöttlein erfunden wird fast wie am ?cenugrseco,
^welcher weißgelb ist/am Geschmack snß/ so ein ange-
nemeSpeiß ist denFinckenvndZeißlin.l

II. Das ander Geschlecht beschreibet I.obsliu»

I.

1.
!<i»dva«r.

II. Leindotter,
^sxrum II. I^obelij.

11.

gar kürzlich in seinen oblerv^rionikus »12. daß es
in Tngellandk vnd im Niderlandt in den Gärten
wachse / habe kleine Blätter wie an dem lÄslj-i
I^arkonenti» oder I-eucoio msrino minimo: An
den Stenglein oder Zweiglein trage es gelbe gestirn¬
te Blumlein/ welcher viel gemmgen beysammen ste¬
hen/fast wie an dem Hederich oder Bauwrensenff. ni.

Itt Das dritte Geschlecht wird von etlichen Kt>h«,r«»,.
Kühe-
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lll. Kuhkraut.

III.

S

Von der Namr/Krafst vnd Wirckungdeß
Leindotters.

/LS meldet ^ot>e1iu5außscmQioscori^Ie,daß das Tl"kc Hg«
^Ocl auß dem Saamen die Haut fcißt vnd glatt '
mache.

Es ist auch gnt zu allen hartenKnollen der Span. e->r«-Kn°l,
nadern/zu den Helgen Schmeryen derOhren/ent.'^crSp»»
weder das Oel angestrichen/oder Saamen in Milch ob^m-rtz
oder Wasser gesonen/vnd Pflasterswcißnbergeschia.
gen. Es Km der Saame vnd das Krane gebrauchet
werden/zu den harten Geschwülsten / dieselbige zi, er¬
weichen/vnd die Schmeryen zu lindern. Ist sonst in
keinem Gebranch.

lDtß Oel kan anstatt deßleinols gebrauchet wer.
^ den : vud haben die Alten die HoUackeln darmitbe-

schmieret.)

Da6 LXI.V. Kapitel.
Von Batsamkraut Wciblem.

BalsamkrautWeiblein>
Lalsaminascemina.

tt

Kuhckrauk genenner/scine Blätter kommen Mik dem
ersten Geschlecht überein/ tragt weisse Blüml«»n/ wie
dieMaricnroßlein.

^ Diese hat ein Wurzel so in «tlich Zaseln zertheilet
ist/auß welcher die Stengel hersur schiessen/ welche
glatt/rund/ gleichechtin Nebenast gethellet sind: die
Blätterso gar gegen einander stehend sind lang/glatt
fornen spitzlg/bey dein scengel aber breit c aujfden sten-
geln sind Hülschen wie an dem Marienroßlem/ auß
welcher die Blum Herfür kompt/ gemeiniglich Presil-

. gen rot/ auch bwchrot/ der Saamen ist schwariz dem
Schabab gleich: das ganye Kraut ist bleich grün vnd
weißlecht.^

t) ^acckiolu« meidet/ daß etliche diß Kraut für das
Sstsmum branchen/aberdieselbige jr?en gar wett.

Es wächst das im lein oder Flachs/
Vnd blühet mit denselbigen auch gemeiniglich.

!.T)as ander ist im Wirrenbergerlandin den
Samfeldern vnder den früchten gemein: Das dritte
findt man auch bey vnö in den Fruchtscldern.Z

Von den Namen»
OEindokkrroder Flachsdokter heißt lateinisch
^Zrum oder I^l/sArion, irem LliLmcelinum.

l2rivuni,L.LM)'s>Arum,^NAl)o6Aal»
^ci.I^ol).I^UAcj.(Zer.8elAmum,'I'ra^.I^ac.j^on.I^i.
naria ^uinrai'I'rZA.?leuciom^aArum,I^Ärr.^ußci.

^ Lamctina sive^) aßioiizl)o^.1'kaI.l)orcIlg,<2iLs.
11. IVl) ZArum sili^ua longa, L.L. ^l^Zrurn alcc-
rum eK^ie, I.olz. Viola lurea l^Iv.
1'iag.(?Äme!ins, 6er. Englisch Golde ofpleasnre:
Französisch c^e/me. Das ander wird Englisch go
nennt neacle Wormesecd.Wasleizte Geschlecht wird
von etlichen Kuhkraut geneNnt. lateinisch V accaris.
llll.l^cknis l'egerum rulzra /oliis pert'oIiarN,L.K.
VaccsriszOocj.Let.kor.Qsr.'I'IiamecnemonzLor.
kili. «zuikul^am j nonnullis ^ertoliara
rulzrszQet^orr.diiaiium,Qlziivlimilisincer

legeres, Lses. Ilaris i^l. Vaccaris cli6ta^ei.
^o^.1.ugci.^Englisch LCvW

BaM.^

l

Iß Balsamkraut beschreibet^^rrkiolus, Balsam,-a«?
Idaß es ein sehr dicken Stengel habe/ander.

. thalb Elen hoch/ der seye ftißt/safftig/grnn.
braun/d^raußentsprei^'n viel dicke Aefie/mitBlät.
kern bekleidet/welchesich etlicher Massen den Weiden»
blättern vergleichen / aufgenommen daß sie an dem
Vmbkreißjerkerffetseyen.An den Stengeln bringe es

I< grosse braune geschwänzteVliimen/darauß werben
Aepffel/welche sich etlicher »nassen den gemeinen Bal-
senäpffeln vergleichen/rund /langlechk vndnmch/ivel-
che erstlich grün seyn/ darnach wann sie zeitig werden/
seyn siegelblecht/ springen auch von sich selbst anff:
Der Saame ist beynahe den linsen gleich : Seine
V5uryeln seyn dick vnd steiff.

Es ist noch ein ander Geschlecht deß Balsamkrmits/
so auch Kalamins gcnennt wird /weicheeBiatter sich
der Stickwuriz vergleichen/allein daß sie kleiner seyn/
vnd tieffzerspalten : Seine blumen seyn bleichgelb wie
an den wilden Cucnmern: die Frucht rund vnd gespi,
het wie ein Ey/gewinnt rauhe Kn opfflein oder bossen/

Bddddd erstlich
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^ erstlich grün/darnach werben sie rot / wie hievon weit,

lansfliger bey IVlarrkiolo zu lesen ist.
sVon diesem anderen Geschlecht wird widerumb

gehandelt in nachfolgender Sektion am n. Capit.vn«
der den Balsam Aepffel.l

Dtß BalsamkrautWeibsem ist einsrembdesGe-
wächs/wird nunmehrauch in den Gärten gepflanzt.

Wird genennetLzjsamina fcemina. ^Lalsamina
f«minz,L.L.ö^szmi'ne zlcers, l' rax. IVlarr. kuck.

Qef. korr.LaitLajlÄMlnasOoä.l^ußcj.fcemi»
na,Lsm.Ler.kyK. foemina periicitoliz,^. I^ok.
Lsllaminum, Ocilj. (»zl. I^.c>n.La!lsme1!2,Lor<j.
ki5t.Oacenance,Lke5.^eulsch BalsamkrautWeib¬
lein. lN/deiiandischBalsam appelwysken. Englisch

y Balsam apple.Welsch
Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft

dieses Balsamkrauts Weiblein.
^Tlichc geben für / daß diß Balsamkraut Weiblein

einerley Krafft vnd Tugend habe mit dem wahren
Balsamkraut:Es meldet aber ^rrKioluZ, daß er
solches noch nicht versucht oder erfahren habe.

Jedoch kan man es ohn allenzweiffelfureingut
Wundtkrant gebrauchen.

Das Kapitel.
Von Spnngsamenkraut.

^ Springsamenkraut.
me rankere.

k sDcß Krauts Stengel sind rund/ gleichet/ knäpff-
ccht/zart/weich vnd über Elen hoch/in viel Nebenast
zertheilet: Die Blätter sind langlecht/ zart/ zerkerfft
vnd bleichgrün/ die Blumen sind dottergelb/ rumbge-
bogen wie die Rittersporen/ so an zarten langen Fa¬
den hangen/ welchen lange Schottlein folgen/welche
wann sie schier reiff/angriffen/auffspringen/vn rümpf-
fen sich alsbald die Schöttlein / als die springende
Käßmaden/ vnd fehrt der Saamen welcher langlecht
ist dahin: Die Wmycn ist zafcrechtvndschlecht.

Diß Kraut wachst gern in feuchten vnd jchattech-
ten Orten/vnd ist in Temschland sehr gemein/auch
Böhmen vnd Frankreichs

^ Von den )?amen.
^^Pringsamenhat seinen Namen/wie gesagt/von
^-^wegen der Schöttlein/ welche dem Menschen so
bald nach dem Gesicht springen/ wann sie werden an,
gegriffen. iakeinisch>lolime rankere. sLalksnins
jurea,iive Kolime rankere» L-k-iVlercurislisi^j.
sIcera,1'raA.LsuIz, LicZ.Lcl^u^cj. 1'irk^malus s)'!.
I^on.Kolime rsn^ere.Let.korr Lckrsc.Lsm.k^/i.
terilcaria sili^uola,I^ob. Lsm. I'kal.
lmparisns kerka,l)o6on.Lsrenzncezjrera,L«lI

I^ugä.Lallamiraalrera,Lo!. Niderlan-
dischcruydeckenenruertmy met. Englisch Codded
Arsmart.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Springkrauts.

^Natursey/vndderohalbenganyvnd gar mcht an
statt deß Bingelkrautszu gebrauchen.

Es wollen etliche groß Abencheuwr mit dieses
Krauts Saamen brauchen / allerley verborgen« vnd
verschlosseneSchätze damit zu suchen / vnd die Thore
zu eröffnen/welches doch eitel Fantafey ist/vnd musst-
ger Lenht gedancken/ so sich lieber deß MüjligangS/
bann ihrer Handarbeit ernehren wollen.

Da6 e XI. VII. Kapitel..
Von Indianisch Spicanarde.

IndianischSpicanarde.
dlaräus

Tpkingsa Iß Krant beschreibet I^obetiUs iii feinen
2ä vcr5zn>5 tol .1z5 .vttd sagt/daß die Blätter

. Stengelvnd die ganize Gestalt deß Krams
sich mit dem Bingelkraut oder Tausemschön verglei.
chenvnd trage runde/schmale vnd langlechte Schst»
lein/wie deß ekcli«jonü,inwelchen runder vnd klei¬
ner Saame sey/wie an dem Balsamkraut Weiblein/
stecke auch getrungen voll / vnd wann man dasselbige
nur ein wenig anrühre/ so springe der Saame demsel-
bigen also bald in das Gesicht/gleich als wann er er¬
zürnet were/vnd sich gedachte solchesangrelffenshal¬
ben zu rächen/ daher es auch Noli me rangers gmen-
net werde.Es ist auch ein frembdes Gewächs.

I^XIotcori^es schreibet Iii?. I. cax>.6.daßzwey Ge- Zktianif»
I ^ schlecht seyen der stembdenwolriechcndenSpi- Sp!tam»rve>

tattardi: Das eine werde Indische / dasanderaber
Syrische Spicanardt genennt. Aber die beste sehe/
welchesrisch ist/leicht/vielhärig/goldfarb/einesgilttt»
lieblichen Geruchs/wie dte wilde Galgandt/einer kur^
yenAeher/amGeschmack biner/die dieAungeNtruck-
net/vnd jhre» Geruch lang behält.

E-

/
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^ Es meldet auch OiolcoricZe!,daß die edleSpica. ? so man zu dein blöden Haupt bereitet/dasselbige dar«

nardi offt verkaufft werde/nach dan sie in Wasser gc
weychivndal-gewaschenworden/aber den beting ton¬
ne man hieranß erkennen/daß jhleAehernwclckvnd
weiß seyn / mir iuncm Pulver/noch Härlein / noch
Wollen bchencket. Es wachst dl.ser ^aiciusin In-
dia/oder vielmehr/wie Vivscoricies schreibet/auffei¬
nem Berg sonachIndia gelegen/ twelchender Fluß
Gange/so darunder für fleust/befeuchtiget.Die Wur¬
zel wird dürt zu vnS gebracht auß Egypten von Ale-
xandria/ sainpt anderen Spccereycn / so man von
dannen Jährlich gen Venedig führet.

b Von den Namen.
c^'NdiaiuschcrSpicariardewird Lateinisch genent/
-^Karclus Incjica. s Xsrclus Inclics »rzuie
8^)ica narcii Lc5j?ic2lncjicLotkicittig» L. ö. >Isr--
^us , R^uel. <üorci.m Oiolcor. (ZetI Lsr.I>sc. I'ur.

In^ica,^2crk. Lorci.lilti.I^on.Lsst.
Qer. Lpica ^rcii» ^cj.I^ok.ico.^ Arabisch

Welsch Spanisch Franzö¬
sisch / Böhmisch NardueIndianS-
ky. Nioclländ'sch Spicke Narde. Englisch Indian
Spikenard.ZWird aber 8pica genennt/dieweil die
Wur^ei einem Aeher ähnlich ist.
Von der Natur/Krafft/vnd Eygenschafft

der Indianischen Spicanarde.
e^NdiamscheSpicanarde ist warmim ersten/ vnd-^vollkommentrucken im anl

mit zu stärkten vnd zn erwarmen.
ESschreibtauchDic,5coricjss>wenndie Weiber in Hu-tg»«»,

das Wasser siizen/ darinnen diese Wurizel gesotten/
so bekomeeswol der hiyigen Geschwiilstder Mutter/ G-du« för.
vnd reinige sie von allem Vnrach/ Mrdert dte Ge-
burr vnd Rosen.

Das Pulver heylet auch die schwierige / eyterige «ch»<>rtz«
Mutter/ in eine subtielen Säcklein darein geschoben.)

Von dem gedlMterten Wasser.
/Z?S schreibet lviarckiolus . daß etliche die dune
^Wuryel in weissen Wein legen/ vnd stellen densel«
bigen etliche Tag an die Sonne/ darnach disiiMeren
sie denselbigen Wein in Lalneo I^lsrise bey einem

e gelinden Kohlsewrlem.
Diß istanch ein edles Waffer / vnd wird sonderlich

gebrauche« zu den Gebresten deß kalten Haupts vnd
deß blöden Hirns / als da seyn der ganye vnd halbe IAA"'
Schlag/die Schlaffsucht/der Schwindel/die verlohr- s«laffsu-h^
ne Gedächtnuß/Zlttern vnd erstarken derGlieder/vnd
dergleichen mehr.

Ist auch gut wider die Ohnmacht darvongetrun- Ohnmache.
cken/ vnd eiisserlich die Pulß vud die Schlaff darmtt
bestrichen.

Von Nardenöl.
9sUß dem edlen vnd kostlichen Nar6o, wird auch
^ein herzlich köstliche Oel bereiter/ von den Ein.

andern Grad/ t vnd hat wohneren desselbigen Orchs / welche zu viel Sachen
ein zertheilende/stärckende/jnsamenjiehende traffr.^ „ ist. Von diesem soll die Salbe bereitseyn ge.

Eusserlicher Gebrauch» wesen/darmit Marla Magdalena den Herren Chrt-
^lo5coric!ex schreibt an bemeldtem Orht / daß gesalbtt hat.v'-

l
t<bcr Be»
breche,.Ertalte
Multcr.

die edle Splcanardi ein Krafft habe zu er-
Har» treibe, wäi inen/zu trucknen/vnd den Harn zu treiben. Item
AuMossen sie sey gut wider das Nagen vnd Beissen / anch auff.
»«M-g««-. stojseii deß Magens/ l so man diese Murizen auß kal¬

tem Wasj'er trincke: es muß aber nit rohe Wasser seyn/
sondern das zuvor abgesotten/ vnd widerumberkaltet^
lst/^wider die windige Auftblehnng deß Leibs/wider die

Ersuch. Lebersucht / Geelsucht vnd Gebrechen der Nieren.
s»r<stcht Es sage auch Oiol'coliües, daß sie nützlich vermi-
Siffr. schet werde vnder die Aryneyen/ die Wider das Gisst

bereit werden / Häher es dann dem Theriacklngelegr
wird.^j

v Wenn man aber den Harn darmit treibtn will/soll
man du Wnryel in Wein sieden/vn davon tnncken:
Auff gleiche weiß ist sie auch gut wider die Harnwinde
vnd Gebrechen der Leber/vnd der erkalten Mutter.

Wann man die Wurizel m rothem sauren Wein
send/ l^oder die Wurzel gepulvert/) vn darvon trinckt/

«a«chfl»ß. stopfft sie nicht allein die Bauchfiüß/ sondern auch die
Muierfluß. vnmassige Fluß der Mutter/ vnd das weisse Gesicht/

t>nd schleimige Feuchtigkeit/ vnd sollens die Weiber
nicht allein trincken/ sondern auch mit dem sauwren
Wein kochen/ vnd sich von vnde« auff darmit bähend

Es dienet diese Wurzel atich gar wol dem kalten
blöden Haupt vnd dem Hirn / dasselbige zu starcken
vnd zu erquicken.

Wenn man das kkakarksrum brauchen wil/soll
man dieser Wurzel nicht vergessen/dannsie stehet gar x

^ wol darbey/ dieselbige zu eorugieren.
Eusserltcher Gebrauch.

lolcori^es schreibet / daß der Nsr^us zu den
Augenarymyenverwahret werde / in einem

neliwen vngebrauchten Erdengefäß.Aber sie sollen
zuvor zu reinem Pulver geflossen werden / vnd mit
Wein zu kleinen Küchlein gemacht.

Das Pulver von difem Kar^o macht die blosse auß-
A»zw,»en. gefalleneHaar der Angenbrawenwiderumbwachsen/

' wenn man dasselbige a»«ff die stette sträuwet/ oder das
Vrth mit der gesottenen Brüh offt bähet.

Das Kaptt.
Von Bergnarde vnd falschen Fran¬

zösischen Narde.
>lar«!us monrans.

«altblöd
Hirn.

ErgnarduSwächst mit »nderschtedrlichen
wuryeln/danvnderweileN find« man jhn mit
zwey runden säcklein wie an derStendelwurv

oder wie Oliven/ Mit einer schwartn Rinden vmb-
EsdiMtdttseWuryMuchwolvnderdie Lauge/ s <bemZun zeiten auch sind sie nu rund/ sondern lang.
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Harn treib?.

Enhündtetcdcr.

?«l?tn Ma»
jisn.«Bebrechen
teß Mtttzes
drr Nieren
vnd Blasen

^ Eswachsen auch zu Zeiten auß diestr WtN tzel zn bey, ?
den SeitenlangeAäftrlein/ so eines liebliche GernchS
seyn/gleich dcr Wtirtzel / gleich wie Oiolcori6es ver-
»nclöet.Attß derWnrtzelmttelnfcyster/rnnder Sten¬
gel / an welches Giepfcl schone Dolden stehen / mit
xurpurbraunen Blumen/ Ldie an graßgrnnen Stie¬
len hangen/^ eines fieilndlichen GernchS:Seine
Blätter verglichen sich fast den Blättern deß Bal¬
drians/allein daßstekleiner seyn/Lvnd nahe bey der
Wurizel gar nichts zerkerfft.)

Dieser BergnarduSwächst anff den Geburgen/
der beste kompt auß Sicilia vnd Syria/ L auch Illy-

»na.^I
Von den Namen. ^

§VTCrgnard«s heist Griechisch La-
sl^srcZus monrana

raclice olivari, L.L. Karclus monrana. I^arr. /Vnß.
^cj.I.oI).I^uA<Z.Liul^ili.LXs. Lam.z Welsch 5ki-li»

Französisch Böhmisch
Nardus horsky.^NiderlandischBerg NardnS.Eng-
lisch Wilde Monntalne Spikenard.Z

Von der Natur/Krafft vnd Elgenschafft
deß Bergnardi.

^vEr Bergnardns hat ein Krafft zn erwärmen/
^ dünn zn machen/vnd znsammen zlizichen.

Innerlicher Gebrauch.
AErgnardus hat einNatnr vndTngend denHarn^hefftigzn treiben/mit Welngesotten/vnd darvon
getruncken.

Wenn man diesen Kar6um mit ein wenig Wer«
ttinth in Wein oder Wajserstedet /vnd darvon trin-
cket/ ist er gut wider die entzünd« vnd erhitzte Leber/
vnd derselbigen Gcschwnlst.

Anff gleiche weiß mit Wein getruncken / ist er gut
dem kalten Magen / verzehret die bose Feuchtigkeit
darinn/ vnd vertreibet die Wind. Er ist anch gnt/wie
O ioscoricics meldet/Wider die Gebrechen deß Miltzes/
Nieren oder Blasen.

k^arcius i^srdonenlis'a^ulrenn^,

IeserNardus wirdl^arlnonenliz gencnnt/
dieweil er in Q^IIia Xailzonensi anfeuch-

^'tcn moscchren Orten ersiindeli wird.sSon-
sten wird ergcnennet: >iarcju8 Isiuriz >Iar!?onenlis,

QÄNßiri8 tpuriaKzidonXz^cj.l^ol).
ico. ia bonenlis, boneiis, Ler^
Das gantze Gewächs ist ohm Geruch / anßgenomen
scine Aehrn/ so cinen Gernch haben/ wie das Baum-
mooß/zwischen denselbigen Achre kommen bim-echte/
glalte/vnd schmale gützende Stengcl herfur/fast einer
Elen hoch / mit kleinen grünen Schottinn. Sein«
Wnrtzlcin sein schmal vnd halt.

Das OXI.IX. Kapitel.
Von Celtischcm ^iarejo vndLlrculo

Celtischer Nardiis.
z^srcjus Lelucs.

tt

v

En Celttschen Kurzum beschreibet lVjat.
rkiolus, daß es ein kleines Gewächs scy/
'welches langleche vnd bleichgelbe Blätter

' habe: sein Wurizel sey spitzig mit vielen angewachse¬
nen dunnenvnwolricchendenZaselmAnß der War.
^el kompt ein dünner Stengel / vnd fast knry/an wel¬
chen/ wie violcoriäes,anch vermeldet / geeleBlüm-
leinhersur kommen.

Es schreibet violcori^esjdaßditser >ksr6us ge¬
fälscht werde mit einem Kram/dem Naräo fast gleich/
welches Geißbäcklein genennet werde / von wegen sei-
tiesvnfrenndlichenGernchs/aber der Betrug/ schrei¬
bet er/wird leichtlich erkennet/ dann das Kram Geiß¬
bocklein seyweijser / ohne Stengel / vnd mit klemett
Blättern/seine Wnryel seyen nicht bitter/ vnd habe
auch keinen Geruch/als der rechte Nar6us.

^ Der beste ist welcher noch frischist/emeS lieblichen
Geruchs mit viel Wurtzeln an einander hängend«/
voll /vndflch nicht leichtlich brechen lest/ ^vnd soll ,m
Hewvnd Augmonac gesamblet werden / wett er lm
Herbst vergehet.)

Dieser >iaräus wachst in Welschland anff dem
Gebürgt lugurise, deßgleichenauchin demGebürge
bey Tyrol/Kärndten vndSteyrmarck»

Von den Namen.
/rEltischer!<aräus^oder SellUNglheistGriechis'H

Lateinisch !^Ärcjuz Lelucs.
^üräuz Lolcic» Diolcori^i^,L.L.L»lrics, lVlarltl.
<Dorcj. kiti. Qes. Korr. I'ur. ^6. I^ac. Lali.
Oam.Oer. slpina l'eU Lslcics, Lluspan. Lc
Xartjum ^sllicum > LseL 8j)ica Lelrica,
Welsch ce/m». Zranköstsch

Böhmisch



v!

^ Böhmisch/ Celtyka Rardus. Englisch Monutaine
Spicanard mounmine Setwall. In vielen Apoche-
cken wird es Laliunca geuannt.Z

Von der Natur/Krafft/vndEygenschafft
deß Celtischen Karcii.

^lolcoriäes schreibet/daß dieser >s2r6u8 gleiche
'Kraffir habe wie die Spicanardi/magauch wi¬

der alle Gebresten gebraucht werden/ wie dieselbige:
Harixttibk. Allein daß er den Harn viel starcker treib / vnd auch

dem Magen nutzlicher sey. Er ist warmer vnd truck-
ner Namr/wie auch der Indianische/doch ein wenig
wärmer vnd nicht so trocken,

Innerlicher Gebrauch»
ANAs seine Eigenschafften seyn/ ist im vorigen Ca»

x ^pitel bey dem Bergnardo angezeigt worden,
^-b-r Essoll dieser Karcius sonderlich gut seyn wider die

Schwulst, hiyjge Geschwulst der ieber/ wider die Geelsucht/lauß
Auffblähung Essig getrunckcn/widertAuffblahung deß Magens/

^it Wermuch gekocht/^Z so von Winden vervrsacht
wird.

Mit Wein gemincken / ist er gut wider den giffn-
gen Thierbiß.

Andere seine Tugenden seyn im vorhergehenden
Capitelangezeiget.

Oiolcoriäesschreibet/wannman diesen Naräum
lang behalten wil/so sollen die Würylein vnSteng-
lein/aI6welche man allein zurArizney gebraucht / zn
reinem Pulver gemacht / mit Wein befeuchtet / vnd

L kleine Küchlein darauß gemachet werden/darnach in
einem newen Erdengefaß fleissig verwahret.

Celtischer Nard.
ttirculuz.

Das Ander Buch/vo» Kräutern.
Das" L i.. Kapitel.

^57

Von Marien Magdalenenblumen.
Marien Magdalenenblumen»

8pics Lelri'ca.

cz

.Ieser Celtischer Nard/wird vonc.clulio
»beschrieben/vndnach der Meynung Vio-
/scoritlis Geyßbocklein / das ist/ ttirculu»

genennet/mit welchem / wie auch in vorigen Capitel
^ vermeldet ist/der wahre vnd rechte Celtische Naräus,

^eben so wol noch bey vnsern/ alszuOiofcori6is zei- ^
ten/^Z verfälscht wird. Es ist aber diß Gewächs dem
wahren Celtischen Naröo fast gleich/wie L.Lluiius
vnd Oiolcoriäes vermelden/ außgenommen daß es
weisser ist/vnd gleich als äschenfarbig/ ohne Stängel/
seine Blätter sein kleiner vnd kurtzer/vn an der Wur¬
zel gar harecht vnd von Farben schwarizlecht / eines
starcken Geruchs/ daher es auch Ziegen oder Geyß¬
bocklein genennet wird/iateinisch ttirculus. ^ KarcZo
Celricse limilis kirculus. L.L.t-IircuIu8,

Lam. e^.Lses. (!er. ^irculus alcerum, Llus. in
Ler. I^uZ<Z. ttirculus Lc Nzräus 8am»

>V den Narben oder Spicken wird auch diese
?8pics celrica oder Marien Magdalenenblu.Magdalent»
'men gerechnet/ mitihren zasechten vnd hangen^'"''«».

Wurzel / wird auch dun zu vnsin Teutschland ge-
bracht/in den Zspochecken gar wol bekandt.

Von den Namen.
Dieses Kraut wird iarein genennet. Nanlu« celc».

ca, alrer2,L.K. 8pjca Lelricazfzltißizroiiol'cu-
lorum oräine,Lam. ep.^srcluscelrics, repens»
(Zer.)

Von dem Gebrauch der Magdalenen¬
blumen.

AIß Kraut ist auch etwas warmer vnd mickner
^Natur / swird für warm im ersten/ vnd trucken
im andern Grad gehalten/^ dienet wol dem blöden
Magen/so nicht dauwen kan: Sonderlich aber wann
ein Bauchfluß oder rothe Ruhr furhanden ist / soll
man diß Kraut in rothem Wem sieden/vnddarvon
ttincken.

Eöistauch gutdie schwache ieber zu starcken/mit
gutem weissen firnem We«n gebraucht. i-der.

Diese Blumenoder Krant mi^AnißvndFenchel
in Wein gesouen/vnddarvon getruncken / ist gut wi¬
der das Nierenwehe/ so von den Blasten herkompt. Nier-nw-ht.

Welche Weiber ein kalte blöde Mutter haben/Blöd« M«c.
auch an ihren Zeiten nicht fertig seyn / die sollen sich«"-
dieser Blilmen fleissig gebrauchen/dann sie bekommen
der Mutter gar wol/vnd stärcken sie.

Es werden auch dieseBlnmen vnd dasKrant oder
Wurzel gebraucht zu dem stinckendenArhem/wanns«^«
man sie in dem Mund kauwet. Athe«.

L Wird zu vielen Oelen/Salben/Bädern/ia».
gensacklein/vndBhäungen / vmb sei¬

nes lieblichen Geruchs willen/
gebraucht.)
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Goüenilum. ils^Sseynd Viel vnd mancherley Meinung der
^urkorum,von dem Kraut ?ÄNSX gcnaiiNt/
also/baß einer dieses/der ander ein anders da¬

von schreibet.
So viel das gegenwertigc Kraut der Sonnenblum

anlanget/ schreibet Ooclon-euz kürzlich davon/daß es
Blatter habe dem I^paco. oder Mengelwuriz gleich/
doch etwas grösser oder dicker vnd rauher: Seine blu-.
wen seyen goldgelb/ vnd die Wt '.ryel laug/wachsen an
seißten Orten,

v Duft Beschreibung scheinet mir gezenwernger
Fignr sast übereinkommen.

Was e6 weiter für Namen habe/ohn daß es Son.
nenblttin/Lateinischpanaxckironium l'keopkra^
tti genennet wird/finde ich bey andern nicht.

Wozu man dlesesKrailt gebra,»chen konne/ist mir
vnbewust/ tan auch nichts gewisses darvon schreiben/
von wegen der widerwerngcn Memiingen der^u-
rkorum»
Mit dieser Figur wird vnsfürgebracht dasKrant/

so gemeiniglichvon den Huötorikus l-jerka Ooria
genannt wird: welches ein Stengel hat / so auffdrey
auch vier Elen hochwächst/vndoben in Nebenast ab¬
getheilet wird :Die Blätter sind Spannen laug/jim-
lich breit/etwas;erkerfftvn spitzig/haben auch an dem

L Spii; einkleinesDörnlein/ sind glatt/ ftißt vnddick:
die Blumen oben am Giepssel seynd gelb/so endlich
wollechtigwerden/ vnd mit dem kleinen langlechtm
Saamen davon stiegen: die Wurizel ist zaserecht.Die-
ses wächst in Franckreichin der Proviniz/ auch bey
Mompelier beyden WasscrbachenoderftnchtenOr-
ten/iiiTcntschland/Welschland/vndNidcrland/wtrd
sie in Gärten gepflanyet/ vnd wird Dona, das
jst/Güldenkraut genant/von den NidcrlandernGül¬
dener,iyd van ^angnedoc. Dieses Kraur ist gleicher
Narnr vnd Eigenschaft^ als das Heydnisch Wundt-
kraut/so zuvor in der fü nsfte nSection gttldenWund-
frant ist genannt w»rden-Z

N. Hasenöhrlein.
Kupieurum aiiAutlisolmm.

Asenöhrlein ist zweyerley: breit vnd schmal, t. ^

I^ZDas erste Geschlecht hat ein lange dicke W«r- l«m.
izel/welche außwendig schwarz ist: außder wur¬

det trittem runder/dicker Stengel hersür/beynahe an¬
derthalb Ehlen hoch/ mit vielen Gleichen / ldie<t-«an

lz.58 D. Jacobt Theodor« TaScmaeinonkanl/

» Das LI.I. Kapitel. ? Das LI.II. Kapitel.
Von Sonnenblum» Von Hasenöhrlem.

SonnenblllM. ?snsxc/iüonium1'keoz>IrrÄlil- I« Hasenohrlein.
Lu^Ieurum Iari5o1ium.



ä wan Kestenbrann werden : ^ Die Blätter seyn breit 5
vnd gestrelfft/ etwas knrizer dann an dem andern Ge¬
schlecht/deren etliche bey der Wurzel wachsen / etliche
am Stiel .-Oben am Stengel bekompt es Dolden wie
am Diliki anr/mit gelben Blumlcin/ Lso gemeiniglich
imAngstmonat erscheinen/^ nach welchen ein lang-
lechter Saame erfolget/wie am Johanneskranr/^wie
der Ammi oder Peterleinssaame.Z

,i, l l.Das ander Geschlechtifl diesem beynahe gleich,
HafcnShr. Wurycl ist dünn vnd zertheilt/ anß welcher rnn-

de Stengel wachsen fast zwo Ehlenhoch/ mit vielen
Gleichen vndNebcnästlcin.Anden Skengjcin wach¬
sen langlechte /spltzige/gcstreisstc Blätter/welche etwas
breiter seyn dann am Graß: Oben an den Stengeln
wachsen seine Dolden wie am ersten Geschlecht/anß-

^ genommen/daß sie kleiner seyn/mit gelben Blnmlein, ^
nach welchen derlanglcchte Saame erfolget / wie am
O sten Geschlecht-

Sie wachsen in feuchten Wälden vnd an den Was»
serstaden.lSie wachsen bey vns anff den rauhen lätk,
echten vnd kalchsteinechrenBergcn vndAeckern/deß.
gleichen vnder den Wachholderstanden vnd Dorn¬
hecken/an diltte»; Rechen vnd harren Felsens

Von dcn Namen.
^Asenöhrlein^so anch Wundtkraut genant/^ heißr

Griechisch Lateinisch Lupleurvn:
Loi cluz nennet das erste Geschlecht Et¬
liche nennen es anch Li^pkokofcum. ^I.Lupjeuron
5otmri^iäo,d!.R.Kup!euronz^nZ.maju«,<Ze5.korr>.

^ alr«rumlsritotium, ^ä.Oocj.I^ok.I^uAä. panaces
<Üliironium>^uorunä2MzI^ug<Z.!I.Lupleuronso-
jio lul?lvrunäo,live vulgürislimum, d.L. Lupleu»
rum,Oo6.gzj. Les.korr. /Vlj.1^uAcl.2NAuiiisc»IiUM,
Oocj.angniiit.kertisrjoruNiz I^vb. l^erlzz vulnera-
r/a,1'raA»Itojz!^j1on,Lorcj>!iltt.pÄN3Xckironium
Viosc.I^on.Engllsch Hares eares.Z

Von der Natur/Krassk/vndEygenschafft
deßHasenohzleins.

06onXuz meldet/daß der Saame warm vnd
trucken sey im andern Grad.lDie Blätter vnd

der Saaamen ist haarig / vnd emeeselhamenGe¬
schmacks anffder Zungen.^

^ Innerlicher Gebrauch»

lich in den Theriack vermischet.
Wunden. lEs wird vom gemeinen Banwrsvslrk Wunde,

krauc genannt/well es darzn gar dienstlich ist in den
Leibgenommen/vndanßwendig genuizet^

Das Ander Such/von Kräutern. >25?
Ranpenkrauk.

8cor^»ioi<jes bu^jsull5o!!o»

O!

^in>u5vndKican6erschrciben/daß derSaame
s«>«ng«n.^ gntseywlderdieSchiangenstich/vndwerden«!;.
stich.

Eusserlichcr Gebrauch.
Krank in Wasser gesotten vnd übergeleget/

^ heylet die Malzeichen.
Mit Saliz vnd Wein wie ein Pflaster gemachet/

Halßge.vnd«ibergeleget/soll die Halßgeschwär vertreiben/
schwär, 8rrumse genennet»

x (Das Kap.

Von Raupenkraut.)
"?^^O^on^us schreibet/baßdiß Gewächs ein ttei-

Raupctraut. ^ ^ nesnidrigesKrautlemseye/welchesetlichezar-
te Aestlein habe/eines halben Schuhs hoch/welche sich
entweder gar anff die Erden legen / oder sast gebogen
stehen/wachsengar langsam auffrecht/ an welchen
langlechte/breiteBlätter stehen/ so etwas ranch seyn:
An kleinen Stielen wachsen seine gelbe Blnmen/ fast
wiean denWicken/doch kleiner/ nach welchem der
rauhe Saame folgct/znsaMmen geseizet wie ein Scor-
pionenschwaniz/ ^ in diesen Hülsen ist der glatte ranw-
farbeSame/so einem halbcnMon gleich/verschlossen.z

Eswächftan dünen Bergen snd sandichren Dr-
ken/ Lin Franckreich vmb Mompelier / bey den Teut¬
schen sindt man s in Gartens

Von den Namen.
^VAnpenkramwird Lateinisch 8corpioi6ss. ^8cor.
^'j?ioicIesLupIemiscijjo,L.L.<?3m. Ler. re^en«
Luj?ieuijtojio,-4cj.I.ot>.Lcc>^ioi<je«.Oocj.Aaj.Lsti
Iiolr.I^uAct.i^e^orjsauriculÄ vui^SztlTi'LarenÄN-
ce tzuorunclLm, Lsm,Ll)menosl)io5c. Loium.I
genennet/von wegen deß Saamene/ so sich einem
Scorpionenschwantzvergleichet-LNiderländischHa.
senooren/Scorp«oen6crnydt. Englisch Scorpion
grasse.)

Von der Natur/Krafft/ vnd Etgcnscbasst
deß Ranpenkrauts.

? Xlo5cori6e5 schreibet/ wie Ocxionsus vermel»
ß ^det/wann man das Kraut anheneke/fc> heyle es

also bald die Scorpionenstich.

Das LI.IV. Kap/

Von gülden Wundtkraut»

beschreibetOoclonTus diß Kram/daß es MMen
^^eme schwarz Wurzel habe/ nnr etlichen Za.W»»dm««t
^^?feln anßgespreiter: Auß welcher runde vnd

K braunrohte Stengel wachsen einer Elen hoch/oben in
andere Äebenästlein abgechcilet.Aiiwelchengoldgelbe
Blnmiem wachsen/ welche endlich zn e,ner Wollen
werden vnd verfliegen: Seine Blätter schreibet er,
seynbreitvndlanglecht/ ringsvmbhereinwenigzer-
kerfft/aiißwelchen die vnderste breltcr vnd schwarzer
seyn/dann die so am Stengel wachsen.

Es wachstgemennglichin Walden/vnd blnhetim
Anstgmsnat.

Ooäon-eus se^et noch ein Geschlecht/so er Virgzm
auream nennet/ welches diesem fast gleich ist / außge-
nommen daß die Blätter nicht zerkerfft seyn/l^von die¬
ser ist oben in der s.Section geredt worden/vnderdem
Namen Schadheyl.7

Dddddd W Bsn

X



12 6a D.IacobtTHeodort Tabemaemoutanl/
" Es schreiben die beyde wettberühmbleKle6iciGülden Wundkraut.

Vir^a aurea terraris toliis.

S

Von den Namen.
^Vlden Wnndtkrant wird von etlichen auch ge-
^nennt Heydnisch Wundtkrant/wiewol darfür ein
ander Kram von etlichen gezeiget wird: Lateinisch
Virßzzurez,8oli«jaßoZzracenica.^Vir^aaureala-
rifolis serr^ra, c.L.VirAasurea,<2am.ep.1'kai.
Viilano vsnizQsr.aureavulgo cliöta, L^saures 2I-
rera terrsro tolio,I.oi>.aurea msrAine erenaro,
voä.alrerL, minor taciniaris fc>Iüs,Lam.^
BöhmischTram wysoky. ^ Niderländisch Gulden
roede. Englisch Goldenrod. Französisch ^ s?.
Welch <k»^e<k^ve

Von der Natur/Krafft/vnd Eygenschafft
v deß gülden Wundtkrams.

c^JßKrautift warm vnd trucken im andernGrad/
einer zusamenziehendenNatur/shat alle Krafft/

so von dem Sanictel erzehlet werden/ dann es ausser.
Wund««, lichvnd jnnerltchalle Wundenstich/ faule boseveral-

me Schaden vnd Fistulen heylet/vnd wird sonderlich
in die Wundtranck gebraucht-^

Innerlicher Gebrauch,
hat diß Kraut nicht vergebens seinen Namen

^überkommen/daß es gülden Wundtkrautheißt/
sintemal es nicht allein zu eusserlichen / sonderen auch

W»»d«n. zu den innerlichen Wunden gany heilsam vnd nützlich

zu gebrauchen ist/ von wegen seiner trucknenvndzu-

rkiolus vnd Ooäonseus,vnd bezeugen auch aurko-
rirsre ^rnoläi Villonovani, daß diß Kraut eii^ son¬
derliche Krafft vnd Eigenschafft habe wider denstein
vnd das Nierenwehe: Also daß es nicht allein den
Grieß vnnd Sand / sonderen auch den Stein selbst AAnweh,
zermale/vnddenselbigen auch zugleich außführe: über
das reinige es auch die Nieren vnd die Harngang
von allcm grobem Schleim/ dardurch offtermals der
Harnanffgehalten/vndverhindert wird: Zu welchen
Gebrechen dann das Kraut in Wein kan gesotten
werden/vno davon getruncken.

Eusserlicher Gebrauch.
/vS wird diß Kram eufferlich allein zu den Wun-
^den vnd offnen Schaden gebraucht/dann es truck- OssemTchS,

LZ ntt/zeucht zusammen vnd heyler/ auff was weiß man
«6 nur gebraucht/entwederdaß man dasKram frisch
zerknischet /vnd über die Wunden leget/oder aber daß
man das düne Pulver darein streuwer.

Man kan auch dasPulver gebrauchen zu den alten ^^„0,
offnen vnd fliessenden Schaden/ daß mandasselbige Echten,
darein flräuwet/ dann es verzehret vnd rrncknetauß
alle böse Feuchtigkeit/ so sich dannn versamblet/ macht
dieWunden widerumb ftisch/behelt sie rein/vnd brin¬
get sie widerumb zusammen.

Wann man das Kraut mit Braunnellenin ei¬
nem Honigwasser sendet / vnd ein Gurgelwasserdar-
auß machet/vnd solches brauchet/ ist gar gut wider die
Versehrung deß Munds vnd deß Halß/ ist fast gut

^ wider die Mundfaul. Mundfaul.
Von dem Safft deß gülden Wundtkrams/

vnd seinem innerlichen Gebrauch.
INJe man diesen Safft von demKraut außpreffen
^^soll/ istbey dem Wermuhtsafftgelehrec worden.

Dieser Safft ist anch sonderlich gur zu den ftischen
vnd alten Wnnden/dieselbige retn zu behalten/ v»d W««»«».
damit zu heylen/sonderlich so man ihn mit-Osterlucey-
sastt vermengt/ oder nmdesselbigen Pulver/so truck-
net ergar wol a»ß/vnd verzehrt alle Feuchtigkeit.

Deßgleichendienet er aiich zu den alten Geschwä, Alte s».
rcn/so sonsten gar übel zu heylen seyn. schwär.
Der Safft mit Honig vermischet vnd angestrichen/

vertreibet die Flecken vnd Raudigken der Haut. ».r H««?.
VondemgebramenWasiervon gülden

Wundtkraut/vnd seinem innerlichen
Gebrauch.

„ sammenziehenden Kraffk/so es an sich hat: Man kan - - . .
^ aber das Kram entweder allein / oder mit anderen ic zernicht vnd auptrewt.

«KM Julio oder Augusto soll man das Kraut samb-
^len/vnd in L^lneo Iviaris-ein Wasser distlllieren.

Diß Wasser kan auch zu allen innerlichen Ve»
sehrungenvndWnnden gebrauchet werden/wie das V-rfthrung.
gesotten Wasser.

Was aber droben von dem gesottenen Wasser die¬
ses Krauts wider den Ste:n vnd Gebrechen der Nie-
reu ist geschrieben worden/das soll auch von dem ge. N.crvng«.
brandten Wasser verstanden werden / sann es auff
gleich« weiß nicht allein den Harn vnd die
»oderSchleim/ so in den Harnganzen verhalten/
zertheilt vnd außführet/sondern auch den Stein selbst

Wnndtkrämer als Sanickel/ Wintergrün/ Egel-
kraut/Brunnellen/Maußohrlein/ Wegrich vnd der¬
gleichen/in Wein oder Wasser nach gelegenheir sie-
den/vnd davon trincken.

Es wird auch diß Kram von wegen seiner jusam-
menziehenden Krafft/ genüizet zu den Bauchflüssen

Jz-rs-hrung vnd der roten Ruhr/wie auch Wider das Bltttspeyen t
W^end« Doch soll man eein einemroten Wein sieden/der et-
S«h». was ftniwer ist/ vnd den Krancken davon zu trincken

geben.^Heyltdie Versehrung deßHalß vnd MundS/
vnd befestiget die wacklende Zahn/ vnd bringt das ge¬
schwollene Zayfflein wtder zu ttcht.Z

Welchem die Darm von der roten Rnhr seyn zer, ^ .
rissen vnd zernaget/der trnicke diß Wasser/ so heylen ° ^
sie widerumb.

Man kan auch diß Wasser gebrauchen zn einem
Gurgelwasser/widerdie Verfthrungen deß Munds. »./Mund»,

Das Kapitel.
Von Egelkraut.

Gelkraut istzweyerley/großvndksem. k. Das 5,
.große Geschlecht hatein dünnes Wüiyc-em/ Troß Egel,
mit etlichen tteinmAaseln bchencket/außwel.^""''

chem



chem viel dünne zarte Hleißlein wachsen/ mu welchen

ceviider andern Kräurernwie ein Schlang hin vnd

wider schleusst/ daher eö auch Schlangenkraut oder

Egelkranrgenennt wird/an den Aweiglein hat es sehr

kleine Fäselein/mir welchen «6 sich auff dem Boden

anhängt: An denRcißlein wachsen zu beyden Sei.

«n/ rnnde/ grüne Blärtlein /fast eines Fingers breit

oder auch breiter/welche einem Pfeni^ gleich sty»/ da»

hcreePfennigkramgcncnmwirdlfelßt/dickvndä.

derecht/^I zwischen den Stengeln vnd Blättern uber-

kompt es an kleinen stielen goldgelbe sgesmnte^ blüm-

lein/den Blümkin an geelen Hanenfnß fast gleich.

Erwachst n.Wieftnvnd Graßgärten/linfench.

^ ten Wiesen/Reinen vnd graßechten Walden:^ blu.

hetim Majo.

n, I!. Das ander Geschlecht ist dem ersten mit Wur.

^ Stengeln vnd Blätteren ganizvnH gargleich/

wie auch mit seine.- zai tcn Reißlein / außgenommen

daß es in allen Stücken kleiner vnd geringer ist.

VondcnNamcn.

^Gelkraut/Schlangenkraut/s klein Natterkraut/
^-vnd Pfennigkraut/ heißt Lateinisch Kumulsria,

k4iruncinialia,5sij)LnrzriaiLencummollziÄ.

muiaris msjor lucea, (?.L. ?»ummularia, l'rzA.

K1att.(5cl^unari-i minor)k'uck.voci.uc: Qes.korc.

I^on.^6.I^ok.I^u^.^ast.L^llLzm.(Zsr.L^st.Lenri.

morkiÄzQcs.l'uln.Ler^enriiriaz.LcLsnrummor-

x kiumzkruns.von wegen seiner vielfältigen heyljamen

Krafft.^ Niderlandisch Pennichcruydt. lPennmck-

c> uydt /Lghelcriiydt.Englisch Herbe two penreMo-

ncywoort. Französisch Q»^e?»o»,/o)^e. Welsch 0/»e-

/^^Böhmisch Penuiijek winuky.

HVon der Natur/Krafft vndWirckung
deß LgelkrautS.

/l? Gel kraut ist einer nucknen z»ifammenziehcnd«n

^-Natur/wie auß dem Geschmack kair abgenommen

werden/ sderohalben eiu edel Wnudtkraut/vnd

istilttHewmonat seiner Wirckung halben
am stärcksten.l

Inncritcher Gebrauch.
c?>Ieweil diß Kl äutlein einer zusammenziehenden

vnd trucknen Natur ist/ist es nicht allein nützlich

zu den eusserlicheu/ sonderen auch zu den innerlichen

Versehrungen deß Leibs: Vnd wie OoäonXusvnd ^^-w>nz
kucklius vermelden / ist es gilt zu der verserten Lnn, V-ts.hr«

gcn in Honigwasscr gesotten/ vnd davon getruncken/

tfoll den Hustenden vnd Kechenden Menschen ge.

reichet werden.)

Egelkraut mit Braunnellcn vnd Wallwnriz in V«rw«n»»

Wasser oder Honigwasser gesorren/ vnddarvonge.

truncken/heylet die verwund!« Lungen.

^Oder auff die weiß: Nimb ein Handvoll dieses

Krams/das ein wenig gedöru sey/vier oder sechs fri¬

scher Feigen/Eniß/Fenchel vndCüßholtz/jedes j.halb

l/ht: Diese stuck in einer Maß giltensirnen Wenige-

sotten/vnd den dritten theileingesotten/vndalso wa?m

getruncken/ jedesmal ein Becherlein voll/ alewarm

so es mag gelitten werden. Dieser Tnmck erwärmet

vnd stärcket die Brust/ reiniget die Lung/vnd heylet

alle innerliche Verjährung derselbigen: Nimpt den

hefftigen Husten.)

Auffgleichewe-ß gebrauchet/ ist es gut wider das Bwch-»,».

Blutspeyen/ dann es heylt die Versehrte Ader ander

Lungen/vnd bringet sie widerumb zusammen.

^isron^mug l'raßl-s meldet/baß diß KrÄttleiN ^ucknety«.

gut sey den jungen Kindern/ so ein dürfen vnd tr'nck. st-» der k«n,

^ nen Husten haben/ mit Wasser vnd Zucker gesotten/
vnd zumncken geben.

Löwirdauchdiß Krautlein von wegenseiner zu¬

sammenziehenden Matnr /^schr gelobetwider allerley

Fluß deß Leibs/dieselbige zu stlllen/vnddie Gängzu ietb«F-ü?.

M ssen-LIn Wein gesotten/ vnd davon getruncken/ ^

oder das Pulver in Wein eingenommen / wider die Inncruch-'

rote Ruhr/Blukspeyen: allerley jncrliche Wunden.^',nc-«.

Egelkrant mit Genserich vnd Wegtritt in rotem

Wein gesotten vnd davon getrnncken/stopffet die rote^„

Ruhr also bald.

Deßgleichen auch mit Natterwury/ Wegrich vnd

roten Rosen in sauwrem rohten Wein gesotten/ vnd

davon genuncken/verstellet die übrige Fluß der Mut.
ttr:

?asAnderBucb/von Kräutern.
GroßEgclkrant.

Kumularia major.

Klein Egelkraut.
>iumulariz minor.



12.6; B. Hacobi Theodor» TaScrnaemontani/
^ ter:Wie auch allerley Bauchflüß vnd Durchlauff: k muhtfyrup /oder deß Saffcs/vnd mache ein Lattwer-

Deßgleichen auch die zuviel fließende Guldenadern. gen daranß/welche zu der rohtenRuhr fast dienstlich
S'tteff.rt s Dieses Kraut mit Wein qcsottcn/ vnd täglichen ist. . ,

genuizet/zertheitetvndftthrekaiißallkSgelieffcrtBlut/ DieserSafftmit Schlehensasstvnd Seeblumen.
so vom schlagen/ fallen vndstosscn innerhalb im Leib waffer getruncken/ist gut wider deß HarnS verfl,essen/ t-ßHarn».
zusammen gerunnen ist. Wo auch ein Wundtdurch so von grosser Hii; verursachet wird,
hefftigen Knülschungverursachetwird/selber auffge- Wann man diesen Safft mit Mastix/ Drachen,
brochcn/oderangeschnitten/treibt der Wundtranck blut/l'erra lißillara, vnd Rosenzuckerzn einer Latt-
vondiesemKrautbereitdasersterben gelieffertBlut.) wergenmacht/istfiegur wider das Bltttsyeyen. Tl. rsp-x.n.

I^rrkiolus schreibet/ daß es auch zu den Brüchen Eusserltcher Gebranch deß Safftö.
gelywwerde/pieileichtvonwegen seiner zusammen- ^Snuhit auch dieser Safft gut wol zu den Wun.
zieyenden Nat»r/ LeS soll ged^ttt zu Pulver gcstossen ^-dm/eusserlich angesti ichen/vnd dieWunden zu ge-

Brich.

bunden/dann cr heyler nicht allein/sondernverhindert
auch alle andere hiizige Zufall.

Es dienet dieser Safft niich die Weiber vnd Mut.

ti»erden/vnd dem Kind alle Morgen so viel man z<vi
schen dreyen Fingern fassen tan/ «n der Pappenein

^"b°"'seyjn dem Schorbock/m Wein gesotten/vnd darvon Anlache
gemincken/oder a.ich wie «inGnrgelwasser gebraucht. Egelkrautsafft vnd Wegrichsafft jedes sechs

Eusserlicher Gebrauch. vny/Rosenwasser drey vny/^ssig ein lohr/rohtCoral-
hat auch diß Kraut ein groß Lob nbertommm len/Augstein/Wutstein/ Bolarmen/Myrtenkorner,

den eusserlichen Wunden .'Also daß auch derge- vnd Weyrauch jedes ein halb loch /
meine Mann solches zu den Wnnden zu gebrauchen
weißt/dann es heyltt/trucknet vnd zeucht zusammen.

M-idfä-l«. auch zur Mundfäule vnd andern Vcrsehrun.
gen deß MundS sehr dienstlich.

Sa«,, «lt. Pfiastersweiß auffgeleget / heylet die faulen alten
«chsven. Schäden/ auch in Wein gesotten/vnddarmitgewa«

schenk
Man tan aber dasselbige anffmancherley weiß ge

so viel genugsam ist zu einem PflasterDie obernente
Stück stoß allesampt zu Pulver/vnd mache zwey Pfla¬
ster darauß/eineS forn/vnd das ander hinden anffzu-
tegen.

Also auch wann man jhn auffBaumwollstreicht/
vnd in die Schaam thut/verstelleter die übrige Fluß.

Zu den verwundten Därmen in der roten Ruhr/V«»««».»»
tan man diesen Safft gar wol mit einem LWir brau.

brauchen/entweder daß man es in Wein stede/vnd u- chen/also daß man nemme iwölff vn^der Brühe/da
hje Wunden lege/ ^oder damit gewaschen vnd ge

sä»,bert/>der das Kraut zerknische vnd aufflege/ oder
aber das dune Pulver darein sträuwe/ ^so heylen ste
bald/wie solches die Erfahrung bezeuget.

Die verwundten Schlangen heylenfich mit disem
Kram/das etlich Hirten augenscheinlich war genom-
menvnd befunden.^

Von dem Safft deß Egelkrauks.
AsUß den Blätteren vnd Stengeln/wie auch auß
^dem ganyen Gewächs/kan man gar leichtlich den
Safft außpressen / wie bey dem Wermuhtfafft ist ge¬
lehnt worden.

Dieser Safft ist auch zu allen oberzehltenGebre.
y chen dienstlich/dann er trucknet vnd zeucht zusammen

wie das Kraut.
«»»««»Hr. Wieder die rote Ruhr mache ein solche Lattwerge:

Äitmb alten Rosenzucker zwey vniz/ Qnittenlattwer-
ge anderthalb vny/Egelkrautsafftein loch/Bonagen,
jucker eift vny/bereitenLslum srmenam ein Quint.
Rosen ein halb Quintlein/bereite Perlein zwey qninr.
Tlaterwury vnd Tormentill jedes ein halb Quintlein/
zerstoß alles klein/ chuedarzu QuiltensafftvndWer-

l

rinn Gersten/Tormentil/WegrichvnSchwar^wury
gesotten haben/ thue;« derselbigen Brühe/ Hnschen-
vnschlit ein Vniz/ EgeltramsafftzweyVny/vnd ge¬
brauch das wie ein Clystier/welches nicht allein den
Fluß stopffet/ sonderen auch die verwlmdteDarm
heylet.
Von dem Egelkrautwasser vnd ftmem jn-

nerltchen Gebrauch.
dem Mäy soll man das Kraut famlen / vnd ein Dersthr«»,

-^Wasser daraußbrännen/welcheStttichzn allen ob«
ermelten Gebresten zu gebrauchen »st.- Als nemlich
wider die Versehrungder Lungen / der Leber vnd der
Därmen.

Es stopfst auch allerley Flüß/alSdaseyndieBauch.
fiüß/Durchlauff/roteRuhr/vnd Weiberfiüß. W'«b»rfl»?.

MltWegrichwasser/RosenzuctervndBolarmen
tingenommen/ist es gut wider das Blutspeyen.

Aber das löschet es auch allerley innerliche Hi? deß
Magens/der Leber vnd Nieren. b.?.«»

Es ist auch diß Wasser gm zu den Wunden vnd
Versehrten Därmen/so von den scharpffen vndgesal-
yenen Flüssen zernssen vnd zernaget seyn.

«e zwölsste Hection.

Das I. Kapitel»
Von Winden.

Er Winden werd? etlichGeschlecht ^ ben vmb die Bäum/ ZZ un vnd Ms was es ettei'chek
erzehlet: I. Das ersteGeschlecht «irdge- kan/vmbwindet vndvmbwickelt. An seinen Heißlein
nennet groß Winde/ welches ein lange, überkompt es lindere vnd weiche Blätter/ welche bey.
weiss«/ zasechte Wurizel hat/ auß welcher nahe wie ein Pfeil formieret seyen/ den Blättern deß

seine vielfaltige rMt vnd schwancke stengel oderRä- Ephewssast gleich. Seine Blumen seyn schon weiß
vnd
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